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Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 98—14

1978 entschlofß iıch mich, eın biographisches Lexikon der deutschen Bischöte
VO der Säkularısıerung bıs ZU Ende des 7weıten Weltkrieges herauszugeben.
YSt spater fiel die Entscheidung, auf alle deutschsprachigen Länder
erweıtern un!: über die Lebensbilder der Diözesanbischöte hinaus auch Bıo-
STAMMEC aller Weihbischöte un:! Generalvıikare aufzunehmen. Der 1983 erschie-
NEINC Band Dr fand dann eın posıtıves Echo, da{ß ich mich entschlo(ß,
das Werk ach rückwärts für das Gebiet des Heıilıgen Römischen Reiches tort-

1990 erschien der Band 8—18 1996 der BandS [)as
Werk soll 1999 mi1t dem Band8 abgeschlossen werden un: dann für
eiınen Zeıiıtraum VO  } 750 Jahren lückenlos die Diözesanbischöte aller Bıstümer
1m Römischen Reich b7zw. 1n den deutschsprachigen Ländern (ab
erfassen. Vom Jahre 14458% siınd zusätzlich die Weihbischöfe un: VOJahr 1648

die Generalvikare ertaßt. Für den Band ME W ar das aufgrund der
spärlıchen Quellen- un: Forschungslage nıcht möglıch. Er berücksichtigt 65
Bıstümer, VO denen eın Drittel 1im Zeitalter der Reformation unterging. Der
relatıv zügıgze ortgang des Projektes wurde 1mM Laufe der Jahre durch ıne Reihe
VO  e Autorenkonfterenzen begleitet. Dıie letzte dieser Konterenzen fand VO 26
bıs 28 Februar 1998 1in Rom Dıie meısten dort gehaltenen Referate werden
in diesem eft verötftentlicht. ach dem Erscheinen des Bandes für den eit-
AauIllSsınd och Ergänzungsbände ber die Bıstümer 1mMm Römıiu-
schen Reich b7zw. in den deutschsprachigen Ländern SOWI1e ber dıe Bischöte der
deutschsprachigen Länder selit 1945 geplant.

Meın ank oilt allen, dıe 1m Laute der Jahre ZUuU Entstehen des Bischofts-
lexiıkons beigetragen haben

1TWI1N (Gatz
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Haithabu, Jelling und das NEUC „Jenseits“
Skizzen ZUr skandinavischen Missionsgeschichte

Von CHRISTIAN RADIKE

Zur Grundlinie VO Miıssıionierung hat schon Paul Hınschius in seiınem
kirchenrechtlichen Grundlagenwerk VO 878 die wichtigsten Züge aufgezeigt,
WE „Die Missionsgeschichte des Mittelalters kann als die Ge-

.1schichte der Gründung Bıstuüumer un: Erzbistümer bezeichnet werden
Im tolgenden moöchte ich die drei Stichworte: Missionsgeschichte, Erzbistums-
un: Bistumsgründung aufgreiten un! Z einen für das Missionsteld ord-
CUTODA mıiıt dem Schwerpunkt Dänemark, DA andern für die Fallbeispiele
Haıithabu un! Gelling skizzıeren. Der Zugang 1St möglıichst interdiszıplınär
un: bezieht, ohne fachspezifische Spezialprobleme diskutieren, archäologı1-
sche Quellen e1IN. Entsprechend der Anfangspramıisse schließe iıch meıne Darle-
SUNSCH mıi1t der Verfestigung der skandinavischen Kırchenorganıisatıon 1n eiınem
System VO Bischofssitzen 1M / 2 un! beginne mıiıt einıgen M1SS1O0NS-
theoretischen Überlegungen, die gleichzeit1g das Handlungsgerüst für die we1l-
BLETG Vorgehensweise bieten.

Religionstheoretisch gesehen‘, trıfft christliche Mıssıon mıt iıhrem unıversel-
len Anspruch in Nordeuropa (wıe 1M slawıschen Raum) auf eınen ach Kriterien
der Gentilreligion organısıerten Bereich. Dabe] können hıer Z7wel grundsätzliche
methodologische Probleme LLUT ZENANNLT, aber nıcht gelöst werden: Unser WıSs-
SC  - STammtTL aus eıner eıt un: VO Autoren, dıie bereıts in christlicher Tradıtion
stehen, un: auch 1m altnordischen Kulturkreis 1st 7zwıischen offiziellen un:
prıvaten ebenso W1e€e so7z1a] geschichteten Kultpraktiken unterscheiden. Die
folgenden Bemerkungen sınd deshalb auch ımmer auf kritische Diıfferenzierung
angelegt.

Der Totalıtätsanspruch der christlichen Botschaft steht insgesamt gesehen in
striktem Wıderspruch ZU heidnıschen Denken, dessen Gesıichtskreıis sıch VOI-

rangıg auf die eigene Gemeinschaftt bezieht. Der Einzelne erfährt das schicksal-
hafte Wıirken der Götter 1ın erster Linıe ber seıne kollektive Einbindung 1n

— HINSCHIUS, 5System des katholischen Kirchenrechts mıiıt besonderer Berücksichtigung
Deutschlands, Bd Berlın B5 Iieser Aufsatz geht aut den während der Tagung
„Symposıon Bischotslexikon 1198—-1448“,61998, 1m olleg10 Teutonico, Vatıkan,
Rom, gehaltenen Vortrag zurück und wurde für den Druck teilweıse überarbeıtet, erganzt
un: mıiı1t den notwendıgen Nachweisen versehen. Ich danke Herrn Prot. Dr. Erwın atz für
dıe Eınladung ZUr Tagung.

H.- KAHL, Die ersten Jahrhunderte des missionsgeschichtlichen Miıttelalters. Bau-
ste1ıne tür eine Phänomenologie bıs 1050, 1n: Kirchengeschichte als Missionsgeschichte
I1 Dıie Kırche des rüheren Miıttelalters, hg. v. Schäterdieck (München 1978 11—/76;
ÄNGENENDT, Dıie Mıssıon 1m frühen Mittelalter, 11 Bremen. 1200 Jahre Miıssıon, hg. v.

HÄGERMANN Schritten der Wıttheit Bremen 12) (1989) 61—-86
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Famaiulıe, Sıedlungsverband un: ethnische ruppe Altnordischer Götterglaube
un! römisches Christentum stehen sıch den Glaubensinhalten diametral
gegenüber Befindet sıch Zentrum der christlichen Botschaft das zukünftige
Gottesreich sınd einheimısch heidniısche Vorstellungen Zuerst autf das iırdische
Diesseılits gerichtet Dem eıl der Seele Jenseıts stehen eıl un! Wohlergehen
des Kollektivs Diesselits gegenüber Dafür haben die (3ötter SOISCH für
gute Ernte als die materielle Basıs des Lebens, für Kriegsglück un: reiche Beute
Je mehr Wohltaten C1inNn Herrscher SCITICT Gefolgschaft auf diese Weıse garantıerte,
desto größer der egen der Götter desto unbestrittener die herrscherliche
Stellung Vor diesem Hiıntergrund werden sowohl die nordeuropäischen Beu-
LeZUSE des /10 Jahrhundert die westeuropäıischen Kusten gesehen als auch
die Thesaurierung großer Sılberhorte, deren Geldwert nıcht den Wiıirtschafts-
kreıislautf eingeführt wiırd sondern eher als Demonstration des Einverständnisses
MI1tL der Götterwelt dient)

Den Nordgermanen galt der Christengott deshalb anfangs als Gentilgott der
miıssıon1ıerenden Franken un: Sachsen un:! mufßte sıch als Heıilsbringer der
Hierarchie der einheimischen (Otter bewähren Dabei wırd das Merkmal der
Gottesallmacht (omnıpotentia) stark betont In vielen Beispielen werden der
Christengott un SCIMNE Vertreter aufgefordert ıhre Wıirkkraft Beweıls
stellen Deshalb das Eisenordel das Widukind VOTL die Konvers1ıon Oönıg Ha-
ralds VO Dänemark 965 schaltet mMiıt der denkwürdiıgen Formulierung JSChri1:
STUS SC1 ZWaar CIM Gott aber werde och andere Goötter geben, deren Macht
och größer SC1 deshalb Bırka die Regenprobe, be] der die Anhänger des
Christengottes während Wolkenbruches trocken blieben und die verschie-
denen Losorakel, denen die CGoOtter mMit dem (Gott konkurrieren, un:! deren für
den Gott pOS1tLver Ausgang einmal kommentiert wird: „Wollen H1IASETEG (Otter
unls nıcht SCWOSCH SCHIMN, dann ı1ST 6S Zut, die Gnade dieses Gottes besitzen“.
Die Hılte Gottes ı1ST nuützlıch un:! vorteılhaft ı iırdischen Geschäft (dez graliam
nobiıs multis utılem probavimus), Gefahren auf der Reıse oder be1 der
Eroberung teindlichen Burg (qu1a4 potentzsszmum deorum NOSLYL Adıutorem
habemus) Dem Sıegspender Christus, der sıch MItL Psalmwort, „grofß
ber alle (Oötter (magnus deos) erwiesen hatte, dankte 111a damals

Kurland och unbeholfen Rıtus, MIL siebentägigem Fasten
Dieses Missionsziel den CISCHCH (Gott als überlegen CI WCISCIL, 1ST gleichsam

RANDSBORG The Vıking Age Denmark The Formatıon otf State London
13/-166

Widukind VO Corvey, Res (Gestae Saxınıcae, Quellen ZUr Geschichte der Siächsischen
Kaıserzeıt ( AusgQ (Darmstadt I11 65 Christus qguidem SS deum, sed alıos eo fore
A1LOTES deos, quıppe Gnl DOLLOTA mortalıbus H el prodigia PE ostenderent Ob
offensıves Auteinandertretten oder triedliche Konkurrenz beıdes wurde als Machtprobe
zwıischen den beıden unterschiedlichen göttlichen Mächten verstanden:; vgl uch
EDSMAN Vıkiıngar och ıte Krıst Om Religionsskiftet Norden, Saga och Sed he

MEVI1. Annales Academıae Regıae UStaVvı Adolphı) (Stockholm 3/7—49
Rımbert, ıta Anskarıu, Quellen des und 11 Jahrhunderts ZuUur Geschichte der

hamburgischen Kırche und des Reiches AusgQ 11) Berlın Cap 30
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zunächst negatıv: iıne Entpaganısierung, die, die Ohnmacht der alten (Gott-
heiten beweıisen, auch gewaltsame Zerstörung heidnıscher Kultstätten e1N-
beziehen kann, VO  — Bonitatius un: der Donareiche un! der geplanten Zerstö-
rung des zentralen Tempels 1mM schwedischen Uppsala® bıs Zur Zerstörung des
zentralen Heılıgtums der slawıschen Wagrıer auf dem Wiıenberg be] Starigard/
Oldenburg’, und, ebenfalls dıe Miıtte des 12 Jahrhunderts, der Zerstörung
des Haupttempels der Rügenslawen 1ın Arkona®ß.

Das zweıte posıtıve Missijonsziel esteht 1ın der Taufe, der treiwillıgen
ınneren Annahme des Christentums: 1in einem Ma{ß VO Freiwilligkeit indes,
deren Grenzen polıtischer Opportunıität oft fließend sınd; das oilt ınsbeson-
ere iındırekter Nötıigung durch eınen milıtärisch un:! wirtschaftlich über-
legenen Tauf-,Paten“ “ Dabe] siınd die den Taufempfang geknüpften Vor-
bedingungen nıcht allzu Streng: keine mehrjährige Vorbereitungszeıt mı1t
Einübung 1n christliche Lebensführung und schon gal eın 40tägıges Katechu-

1n der Quadragesima VOT dem österlichen Tautakt!® Die innere Konver-
S10N wiırdndes Glaubens die sakrale Wıirkkraft der Tautfe zurück-
gestellt un: eıner Zzweıten Phase der Neophytenseelsorge überlassen, iın der auf
in christlichem Sınne verändertes Soz1ial- un:! Sıttenverhalten eingewirkt wiırd.
Kanonisch gesehen bıldet die Taufe das Ende der Missionstätigkeıit, dahınter Z1bt

eın Zurück, der Schritt 1St irreversıbel, un! jeder Rücktfall 1Ns He1identum 1St
Apostasıe, deren Ahndung die schwersten Straten erlaubt sind!!.

Entsprechend den beiden Missionszielen 1Sst auch der Taufritus zweıgeteılt,
SZUCEST Austreibung des Teutels un dann Kınzug Jesu Christi“!2. Im Zentrum
stand die Idee des geistlichen Herrscherwechsels. Das VOTLT dem Tautfakt abge-
iragte Glaubenswissen reduzıerte sıch auf das Paternoster un: das Credo, das 1n
die Volkssprache übersetzt W ATfl. Übersetzt hat INa  w auch die Tauffragen ach
dem Glauben Vater, Sohn un! Heılıgen Geilst un! die dre1 Absagungen den
Teufel, W1e€e S1e eLItwa 1mM altsächsıschen Taufgelöbnıis überlietert sind !

Neben der Bekehrung des FEinzelnen zielt mıiıttelalterliche Missıonsarbeıt
andererseıts VO  - vornhereıin autf Objektivierung 1mM Außerpersönlichen durch

dam VO Bremen, Gesta Hammaburgensıs Ecclesiae Pontificum, 1N: Quellen des und
Hl Jahrhunderts Z Geschichte der hamburgischen Kırche un! des Reiches AusgQ 11)
Berlıin 1961

Helmold VO Bosau, Chronica Slavorum AusgQ 19) Berlın Cap
ANXO Grammatıcus, Danorum FrCRUm Heroumque Hıstorı1a, Books X-XVI; Vol 27 hg.

und übersetzt (CHRISTIANSEN BAR International Ser1es 118, 1) (1981) 494
ÄNGENENDT, Taute und Politik 1mM trühen Miıttelalter, 1: FMSt 143—168;

DERS., Kaiserherrschaftt und Königstaufe. Kaıser, Könıige und Päpste als geistliche Patrone 1ın
der abendländischen Missionsgeschichte Arbeiten Zur Frühmittelalterforschung 15)
(1984)

1Ö ÄNGENENDT, Geschichte der Religiosität 1m Miıttelalter (Darmstadt 463 {f.
KAHL (Anm 2) 52—59; DERS:; Bausteine ZUr Grundlegung einer miss1onsgeschichtlichen

Phänomenologie des Hochmiuittelalters, 1: Miscellanea Hıstoriae Eccles1iasticae. Congres de
Stockholm, Out 1960 (Louvaın 50—90,

12 ÄNGENENDT (Anm. 10) 468®
13 BRAUNE HELM, Althochdeutsches Lesebuch, Aufl (Tübiıngen 38239
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die Schaffung eines institutionellen Rahmens. IS oing dem Mıssıonar 1in der
Regel nıcht Ur Taute un:! Belehrung, sondern 1n miıindestens ebenso starkem
Ma{fe Gemeindebildung un! Kırchengründung, eiıne dauerhafte
Fıxierung des Glaubensstandes 1n eiıner ftesten Sakralorganisation nach
dem Vorbild der christlichen Mutterländer. Letztes Ziel Walr 1n jedem Fall die
‚Einkirchung‘ der mıssı10o0N1erten Gebiete. Kırchliche OUOrganısatıon aber 1St 1M
Miıttelalter MmMiI1t der FExıstenz bestimmter kanonischer Rechtsbezirke
verknüpftt, 1St feste Sakralstätten als (Orte des Gottesdienstes, des Kultes, der
kırchlichen Rechtspilege gebunden(

Entsprechend gentilrelig1öser Vorstellung Wr mıt der Tautfe des Herrschers
als des obersten Kepräsentanten der heil- un! segenspendenden gyöttlichen
Mächte auch die Konversion der VO ıhm ve  en ruppe, 1MmM Fall eLwa des
dänischen Königs Harald Blauzahn, VO dessen Konversıion och die ede seın
wiırd, eınes aNzZCH Reiches, verbunden.

Nachdem der Angelsachse Wılliıbrord, VO Friesland kommend, auch
nıcht gelıtten WAal, 700 eıne Mıiıssıonsreise nach Dänemark‘'> IN-
iIinen hatte, dessen Könıg Ongendus aber nıcht überzeugen konnte, W ar eiıne
Fortsetzung der Dänenmuissıon erst denken, als der Stammesverband der
Sachsen dem karolingischen Reich eingegliedert Wa  — Kaıser Karl beobachtete
ohl autmerksam die organge nördlich der Hen CWONNCHCN Grenze der
Eıder, miıt König Göttrik eın milıtärisch un: handelspolıtısch außerordent-
ıch weıtblickender Herrscher die Macht gekommen WAal, hıelt aber 1sSs1ıon
ach den sächsıischen Erfahrungen 1ın milıtärisch nıcht unterworfenen Gebieten
für aussıchtslos. Immerhin 1e für die transelbischen Sachsen ohl 1ın
Hamburg 1ne Kırche bauen. Schon mMiı1t Wıillibrord WAalr dıe Nordmuission
durch Reichsinstanzen und Kurıe MIt otffentlicher Autorität ausgestattel W OI-
den

14 ]. PETERSOHN, Der süudlıche Ostseeraum 1mM kirchlich-politischen Kräftespiel des
Reıichs, Polens und Dänemarks VO bıs 15 Jahrhundert Ostmitteleuropa 1n Vergan-
genheıt und Gegenwart 17) (Köln Wıen

15 Die Dänemarkmission und die Missionsgeschichte VO Haıthabu siınd bereıits verschie-
dentlich dargestellt worden; Diskussion der Quellen und Forschungsmeinungen nach eıner
alteren SEEGRÜN, Das Papsttum und Skandınavıen bıs AT Vollendung der nordischen
Kirchenorganisation 11164]| Quellen und Forschungen Z Geschichte Schleswig-Hol-
ste1ns 51 1967]) und eiıner LCUECTCIIN Arbeıt WAVRA, Salzburg und Hamburg. Erzbis-
tumsgründung und Missıonspolıitik 1n karolingischer eıt Giefßener Abhandlungen ZALE

Agrar- und Wirtschaftsforschung des europäischen Ostens 179 19914 vgl aulilserdem
GÖBELL, Dıie Christianisierung des Nordens und dıe Geschichte der nordischen Kırchen

bıs Zur Errichtung des Erzbistums Lund, IN: Anfänge und Ausbau, 'eıl Schleswig-Hol-
steinısche Kırchengeschichte (Neumünster 1977 3—104; GSCHWANTLER, Bekehrung
und Bekehrungsgeschichte. Der Norden, 1n RGA, Au  E Bd Berlın 193—205,
mıt allgem. e Im tolgenden werden L1UT noch spezıielle und 1abweıichende Angaben belegt.
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Dieser Linıe tolgte auch Karls Sohn Ludwig, als 23 Erzbischof Ebo VO

Reıms als GrStET mMI1t päpstlichem Auftrag ach Dänemark geschickt wurde. Hıer
W ar der mächtige König Göttrik 810 gestorben, un: 1n den folgenden Thron-
kämpten eröffnete sıch X26 plötzlich eıne ungeahnte Möglıchkeıit, durch die
Taute eınes der Thronprätendenten innerhalb der weıtverzweıgten Dynastıe
auf eınen Schlag eiınen grofßen Erfolg erzielen, un! MmMI1t der Königstaufe nıcht
1Ur das 'olk nach sıch zıehen, sondern auch politisch Einflu{fß
yewınnen. Eın christliches Dänemark wuürde zwangsläufig dıie Oberhoheit des
Imperators anerkennen.

Schon 814 hatte sıch König Harald lak den Schutz des Kaısers gestellt.
Als seıne Thronaussichten sıch X76 verschlechterten, entschlofß sıch ZUur Taufe,
wohl, den Kaıser och eindringlicher ZUur Parteinahme bewegen'®, Die
Tautfteijerlichkeiten VO A Junı X76 ın der Pfalz Ingelheim un! 1mM 1Dom
Maınz sınd 1mM zeitgenössischen Lobgedicht des Ermoldus Nigellus auf Kaıser
Ludwig in seltener Ausführlichkeit überlietert. S1e sollen 1er Nn ıhres
exemplarıischen Charakters und weıl S1Ee sıch nach MGU GCTET: Deutung durch

Wamers‘ auch 1mM archäologischen Retlex wıedererkennen lassen, angeführt
werden. Von diesem Ere1igni1s nımmt auch die iıhren Hauptexponenten Ansgar
geknüpfte Skandinavienmission ihren Ausgang. Die Darstellung der Taute Ha-
rald Klaks x1ibt eınen einz1ıgartıgen Eindruck VO  —; der symbolıschen und Z6e61C6-

moniellen Tietfe un:! der Reichhaltigkeit der Beziehungen des tränkiıschen Reichs
seınem nördlichen Missionsteld. Dıie persönlıch VO Kaıiser, seıner Famaiıulie

un den Großen des Reiches VOrTSCHOMIMECNC Taute des Dänenkönigs un! seiıner
Gefolgschaft mıt anschließender Einkleidung un: Übergabe aller Herrschatts-
insıgnıen Schwert, Krone, Schmuck, Pferden mIıt Zaumzeug begründet sakral
fundierte Beziehungen: Patenschaft un: Adoption des Könı1gs durch den Kaıser
un! Kommendatıon des Kön1gs 1in die and seıines Herrn: 1n den Worten der
Quelle: „Nımm denn Kaıser mich hın un! das Reich, das MIr dienet, deinen
Diıiensten mich weıhen 11 iıch A4US eigenem Entschlufß“, un! „Miıt dem traänkı-
schen Reich elnt sıch das dänısche tromm“.

ach Abschlufßß der Zeremonıie ädt Harald seiıne Taufgeschenke auf die
Schiffe, den Benediktinermönch Ansgar AaUus Oorvey als geistlichen Beistand in
seıner Begleitung. och alle Pläne schlagen tehl Harald ann sıch in Dänemark
nıcht halten, wendet sıch seinen Paten, schließt sıch dessen gegnerischem
Sohn Lothar A, haust wıeder als Wıkinger un: stirbt Jahre spater ohl 1im
Westen. Seın rab 1St mögliıcherweıse iıdentisch mıt dem sSoOgenannten Bootkam-
mergrab 1mM suüudlichen Vorteld des König Göttrik aufgeblühten Fernhänd-
lertreffpunktes Haıthabu der ınneren Schle1. Dort sınd einem Wıkin-

16 ÄNGENENDT, Taufe (Anm. 152156
. WAMERS, Könıig 1M Grenzland. Neue Analyse des Bootkammergrabes VO Haıdaby,

1In: cta Archaeologica 65 1—56; DERS., The Symbolıc Sıgnıfance of the Ship-graves al

Haıdaby and a  Y, 1nN: The Shıp Symbol 1ın Prehistoric and Medieval Scandınavıa, hg. v.
( RUMLIN-PEDERSEN MUNCH-TIHYRE Publications trom the Natıonal Museum.

Studies 1n Archaeology und Hıstory (Copenhagen 149—159
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gerschiff eıne könıigsgleich ausgestattele Person mıiıt Zzwel Gefolgsleuten als
Mundschenk un:! Marschall 1m Sınne traänkischen Hotzeremonuiells interpretiert

und dreı Reitpferden bestattet. Die melsten Teile der Grabausstattung STLam-
INEC  $ offensichtlich Aaus dem anläfslich der Taute fränkischen Hof erhaltenen
Bestand, einıge sınd deutlich christlich sıgnıert: das Schwertgefäfß mıt Kreuzen,
Lebensbaumchiffren, Tiersymbolen der Schöpfung un! 1mM christlichen Sınne
deutbaren Knotenmotiven, „eın weıteres Beispiel trühkarolingischer Paradie-
SCS - oder Heilswelt-Ikonographie  “13; der Holzeimer mı1t Kreuzfigurationen autf
den Beschlägen, die Weihekreuze auf Altarplatten gemahnen; sıcher Uul-

sprünglıch eın Bıereimer für das Gelage 1ın Odıns Walhal, sondern eın Behältnis
für Weihwasser oder 1mM Zusammenhang mıiıt der Taute selbst benutzt. ach
tränkischer Liturgie wurde der Täufling nıcht mehr untergetaucht, sondern mıiıt
geweihtem Wasser übergossen.

Dıi1e Bestattungstorm selbst miı1t Grabhügel, Schiff und Pterden 1St 1mM Kern
iındes ebenso heidnısch W1€ die vermutende Tötung der Gefolgsleute. Schitts-
gräber sınd 1m skandinavischen un!:! angelsächsischen Frühmiuttelalter ohl-
bekannt un! werden, auch mıiıt interpretatorischer Hılfe autf gotländischen Bild-
steınen, als Fahrzeuge des Toten für die Jenseıitsreise angesehen. [)as Schifft 1St
dabei das zentrale Symbol der militärischen Antührer iınnerhalb der wıkıngisch
ebenden un:! handelnden Elıte in Nordeuropa. Von dieser Re-Paganısıerung her
fällt in dieser Frühphase der Skandinavienmission auch eın Licht auf die Tauftfe
selbst. Sıe WTl VO  - dänıischer Seıite otftenbar lediglıch als eın Akt ZUuUr Rettung der
Herrschaft gemeınt, keine echte Konversıon. Daftür W ar CS strukturell gesehen
auch och früh

Dazu pafßt die biıttere zeıtgenössische Überlieferung, da{ß viele Dänen sıch 1mM
Frankenreich wenıger AUS Glaubensüberzeugung als der kostbaren Geschenke
gCH tautfen lıeßen. Als be1 der enge der Bewerber eiınes Tages die wertvollen
weıißen Tautfhemden nıcht ausreichten un:! minderwertiger StoffS
werden mußte, beschwerte sıch einer der Dänen: ‚Schon zwanzıgmal hat INa

mich 1er gebadet un: MI1r die besten un:! weıiıßesten Kleider angetan, aber eın
Sack steht keinem Krıieger, sondern eiınem Schweinehirten Und WE ıch
mich nıcht meılner Nacktheıit schämte, nachdem INa MI1r meıne Kleıder WCS-
4  ININCIN, aber nıcht die VO Dır gegebenen angelegt hat, könntest Du Deılnen
Schurz Samıt deinem Christus behaltenAL D

ach dem mıt Harald gescheiterten Versuch wırd Ansgar VO Kaıser zurück-
beordert un 1m Frühjahr 830 ach Biırka iın Miıttelschweden gesandt, dessen
König Björn be1 Ludwig selbst Glaubensboten ersucht hatte. Bırka W ar eın
Fernhandelsplatz“ nıcht welılt VO heutigen Stockholm, der w1e Haıthabu für
den Warenverkehr mıt Westeuropa zuständıg WAar als Markt- und Messeplatz

WAMERS (Anm. 17)
19 Notker, Gesta Karolı, 1: Quellen ZUr Karolingischen Reichsgeschichte 111 AusgQ

Berlın 321—42/, 1119
20 Aus der der Literatur hıer 1Ur die Publikationsreihe: Bırka Untersuchungen und

Studıen, Bd 1: 1940/1943 ++$
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die Guter aus dem osteuropäıschen Raum sammelte un! verteiılte. Fbentfalls W1€
ın Haıthabu hatten vereinzelt Fernhändler dort bereıts das Christentum iın
Friesland oder England kennengelernt un sıch ıhm angeschlossen. Die Kon-
takte schwedischer Kauffahrer mı1t tränkischen un: angelsächsischen Handels-
zentren weısen nach Auskunft archäologischer Funde 1m übrigen weıt VOI das
9. J6 zurück?!. Dieser Kulturaustausch törderte ZW aar ıne schwer a{ bare
christliche Unterstroömung, bewirkte aber och keine Christianisierung. 1ss1ıon
diente beiden Plätzen VOrerst vorrangıg der geistlichen Betreuung christlicher
Händler, die den wirtschaftlich ührenden Gruppen zahlten, W1e€ ohl auch
christlicher Sklaven Ort Der König selbst bleibt iın beiden Fällen zunächst
wohlwollend neutral, ohne den entscheidenden Schritt Z Taute u  5 In
Birka gelingt Ansgar VOT allem, den königlichen Statthalter Hergeır BC-
wınnen, anders als spater iın Haıthabu, der VIC1 Hovı als Antührer
eıner heidnischen Reaktion auftritt.

ach diesem erfolgreichen schwedischen est wiırd die Skandiınaviıenmissıon
auf eiıne NEUEC Stufe gehoben. Kaıser un: Reichssynode stitten ach Ansgars
Rückkehr 1m Herbst 831 ın Hamburg eın Erzbistum un:! bestellen ZU Leıiter
den in Missionstfragen bei Dänen un:! Schweden inzwischen ertahrenen Orvey-

Mönch Ansgar. er hohe Reichsklerus stimmt Z un! apst Gregor
verleiht ıhm persönlıch 1ın Rom das Palliıum un:! ernennt ıh Zu päpstliıchen
Legaten ın omnıbus gentibus Suononum SIUE anorum NeC NON eti1am Slauorum
nel ın ceterıs ubicumque ıllıs ın partıbus, also für den skandinavischen
un:! slawischen Miıssıonsraum. Auf denkbar schmaler Basıs vier Tautkirchen
1m nordelbischen Sachsen: Hamburg, Meldorf, Schenefeld, Heiligenstedten, un:!
einer cella Welanao, dazu kommt als geistlicher un:! wirtschaftlicher Rückhalt
das flandrische Kloster Turholt MUu sıch das LICU geschaffene Erzbistum alles
selbst erst och erarbeıten, VOTLT allem natürlich die 7 0M kanonisch ınwandtreıen
Funktionieren existenziell notwendigen Suffragane.

Wenige Jahre spater der Rückschlag, angesichts der permanenten krieger1-
schen Unruhe des Nordens un:! der strukturellen Schwäche des Erzsıitzes
eigentlich aum verwundern, ertüllte Hamburg Anfang des Jahrhunderts
doch aum die Kriterien eıner C1vVvItas, die schon ZUr Errichtung eiınes Bischots-
S1tzes gefordert und erst recht für den Metropolitan gelten hatten: 45
wiırd Hamburg VO dänıschen Wıkingern geplündert und zerstort, Ansgar eNTt-

kommt mıt knapper Not ach Bremen un: ann LLULT die Reliquien retten, alles,
Kirchengerät, Bücher, auch die VO Kaıser geschenkte Prachtbibel, wiırd eın
aub der Flammen. Im gleichen Jahr bricht auch die Schwedenmission
TIG

[)Das Bıstum Bremen War 1n eben diesem Jahr vakant geworden. iıne alınzer
Reichssynode bestimmt 6S 4 / Z Erzsıtz; Kaıser Ludwig 11 gerat
darüber jedoch 1in Konflikt mı1t Köln, dessen Metropolitansıtz Bremen zugeord-
net 1St. Die kirchenrechtlich abgesicherte un! für das Mittelalter zültige Rege-

HOLMOQVIST, Was there Christian Mıssıon Sweden betore Ansgar?, 1n: Early
Medieval Studies (1975) 435
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lung trıfft S64 apst Nıkolaus indem beide Sıtze ZU Erzbistum Hamburg-
Bremen vereinıgt den Sıtz ach Bremen verlegt un: Ansgars nordische Legatıon
bestätigt In Hamburg wiırd spater CI Domkapıtel eingerichtet das für den
nordelbischen Sprengel zuständıg 1ST Damıt W ar kırchenorganıisatorisch die
Grundlage für alles WEe1LETE Vorgehen gelegt

Von Bremen A4AUS nahm Ansgar SCAHHHEGN Auftrag verschiedenen Reısen erneut
wahr S1e ührten ıh: auch wıeder ach Schweden Wiıchtigster Ansatzpunkt
wurde jedoch Haıthabu Suüuddänemark?*? ach schriftftlichen Quellen die
skandınaviıschen un!:! angelsächsischen sprechen VO Haıthabu dıe tränkischen
un: sächsischen VO  e Schleswig WIC insbesondere auch ach den über 100 Jahre
andauernden archaologischen Untersuchungen gehörte der Platz den wich-
Lıgsten Verkehrs un:! Wırtschattszentren der Wıkıingerzeıt Nordeuropa
Seıne Bedeutung verdankte der verkehrsgeographisch WIC handelspolitisch
gunstigen Lage zwıschen den Verkehrssystemen der ord un! Ostsee Gelegen

MGKEN Ende der 4.() km das Landesinnere reichenden Ostseetörde
der Schlei W alr bıs dem nordseebezogenen Flußsystem der FEiıder un:! Ireene
1Ur C1NC Landbrücke VO  — 10 km überwınden In Haıthabu also ahm das
Abendland MI dem Norden ahm der karolingische MItL dem skandinavischen
Wıirtschattsraum Kontakt auf. War der MS vornehmlic Rohstoffen Nnier-
essiert Pelzen, Sklaven un: dem ebentalls als Rohstoff benutzten gepragten
arabischen Sılber, das ber die russiıschen Handelswege ı sroßen Mengen 1 den
Ostseeraum gyelangte deckten dıe skandinaviıschen Herrschaftseliten iıhren
Bedarf Prestige- und Luxusgütern kostbare Tuche, Waffen Schmuck
Gläser un! anderes Tischgeschirr eLwa AaUus den entwickelten Handelsplätzen
des Suüudens un! estens Haıthabu ebt VO diesen Fernbeziehungen Seıne
Reichweite un:! Attraktivität C111 Netz CESPANNLT, das VO  — Nordnorwe-
gCH bıs Byzanz, VO  — Altladoga bıs Dorestad ı der Rheinmündung reicht.

Das ZEISZLTE sıch ach run!: 100jährıgen Vorlaufphase be1 der ber-
planung un: Neugründung des (Ortes durch den dänischen Könıg Göttrik, der

Jahre ROS die Kaufleute aus dem Fernhandelsplatz Rerik slawıschen
Machtbereich neuerdings ohl endgültig lokalisıert der Wısmarer Bucht?

2° Aus der Fülle der Liıteratur hıer 11UT WEINLLSC Tıtel JANKUHN, Haıthabu. Eın Handels-
platz der Wıkıngerzeıt, Aufl (Neumünster DERS., Das Missionsteld Anskars, ı
FMSt (1967) 213-221; SCHIETZEL (Hg), Berichte über die Ausgrabungen 1ı Haiıthabu
s33> Chr. RADTKE, Haidaby, ı1 RGA 1 , 1999 (ım ruc. SCHLESINGER,
Unkonventionelle Gedanken Z Geschichte VO Schleswig/Haithabu, Aus Reichs-
geschichte und Nordischer Geschichte. Festschriuft für arl Jordan Kieler Hıstorische
Studien 16) (Stuttgart 70—91; SCHEEIL — DPAULSEN Hg.) Quellen Zur Geschichte
VO Schleswig/Haiıthabu (Kıel 193

23 MUÜLLER-WILLE u. e Ausgrabungen auf dem frühgeschichtlichen Seehandelsplatz
VO roß Strömkendorf, Kr. Nordwestmecklenburg, ı- Germanıa V 193—22
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Zzwangswelse die Schlei umsıedelte, die Warenstrome 7zwischen Ostsee
un! Festland durch seinen Machtbereich leiten un:! davon profitieren. Im

un:! 10 entwickelte sıch Haithabu/Schleswig auf eiıner VO eiınem Wall
umgebenen Siedlungsfläche VO 74 Hektar mMı1t run: 1000 Einwohnern ZzU

gröfßten Siedlungsplatz 1m skandinavıschen Norden, topographisch organısıert
1in eiınem regelmäßıg Ww1€ eın Gıitternetz ausgelegten Straßenplan MIt zumeıst
yjiebelständigen ausern un:! einem ausgedehnten Hafenuter mI1t weiıt 1n das
Wasser reichenden Landebrücken. 1)Dazu kamen 7wel grofße Bestattungsplätze
un: ohl auch Freiflächen für Marktbetrieb und feuergefährliche Handwerke.

Eın überregionales Zentrum Rande der Okumene mi1t eıner derartıgen
Attraktion un! Ausstrahlungskraft, hochgradig urbanıisıert ach allen LOPOTrA-
phischen und ökonomischen Krıterıien, eın komplex kommunizierendes 5>ystem
MIt der Präsenz der zentralen Herrschattsinstanz War als Umschlagzentrum für
materielle un: geistige CGsuter der gegebene Ansatzpunkt für die christliche
Mıssıon des Nordens. Dem Kautmann tolgte deshalb VO Begınn der Miss10-
Nar auf dem Fufßlße

Um S50 1St Ansgar wiıeder Z Stelle. Sorgfältig vorbereıtet durch diplomatı-
sche Kontakte 1m Auftrag des Kaısers, erwirkt VO  e Könıig Horich I dem
Zerstörer VO Hamburg wenı1ge Jahre UVOI, neben der Missionserlaubnis
Ort auch die Genehmigung ZU Bau VO Kiırche un: Priesterwohnung und
ach kurzzeıtiger heidnıischer Reaktion nach dem Tod des Köni1gs 854 VO

dessen Nachfolger Horich I1 die Erlaubnis 08 Zu Gebrauch einer Kırchen-
ylocke; „das ware trüher den Heıden als Frevel erschienen“, W1e Rımbert 32)
vermerkt. Gleichzeitig un! das 1STt eın Novum erlaubt der König auch die
Glaubensverkündigung mıiıt Kirchenbau un: statıonarem Seelsorger 1n Rıbe
Dieser Platz der dänischen Nordseeküste 1st Nalı dem beginnenden Jahr-
hundert spezlalısıert auf den Handel mı1t der angelsächsischen Gegenküste**.

Mıt Könı1g Horich 11 nımmt Dänemark ZE. ersten Mal mıi1t dem apst selbst
Kontakt auf un:! trıtt damıt als eigenständıger Partner 1ın das europäische ZEeISt-
lıche Kulturgefüge e1nN: 864 übersendet ein Geschenk nach Kom (vovıt Deo
DOLUM el SANCLO Petro) un: erhält VO aps Nıkolaus elınes der für die Germa-
nenmıssıon typischen Missionshirtenschreiben, 1ın dem diıeser se1ıner Freude
Ausdruck 1bt, da{ß der Köni1g schon VOL der Taute seınen Glauben kundtut
un ıh se1ınes Gebets die endgültige Erleuchtung versıiıchert. Hıer 1St,
missionsstrukturell gesehen, eın markantes Stadıum erreicht, kurz VOL dem
Übergang des Königs un: se1nes Volkes ZUuU Glauben, WwW1e€e 826 mi1t
Harald lak schon einmal vollzogen schıen un: sıch dann erst 965 100 Jahre
spater, mı1t Harald Blauzahn ertüllen wird. Horichs Weıigerung, den etzten
S_chritt Cun, 1st oftfenbar Ergebnis sowohl politischer als auch wirtschaftlicher
Überlegungen: Die yarantıerte Kultfreiheit 1n den beiden wichtigsten ern-
handelsplätzen se1ines Reiches verstärkte den Zustrom christlicher Kaufleute
un: verschaffte ıhm durch ungehinderten un: friedlichen Wirtschaftsaustausch
mıiıt dem christlichen Abendland die AA Aufrechterhaltung seıner königlichen

24 Aus der Fülle der Lıiteratur JENSEN, Rıbes Vıkiınger Rıbe
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Stellung notwendigen Prestigegüter; S1e trug ıhm gleichzeitig dıplomatischeAnerkennung der wichtigsten Machtträger Kaıser und apst eIn. Das person-liche Bekenntnis den (GOttern der Väter sıcherte ıhm andererseits die Wne
terstutzung der Arıstokratie 1m eıgenen Lande un:! erhielt ıhm die Stellung als
oberster Heıilsträger. Diese Konstellation endete mıiıt dem Tod iıhrer Protagoni-
sten Ansgar und Horich I1 (vor 873)

ine tragfähige kirchliche Urganısatıon un:! Infrastruktur wurde 1n dieser
Phase der Individualmission 1M Norden ındes nıcht erreicht un! ohl auch Salnıcht erstrebt. Der Vertall der zentralen Gewalt 1mM karolingischen Reıch, die
aufflammenden kirchenpolitischen Auseinandersetzungen zwıschen den Erz-
bistümern öln un: Bremen un! die verstärkten Wiıkıingerzüge alle europäl-schen Kusten ließen elne kırchliche, VO polıtischer Kraft unterstutzte Expansı-Jenseıts der Reichsgrenzen nıcht mehr Wenn SaxoO Grammatıcus?
1200 och richtig intormiert WäAäl, hat der dänısche König die vermutlich letzte
christliche Kırche 1n seinem Reich 1n Haıthabu-Schleswig 920 zerstort.

1ne eGu«e Phase der Missıonierung begann erst mıiıt dem Wiıedererstarken des
Reiches den sächsıischen Könıuigen“. Im Schutz un:! gleichsam 1mM 5og des
Eroberungsteldzuges ber die Nordgrenze des Reiches hinweg un: ach Daäane-
mark hıineın, die König Heıinriıch 9034 sıegreich bıs ach Haıthabu führte, un!
1n dessen Ergebnis dem unterlegenen König nupa die Taufe aufgezwungenwurde, ZO Erzbischof Unnnı iın königlicher Mıssıon bekehrend durch die nordi-
schen Länder un:! sammelte die Reste der christlichen Gemeıinden. Be1l einem
Besuch 1mM zentralen dänischen Königshof iın Jelling 1ın Miıtteljütland konnte
ZWar nıcht Könıg Gorm, ohl aber dessen Sohn un:! Miıtregenten Harald für
seıne Sache gewınnen. Unnı WAar eın etzter Nachfolger VO Ansgars person-lıcher Predigtmethode. Er kam auch ach Bırka, 936 starb.

Se1n Nachfolger Adaldag hob die kırchliche Einflußnahme 1ın den Norden
hınein auf iıne qualitativ Sanz MENWC Stufe, ındem nıcht mehr das eintache
Predigtamt MI1t persönlıcher Bekehrung, sondern eıne weıtgreifende Miıssıons-
politiık trieb, die bald schon 1n die Gründung VO  S Bıstümern müundete. Substrat
dieser Vorgehensweise 1St die politische un: tiskalische Oberherrschaft des
Reiches ber Süddänemark, eine Region schwer definıerenden Ausmadfses,
die spater anorum ZCNANNL wiırd. Politische un! kırchliche Integrationdes heidnischen Nordens 1ın den orbis chrıistianus werden deckungsgleich un:!
erweısen sıch ın Gewıinn un Verlust ber das Jahrhundert hinaus aneınander
geknüpftt. Reichsmission wırd iıdentisch mıt „kırchlicher Raumerfassung“ un:
„hierarchisch-sakraler Durchdringung  CC 27 ach den organısatorıischen Bedürt-
nıssen christlicher Kultpraktiken.

25 Saxon1s Gesta Danorum, hg. v. (ILRIK RADER Kobenhavn 226
26 HOFFMANN, Beıiträge STA Geschichte der Beziehungen zwischen dem deutschen und

dem dänıschen Reich für die eıit VO  3 934 bıs 1035, 11 S0OO Jahre St. Petr1i-Dom Schleswig..  ' hg. v. CHR RADTKE KÖRBER Schriften des ereıns für Schleswig-Hol-steinısche Kırchengeschichte 1.33) (Schleswig 105—1372
D PETERSOHN (Anm 14)
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Nachdem Papst Agapet JOl ach Intervention des VO  S Könıg (Otto nach Rom
entsandten Abtes Hadumar VO Fulda Januar 948 dem Hamburg-BremerErzbischof die 1ın Ansgars Zeıten verliehenen Miıssionsprivilegien un: das Recht
der Bischotsordination bestätigt hatte, weıhte Erzbischof Adaldag die Bischöfe
Horedus für Haıthabu/Schleswig®®, Liafdag für ıbe un! Reginbrand für Aar-
hus Als Bremer Sulfragane begegnen S1e erstmals auf der Synode VO Ingelheim

6. Junı 948 Vermutlich sınd S1Ee Tag der Synode 1n Ingelheim gyeweıht
worden, 1n den Akten erscheinen S1e InNnmMen mıiıt den ebentalls 948 yeweıhten
Bischöfen VO Brandenburg un Havelberg gleichberechtigt den übri-
gCHh Würdenträgern. Dabei 1st be1 den gleichgerichteten Interessen 1ne zwıischen
allen beteiligten Mächten Kaıser, apst un Erzbischof abgestimmte Vor-
gehensweıise unterstellen. Inwıieweıt hierbei der dänische Könıg Gorm
(T 958/59) einbezogen Wäl, ann ebensowenig entschieden werden WwW1e€e der rad
VO Übereinstimmung oder Auseimanderklaften VO sakralem Anspruch un!
sakraler Wıirklichkeit.

Christliche Kaufleute aus dem Süden un Westen mı1t ıhrem Bedartf ach
instıtutionell verfestigtem Kultleben werden die Mıtte des 10 Jahrhunderts
1n Haıthabu mıiıt Sicherheit eın starkes Bevölkerungselement ausgemacht haben,
VO eıner für die Bıstumserhebung kanonisch geforderten Kırche 1St 945 jedoch
keine ede ach Auskunft eines Augenzeugen, des moslemischen Handels-
reisenden Ibn Jacub AUS dem spanıschen JTortosa, WAar die Christengemeinde 1n
eıner Stadtbevölkerung, die ausgesprochen Pagalıc Tieropferpraktiken offentlich
demonstrierte, 965 1n der Minderheit??. Die auf dam VO Bremen basıeren-
de Überlieferung 1St christlich-euphorisch verfärbt un: 1n Einzelzügen nach-
weıslich alsch, un unmıttelbare Reichsherrschaft ın Haıthabu, deren
Schutzschirm die Bıstumsgründung ehesten denkbar ware, Alßt sıch L1L1UT 1m
Jahrzehnt zwıschen 974 und 083 postulieren”. Abgesehen VO einer sächsischen
Kolonie (colonıa 5Saxonum) un: vermutlich auch Garnıson 1n dieser eıt sınd
jedoch se1it dem beginnenden 10. Jahrhundert auf archäologischem Wege 1n
steigender Deutlichkeit sächsıische Einflüsse erkennbar, da{fß 1ın diesen Jahr-
zehnten auf vielen Ebenen politisch, kırchlich, wirtschaftlich MIt eiınem
starken ruck AUS dem ottoni_schen Reich nach Norden gerechnet werdenZ

28 SCHEEL, Haıthabu 1n der Kırchengeschichte, 1n Z 50 k1931) 2/1—314; (CHR
RADTKE, Anfange und Entwicklung des Bıstums Schleswig 1mM und IM Jahrhundert,
1N: 850 RE St. Petr1i-Dom Schleswig 4—19 (Anm. 26)133—-160; DERS., Slıaswıg
(Schleswiıg/Haıthabu), 1N: Ser1es Epi1sc (Stuttgart 6—1

29 ENGELS, Der Reisebericht des Ibrahım ıbn Yaqub (961/966), 1: Kaıserıin Theophanu.
Begegnung des Ostens und Westens die Wende des ersten Jahrtausends, hg. VOoO EUW

SCHREINER, Bd (Köln 1991 413—422, A
30 HOFFEFMANN (Anm. 26) LZIe ÄNDERSEN, Die Haltung Dänemarks m Jahre 983, 1ın

Zeitschrift für Archäologie 18 (1984) 101—-106
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Weder die 850 Ansgar errichtete och die Bischofskirche VO 948
un:! dıe für 965 bezeugte Kırche ın Haıthabu sınd archäologisch bisher eindeutig
ın den Blıck gekommen. DE se1it dem Jahrhundert christliche Bestattungen 1Ur

och be1 Kirchen angelegt werden durften?!, spricht manches dafür, dıe Kırche
iınnerhalb des als christlich angesehenen Friedhofes 1n der Sıedlung” VeCI-

Andere Überlegungen sehen diıe Kırche 1n Ortskonstanz der
500 nördlich außerhalb der Sıedlung gelegenen Feldsteinkirche des ausgehen-
den 12. Jahrhunderts, allerdings biısher ohne archäologische Veritizierung. Eın
Kırchenbau des 9. Jahrhunderts 1St in Dänemark bisher archäologisch nıcht
bekannt, die Holzkirchen VO Tostedt östlıch VO Hamburg, die Königshotkir-
che 1n Jelling un:! die Bischotskirche in Lund AaUuUs dem ausgehenden
10 Jahrhundert könnten jer Anschaungsmaterıal liefern?*. Unter dem Fund-
mater1al Aaus Haıthabu lıeßen sıch eın Rohgufßs un: einıge fertige Stücke VO

Fensterruten AauUus Bleı, nıcht wenıge Fragmente VO Fensterglas” un: einıge
typısche Stücke Dachblei?® ehesten eiınem solchen Bau zuordnen.

iıne ruppe VO Funden STAaMMT eindeutig AUS christlichem Kultmilıeu; dazu
zählt die aus dem Haten geborgene große Bronzeglocke MIt Klöppel un:
Schwungholz, die iINnan SCIN mıiıt der VO Ansgar 860 sıcher eigenhändıg
gelaäuteten Glocke ıdentiftizıeren möchte, WEenNn iıhr Kupfer nıcht A4AUS dem Ram-
melsberg käime”, der erst 965 für den Bergbau geölfnet wurde. iıne Anzahl VO

Zimbeln den Bodenfunden VO Haıthabu üurtten ebentalls christliche
Kultpraxıs anzeıgen. Kreuze unterschiedlicher orm un! Funktion MIt ıhrem
eindeutigen Aussageinhalt sınd ekannt: Sargkreuze un! Anhänger beispiels-
we1lse, SOWIl1e Scheibenfibeln mMI1t rankenumschlungenen Kreuzmustern, die ine
AUS dem ottonıschen Reich übernommene Trachtsitte anzeıgen”®. Im Hafen

ÄNGENENDT (Anm. 10) 679
32 JANKUHN, Haıthabu (Anm. 22) 104 spricht VO treıen Plätzen ınnerhalb eines dicht mMI1t

West-Ost-Gräbern belegten Friedhofareals:; hier sınd Auftfschlüsse 1Ur VO graäbertopogra-
phischen Detailanalysen erhoften.

33 SCHLESINGER (Anm. 22)
34 ÄHRENS (Heg.), Frühe Holzkirchen 1mM nördlichen Europa Veröffentlichungen des

Helms-Museums 39) (Hamburg dıe schöne kleine Kırche VO Hörnıung 1n Miıtteljüt-
and AaUus den 1060er Jahren 1St 1M Museum Moesgaard be] Aarhus orıginalgetreu rekonstrulert
worden.

35 STEPPUHN, Glasfunde 4Uus Haıthabu, Im: Berichte über die Ausgrabungen 1ın Haıthabu
(1998) 704#f£.
36 H. DRESCHER, Metallhandwerk des 8.—11. Jahrhunderts 1ın Haıthabu aufgrund der

Werkstattabtälle, 1n: Das Handwerk 1n vor-und frühgeschichtlicher Zeıt, Teıl 2’ hg JAN
KUHN D: AAWG.PH DM.128) (Göttingen 174—192, 186

37 DRESCHER, Glockenfunde AN Haıthabu, 1n Berichte über die Ausgrabungen 1ın
Haıthabu 9—62; DERS., Glocke, 1N Bernward VO Hıldesheim und das Zeitalter
der ttonen. Katalog der Ausstellung, Bd (Hıldesheim 345

38 VIERCK, Miırttel- und westeuropäilsche Einwirkungen auf die Sachkultur VO Haıtha-
bu/Schleswig, 1: Archäologische und naturwissenschaftliche Untersuchungen ländlichen
und frühstädtischen Siedlungen 1mM deutschen Küstengebiet VO Jahrhundert Chr. bıs
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wurden 41 Patrızen Z Serienherstellung solcher un:! Ühnlicher Schmuckstücke
ausgegraben””. Andere Objekte können Raubgut se1nN, aber natürlich auch VO  z

Sakralobjekten STAMMECN, dıe Ort 1n Funktion MC - der Nodus VO einem
iırıschen Bischofsstab, Plattenfiragmente A4US grunem Kaiserporphyr, doch ohl
AaUsS eiınem Tragaltar, un: der geflügelte Lukas-Stier ohl VO eıner Buchdek-
kelverzierung“*®. Ob eın auf der Drehbank gefertigter Zinnteller*! un: eın metal-
lener Loötftel MIt lacher Laffe“* als Oblatenteller- un _1ötfte]l der Eucharistie-
lıturgie eENTISTAMMECN, bleibt VOrerst ebenso ungewılß WI1€ die möglicherweise
christliche Symbolbedeutung VO Ankeramuletten®.

Die lange Begegnungs- un: Durchdringungsphase von römıschem Christen-
u un: tradıtionellem Götterglauben 1sSt relıg1onssozi0logisch W1€ auchZ
olısch durch eıne Vielzahl VO  > Ambivalenzen gekennzeichnet. Wohl aber sınd
Götterglaube, Christianisierungsprozefß un:! Christentum archäologischen
Befunden un!: Funden erkennbar. Vom Bootkammergrab MI1t seınen repaganı-
sı1erten christlichen Elementen W ar bereıts die ede Brandbestattungen oder
nord-südlic gerichtete Körpergräber sınd immer jedenfalls nıcht christlich
vyemeınnt gewesen””. Walkürendarstellungen®, Schlangenamulette un!: Knoten-
drähte*® STammMen gewiß AaUS der autochthon einheimischen Vorstellungswelt,

LLUT wenıge Beispiele für altnordische Glaubensvorstellungen nennen“.
Eın Fund VO besonderer Aussagekraft 1St eın sılbernes Thronamulett“, mıt
Löwenarmlehnen un! scheibenförmigem Knauf auf der trapeziörmiıgen uck-

ZAUE 11 Jahrhundert Dı Chr., 2) Handelsplätze des trühen und hohen Miıttelalters, hg. VO

JANKUHN u. (Weinheim 266—47)7)
39 WAMERS, Patrıze für Pektoralkreuz und Patrıze für Scheibenfibel, s Bernward VO

Hıldesheim Anm. 37) 353 B. ARMBRUSTER, Goldschmiedehandwerk 1ın Haiıthabu, in:
Berichte über die Ausgrabungen 1n Haıthabu (1999) (ıim Druck)

40 Alle diese Objekte 1n der Ausstellung 1mM Wıkinger Museum Haıthabu, Dependance des
Archäologischen Landesmuseums, Schleswig. Rıng CCAPELLE, Metallschmuck und Gufßs-
tormen 4Uus Haıthabu, 1: Berichte über die Ausgrabungen 1n Haiıthabu (1970) I—23, Abb 6,
geflügelter Stier: DERS., Der Metallschmuck VO Haıthabu, In: Die Ausgrabungen 1n Haıt-
habu (1968) Taf Z3EZ Porphyr: BRACKER- WESTER, Porphyrfunde AUusS$s Haıthabu und
Schleswig, 1N: Ausgrabungen 1n Schleswig. Berichte und Studien (1989) 9—1  O

DRESCHER (Anm 36) 186
42 Wıkıinger Museum Haıthabu.
43 KOKTVEDGAARD-ZEITZEN, Amulets and Amulet Use 1n Vikıng Age Denmark, 1n

cta Archaeologica 68 1—/4, 31—33; DIESs., Miniaturanker 4UsSs Haıthabu, In: Berichte
über die Ausgrabungen 1ın Haıthabu 34 (1999) (ım Druck)

44 MÜLLER- WILLE, Skandinavische Einwırkungen auf den Grabbrauch 1n Haıthabu,
1N: Archäologische un: naturwissenschaftliche Untersuchungen (Anm. 38) AD

45 VIERCK, 7 weı Amulettbilder als Zeugnisse des ausgehenden Heidentums 1n Haıtha-
bu, 1N: Berichte über dıe Ausgrabungen 1n Haithabu 34 (1999) (ım Druck)

46 RESCHER (Anm. 36) 188
47 ELLMERS, Die archäologischen Quellen ZU!r germanıschen Religionsgeschichte, 11

Germanıiısche Religionsgeschichte. Quellen und Quellenprobleme, hg. v. BECK HIR .9 Erg.-
Bde RGA (Berlın, New ork .

48 DRESCHER HAUCK, Götterthrone des heidnıschen Nordens, 1n: FMSt 16 (1982)
237-—301; HAUCK, ormenkunde der Götterthrone des heidnıschen Nordens. Zur Ikono-
logıe der Goldbrakteaten, MO 11 ffa 41 (1984) 29—39, 316—39



Christian Radtke

lehne eın mını1aturıisıiertes Abbild des Salomon-Thrones, das eiıne hundertfache
Verkleinerung elnes in seıner Sıtzfläche 1,10 bıs Z sroßen und ın der
Rücklehne 150 hohen hölzernen TIhrones SCWESCH se1ın ann. Die W
ständıg angebrachten Schwanen-Vögel als Bekrönungen der Eckpfosten schei-
C  a dagegen eher in das einheimisch nordische Kultmilieu PaSSCH. Zusammen
mıiıt dem weıteren Grabinventar, anderem eiınem kreuzsıgnierten Anhän-
gCI, gehört dieses einmalıge Thronamulett 1ın die gemischtrelig1öse Mıss1ıons-
epoche des 10. Jahrhunderts, iın dem vielleicht eın real vorhandener hölzerner
Bischofsthron als Odıns Goöttersıtz rezıplert wurde.

ıne ruppe VO Kammergräbern, aufwendig gebaute un: mıiıt Beigaben reich
ausgestattiete Grabanlagen, die in manchen Fällen mı1t eiınem Wagenkasten,
eiınem Schiff oder auch Pferdeopfern kombinıiert sınd, sınd chronologisch recht
CS iın die Hälfte des 10 Jahrhundert legen. In der Spätzeıt des Heiden-
LUMmMS un:! schon AaUS der geistigen Auseinandersetzung MIt dem Christentum
hervorgegangen, wiırd diese Bestattungsart als bewuft PAagalıc Rückbesinnung
kriegerisch Orlentlierter un! Fernhandel beteiligter aristokratischer Gefolg-
schaftsgruppen auf tradıtionelle Jenseitsvorstellungen un: damıt als Antwort auf
christliche Glaubensimpulse verstanden“. Orıientierung un:! Beigabenlosigkeıit
VO  - Körpergräbern sınd nıcht iımmer, aber 1n Haıthabu se1lıt dem mıttleren 10
siıchere Indızıen für christliches Jenseitsverständnis.

Eın Sonderproblem bılden kleine hammerförmiıge Amulette, SO Thorshäm-
INCI, dıe nıcht selten mıi1t Kreuzpunzıierungen christlich „Sıgnıert” sınd, auch in
Haıthabu; dazu pafßt ıne ebentalls 1n Haıthabu Zzutage gebrachte Gufform, mı1t
der Thorshimmer un! Kreuze in Zzwel entsprechenden Formen parallel gefertigt
werden können. Will INa dieses Phänomen nıcht als Synkretismus un: relıg1öse
Ambivalenz interpretieren” die AUS den schrittlichen Quellen mı1t der 11M-
sıgnıerung bekannt SINd- eiıner Art Vortaufe, die Umgang in Pasgahcl) W1e
christlichen Miılıeus ermöglıchte biıetet sıch eın typologischer Deutungsansatz

49 Zuletzt: ROESDAHL, Cultural Change Religi0us Monuments in Denmark
950—1100, 1n: Rom und Byzanz 1mM Norden. Mıssıon und Glaubenswechsel 1mM Ostseeraum
während des]Jahrhunderts, Bd 1! he. Müller-Wılle 6241 (Maınz
228-—2485, 730

50 Av GRÄSLUND, Den tıdıga mıssıonen arkeologısk belysnıng problem och SyIl-
punkter, 1N: Tor 70 (1983—1985) 2791—313

SANDHOLM, Primsigningsriten under Nordisk Medeltid cta Academıae Aboen-
S1S, Ser1es A’ Humanıora Humanıstiska Vetenskaper, Socıalvetenskaper, Teologı 2933)
1965; die VO IMBERT (Anm. 9’ CapD 24) bezeugte Katechumenentaute und dıe weıßen
Tautkleıider, mıt denen S1€e „ZUIMN Hımmelreich aufstiegen“, lassen sıch iın Haıthabu vermutlıch
uch archäologisch belegen In einer Reihe VO Gräbern sowohl sehr reich (Kammergrab
5/1964) w1e ATIll ausgestattel (Grab 148/1960) n die Toten eın „Taufhemd“ A4AUS

Schleiergewebe (1 HAÄGE:; Textilfunde AUS der Sıedlung und AUus den Gräbern VO Haıthabu,
Berichte über die Ausgrabungen 1n Haıthabu 29 BEZIU 272) Ww1e CS mıt anderen
Grabtextilıen, sıch uch noch auf dem Friedhoft des Jh. dem Rathausmarkt 1n
Schleswig beobachten aßt HÄGgG, Grabitezxtilien und christliıche Symbolık Beispiel der
Funde dem Schleswiger Rathausmarkt, 1nN: Ausgrabungen 1n Schleswig. Berichte und
Studıen I6Z 997 5—146, 111—-114).
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an der 1n der eıt des skandinavischen Glaubenswechsels iın typologischem
Muster den heidnischen Hauptgott Thor als praefiguratio Christı umdeutete
un! damıt iın umtassendem Sinne neutralisıerte WwW1e€e eLtwa die Kreuze 1n Thors-
hammern. In dieser Sıcht annn auch Thors oft dargestellter Fang der Miıdgard-
schlange mıiıt der eschatologischen Überwindung des Boösen durch Christus
gleichgesetzt und Sigurds Drachenkampft auf norwegischen Kirchenportalen 1ın
gleicher Weıse gedeutet werden. Ahnliches spielt sıch auf schwedischen Runen-
steiınen des I4 Jahrhunderts ab Phänomene allesamt, die 1ın der eıt des lau-
bensumbruchs des 10 un! 11. Jahrhunderts einen Versuch darstellen, d1€ alt-
nordische (3ötter- un! Heroenwelt 1n die christliche Heilsgeschichte
integrieren; ohl wenıger VO der Kıirchenleitung als miıssionstaktische Doktrin
verordnet, als vielmehr als Versuch der Bewältigung eıner tief empfundenen
Identitätskrise. Andererseıts stellt der hierarchisch gyeordnete Götterhimmel
der spaten Heidenzeıit vermutliıch schon einen Reflex christlich-religiöser Vor-
stellungen dar Hıer deuten sıch 1n der jahrhundertelangen geistigen Auseın-
andersetzung Überschneidungen un! Durchdringungen d die E den
Leitthemen Kontinuıltät un: Akkulturation oder Bruch weıter ertorschen
SA

Unsere Kenntnıis VO Verlauf un tragenden Kräften der 1Ss1ıon wırd VO

der Quellenlage bestimmt. Aus der schriftlichen Überlieferung lassen sıch als
Hauptimpulsgeber das ftränkische un! dann ottonıisch-salische Reich mıiıt dem
Erzsıtz Hamburg-Bremen ausmachen. IDER archäologische Materı1al stiımmt
damıt 1L1UT bedingt übereıin®. Beriefe INa sıch als Indiıkatoren für Christianı-
sierungsimpulse auf die 1m skandınavıschen Raum gefundenen Kreuzanhänger
unterschiedlicher Formen, wuüuürden Missionseinflüsse VO Kontinent neben

52 WAMERS, Hammer und Kreuz. Typologische Aspekte einer nordeuropäischen Amu-
lettsıtte 4US der eıt des Glaubenswechsels, 1: Rom und Byzanz 1mM Norden (Anm 49)
3—-107; vgl DERS., Thorshammer-Anhänger, 1nN: Bernwar: VO Hıldesheim (Anm. 37) 350

55 Vgl HUuLTGÄRD, Övergangstidens eskatologiska töreställnıngar, 11 Nordisk Heden-
dom. Et symposium, hg. Steinsland HR Odense 161—168, und weıtere Beıträge 1n
diesem Sammelband

54 Neben eıner Fülle VO Einzelstudien (vgl (s3. ÄNDERSSON, struggle tor control.
Reftflections the Change of Religion ın Rural Ontext 1n the Kastern Mälaren Valley, 1N:
1S10NSs of the Past. Irends and Tradıtions 1ın Swedish Medieval Archaeology, hg. v. AÄAN-
DERSSON dn [Lund studies 1n Medieval Archaeology 19] !Stockholm 353—372;
STAECKER, Searching tor the Unknown. Gotland’s churchyards trom Gender and Miıss1ı10-
1a perspective, und Archaeological Revıew 11996| e eın ıntegratıver Ansatz bei

HULTGÄRD, Relig1ös forändrıng, kontinuitet och ackulturation/synkretism vikingatiıdens
och medeltidens skandinavıska relıgı0n, In: Kontinuıitet kult och Lro frän vikıngatıd till
medeltıid, hg. v. Nılsson Projektet Sveriges Kristnande. Publikation (Uppsala

SCHJODT, Nogle overvejelser Ver begrebet „Religionsskifte“ med henblick pa Pro-
blematısering af termens brug torbindelse med OVErgaANSCH t1] kristendommen Norden, 1nN:
Medeltidens ödelse, hg. v. ÄNDREN un

55 STAECKER; Bremen Canterbury Kıev Konstantinopel? Auft Spurensuche nach
Missi:onı:erenden und Miıssıonıierten 1n Altdänemark und Schweden, 1n: Rom und Byzanz 1mM
Norden (Anm 49) 57—81; DERS., Legends and Mysterıes. Reflections the Evıdence tor the
Early Mıssıon 1ın Scandınavıa, 1nN: 1S10NS of the Past (Anm. 54) 419—454
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solchen AUS dem anglo sachsıischen Bereich MIit der Metropole Canterbury
und och überraschender, AUS dem ostkırchlichen Bereich MItL dem Zentrum
Kıev greitbar „Könnten WIT u1ls nıcht auf die Geschichtsschreiber des

12 Jahrhunderts STULZEN, wuürde schwerfallen, auf der Basıs der materiel-
len Hınterlassenschaften NS 1sSs1ıon der ssısch byzantınıschen Kırche ab-
zustireıten

In Dänemark fie] die Entscheidung Jahr 965 MITL der öffentlichen Konver-
S10 des KOn1g2S Harald Blauzahn Zeitgenössische Hauptzeugnisse sınd Wıdu-
kınd VO Corvey (IM 65) un! die Monumente Königshof Jelling” Be1
Wıidukind werden diesem entscheidenden Moment och einmal die wichtig-
sten Argumente zusammengefadfst die chronologischen „Die Dänen VO
alters her Christen dienten aber den GOötzen ach heidnischer Weıise un: die
strukturellen der These „Christus SC1I War C Gott aber werde och andere
(GOötter geben deren Macht och orößer SC1 da Sie den Menschen osrößere
Zeichen un:! Wunder durch sıch kundtäten » steht das Zeugni1s gegenüber, »

die Goötzen aber LDäaämonen un:!gebe 1Ur wahren Gott
nıcht (Götter ach dem VO Glaubensboten OppO sıegreich bestande-
NC  — Eisenordel SX COILLVETISUS Christum eum solum colendum decrevit ıdola
respuenda subiectis yentibus ımperalt Mıt diesem Schritt die Geschichte VO

Gottesurteil jer beiseite assend dagegen ohl mındestens Taufspender
VO Bıschofsrang sCeINer Seıte, Üal der Könı1g offenbar CISCHNCI Inıtıatıve
das Bezugs un:! Wertesystem des christlichen Abendlandes CC Als Onıg
Harald den Glauben wechselte, WAar W1C Olsen lakonisch tormuliert
„Dänemark für das Christentum reif“ >8

UDıe Tautzeremonie wüuürden WIL U1ls N} SCHAUCI vorstellen S1e wiırd

ö56 STAECKER, Bremen (Anm 55) vgl OSLUND Crumbs from the ıch Man’s
Table Byzantıne tinds Lund and Sıgtuna, 980 1250 1S10NS of the Past (Anm 54)
Aad=2 0

5 / Wıidukind (Anm 4); AaUuUs der Fülle der Laiteratur ZUJelling Komplex hıer 1Ur das letzte
zusammenTiassende Werk KROGH, Gäden Kong Gorms Grav. Hıstorien Nord-
hojen ellıng, Viıkingekongernes Monumenter 1ı Jelling (Kobenhavn9eitere Lıtera-
tur wırd ı Verlaut der Behandlung ZENANNL. Die folgenden Überlegungen Z Jelling-
„Rätsel“ (s danken 1e] den anregenden Gesprächen MI1L LNEC1NEIN Schleswiger Kollegen

Gabriel der selbst SEeIT langem (s Anm und 65) Zzu Thema Jelling arbeıtet und
7zusammentassenden ext vorbereıtet, hne da{fß für möglıche Fehlbewertungen diesem
Beıtrag mıtverantwortlich W.AT.G Ich danke terner Herrn Prof Dr laf Olsen Alro,
Dänemar für kritische Durchsicht des Manuskripts und weıtertührende Diskussion

5 ÖOUOLSEN, Die alte Gesellschaft und die CC Kırche, Kırche und Gesellschatt
(Ostseeraum und Norden VOT der Mıtte des 13 Jahrhunderts, Cta Visbyensıa
4% 54 50 ZUuUr Einordnung europäische Zusammenhänge vgl MUSSET La penetration
chretienne ans \ Europe du Nord Settimane dı studıo del CeEeNTro iıtalıano di studi ull alto
medioevo (Spoleto 263—375 ROESDAHL WILSON From Vıking Cru-



Haıthabu, Jelling und das B enseıts“ 19

einem der Bischofssitze vollzogen worden se1n, wahrscheinlich kommt
Haıthabu ehesten in rage, vielleicht auch Aarhus, 1ın dessen Bezirk der
Königshof Jelling liegt, das aber wen1g Proftil gewınnt un: Ende des 10. Jahr-hunderts wıeder eingegangen iıst> Für den be1 König Harald lak 8726 praktı-zierten zeremonıiellen Autftwand mıt Kaıserpatenschaft, Geschenken, (Gast-
mälern un Jagden x1bt 965 keine Anhaltspunkte, ach allem Dafürhalten
muf{ß der Akt seinem gleichsam staatsrechtlichen Charakter gemäafßs jedoch hoch-
repräsentatıv begangen worden se1In. Das Erreichen eines der wichtigsten Ziel-
punkte der Skandinavienmission können auch Kaıser un! Erzbischof nıcht
unberührt gelassen haben Seltsamerweise 1St ıhre Reaktion aber nıcht überlie-
tert®.

Die Taufurkunde stellte sıch der Könı1g selbst AaUSs In einem Rıesengrabhügelhatte 1mM Jahr 958/59 1in seiner Hauptpfalz Jelling ach Altvätersitte seinen
Vater Gorm begraben un! vermutlich gleichzeıtig mıt dem Bau eines ebenso
grofßen Hügels möglicherweise für sıch selbst begonnen, der 970 fertig war®!.
Diese Monumente werden 1m Konversionsprozefß Jetzt christlich-sakral „eEINgE-meındet“, indem das Ensemble durch eiınen Kırchenbau® un: einen gewaltigenRunenstein® mıt christlicher Ikonographie dem obersten Heilsträger
sader. Scandınavıa and Europe 1070 209 (Copenhagen, New ork9 SAWYER

Wood2The Christianisation oft Scandınavia (Alıngsäs
>9 NYBORG, Arusıensıiıs ecel (Ärhus), 1In: Series ep1scC 6,2 (Stuttgart 38—45; dort 1St

1mM 12. Jh. uch die Tradıtion der 'Taufe Könıg Haralds durch Poppo I10Ch der wıeder
lebendig; sehen eLtwa2a der VO eiınem Altar stammenden Darstellung der Tautfszene 1n
Preßblech CHRISTIANSEN, De gydne altre Tamdrup-pladerne, 1N: Aarbeoger tor ord-
iısk Oldkyndighed Hıstorie 1968, 153—205).

60 In Bremen (ADAM |Anm 11.3) hat sıch eıne nıcht bestätigte und 1n Grundzügennachweısweiıslich alsche ersion erhalten, nach der Harald, VO Otto besiegt, die ınf-
ührung des Christentums gelobt hat, sıch mıiı1t seıner Frau Gunhild taufen le{1ß und Haralds
Sohn ven VO Kaıser persönlıch als Sven-Otto A4US der Taute gehoben wurde Muf(ß die
kaiserliche Patenschaftft uch als historische Fiktion verworten werden (ÄNGENENDT, Kaıser-
herrschaft |Anm. 276-—280), o1bt S1e als Denkmuster des mıttleren 15 eines „50 hätte
seın sollen!“ doch eiınen historisc wertvollen Bezugsrahmen.

Baudaten Zzuerst be] (CHRISTENSEN KROGH, Jelling-hejene dateret. rısten-
dommens iındtorelse Gorm den Gamles dod, Natıonalmuseets Arbejdsmark (1987)
V 3 Der ANSCHOMMEN! Baubeginn des Südhügels für 958 resultiert A4US der Überlegung,dafß der Gorms Gedenken doch nach allem Dafürhalten nach seınem Tode errichtete
Runensteıin exakt 1n der geometrischen Mıtte zwiıischen den Mittelpunkten beider Hügelsteht, s1e beıide Iso VOraussetZ(TL, der mındestens die Markıerung des Platzes durch den
bisher undatıerten) zentralen Pfosten des Südhügels. FEın 1n der Liıteratur auch gENANNLES
Datum 964 rückte 1n oroße NiäheZ erschlossenen Tautdatums Haralds 965 und verlıehe
diesem Akt des Strategen Harald eiınen hohen Grad Spontaneıtät, wollte 11194  S nıcht Taufe
und Baubeginn üdhüge als WwWwel gleichzeitige Sıgnale 1n unterschiedliche Rıchtungenden deutschen Kaıser un: dıe eıgene eher tradıtionell gentil orlıentierte Gefolgschaft
verstehen und damıt als Teıle eiınes noch ausgefeilteren Planes.

62 Kl KROGH, The Royal Viking-Age Monuments al Jelling 1n the lıght of recentTt
archaeological eXCavat1ıons, 1n: Cta Archaeologica 982) (1983) 18SDIG6

64 E. MOLTKE, unerne Danmark deres oprindelse (Keobenhavn 162-180,
plädiert tür die Gestaltung des Gesamtprogramms 1n eiınem Zuge.
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unterstellt wird. Der dreiseltig gestaltete Runenstein mıtten zwıschen den
Hügeln tragt Inschritften Zzu Gedenken seıner Eltern Gorm un:! ya miı1ıt
dem hinzugesetzten Autorensignet „der Harald, der BallZ Dänemark un! Nor-

für sıch®* CWaANN un! dıe Dänen Chrıiısten machte“. Die beiden Biıld-
seıten tragen 1n antıthetischer Darstellung das VO Trinitätssymbolen „gezähm-
“  te VO einer Schlange umwundene CC  „Jier das alte Heidentum un:! eine
monumentale Christusgestalt, die 1mM Norden selbst geschaffene Darstel-
lung des Alleingottes. Mıtten VADI den Altar der 1ICUu errichteten Kirche
translozierte AUS dem Primärgrab gleichsam ın einem sekundären Tautfakt
seiınen Vater Gorm, bekleidet mıiıt einem VO  — Goldlahn durchwirkten Gewand
MIt eiınem Gürtel®, anatomisch gesehen eın eLtwa / sroßer Mann 1mM Alter
VO maxımal 50 Jahren. Da dessen Gebeine be1 der Translation offenbar bereıts
dekomposıert und 1in anatomischer Unordnung angetroffen wurden, hat
Man, i1ne Verwesungsdauer VO 70 Jahren vorausgesetzt®‘, diesen
Krıiterien Kirchenbau un: Umbettung auf 980 aANZUSEeIZEN. Bedenkt INanN,
da{ß die Inschriftzeile VO Reichsgewinn erst ach der Vertreibung der deut-
schen Besatzung AaUus Dänemark un:! insbesondere Haıthabu 1m Jahre 9823 —

gebracht worden se1n kann“, die Reichstaufen-Zeiıile dieser aber epigraphisch
nachgeschaltet 1St, dann sınd die Abläufe hinreichend deutlich un:! werden
zudem durch folgende Beobachtungen auch archäologisch gestutzt: Auf den
Friedhöten der beiden Reichsburgen Trelleborg un: Fyrkat wechseln 1ın eben
diesen Jahren 98(() die Bestattungsformen VO vorchristlich-nordisch

04 An diıeser Formulierung 1sSt herumgedeutet worden MOLTKE, Jelling, The Jelling
Monument 1n the ıght of the run1C inscr1pt10ns, 1N: Jelling Problems. discussıon. Medieval
Scandıinavıa 11974| 183—208, 1843 VOI dem Hiıntergrund des frühmittelalterlichen „famı-
lıaren“ Herrschattsverständnisses (ANGENENDT, Taufe |Anm 161), 1n dem Gut und Reich
WwW1€ „Privateigentum der Königssippe“” betrachtet werden BOSsL, Staat, Gesellschaft, Wırt-
cchaft 1mM deutschen Miıttelalter Gebhardt 693—835, 723 1st diese Individualisierung
„OÖffentlicher“ Belange nıcht befremdlıich.

65 GABRIEL, FEın Herrschergürtel mıiıt Sphaera 1n Jelling, 11 Mare Balticum. Beıträge Z
Geschichte des (Istseeraums 1n Miıttelalter und Neuzeıt. Festschrift ZU 65 Geburtstag VO

Erich Hotfmann Kieler Historische Studıen 36) (Stuttgart 39=51
66 CHR. NIELSEN, Hedenskab Kristendom. Religionsskıiftet afspejlet vikingetidens

e  9 1N: Hovdingssamfund Kongemagt, hg. v. MORTENSEN R ASMUSSEN Fra
Stamme til Stat Danmark Jysk Arkzologisk Selskabs Skritter 222 (Aarhus
245-—26/, 248

67/ CHRISTENSEN, The Jelling Monuments, 1n: Medieval Scandınavıa (1975) /—20;
uch NIELSEN (Anm. 66) 248; vgl MOLTKE (Anm. 64) 186—202 und STOKLUND, Kunesten,
kronologıe samfundsrekonstruktion. Nogle kritiske overvejelser med udgangspunkt
runestenene Mammenomrädet, 1n: Mammen, Grav, kunst samtund vikingetid, hg. v.

I] VERSEN, Jysk Arkzologisk Selskabs Skritter 2% X 285—297/, 2918 mıt den runologı1-
schen Argumenten ZUr Herstellung des Steınes 1n eiınem Zuge; die 7zweıte Inschriftphase 1St
ottenbar urc eın eıgenes metrisches Muster VO vorhergehenden ext abgesetzt
NIELSEN, The [UILLC STONES, 1N: Jelling Problems |Anm 64| 180—182, 182); Argumente tür dıe
hıer vertiretene Zweiphasıgkeit der Inschriftt uch be1 SKOVGAARD-PEDERSEN, Konge
smakonge hevding vasal. En vurdering af de skriftlige kılder, 1n Mammen ebd.) 321—328,
3726
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christlich bestimmten®, un! gleichzeitig endet die Münzprägung 1ın Haıthabu
und verlagert sıch mıiıt der Ausbringung eiıner Münzserı1e mıt dem Christenkreuz
höchstwahrscheinlich ach Jelling®.

Es kommt och 1Ns hınzu: Am 20. Junı 965 verzichtete Kaıser (tto 1n
eiınem Immunitätsprivileg auf die Einkünfte AUS den dänıschen Bıstümern°.
Das ıhre Ausstattung OTIaUs, eın Akt,; der VO einem dem Christentum
ternstehenden König nıcht denkbar ISt, die Taufe alsoArDie Abläute
können Jetzt in vorsichtiger Kombination hıistorischer un:! archäologischerÜberlieferung einem Modell verdichtet werden.

ach meıner These hat König Harald ()stern 965 die Taute ITLITL
Ostertest als dem tradıtionellen frühchristlichen Tautftermin hat diesen Schritt
gleichzeitig kırchenorganisatorisch mıt der Dotatiıon der seIit 948 bestehenden
Bıstümerert und kräftige Sıgnale Z Ernsthaftigkeit seiner Konver-
sS10N ın Rıchtung Bremer Kıirchenführung un: Kaıser ausgesandt, die der Kaıser

A Junı mıiıt dem Verzicht auf alle Abgaben un: Leistungen den kaiserli-
chen Fiskus A4US den Bıstümern ın mel AanOorum honorierte. Dıie
geistliche Bındung den Erbtfeind 1mM Süden WAar 1im Lande gewiß$ nıcht
unumstriıtten. In pietätvoller Achtung des Väterglaubens un:! vermutlich
den tradıtioneller denkenden del beschwichtigen”', baute Harald den VCOI-
mutlich schon 958 begonnenen Südhügel, dem die Arbeiten 7zwıschenzeıtlich
geruht hatten, bıs 970 weıter AUsS un! machte 968 durch großangelegte Beftesti-
gungsbauten der Südgrenze” gleichzeıtig das ottonische Reıich mobıl,
Aktionen, die das Reich 974 mı1t der Eroberung un! Besetzung der Regıion un!
se1ınes Zentrums Haıthabu beantwortete. Der LICUu ‚ WONNCHNC Ostseehafen
der nördlichen Peripherie des Reiches konnte ındes nıcht lange gehalten werden
un:! ving ach einem vereinten slawısch-dänischen Autstand 0823 wiıeder VCI-

loren?”?. Könıg Harald hatte Vorerst alles CN. die politische un! de facto
auch die kirchliche Herrschaft 1mM Lande rst Jetzt konnte Jegıtimerweise _in

NIELSEN (Anm. 66) 249; ROESDAHLS (Anm. 49) 738 Verwunderung über Paganc Be-
Stattungen be1 der Reichsburg Fyrkat nach Haralds Taute bıs 1ın die 980er Jahre hinein Ost
sıch mıiıt der Annahme der „Reichstaufe“ 983, durch dıie erst Chrıistentum für das Reıich
verbindlich rklärt wurde

6% HATZ-, Zur Münzprägung 1n Haıthabu, 1N: Archäologische und naturwissenschaftlıi-
che Untersuchungen (Anm. 38) 260—-2/73, Abb 11 D

/Ö MGHD 411, Nr. 294; vgl HOFFMANN (Anm. 26) und REFSKOU, Det retslıge
ındhold af de ottonske dıplomer til de danske bıspedemmer, 1n: Scandıa (1986) 1677216

ÜLLER, Harald (GGormssons Königsschicksal 1n heidnischer und chrıstlicher Deu-
Lung, 1IN: FMSt (1973) 118—142, mı1t den interessanten Hınweıisen auf die Deutung VO
Haralds Beinamen „Blauzahn“ als „Kampfzahn“ un dıe könıglıche Ebernatur, die das
sakrale Könıgtum Paganct Praägung letztlich 1ın die Aszendenz Odın stellt. Schon der Sıcht
des 1596 erscheint Harald als Willkürherrscher (Gesta Cnutoni1s Regıs, 1N: Scriptores
mınores Hıstoriae Danıcae, hg. v. Gr GERTZ, Kobenhavn 386—426, 390),
der schliefßlich VO eiıner offenbar gentilen Strukturen anhängenden Adelsopposıtion VeOEI-
trieben wurde

72 ÄNDERSEN, Daneviırke Kovirke (Aarhus 109—132; DERS (Anm 30) 103
73 HOFFMANN (Anm 26)
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eigenem Namen handeln, erst Jjetzt wiırd auch die Inschrittzeile aut dem Runen-
steın VO Gewınn Sanz Dänemarks plausibel.

Ob der Kırchenbau 1in Jelling deshalb bereıts ach der Taute 965 begonnen
wurde W1e€e durchweg datiert wırd”* 1st nıcht LLUT unsıcher oder unwahr-
scheinlich, sondern durch die Datierungen Jetzt auch ausgeschlossen:
Dıi1e Wachskerze datiert die Graböffnung des Nordhügels un! damıt dıe Irans-
latıon Gorms auf einen Zeitraum 1n HMS CIGIMN chronologischen
Schema also 983 un! Gorm wiırd, archäologisch verifiziert, 1ın die eiıner
Dreierfolge VO Holzkirchen Platz niedergelegt: iıne Kırche, die tolglıch 083
errichtet Wul'd€.

Wohl 083 also beginnt KönigHarald tejerlich miı1t dem Bau einer Köni1gs-
grabkirche, iın die seınen Vater als nachträglich christianısıerten Spiıtzenahn
der Dynastıe umbettet. Im tormalen Ablauf der Handlungsschritte behandelt
Harald seınen Vater dabei W1€ eınen Heılıgen: Der Auffindung (ınventi0) tolgte
die Erhebung der Gebeine (elevatio) un:! ıhre Niederlegung (depositio) be]
eiınem Altar’® ıne Totenfürsorge 1mM christlichen Sinne für seıne Mutltter Thyra
wiırd dagegen nırgends diskutiert. Was spräche dagegen, Thyra Gorms Seıite ın
dem vermutfetfen rab sudlıch der Kıirchenachse erwarten” Offenkundig
wurde das Inventar des väterlichen Grabes be] der Umbettung bıs auf wenıge
(übersehene?) Metallreste der Zaumzeuggarnıtur un! eines Wagenkastens” AUS-

geraumt, die umfangreichen Textilien vielleicht bereıits weıthın VErgaANSCNH,
un: 1MmM übrigen spater ottenbar darüber hınaus ausgeraubt. Wıe sollte OnN: der
Negatıvbefund der Ausgrabung denkt I11all 1Ur Waften, TIrinkgefäße, Reıt-
ausrustung un:! Pferde eiıner zwıngend erwartenden, reichhaltiıgen und der
überaus oroßen Kammer adaquaten Fürstenausstattung”“ anders plausıbel
erklärt werden?

/4 Zuletzt E. ROESDAHL (Anm. 49); vgl KROGH OULSEN, From Paganısm
Christianıty, 11 Dıgging into the Past. 25 Years of Archaeology 1n Denmark, hg ST Hvass

STORGARD, Aarhus 1993 233—236; die iınhaltlıche und chronologische Koppelung VO

Taute Haralds, Errichtung des Runensteıins und Kirchenbau zuletzt uch be] HORN
FUGLESANG, Swedish Runestones of the Eleventh Century: Ornament and Datıng, In:
Runeninschritten als Quellen interdiszplinärer Forschung, hg. v. Düwel (Erg.-Bde RG  >
15) (Berlin, New ork 19/7-218, 198

75 KROGH (Anm. 5705 Z ÄNDERSEN, The SIaVCS of the Jelling dynasty, 1: cta
Archaeologica 66 (1996) 281—300, 296 eindringlıch VOTL der tunktionalen Koppelung
der Kerze mıt der Graböffnung und tindet uch weıtere Argumente dıe Translation.

76 Vgl GÖRICH, (Otto 11L öffnet das Karlsgrab 1n Aachen. Überlegungen Heılıgen-
verehrung, Heılıgsprechung und Tradıtionsbildung, 1N: Herrschaftsrepräsentation 1m LLO-
nıschen Sachsen, he. VO LTHOFF SCHUBERT Vortrage und Forschungen 46)
(1998) 381—430, 405

7 KROGH (Anm. 57) Abb 1 9 vgl LEISENSCHMIDT, Kammergräber der Wıkıingerzeıit 1ın
Altdänemark Universitätsforschungen Zur prähıistorischen Archäologie 25) (Bonn 1994
1141

78 Nıeten, Nıetplatten un! Rınge uüurtten aut eınen Wagenkasten deuten, Knochenreste
auf Pferde, Riemenverteiler autf Zaumzeug (vgl. KROGH |Anm 57]); 2A0 reichen Ausstattung
zwelıler beispielhaft untersuchter, mıt dem Jellinger Nordhügel zeitgleicher türstlicher rab-



Haıthabu, Jelling un! das CUuU«C „Jenseits“ 22

Be]l den archäologischen Untersuchungen enthielten das Grabinnere un: der
Bereich unmıttelbar ber der Kammer 1mM Nordhügel hingegen einıge hoch-
rangıge christliche Insıgnien: erstens eın kleines vergoldetes Hängekreuz’”’;Zzweıtens einen wınzıgen Sılberbecher VO  l 4,3 oöhe mıi1t eiıner Verzierung
AaUus Wwe1 zeıttypısch verschlungenen Schlangentieren un: einer kastenähnlichen
Fıguration mıiıt Klauenfüßen un:! beidseitigem Palmettenschmuck, die ehe-
SsSten eiınen Tragaltar® (oder einen Thronsitz?) darstellen könnte:; das Getfäß
dürfte weniger für Hochprozentiges ın Odıns Gelage, sondern vielmehr als
eucharistischer Kelch betrachten sein?!; drittens 1ne Wachskerze®, zentrales
Symbol des christlichen Taufritus Ww1e Totenkultes®:; schliefßlich ıne 15 hohe,
bunt bemalte, hölzerne Christusfigur, offenbar AaUusS$s eiıner orößeren Schnitz-
arbeıit®*. Diese deutlich christlich konnotierten Objekte können schwerlich Aaus
der ebenso deutlich konnotierten Bestattung Gorms VO 958 stammen®.

anlagen vgl PEDERSEN, Sollested and Mellemosegaard. Burıal CUSLOMS 1n 10th-centuryDenmark, 1N: Rom un! Byzanz 1M Norden (Anm. 49) 24997278
/9 Dıie Herkunft 1sSt nıcht exakt geklärt; Fundort 1st abgeräumtes Erdmaterıial AaUus den

Grabungen 1mM Hügel, 1863; vgl KROGH (Anm 5/) Abb 5 9
Vgl dıe Abrollung be1 ROESDAHL, Vıkingernes verden Kobenhavn 196, dıe

dem unbefangen geschärften Blick wenı1g Wahlmöglichkeiten Z Interpretation des neben
den Jellingtieren dargestellten „Kastens“ lafßt: Altar, Schreıin un! Reliquienkasten bılden
dabe] eın geschlossenes Bedeutungstfeld. Der Tragaltar INas die Kultpraxıs Haralds
Jellinger Ptalz VOT der Errichtung der Kırche, d.h der Pfalzkapelle, mMI1t einem statıonären
Altarbau 1mM Jahr 983 andeuten. Wenn dıe Brocken grunen Altarporphyrs 1n Haıthabu nıcht
bedeutungslose Spolien sınd, welsen S1C als symbolıscher „Fels Petri“ die Exıstenz olcher
Portatiles 1m wiıkıngerzeıitlich christlichen Miılıeu nach (vgl Anm 40)

So bereıits - ABRIEL (Anm 65) 4 ‘9 dıe Funktionsansprache als eicC be] (CAPELLE,
Zum Sılberkelch VO Jelling, 1n: cta Archaeologica 55 (1984) (1986) 199—200, hne 1NnweIls
auf die Vorgängerarbeiten VO ÄNJOU (Kungshögarna ı Jellinge, 1 Fornvännen (1934)
1—22) und SCHULTZ (Jellingbzgeret, VOT z Idste kristne kalk [Kuml 187—198));profane Funktion bei ROESDAHL, Viking Age Denmark 126

82 KROGH (Anm 57) DA datiert Graböffnung und Kerze aut Haralds Taute und ÄNDER-
SE  Z (Anm. 7) 296 autf Gorms Bestattung 958; die Wachskerze 1mM über 10 Jahre alteren rab
VO Mammen (970/71; LETH-LARSEN, Mammenlyset, 1In: Mammen. Grav, kunst S\diIll-
tund vikıngetid, hg [|VERSEN Jysk Arkzologisk Selskabs Skritfter 28 1991 ] 109—121)
zeıgt Gebrauchsspuren oberen nde und Spuren des Dorns AaUus Holz der eher
Metall,; auf dem die Kerze angebracht WAal. Vermutlich hat S1C während der Begräbnisfeiergebrannt und wurde danach ın der Kammer die Ausgrabung älßt uch dıe Deutung: über
der Kammer deponiert.

X3 ÄNGENENDT (Anm. 10) 415
X4 MARXEN MOLTKE, The Jelling Man and other paıntıngs ftrom the Vıkıng Age, 1n:

Medieval Scandınavıa 2 (1988) 10/-121; alle vorhandenen Fundstücke be1 KROGH
(Anm. 57 Abb 1 5} weıtere, dazugehörige Teıle STLammMmen AUS Autftfüllschichten des Hügels
(DerRs., Abb 48, Abb 13B; 102 f’ 223)) a eıne andersgerichtete Bewegung ausgeschlossen
ISt, mussen S1C VO nach ben gelangt se1N; da S1E aber, W1€ 1m tolgenden glaubhaft
gemacht, erst 983 1n die Kammer gelangt seın können, 1sSt ıhre Verlagerung iın den oberen
Hügelbereich als sekundär und als Ergebnıis einer Such- der Raubgrabung nach 083
betrachten.

X55 ABRIEL (Anm 65) zıeht die weıtestgehenden Konsequenzen AUS den christlich be-
stimmten Inventarteılen, ındem „Gorm als ‚chrıistlichen‘ Herrscher“ behandelt.
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Eın Hauptzeuge 1sSt die Ikonographie des Minijaturchristus®°, dıe alle esent-

liıchen Details des Runenstein-Christus aufnımmt: das Allherrschersymbol 1mM
Sphära-Kreıs den Leıb, das Trinitätssymbol 1in der Irıquetra un:! wahr-
scheinlich Og den Nımbus. Die Christusseıte des Runensteıins 1aber annn nıcht
bereıts 95 be1 Gorms Begräbnis fertiggestellt worden se1n, einmal, weıl Haralds
Konversiıon ach allem Dafürhalten och nıcht vollzogen W al, un: 4US epıgra-
phischen Gründen, weıl die Inschriftzeile auf dem Runensteıin v SCWAaNlı ganz
Dänemark für sıch“ 1mM Jahr 958 ebentfalls och keinen sinnvollen historischen
Hintergrund besafß Dieser TIriıumph 1e sıch glaubhaft erst verkünden ach der
ber das Land verteılten Anlage der Reichsburgen iın den trühen er Jahren”
un: vollends ach der Befreiung VO der deutschen Besatzung 1mM Jahre 083
och orößere Sıcherheıit bıetet die naturwissenschaftliche Datierung der ach-
weiıslich sekundär deponierten Wachskerze auf eınen Zeıtraum VO 70=10615
mMI1t dem Schwerpunkt die erschlossenes Datum der Graböft-
NUuNSs un:! Translation Gorms 083 unbedingt nachhaltıig stutzt.

ach diesen Überlegungen verstand un:! vollzog König Harald die Taute
vermutliıch als eınen dreıtach gestuiten Akt der persönlıchen eiıgenen Taute

hatten die des Vaters als des obersten Heılsträgers 1m tradıtionellen Sınne
un:! schliefßlich des Reiches folgen. Wıe 1M gentilen System die oberste
Priesterschaft des Königs reichseinigend gewirkt hat, gelang König Harald
innerhalb wenıger Jahre EITNCUG yleichsam PCI Dekret, die politische Gemeın-
schaft ZUr Kultgemeinschaft vereiınen®? un!: die Königsherrschaft kontinul-
tätsstittend sakral LICU legıtimıeren, ındem 1m Moment realer Machtfülle 1mM
Jahr 083 den individuellen Tautfakt VO  - 965 gleichsam korporatıv beglaubigte.

XO Als eıne weıtere Mınıuaturisierung dieser Runenstein-Christustigur 1st d1e Darstellung
auf der Patrıze für eın Pektoralkreuz A4US Haıthabu betrachten (WAMERS |Anm 39| 354
Zur Ikonographie des Weinranken-Christus auf dem Runensteın, die dem Bibelwort: IC bın
der Weıinstock, ıhr se1d die Reben“ Johannes 15;5) tolgt, vgl HORn FUGLESANG, Crucıiti-
catıon Iconography 1in Viking Scandıinavıa Proceedings ot the Eighth Vıking Congress,
hg. v. BECKER-NIELSEN) Odense 1981 7394

/ Vgl 7 B die Kartierung be] E. ROESDAHL, The Vıkıngs London 1991 141, der
wahrscheinlich iıne weıtere Trelleborg 1m gleichnamıgen Ort der schonenschen Küuste
hinzuzufügen 1St.

KROGH (Anm. 57) 2323 f 235
In dieser Sıcht könnte die auf das Jahr 9/0 datierte Grabausstattung eınes hohen

Würdenträgers A4aUS Könıg Haralds Gefolgschaft 1n Mammen be]l Viborg, weıtab VO den
aktıven 1ssıonszentren [VERSEN NÄSMAN, Mammengravens indhold, 1N: Mammen
(Anm. 82) 45—66, und weıtere Beıtraäge 1n diesem Band) mıiıt se1iner gemischt christlich-paga-
nenNn Symbolık (A.-5 (GRÄSLUND, Var Mammen-mannen kristen?, 1In: ebd., 205—-210) als
Symptom tür das Ausbreitungstempo und das bıs dahın erreichte Durchdringungsstadiıum
des Kultes 1n die politische Gemeinschatt des Jellinger „Hofstaates“ hıneıin und gleich-
zeıt1g 1m Königreıich betrachtet werden: ach Haralds Tauftfe 965 und DOYT der gleichsam
dekretierten „Reichstaufe“ 985; danach gehörte ausgesprochen Paganc Symbolık 1n der
Grabausstattung den Ausnahmen:; Zur Entwicklung der Königsmacht der Jelling-
Dynastıe vgl SKOVGAARD-PEDERSEN (Anm. 6)’ 7A0 Theorie vgl WACH, Religionssoz1i0lo-
z1€ (Tübıngen Z und BAETKE, Di1e Aufnahme des Christentums durch die
(Germanen Libellus 48) (Darmstadt 1959 51
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In einer usammenschau historischer un: archäologischer Daten un:!
begründeter Thesen ware damıt modellhaft tolgender Vorgang erschliefßen
und Zur eıt mMı1t den geringsten Wiıdersprüchen behaftet?°: Die Translozierungdes Vaters ın geweihte Erde 1st offenbar mıiıt einer beispiellosen Neuaufladung
des geleerten Grabes verbunden worden. Die Kammer wurde WwW1€e ine Kırche
ausgeStTtaLLel; INa gewıinnt den Eındruck, als wuürde die Kammer in einen
Altar verwandelt, auf dem Kerze un! Kreuz deponiert un: 1in den ein Abend-
mahlskelch und eiıne mıiıt Beiwerk versehene Christusfigur” 1ın mın1ı1aturisierter
Ikonographie W1e€e auf dem Runensteıin „begraben“ wurden. Die Darstellung
elınes Portatile auf dem Kelch weIlst dıe Interpretationsrichtung. Wıe der Runen-
ste1n ware die Verzierung des Kelches typologisch verstehen, wobel 1er un
Christus auf dem Stein 1er un! Altar 1er entsprächen. Dıie kultsymbolische
Verbindung VO  S Christus, Kelch un Altar erscheint damıt als eın Zentrum des

Glaubens. Möglıcherweise lassen sıch diesem Ensemble auch die Durch-
bruchskreuze als Deckelbeschläge einer Heılıgen Schrift zuordnen . Wenig

90 Bıs 1ın dıe Veröffentlichungen hineın KROGH ÖOLSEN, From Paga-
nısm Christianity (Anm. 74) 233-—256; ROESDAHL |Anm. 49 |]) tällt ein archäologisch-histo-
risch integratıver Ansatz eıner Zusammenschau des Gesamtphänomens Jelling auf der
Grundlage der verfügbaren Daten und Fakten und der daraus erlaubten Schlufßfolgerungen
ottenbar schwer: eın Versuch be] :ABRIEL (Anm 65), der ber Wıdersprüche unbereinigt
lafst; CAPELLES (Anm. 51, 200) These einer Weıiıhe des geleerten Hügels durch den Kelch
erscheıint her Intultıv und hne Berücksichtigung der Gesamtproblematık; Ühnlich

ÄMENT, Wıe Könıg Harald sel1ne Eltern begraben hat, 1: Studıien ZuUur Archäologie des
Ostseeraumes. Von der EıisenzeıtZ Mittelalter. Festschriuft für Michael Müller-Wılle, hg.

WESSE (Neumünster 1998 269—273
Dıie tradıtionelle Funktionsansprache als profane Möbelteile Stuhl, ett (Z ROES-

DAHL, The northern mound: burı1al chamber and Z00ds, 1n Jelling problems (Anm 64)
156—234, 208—223, kann nıcht mehr befriedigen, sobald I11all die Funde aus der
Primärbestattung VO 9558 löst, W1€ ertorderlich scheint: die Stücke sınd beidseltig gestaltet,
also autf Vorder- und Rückansıcht angelegt; mögliıcherweise sınd S1e 1n sekundärer Nutzung
1Ns rab gelangt; ine verläßliche Funktionsansprache christlich-rituellen Vorzeichen
scheint noch nıcht gelingen: Für den Begründungszusammenhang ware vielleicht eiIn
Retabel der Frontale CrWarten, wollte INa  - A4US der symbolischen Identität VO Altar
und Christus-Thron @C 1,106 e Altar) nıcht eLtwa uch 1n diese Rıchtung denken In
Analogie ZUr!r antıthetisch konzıpierten Bildstruktur aut Runensteın und eicC ließen sıch 1in
den tragmentierten und VELSANSCHEI Teılen des Schnıitzwerkes Weinranken und nordische
Tierornamentik Die Deutung VO:  - Schlange und LOwe auf dem Runensteıin als
christlich-königliche Rangsymbole (S. HORn FUGLESANG, Ikonographie der skandınavıschen
RunensteLine der Jüngeren Wıkıingerzeıt, 1n Zum Problem der Deutung trühmittelalterlicher
Biıldınhalte, hg. v. ROTH [Sıgmarıngen 185—210, 189; BERTELSEN (30T-
FREDSEN, Fra kong Haralds bılledrunensten ın Jelling t11 Aln6ö-debetonten Medelpad, 1In:
Tıng och Tanke Ikonografi pa lıturgiska töremäl,; hg. v. PEGELOW Stockholm 9—26,
- hätte 1n ULNSCIECIM Argumentationsverlauf Konsequenzen auf die Interpretation der
„Schlangentiere“ auf dem Becher und eben vermutlıch uch die Thematik des Holzschnitz-
werks ebentalls 1in Richtung christlicher Bedeutung. Die Deutung der Runenstein-Ikono-
graphıe 1St ımmer uch 1ın Bezug auf die gleichzeıtig entstandene, CHNS benachbarte Kırche
sehen, der LOöwe und Christus gleichsam als separıerte Bauplastık gedient haben können.

9) GABRIEL, Hoft- und Sakralkultur SOWI1eE Gebrauchs- und Handelsgut 1mM Spiegel der
Kleintunde VO Starıgard/Oldenburg, 1nN: Oldenburg Wolın Staraja Ladoga Novgorod
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spräche dagegen Ua solche Ausstattung auch der unmıiıttelbar benachbarten
Kırche erwarten Die Sakralausstattung tief SC1IMECIN Inneren verwandelt den
Hügel aus Walhall C1MN Neues Jerusalem und verleıiht der Anlage durch
SC1INECNMN WI1C rypta deponierten sakralen Inhalt den Charakter
Memorialstätte, der Z ersten Mal Nordeuropa die Stelle des gentilen
Ahnenkultes dıe chrıstliche Totenmemorı1a Reale Bestattung der Kırche
un: symboliısches Memorialgrab Hügel könnten dabe] als Einheit betrachtet
worden SC11

Für C116 solche Norden bisher unbekannte chrıistlich sakral bestimmte
Herrschaftsrepräsentation liegen keinerle1 schriftliche Angaben VOI,; un! der
archäologische Befund 1ST schwer 1nterpret1eren uch die Grundprämisse
der Translation 1ST Ja keinestalls „beweisbar orm un: Funktion sıcher über-
lıeferte un:! dieses (Geruüst sinnvoll eingepafste Daten un: Fakten Befund un:
daraus ableitbare Darstellungsabsicht können jedoch nıcht unverbunden neben-
einander bestehen und verlangen 1116 umtassende Deutung Wenn diese überra-
schend un:! unkonventionel]l auställt un! bisher ohne Vergleichsbeispiele da-
steht kann S1C doch erst MI1L besser begründeten Interpretation des
Gesamtbetfundes verworten werden

Wır schließen diese Überlegungen MItL der Vermutung, da{fß die Anregung für
Haralds gleichsam imperiale Gesten” ottonıschen Sachsen, un Ort spezıell

Magdeburg ET WATIEN IST; dessen 955 begonnenem Dombau alle Planun-
gen ıhr DEISLIZECS Zentrum ı Königsgrab besaßen®. Wıe die Taufe selbst un! die
UÜbernahme ottonischer Tracht- un:! Schmuckformen?* stehen auch das Herr-
schaftsverständnis und die Architektur dem Leitthema der ımpe-

Teilhabe durch Nachahmung ottoniıischer Reichssymbolik wiırd Jelling
sehr evıdent metallenen Gürtelende AaUsSs dem Kammergrab der
Kırche nahezu einhellig als GGorms rab betrachtet das durch das Moaotıv der
Perle Rachen des Tieres ENSSTE Parallelen den Endbeschlägen 9/4
gestifteten Gürtel A4US dem Herrscherornat Kaılser Ottos hat? ıe Autdek-

Kıev, Bericht der Römisch Germanıschen Kommıissıon 69 (1988) 102=291 144 DERS

(Anm 65)
Y 4 Aus der ulle der Lıteratur diesem mıiıttelalterlichen Zentralbegriff der Totenfürsorge

das zusammenTassende Werk SCHMIDT WOLLASCH Hg.) Memorıa Der geschicht-
lıche Zeugnıiswert des lıturgischen Gedenkens Mıiıttelalter P MMAS 48) (1984)

94 Mıt dem 1nweıls auf dem Runensteıin auf dıie Oberherrschaft über Norwegen gerıert
Harald sıch WI1e CN Kaıser der über Koönıge gebietet AA Bedeutung VO Rıtual und Gestik
als Herrschaftsmuittel ottonıschen Sachsen vgl LEYSER, Zeremonıie und Gestik [)as
ottonısche Reich FMSt (1993) 1—726

45 SCHUBERT Imperi1ale Spolıen Magdeburger Dom, Herrschaftsrepräsentation
ottonıschen Sachsen (Anm 76) ıs

96 VIERCK (Anm 38)
“/ FILLITZ Gürtel des herrscherlichen Urnates, Bernwar: VO Hıldesheim

(Anm 37) 73 der Datıierung des Gürtels auf Otto (M SCHULZE DÖRRLAMM Das
Reichsschwert Eın Hoheıitszeichen des Salıers Heıinric un: des Welten Otto MIL
dem Exkurs Der verschollene Gürtel Kaılser Ottos Römisch Germanıisches Zentral-
IL1LUSCUM Monographien 32) (Sıgmarıngen WAalIc begegnen, WECINN diesem Fall 4US
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kung dieses unscheinbaren, aber ungemeın weıterführenden Details? stellt alle
theoretischen Überlegungen Zzur ımıtatıo auf ine sıcherere Grundlage. Und als
hätte eiınes weıteren Hınweises edurfrt: Wenn die Vorlage iın das Jahr 974
gelegt wiırd, dürfte auch der Iräger der „Nachahmung“ erst ach 974 damıt
investiert worden se1In. In diesem Stadıum der Erkenntnis kann AaUs den über
500 Goldlahnfäden 1ın Gorms rab relatıv unbedenklich auf eiınen ottonısch
beeinflußten Ornat gyeschlossen werden.

Als Vermiuttler solcher Symbolık kommt ehesten der Schleswiger Bischof
Marco (952—-972 iın Frage, der nachweislich ber CNSC Verbindungen sowohl
Kaıser Otto W1e ZU Erzsıtz in Magdeburg verfügte”. Ostern 973 nahm ine
dänische Delegation mıt Geschenken, die vgewOhnlıch Gegengeschenke PTIO-vozlerten Reichstag Kaıser Ottos iın Quedlinburg teil!®, S1e in der
Krypta der 950 tertiggestellten Stittskirche St Servatı] die W1e€e spater ın
Jelling nördliıch un! sudlich der Miıttelachse angelegten Gräber des Gnupa-un: Haıthabu-Bezwingers Heıinrich (T 9236) un! seıner al Mathılde (T 9268)studieren konnten!°!. Aus der Quelle der sächsischen Hofkultur tällt auch
Licht auf den Kunensteın, stutzen sıch Schrift un! Biıld gegenseılt1g un! wiıirken
W1e€e die lapıdare Arenga einer Herrscherurkunde des Nordens: „Harald,der sıch ganz Dänemark SCWaANN und Norwegen un! die Dänen Christen
machte“, beglaubigt durch das Sıegel des „Christus Irıumphator“ mıt dem
propagandıstisch vorgetragenen Anspruch auf Herleitung herrscherlicher
Macht aus der Macht Gottes (divına potentia), einer Formel, die iınnerhalb eiınes
gleichgerichteten Bedeutungsfeldes der den Könıig beglaubigenden dıivina gratiaun:! divına providentia die Urkundensprache der Ottonischen Kaıser be-
herrschte!®.

dem gut datıerten „Gegenstück“ der Peripherie Gorms Gürtel auf das „Hauptstück“ des
Zentrums den ottonıschen Guürtel geschlossen werden könnte.

Y - ABRIEL (Anm 65) mıiıt der für die Gesamtthematik produktıven Parallelsetzung der
beiıden Gürtel Durch die hier vorgeschlagene Späterdatierung des Grabes auf 983) könnte

enttallen.
die chronologische Fixierung des ottonıschen Gürtels auf (Otto (DERS |Anm 65] 459)

49 RADTKE, Anfänge (Anm. 28) 143 f) sucht INa  - nach weıteren persönliıchen Verbindun-
SCHL, wırd I1  = auf den autständischen Wıchmann, Neffen des mächtigen sächsischen Herzogsermann Bıllung stoßen, der Harald persönlich Mıtte des 960er Jahre aufgesucht hat. ach
usweI1ls der se1ıt dem endenden Jahrhundert 1n Massen den Ostseeraum über Haıthabu
erreichenden Münzen A4US dem Deutschen Reich sınd intensıve Handels- und damiıt Ideen-
Kontakte iınsbesondere uch nach öln erschliefßen (Chr. RADTKE, Schleswig 1m vorlü-
ıschen Geld:- un! Warenverkehr zwıschen Kontinent und Ustseeraum, 11 Haıthabu und die
trühe Stadtentwicklung 1mM nördlichen Europa. Internationale Fachkonfterenz Schleswig250 1998, hg BRANDT MÜLLER-WILLE lın Druckvorbereitung].100 HOFFMANN (Anm. 26) 110£.

101 LEOPOLD, Archäologische Ausgrabungen Stätten der ottonıschen Herrscher
(Quedlinburg, Memleben, Magdeburg), 1 Herrschaftsrepräsentation 1mM ottonıschen Sach-
SC  - (Anm 76) 33—76, 26—38 Wenn diese Gesandschatt 11UT wenıge Wochen länger 1n
Sachsen geblieben 1st, hat S1e uch das Begräbnis (Ottos und die Krönung seınes Sohnes
mıterleben und davon Hause berichten können.

102 SCHIEFFER, Mediator cler: plebis, 1n: Herrschaftspräsentation 1m ottonıschen
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Am Beispiel Jellings VO  - Arengen, Ordines un! Herrschaftssymbolik der
ottonischen Hochkultur sprechen, scheıint ungewöhnlich, doch wiırd hıier,
1mM Kern erkennbar, eiıne Tradıtion begründet, die iın Dänemark seitdem nıcht
mehr abbrechen sollte, dieses, theoretisch gesprochen, 25jährige evenement
(958—983 VO Bauten un Umbauten un! Neubauten innerhal der longe duree
der 350jähriıgen Bekehrungsgeschichte (700—1060) iıne Entwicklung ın Gang,
die iın langen Wellen das dänische ZU Bestandteil des abendländischen Mittel-
alters machte. Dıie ottonische Lehre eiıner Herrschaftstheologie, die sıch AUS

Königsheiligtum, 1ssıon un:! Heidentaute speılst, wird annn erst och einmal
100 Jahre spater 1m I Jahrhundert den waldemarischen Könıigen praktı-
ziert!®.

In dem großen, vereınt slawisch-dänischen Autstand die Reichsherr-
schaft VO 9083 oing jeder unmıttelbare politische sachsische Zugriff autf Däne-
mark verloren, da{fß der Bestätigung des Immunitätsprivilegs VO  - 965 durch
(Otto 11L 1m Jahre 08 offenbar eher demonstratıiver Charakter zukam, aber auch
die eigendänische Dynamık in der Kirchenorganısation demonstriert. Königlı-
che Herrschafts- und Sakralzentren haben sıch deutlich erkennbar Ostwarts autf
die sroßen Inseln un:! bıs ach Schonen ausgeweıtet. Am Ort des alten Odıns-
heiligtums Odense auf Fünen wurde VOT 088 eın weıteres Bıstum installiert
vermutlich als Ergebnıis VO  — Aaus Haıthabu ausgehenden Missionsimpulsen und
1mM Herrschaftts- und Sakralzentrum Roskilde auf Seeland entstand eben-
talls eın Kirchenbau Haralds eıgene Grabkirche!°. Um auch SETZTIE
eine Phase intensıven Kırchenbaus 1m schonenschen Zentralort Lund eın  105 Das
948 mıiıt dem Aktionszielraum Norden Norwegen eingerichtete Bıstum Aar-
hus der jütischen Ostküste weiıicht offenbar dem Expansionsdrang des
Westküstenbistums ıbe un: 1St bald ach 988 bereıts wieder aufgegeben. Könıig
Haralds eıt „endete mMI1t eıner Katastrophe“. Er fiel einer VO  — seiınem Sohn Sven
Gabelbart angeführten Adelsopposıition Z Opter*®, mufßte verletzt Aaus dem
Land lıehen un:! starb November 98 / in Wolin Sein rab ftand nıcht 1ın

Sachsen (Anm. 76) 345—361, 356{.; MOLTKE (Anm 63) leitet dıe für nordische unenın-
schritften einmalıge horizontalzeilıge Anordnung der Lettern zwıschen Hıltsliniıen denn auch
4US eiıner schrıittlichen Vorlage her.

103 Vgl SKYUM-NIELSEN, Kvınde slave. Danmarks istorıe uden retouche (Koben-
havn TIH Rıırs, Les instıtuti1ons polıtiques centrales du Danmark 0=15 Odense
Universıity Studies 1n Hıstory and Socıal Scıences 46) 0977)

104 Roskilde bys hıstorie tiıden ındtiıl 1556, hg. v. BIRKEBAEK u. (Roskiılde
621

105 CINTHIO, Kyrkona kring Kattesund (Arkeologiska Rapporter frän und 14)
106 Zıtat be1 SAWYER, ID Danmark blev Danmark. Fra ar 700 t1l 1050 Gyldendal
Politikens Danmarkshıistorie Kobenhavn 1988 225 Die Quellen sprechen übereın-

stimmend VO: eıner seditio exercıtus; vgl MUÜLLER (Anm 71) 135 „Haralds Stärkung der
zentralen Königsgewalt und der damıt verbundene au gentiler Herrschattsstrukturen
könnten auf den Wiıderstand der gefolgschaftlich organısıerten Wikingerkrieger gestoßen
sein .  “ [ )as VO ADAM (Anm I1 27% vermıittelte Bıld eiınes Glaubenskrieges 1st offenbar
eher untauglich; AUS spaterer Sıcht das be] ven Aggeson 1mM Jh. (Svenonıs Aggonı1s f1lıı
Brevıs Hıstor1a Dacıe, 1N: Scriptores Mınores Hıstor1iae Danıcae Medii Aevı, hg. v. O
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der VO ıhm errichteten Könıigsgrabkirche in Jelling, sondern ın dem selt seınen
Nachfolgern bevorzugten Zentralort des Reiches 1n Roskilde autf See-
land !° Jelling kam 1in der dänischen Geschichte seıtdem keinerlei Bedeutungmehr

Bıs ZUur endgültigen Verfestigung der dänischen Kırchenorganisation 060
stand indes och eın bald hundertjähriger Weg bevor. Diese Phase soll jer
Leitbegriff der DAX Christianorum entlang 1Ur stichwortartig gestreıft werden.
Miıt dem Verlust der Reichsherrschaft 1n Suddänemark 1m Jahre 0873 wurden
offenbar auch die Schleswiger Bischöfe 1Ns Exıl getrieben, A4aUus dem S1e erst ach
der polıtischen Wiederannäherung zwischen den Mächten 1m Jahr 1025 zurück-
kehrten!®. Amtsdaten un: Vıten der Schleswiger Bıschötfe des WOETZ Jahrhun-derts können ach HEGUGrEN Untersuchungen 1m wesentlichen als gesichertgelten!, Dıi1e Amtsträger tammen mıt wenıgen kennzeichnenden Ausnahmen
AaUuUs dem Bremer Klerus Bıschof Marco (  2—-9  9 Z eıt der Konvers1ion
Könıg Haralds 1mM Amt;, WAar vornehmer sachsischer Herkunft un! stand in NSVerbindung ZUur Reichsspitze WwW1e auch Z Magdeburger Kırche. Unter seinem
Einflu{ß etwa ware auch das kaiserliche Immunitätsprivileg 965 für die TICU
gegründeten Bıstümer vorstellbar. Am Ende seiner AÄAmtszeıt 977 wurde für den
westslawischen Bereıich, VO lımes saxon1ae, der Altholstein VO Wagrıen tIreNNT,bis Z Peene reichend, in Starıgard/Oldenburg eın eıgenes Bıstum eingerichtet;dem kirchlichen Einflußbereich Schleswigs hatte für wenıge Jahrzehnte
(  8—9 dieser Raum offen gyestanden. Bischof Ekkehard (996—1026) fungliertese1ın Leben lang als rechte and Bischof Bernwards VO Hıldesheim; bekannt 1st
seıne Klage AaUs dem Jahr 1000 „Meın Bıstum 1st durch heidnische Rohheit
verheert, meıne Bischofsstadt liegt verödet da un die Kırche 1St verwalst; ıch
habe den Bischofssitz nıcht iınne“ 119 rst ach dem deutsch-dänischen Frieden
VO 1025, be1 dem das Reich offiziell auf die reklamierte Dänische Mark Verzicht
leistete, 1St die Residenz der Bischöte VOTLT Ort wıieder gesichert.

Se1 die Einschätzung Bischof Ekkehards realistische Lagebeschreibung oder
Zweckpessimismus die Jahrtausendwende wırd der dänische Könıg 7A0
ersten Mal 1ın die herrschaftstheologisch zentrale Dıiıskussion die DAX chri-
stianorum einbezogen!!!. Die Friedensethik gehörte den politischen un:!

GERTZ, Bd Kgobenhavn 1917-1918) 64_143, überlieterte Autstandsmotiv propter
O0OVvVeEe yeligionıs yıtum Ium propter servıtultıs ıngum intolerabile.

107 Roskilde bys historie (Anm 104)
O8 RADTKE, Anfänge (Anm 28) 126

— 09 RADTKE, Sliaswıg (Anm. 28)
10 1ıta Bernwardı ep1scop1 Hıldesheimensıis aucCcfiore Thancmaro, hg. v. PERTZ,

MGH S55 4) 766; vgl RADTKE, Anfänge (Anm. 28) 138 f DERS., Sliaswig (Anm 28) 104,
111 ADAM (Anm 11.35
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theologischen Leıtmotiven der Mıssı1on!!2. Das galt schon 1ın den erJahren für
die Verhandlungen zwıischen Ansgar un dem ungetauften Horıch, wırd jetzt
durch die kaiserliche Gesandschaft des Bischofs Poppo beim Pagalıus Erich
aufgenommen un: beherrschte auch die Allthingversammlung, ın der Island
sıch 1mM Jahre 1000 für die Annahme des Christentums entschied. Die DAX steht
1mM Zentrum einer der wichtigsten kırchenpolitischen Konterenzen des I Jahr-
hunderts, der sıch der Bremer Erzbischof Adalbert un: der dänıschen Könıg
Sven 1mM Wınter 052/53 in Schleswig traten. Wiıchtigste Punkte der Tagesord-
HUL sınd die DAX christianorum un: die CONVeETSLO haganorum. 200 Jahre ach
dem ersten Kirchenbau und gul 100 Jahre ach der „Reıichstaufe“ Dänemark
1st der dänische Könı1g gleichberechtigter Partner 1n der Strategiediskussion ZUur

Missionstheologie 1mM Norden dem Vorzeichen des christlichen Friedens.
Dänemark 1St seıtdem anerkannter Bestandteıl des ordo christianus.

In Schleswig hatte sıch die Jahrtausendwende der Sıedlungsschwerpunkt
zunehmend VO Sud- auf das Norduter der Schlei verlagert. Da{ß diese Kon-
terenz Bischofssitz Schleswig stattfand, wirft eın bezeichnendes Licht auf die
Funktion ökonomisch, milıtärısch, kirchlich des Platzes als dem gee1gneten
Treifpunkt 1mM deutsch-dänischen Dıialog ebenso W1e€e auf den Entwicklungsstand
der Strukturelemente Wırtschalft, Herrschaftt, profan un:! sakral,; un:! Topogra-
phıe iın der Stadt Leider 1St davon bısher archäologisch wen1g ogreifbar, weder
Dom och Pfalz och Fernhandelsuter, die ach Ausweıs schritftlicher un:!
iınsbesondere auch numiısmatischer Zeugnisse se1lt der ersten Hältte des 11 Jahr-

L14hundert vorhanden SCWESCIL seın mussen
Aut dieser Besprechung der beiden mächtigsten Potentaten der nördlichen

Kırchenprovinz wurde auch die Neuorganısatıon der dänischen Bistumsverwal-
tung testgelegt, ımmer och 1m Einverständnıis MmMI1t der Bremer Kirchenhoheit!>.
Schön realpolitisch ahm der dänısche Königz darauf 1ın Verhandlungen miıt
dem apst selbst indes längst vorhandene Bestrebungen Z eigenen Kirchen-
herrschaftt auft. Fur einen 1m europäıischen Reichs- un! Kırchenkonzert 11C1-

kannten König mußte die tremde Kirchenhoheit eınen Affront bedeuten.
Das Vorhaben gelang iındes erst och einmal o10 Jahre spater, als 1104 1ın Lund eın
eıgener skandıinavischer Erzsıtz eingerichtet und dann 153 un 1164 auch die
norwegische un:! schwedische Kırchenproviınz herausgelöst wurden. Sıchtbaren

112 STAATS, Der Geist der nordeuropäıischen Mıssıon VO Wıllehad blS dam VO

Bremen. Beobachtungen den leıtenden Mentalıtäten und miss1onstheologischen Motiven,
m® Hospitum Ecclesiae. Forschungen Zur Bremischen Kırchengeschichte 18 @991 /—31;
DERS., Missionsgeschichte Nordeuropas. Eıne geistesgeschichtliche Einführung, 1: Rom
und Byzanz 1m Norden (Anm 49) 9—33,

113 Adam (Anm. 6) 1n Zusammenhänge gestellt vgl z D RADTKE, Anftänge
(Anm. 28) 139

114 RADTKE, Schleswig (Anm. 99)
115 BREENGAARD, Muren Israels hus KRegnum sacerdotium Danmark0S

Kobenhavn NYBERG, Die Kırche 1n Skandıinavıen. Mitteleuropäischer un! CI1S-
ıscher Einflufß 1m 11 und Jahrhundert Beıträge ZUT Geschichte und Quellenkunde des
Miıttelalters 10) (Sıgmarıngen
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Ausdruck tand die Jetzt verfestigte Bıstumsorganisation 1im Bıstum SchleswigW1e€e 1n Dänemark un:! 1m übrigen Skandinavien ın einer flächendeckenden
Anlage VO Pfarrsprengeln. Mag Adams Angabe!!6, da{ß CS 070 1n Schonen
bereıts 300 Kırchen un! auf den Inseln Jeweıls ber 100 xab, auch übertrieben
se1nN; 1m 12. Jahrhundert sınd bıs iın die Eınzelsiedlungen hınein kirchliche
Zuständigkeiten geklärt.

VI

Der Autbau eiıner kirchlichen Urganısatıon 1st das eine, der instıtutionelle
Rahmen. Dieser, W1€e gezeıgt wurde, langsame un: mühsame Proze(ß der „kırch-lıchen Raumerfassung“ un! der „hierarchisch-sakralen Durchdringung“ 18192 einer
Region 1St MI1t der Bıstumseinteilung 1n Dänemark 060 nter Könı1g Sven
Estridsen abgeschlossen. Dieses Stadıum beschwört gleichzeitig Magıster dam
VO Bremen 118 Ende seiner Kırchengeschichte 075 geradezu emphatisch:„Die trotzıgen Völker der Danen, Norweger un! Schweden, die ach den
Worten des hlg Gregor NUur barbarısch krächzen konnten, wıssen 11U  - längst
Z Lobe Gottes das Halleluja sıngen. Diese Seeraubervölker, die, W1e€e WIr
lesen, e1nNst alle Landschaften Frankreichs un Deutschlands verwustet haben,begnügen sıch Jjetzt mıt ıhren Ländern un sprechen mı1t den Aposteln: „Wırhaben 1er keine bleibende Stätte, sondern suchen die künftige“, un: „Wır
olauben, da{fß WIr die (Csuüter des Herrn schauen werden 1mM Lande des Lebendi-
“  ZeN . Das furchtbare Land, das se1nes Götzenkultes unzugänglıch
War hat 1U  z seıne natürlıche Wıldheıit abgelegt un: duldet voller Eıter überall
Prediger der Wahrheit. Vernichtet sınd die Altäre der Götzen, allenthalben
erheben sıch Kırchen un! alle preisen iın gemeınsamem Loblied den Namen
Chrristi. Das 1St eiıne wunderbare Veränderung durch die and des Höchsten.“

Wo un! W1€e hat aber der kulturelle Wandel aNZESETZL, die mMmutatıo, die dam
schon abgeschlossen sıeht. Das 1St eın unerhörter Vorgang: Der ber Jahrhun-derte gestreckte Prozefß des Religionswechsels 1St VOT allem auch die Geschichte
eines Mentalıtätswandels!!?. Diese schwierigen Fragen können hier Nur ansatz-
welse gestreift werden.

Dıie 1mM Norden eingesetzte Miıssionstheologie alßt sıch teilweise 1mM Reflex
den Reaktionen der Betroffenen selbst ablesen. Blickt INan diesem (5@-
siıchtswinkel auf trühe christliche Skaldenstrophen un: iınsbesondere auf die
Runensteine, scheıint sıch der Hauptansatzpunkt der miıssıonarıiıschen Predigtauf eschatologische Themen, auf Jenseitsvorstellungen, auf Endzeıitgericht un:

117

116 dam (Anm
PETERSOHN (Anm 14)
dam (Anm 6)

. — STAATS, Geıst (Anm. 112); DERS.,; Missıionshistoria S() „Geistesgeschichte“, ledmotiv ı
den nordeuropeiska missıionshistorien /87—-1104, 1n: BESKOW STAATS (Hg.), Nordens
kristnande ın europeıskt perspektiv Occasıonal Papers Medieval Topıcs (Skara
Il
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das Schicksal der Seele ach dem Tode gerichtet haben!?°. Schon dıe Schlufß-
des berühmtesten Edda-Gedichtes „Völuspa“ VO eLtwa 1000 sınd VO  —_

christlich-eschatologischem Sehen nıcht unbeeinfluf{ßt!?!. In der Visıon der
Friedenswelt mischen sıch spätheidnisch-nordische Erwartungen mMi1t den viel-
leicht ırısch beeinflußten Geftilden der Seligen und Bıldern der Apokalypse VO

Neuen Jerusalem: „Eınen Saal seh ich, sonnenglänzend, mıiıt old gedeckt,
Gimle stehn: Wohnen werden dort wackre Scharen, der Freuden walten 1ın
ernste Zeıten. I)ann kommt der Hehre Z hohen Gericht, stark, VO  S oben,
der alles beherrscht. Der düstre Drache tief tliegt, die schillernde Schlange,
Aaus Schluchtendunkel. Er tlıegt übers Feld; 1mM Fittich tragt Nidhögg die Toten:
1U  e versinkt er. Vom Hoftdichter des norwegisch-dänischen Köni1gs agnus,
Arnor Jarlaskald, STammt AauUus den 1040er Jahren das Gedicht „Vom Gericht“:
„Michael wagt klugen Rats alles, WadA übel erscheint UunN alles Gute; der
Herrscher ım Sonnenreich teılt darauf dıe Menschen VO Rıchterstuhle aAM

In den zeitgenössıschen Gedichten ach dem 'Tod 1030 des als Martyrer
verehrten Königs lav des Heılıgen VO Norwegen wırd diese Biıldwelt beson-
ers deutlich!??: Di1e Seele Olavs 1St Jetzt in der „Hımmelsburg“, hei(ßt 1050,
un SI 1sSt seınen Weg VO den ırdıschen Burgen ad eiernd reg1s palatıa,
{ )as Reich Gottes, der Hımmel un! das Paradıes werden 1in metaphorischer
Sprache, den Vorstellungen der eıt gemäfß, 1in einem Bezugssystem SYNONYINCIL
Verweıise auf Thron, Burg, Palast un Halle Zzu Bildfeld des Jerusalem celestis
kristallisıert. Im Übergang VO spätheidnischer frühchristlicher Jense1itsvor-
stellung 1St Aaus dem Odinssaal Walhal die höchste Halle se1ines christlichen
Gegenspielers gyeworden. Muüunzen mMI1t Darstellungen, die diesen Gedanken PIO-
pagıeren sollen  124 also lav 1mM Hımmel, und lav mi1t den Attrıbuten Axt un:
Kreuz werden nıcht VO ungefähr 1045 VO seiınem Sohn agnus 1ın
Schleswig epragt, 1n dem sowohl geistlich w1e kirchenorganisatorisch eın
Miıliıeu vorhanden SCWESCH se1ın mufß, dieser Theorie Ausdruck gyeben und
ebenso ıne Bewohnerschicht, dıe dieser Verkündigungsebene aufgeschlossen
W Aal.

Dıie himmlische Welt 1st durchflutet VO  e göttlichem Licht, 1St eın „Sonnen-

120 STAATS, Missionsgeschichte (Anm. 112); HUuLTGÄRD, Övergangstidens eskatalogiska
föreställnıngar, 1nN: Nordıiısk Hedendom. Et Symposium, hg. v. Steinsland Odense

161—168; DERS:;, Ragnarok and Valhalla Eschatological BelijetsT: the Scandınavıans
of the Vıkıng Peri0d, 1: The Iweltfth Viking Congress Bırka Studies 3) Stockholm 1994,
788293

121 STEINSLAND, Religionsskiftet Norden Vgaluspäa 6 9 1N: Nordisk Hedendom
(Anm. 120) 335348

1272 LANGE, Christliche Skaldendichtung (Göttingen 1938 13
123 Chr. RADTKE, Könıg Magnus der Gute und Haithabu/Schleswig, 1In: Mare Balticum

(Anm. 65) 6/7-91,A
124 Christliche Mıssıon mIiıt Munzen 1St damıt hıer 1L1UT Rande gestreift; vgl einem

anderen Spezialbeispiel ALMER, Sıgtunamyntnıngen SO til Sveriges kristnande, 1InN:
Kristnandet 1n Sverige, he VO NILSSON Projektet Sveriges kristnande. Publikationer
(Uppsala 5-1 103 MIt der AUs deutschem Missionseinfluß hergeleiteten Inschriftt
OMINE OMINIT autf Sıgtuna-Münzen der ausgehenden erJahre
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reich“ un! eın „sonnenglänzender Saal“. Staats!®> hat kürzlich darauf aut-
merksam gemacht, da{fß die Wundertaten des heilbringenden Märtyrerkönigslav nıcht zufällig 1in Lichterscheinungen un Blindenheilungen bestehen. Aus
dem gleichen Vorstellungskreis STamm(t auch die VO dam (IV. 30) berichtete
Heilung eines 1m Götzendienst Tempel VO  - Uppsala erblindeten Priesters
durch Konversion ach einem Traumgesicht der Muttergottes.

Im Zentrum der Verkündigung der Missıonare stand die Botschaft VO

ewıgen Leben, dem eıl der Seele nach dem Tod Wertvoller, weıl unmittelbarer
och als das Zeugnis der Hofdichtung, 1St die Auskunft der Hörer solcher
Bekehrungspredigten selbst, W1e€e S1e sıch 1n SOgeNaANNTLEN Fürbittformeln ın
Runeninschriften autf Totengedenksteinen außert!26. Die Standardformel lautet
dabei „Gott helte seıner Seele“. Sıe kehrt ın Abwandlungen vieltfach in den
schwedischen un dänischen Inschritten des JE Jahrhunderts wieder, iın denen
die Hınterbliebenen ıhre eiıgene Fürbitte tür den Toten ausdrückten!?7. Eın Stein
1in Schleswig tragt die nıcht mehr vollständıg erhaltene Inschriüft: 95 X 1eß den
Stein errichten für35  Haithabu, Jelling und das neue „Jenseits“  reich“ und ein „sonnenglänzender Saal“. R. Staats'?® hat kürzlich darauf auf-  merksam gemacht, daß die Wundertaten des heilbringenden Märtyrerkönigs  Olav nicht zufällig in Lichterscheinungen und Blindenheilungen bestehen. Aus  dem gleichen Vorstellungskreis stammt auch die von Adam (IV. 30) berichtete  Heilung eines im Götzendienst am Tempel von Uppsala erblindeten Priesters  durch Konversion nach einem Traumgesicht der Muttergottes.  Im Zentrum der Verkündigung der Missionare stand die Botschaft vom  ewigen Leben, dem Heil der Seele nach dem Tod. Wertvoller, weil unmittelbarer  noch als das Zeugnis der Hofdichtung, ist die Auskunft der Hörer solcher  Bekehrungspredigten selbst, wie sie sich in sogenannten Fürbittformeln in  Runeninschriften auf Totengedenksteinen äußert!?. Die Standardformel lautet  dabei: „Gott helfe seiner Seele“. Sie kehrt in Abwandlungen vielfach in den  schwedischen und dänischen Inschriften des 11. Jahrhunderts wieder, in denen  die Hinterbliebenen ihre eigene Fürbitte für den Toten ausdrückten'”. Ein Stein  in Schleswig trägt die nicht mehr vollständig erhaltene Inschrift: „X ließ den  Stein errichten für Y ... er starb in ... Z und Gudmund ritzten die Runen. Er ruht  ın England in Skia. Christ sei seiner Seele gnädig“ !?®, Und wer weiß, welche Nöte  den Wandermusiker Sven, der vermutlich besser spielen als schreiben konnte,  veranlaßt haben, seinen vielleicht letzten Stoßseufzer „Christ helfe Sven Harfen-  spieler!“ in seinen Spazierstock zu ritzen'”, Dem Angedenken an den Toten und  damit der Jenseitsfürsorge der Lebenden dienen auch die ersten christlichen  Grabsteine. Der Stein aus der Dorfkirche von Bjolderup bei Apenrade aus dem  beginnenden 12. Jahrhundert trägt die schlichte runendänische Inschrift: „Hier  liegt Ketill Urne“ und empfiehlt den Toten damit den Fürbittgebeten der  Lebenden'”, Das in Flachrelief herausgearbeitete Kreuz ist mit Wurzeln und  Blättern als arbor vitae gestaltet und schlägt ikonographisch den Bogen zu den  kombinierten Kreuz- und Paradiesbaum-Signaturen auf dem oben behandelten  fränkischen Schwert aus dem Bootkammergrab in Haithabu aus dem 9. Jahr-  hundert.  Einen ungemein lebendigen Eindruck von den auf die Jenseitsschilderung  gerichteten Predigten aus der Frühzeit des Christentums im Norden vermittelt  15 STAATS, Missionsgeschichte (Anm. 112) 27f.  ”6 A, RUPRECHT, Die ausgehende Wikingerzeit im Lichte der Runeninschriften (= Palae-  stra 224) (Göttingen 1958); vgl. jetzt bes. O. GSCHWANTLER, Runeninschriften als Quellen der  Frömmigkeitsgeschichte, in: Runeninschriften als Quellen interdisziplinärer Forschung,  hg. v. K. Düwel (= Erg.-Bde RGA 15) (Berlin, New York 1998) 738-765.  ”7 Die engen Verbindungen Südschwedens zur Alten Rus und damit zum ostkirchlichen  Bereich lassen sich auch in den Runensteininschriften und möglicherweise sogar in der  Theologie der Fürbittformeln erkennen (C. F. HALLENCREUTZ, What do the Runic Stones  and Adam tell us about Byzantine Influences?, in: Rom und Byzanz im Norden [Anm. 49]  331-340).  ”8 MOLTKE (Anm. 63) 425.  29 E, MOLTKE, Runeninschriften aus der Stadt Schleswig, in: Beiträge zur Schleswiger  Stadtgeschichte 20 (1975) 67-88.  30 JL, JACOBSEN — E. MOLTKE, Danmarks Runeindskrifter, Bd. 1-2, Kobenhavn 1941, I:  39 : 52=53starb ın un! Gudmund riıtzten die Runen. Er ruht
iın England iın Skıa Christ se1l seiner Seele gnäadıg“ 128 Und WeTr weılß, welche Nöte
den Wandermusiker Sven, der vermutlich besser spielen als schreiben konnte,
veranla{t haben, seınen vielleicht etzten Stofßseutfzer „Christ heltfe Sven Harten-
spieler  !« in seınen Spazıerstock riıtzen!??. Dem Angedenken den Toten un!
damıt der Jenseitsfürsorge der Lebenden dienen auch die ersten christlichen
Grabsteine. Der Stein AaUsS der Dorftkirche VO Bjolderup be] Apenrade A4AUS dem
beginnenden Ü Jahrhundert tragt dıe schlichte runendänische Inschriuft: „Hıer
lıegt Ketill Urne“ un: empfiehlt den Toten damıt den Fürbittgebeten der
Lebenden!. Das iın Flachrelief herausgearbeitete Kreuz 1St mMIı1t Wurzeln un:
Blättern als arbor uıtae gestaltet un! schlägt ıkonographisch den ogen den
kombinierten Kreu7z- un: Paradıesbaum-Signaturen auf dem oben behandelten
tränkischen Schwert Aaus dem Bootkammergrab in Haıthabu 4AUS dem 9. Jahr-
hundert.

Eınen ungemeın lebendigen Eindruck VO den auf die Jenseitsschilderung
gerichteten Predigten Aaus der Frühzeıit des Christentums 1mM Norden vermuıttelt

125 STAATS, Missionsgeschichte (Anm 112) VE
126 RUPRECHT, Die ausgehende Wıkıngerzeıt 1mM Lichte der Runeninschriften Palae-

SUrxa 224) (Göttingen 1958); vgl Jetzt bes GSCHWANTLER, Runeninschritten als Quellen der
Frömmigkeitsgeschichte, 1: Runeninschriftften als Quellen interdiszıplınärer Forschung,
hg. v. Düwel Erg.-Bde RGA 15) (Berlin, New ork 738765

127 Dıie Nn Verbindungen Süudschwedens 72008 Alten Rus und damıt Z ostkirchlichen
Bereich lassen sıch auch 1n den Runensteininschritten und möglicherweise 1n der
Theologie der Fürbittformeln erkennen HALLENCREUTZ, What do the Runic Stones
and dam ell about Byzantıne Influences 1n Rom un! Byzanz 1m Norden |Anm 49 |
331—340).

128 MOLTKE (Anm 63) 475
129 MOLTKE, Runeninschritten A4US der Stadt Schleswig, 1 Beıträge DU Schleswiger

Stadtgeschichte 20 (1975)) G/ —8
130 L. JACOBSEN MOLTKE, Danmarks Runeindskrifter, Bd 1—2, Kobenhavn 1941,

39 f) ‚DE 5255
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die Vısı10 Godeschalcıi!*!, die 1mM ausgehenden K Jahrhundert 1mM holsteinıschen
Stift Neumunster aufgezeichnete Jenseıitsvisıonen eınes einfachen Bauern. Bilder
un Personal der Jjenseıtigen Welt speısen sıch teilweise A4AUS sehr diesseitigen
Vorstellungen'. Das Fegefeuer un!:! die anderen penalıa loca sınd Projektionen
bestimmter einheimischer Gegenden. Vorstellungen der heidnisch germanischen
Mythologie dürtfte das merkwürdige Bıld des mıt Schuhen behängten Baumes
Nistamme SOWIe die mıiıt Dornen gespickte Heidefläche un: der mı1t lanken
Woaffen durchsetzte Flufß, die equert werden mussen. Der waffenstarrende
Unterweltsstrom 1St 1200 auch dem dänischen Hıstoriker Saxo Grammatıcus
bekannt un: STamMMT gewilß Aaus der vorchristlichen Vorstellungswelt des Nor-
dens 155

Predigten AUS der skandinavischen Mıssıonszeıt sınd uns nıcht ekannt. S1e
dürtten iın ıhren Jenseitsdarstellungen aber 1ın gleicher Weiıse einheimische
Volksüberlieferungen angeknüpft haben, WwW1€ S1e och Frun: 500 Jahre ach den
Anfangen der nordischen 1ssıon 1mM Reflex des scheintot phantasıerenden
Bauern 1n Holsteıin Z Vorscheıin kommen. Haıthabu un:! Jelling LLUTL

Zzwel, WEC1111 auch entscheidende Statiıonen auf diesem Wege Wıe sıch erwIles,
veräinderte „Miıssıon“ dabei nıcht 1LLUT die Seelen, sondern zielte aut einen „Pa-
radigmenwechsel“ des kulturellen, soz1alen un:! ökonomischen Sy-

131 Godeschalcus und Vıs10 Godeschalcı. Mıt deutscher Übersetzung hg. v. SSMANN
Quellen und Forschungen ZUTr Geschichte Schleswig-Holsteins 7/4) (1979)
132 (GURJEWITSCH, Stumme Zeugen des Mittelalters. Weltbild und Kultur der eintachen

Menschen (Weımar, Köln, Wıen 1997
1 33 ]LLAMMERS, Gottschalks Wanderung 1M Jenseıts. Zur Volksfirömmigkeıt 1mM Jahr-

hundert nördlıch der Elbe Sıtzungsber. WISS. Ges der Wolifgang Goethe-Universıität
Frankfurt Maın 19.2) (Wiesbaden 1544f.; Mittelalterliche Visionslıteratur, hg.u
übers. LDINZELBACHER (Darmstadt 112-122, miıt dem 1NweIls autf dıe Schuhe für
dıe Jenseitswanderung als vorchristliche, spezıfısch nordgermaniısche Vorstellung; dort eben-
talls die ichtdurchstrahlte Hiımmelsstadt des Jenseıts.



Die Besetzung der Bischofsstühle VO  — Brixen und TIrient
98—14

VonÖ

Brixen un! Trıent beıde Namen sınd zumiındest den deutschsprachigen
Kıirchenhistorikern vertraut; zumeıst ohl allgemeın auch durch eıgenes Erle-
ben oder besser Ertahren auf dem Wege VO Deutschland ach dem Suüuden Die
heutige kirchenrechtliche un: organısatorische Sıtuation beiden Orten enNtTt-

spricht allerdings nıcht mehr Jjener des spaten Miıttelalters, der die tolgenden
Ausführungen gelten. er Oberhirte VO  e Irıent der Etsch steht se1t 19729
beziehungsweıse se1ıt 964 der Spiıtze eıner Erzdiözese un: damıt eiıner
Kırchenprovinz, der als eINZIYES Suffraganbistum der Sprengel VO  - Bozen-Brıi-
S  = zugeordnet ISt uch die gemeınsame Grenze der beiden Diözesen wurden
964 1ın oroßem Umfang LICU bestimmt. Der 11U.  s 1n Bozen, der Hauptstadt der
gleichnamigen AÄAutonomen Provınz, residıerende Bischof VO  . Brixen daher die
offizielle Doppelbezeichnung Diözese ozen-Brixen erhijelt VO seiınem
Irıentner Amtsbruder beträchtliche Gebiete übertragen, das Etschtal VO  a

Salurn nach Norden ber Bozen, Meran bıs 1n den Vinschgau. Diese Bereiche
hatten ohl schon se1ıt der Spätantıike ZAUE gröfßten Teil Z Irıentner Sprengel
gezählt. Di1e uCNH, 1mM Jahre 1964 definıerten Grenzen entsprechen der politı-
schen Eınteilung der beiden Autonomen Provinzen Bozen und Trıent 1m Rah-
INnen der Republık Italien. S1e nehmen damıt auch auf die besonderen ethnischen
Verhältnisse iın der Bevölkerung Rücksicht. Der Trientner Oberhirte 1st I11U  -

nahezu ausschliefßlich für italıenıschsprachige Gläubige zuständıg; 1n Bozen-
Brıixen ebt iıne deutschsprachige Mehrheıit MI1t eıiner ıtalıenıschen Minderheit
IN

Der Ursprung der beiden Bischotfssitze führt zurück 1n die Spätantike. Im
römiıschen munıcıpı1um TIrıdentum sınd ep1scop! se1it dem 4. Jahrhundert be-

Ursprünglıch ohl ZUT Metropole Maıiıland zahlend, ıldete Trıent dann
se1t der ausgehenden Antıke hıs 751 einen Teıil der Kırchenprovınz Aquıleıa,
sodann kurzfristig VO Görz un! 1n der Folge durch eın Jahrhundert bıs ach
918 des Salzburger Metropolitanverbandes. Brixen blickt offenbar auf einen

atypıschen Ursprung zurück. YrSt se1lt dem ausgehenden 10 Jahrhundert
residieren Oberhirten in der gleichnamıgen Stadt Eıisack. S1e sınd dorthin
VO gul 10 km sudlıch davon ste1l aufragenden Burgberg VO Siben herunter
übersiedelt. In Siben keın antıkes munıcıp1um oder C1v1tas un: insotern

UÜber die Entwicklung der Diözesangrenzen 1mM Bereiche des historischen Kronlandes
Tirol vgl dıe gründlıche, mıt iınstruktıven Karten versehene Studie VO DÖRRER,; Der
Wandel der Diözesaneinteulung Tıirols und Vorarlbergs, 1: Beıträge ZUr!r Geschichte Tirols
Festgabe des Landes Tıirol Z FEltten Osterreichischen Historikertag 1ın Innsbruck VO

bıs Oktober 1971 (Innsbruck 12411760
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gewıssermalsen ein Sonderftfall kennt INan Biıschöfe se1it dem Jahrhundert. Se1itdem Jahrhundert bıs ach dem Ende des Weltkrieges zaählte Siben-Brixen
AA Metropolıtanverband VO  e Salzburg?.

In die allgemeinen Kırchengeschichte sınd beide Bischofssitze als Schauplätzezweıer oroßer Kırchenversammlungen eingegangen. Allerdings besitzt das Irı-
dentinum 1MmM 16 Jahrhundert eınen WwWwaAas anderen Stellenwert als jene Zusam-
menkunft VO 28 Bıschöfen AaUuUs Italien un! Deutschland ın Brixen 1mM Jahre 1080,als INnan auf Inıtiatıve des römischen Könı1gs Heınriıch die Absetzung PapstGregors VII aussprach un! Wıbert VO Ravenna als Clemens 111 ZU
römischen Pontiftfex erhobhb Eın zeıtgenössischer Hıstoriograph bezeichnete die
Brixner Synode als concılıabulum, un! bıs VOT kurzem lıtt INan och 1n demdurch un: durch VO der Geistlichkeit gepragten Brixen dieser Schande?.

Die naheliegende rage, W arum ausgerechnet Trient un: Brixen Schauplatzderart wichtiger Ereignisse geworden sınd, 1St bekanntlich relatıv leicht
beantworten. Es 1St die geographische Sıtuation bevorzugten Kommunika-
tionsstrang zwıschen der Apenniunenhalbinsel un! der Mıiıtte Europas, oder
eLWAaS unpräzıser ausgedrückt zwıschen Deutschland un! Italıen, welche die
Bedeutung der beiden Orte un: damıit auch der 1er mafßgeblichen Gewalten
pragte. Eın detaillierteres Eıngehen autf die Wiıchtigkeit des SOgCENANNTLEN OTLO-
nısch-salischen Reichskirchensystems scheıint ın diesem Zusammenhang nıcht
unbedingt notwendiıg*. Dıie besondere geographische un: die damit verbundene

An TNEeUeEZerer allgemeiner Lıiıteratur ZUr Geschichte der Kırchen VO Trient und Brixense]len SCNANNL: COSTA, VeESCOVI dı Trento. Notizıe profili (Irento GELMI; DieBrixner Biıschöte 1n der Geschichte Tirols (Bozen GELMI; Kırchengeschichte Tirols(Innsbruck-Wien/Bozen (mıt ausführlichen Liıteraturhinweisen). ProsopographischenCharakter tragen für Trıent die Studien VO ROGGER, Cronotassı de] VEeSCOVI dıTIrento fino 4] 1336, 1: Monumenta lıturgica ecclesiae TIrıdentinae saeculo I1 antıqulora,curantıbus DELL’ORO ROGGER. vol Collana dı monografie, edita dalla Socıetä
PpCI ol1 Studı Trentinı dı Scıenze Storiche (Irento 533—99, und die NeuUueEeSTIE Studie
VO VARESCHI,; Protili biograficı de; princıp1 VEeSCOVI dı TIrento da] 1338 a ] 1444, 1n Stud]ıTrentinı dı Scıenze Storiche d 997) Z G Eıne sehr detaillierte Übersicht über die
personengeschichtlichen Zusammenhänge in der Schule VO Leo Santıtaller bietet die —gedruckt gebliebene Wıener Dıssertation VO TRÖSTER, Studien Z Geschichte des Ep1-skopates VO Siben/Brixen 1m Miıttelalter. Bde (Wıen Zur allgemeinen Geschichtevgl die VO  e FONTANA (0:2;) verfaßte, vierbändige Geschichte des Landes Tirol BdAufl 1990 Bd (Bozen/Innsbruck-Wien 1986—88) (ebenfalls mıiıt vielen Lıiıteratur-angaben). Eıne mehrbändige Storıa de] Trentino steht unmıttelbar VOT dem Erscheinen.

ıta Anselmi ep1scop1 Lucensıs aucfore Bardone presbytero, ed WILMANS, 1nN: MGHVol 1 (Hannover 1—55, bes 19 bzw. SPARBER, Dıie Brixner Fürstbischöfe 1mMiıttelalter. Ihr Leben und Wırken kurz dargestellt (Bozen1968) 5 Aftersynode36  Josef Riedmann  gewissermaßen ein Sonderfall — kennt man Bischöfe seit dem 6. Jahrhundert. Seit  dem 8. Jahrhundert bis nach dem Ende des 1. Weltkrieges zählte Säben-Brixen  zum Metropolitanverband von Salzburg?.  In die allgemeinen Kirchengeschichte sind beide Bischofssitze als Schauplätze  zweier großer Kirchenversammlungen eingegangen. Allerdings besitzt das Tri-  dentinum im 16. Jahrhundert einen etwas anderen Stellenwert als jene Zusam-  menkunft von 28 Bischöfen aus Italien und Deutschland in Brixen im Jahre 1080,  als man auf Initiative des römischen Königs Heinrich IV. die Absetzung Papst  Gregors VII. aussprach und Wibert von Ravenna als Clemens III. zum neuen  römischen Pontifex erhob. Ein zeitgenössischer Historiograph bezeichnete die  Brixner Synode als conciliabulum, und bis vor kurzem litt man noch in dem  durch und durch von der Geistlichkeit geprägten Brixen unter dieser Schande?.  Die naheliegende Frage, warum ausgerechnet Trient und Brixen Schauplatz  derart wichtiger Ereignisse geworden sind, ist bekanntlich relativ leicht zu  beantworten. Es ist die geographische Situation am bevorzugten Kommunika-  tionsstrang zwischen der Apenninenhalbinsel und der Mitte Europas, oder  etwas unpräziser ausgedrückt zwischen Deutschland und Italien, welche die  Bedeutung der beiden Orte und damit auch der hier maßgeblichen Gewalten  prägte. Ein detaillierteres Eingehen auf die Wichtigkeit des sogenannten otto-  nisch-salischen Reichskirchensystems scheint in diesem Zusammenhang nicht  unbedingt notwendig‘. Die besondere geographische und die damit verbundene  * An neuerer allgemeiner Literatur zur Geschichte der Kirchen von Trient und Brixen  seien genannt: A. CosTa, I vescovi di Trento. Notizie — profili (Trento 1977); J. GELM1, Die  Brixner Bischöfe in der Geschichte Tirols (Bozen 1984): J. GELM1, Kirchengeschichte Tirols  (Innsbruck-Wien/Bozen 1986) (mit ausführlichen Literaturhinweisen). Prosopographischen  Charakter tragen für Trient die neuen Studien von I. ROGGER, Cronotassi dei vescovi di  Trento fino al 1336, in: Monumenta liturgica ecclesiae Tridentinae saeculo XIII antiquiora,  curantibus F. DELL’Oro — H. ROGGER. vol. 1 (= Collana di monografie, edita dalla Societä  per gli Studi Trentini di Scienze Storiche 38/1) (Trento 1983) 33—99, und die neueste Studie  von S. VARESCHI, Profili biografici dei principi vescovi di Trento dal 1338 al 1444, in: Studi  Trentini di Scienze Storiche 76 (1997) 257-326. Eine sehr detaillierte Übersicht über die  personengeschichtlichen Zusammenhänge in der Schule von Leo Santifaller bietet die un-  gedruckt gebliebene Wiener Dissertation von J. TRÖSTER, Studien zur Geschichte des Epi-  skopates von Säben/Brixen im Mittelalter. 2 Bde. (Wien 1948). Zur allgemeinen Geschichte  vgl. die von J. FONTANA (u.a.) verfaßte, vierbändige Geschichte des Landes Tirol. 1. Bd.  2. Aufl. 1990. 2. — 4. Bd. (Bozen/Innsbruck-Wien 1986-88) (ebenfalls mit vielen Literatur-  angaben). Eine mehrbändige Storia del Trentino steht unmittelbar vor dem Erscheinen.  * Vita Anselmi episcopi Lucensis auctore Bardone presbytero, ed. E. WiLMANns, in: MGH.  SS. Vol. 12 (Hannover 1856) 1-35, bes. 19; bzw. A. SPARBER, Die Brixner Fürstbischöfe im  Mittelalter. Ihr Leben und Wirken kurz dargestellt (Bozen1968) 51: „... Aftersynode ... als  dunkles Blatt in der Geschichte Brixens“.  * Vgl. etwa für Trient I. RocGer, I principati ecclesiastici di Trento e Bressanone dalle  origini alla secolarizzazione del 1236, in: I poteri temporali dei vescovi in Italia e in Germania  nel Medioevo (= Annali dell’Istituto italo-germanico in Trento, Quaderno 3) (Bologna 1979)  177-223 und J. RızDMmaAnn, Die Funktion der Bischöfe von Säben in den transalpinen  Beziehungen, in: Die transalpinen Verbindungen der Bayern, Alemannen und Franken bis  zum 10. Jahrhundert (= Nationes 6) (Sigmaringen 1987) 93-103.alsdunkles Blatt 1n der Geschichte Brixens“.
Vgl ELW. für Trient ROGGER, princıpatı ecclesiasticı dı TIrento Bressanone dalle

or1g1ını alla secolarızzazıone del 1236, 1n: poterIı temporalı de1 VeESCOVI 1n Italıa 1n Germanıanel Medioevo Annalı dell’Istituto ıtalo-germanıco 1n Trento, Quaderno (BolognaWD und RIEDMANN, Dıie Funktion der Bıschöfe VO Siben 1n den transalpınenBeziıehungen, 1N Die transalpınen Verbindungen der Bayern, Alemannen und Franken bıs
Z ahrhundert Natıones (Sıgmarıngen B=—=10



Die Besetzung der Bischotsstühle VO Brixen und Irıent Sn /

verfassungsrechtliche Ausgangsposıtion steht aber ganz zentra]l auch 1mM Hınter-
srund der tolgenden Überlegungen.

In den Z Jahren VO 1198 bıs 448 regierten 23 Nachtfolger der HIL
assıan un Ingenuin ın Brixen un! 18 Nachfolger des hl Vigıilıus iın Trıent.
Diese Zahlen bıeten zumındest die mehr oder wenıger offiziellen Bischots-
lısten?). Herausragende Persönlichkeiten VO weıt überregionaler Bedeutung
findet INa diesen gyut 4() Kırchenfürsten aum oder besser ZESaART keıine.
Diese Feststellung trıfft allerdings nıcht L1UL für den 1er behandelnden
Zeıiıtraum Fur Brixen kime be] einer derartigen, immer antechtbaren Bewer-
tung 1ın EHSTCNH Lıinıe Nıcolaus Cusanus 1n rage er Kardınal, der 1m Jahre 1450
den bischöflichen Stuhl FEisack erlangte, stellt aber 1n nahezu jeder Weıse ıne
Ausnahmeerscheinung den Brixener Oberhirten dar. In Trıent gCnh
ehesten Bernhard les un! die vier Angehörigen des Hauses Madruzzo 1m 16
un! 174 Jahrhundert aus der Reihe ıhrer Vorganger un: Nachtfolger hervor.

Die tolgenden Ausführungen beschäftigen sıch in Erster Linıe mıiıt den Fragen:
VWer bekleidete die bischöfliche Wüuürde 1ın Trient un Brixen 1mM Zeıtraum VO
198 bıs 1448 un! damıt untrennbar verbunden WwWI1Ie erlangten die Oberhirten
diese Posıition? ast 1St müßig betonen, da{ß sowohl 4US methodischen w1e
auch aus geographischen Gründen über derartigen Ausführungen der Geıist VO

Die olgende Übersicht über die zwıischen 1198 und 1448 1n Irıent und Brixen regieren-
den Oberhıirten Orlentiert sıch uch in den Namenstormen GELMI; Kirchengeschichte
(Anm BD bzw. 3235 Nıcht berücksichtigt blieben 1ın dieser Zusammenstellung Kandıda-
ten, deren Bewerbung hne definıtiven Ertolg geblieben 1St.
Trient: Brixen:
Konrad VO Beseno (9 Oal | Fberhard VO  - Regensbergs

Konrad VO  - Rodank 1200172Friedrich VO Wangen —
Albert VO Ravensteın 12 9—1 273 Bertold VO  - Neıiten G:
Gerhard OscasalıA Heinric VO Tauters 4—1
Aldrighetto VO Castelcampon Ekgno VO  - Eppan.
Egno VO EppanY Bruno VO Kirchberg O=N
Heınrich I1A Heinric k
Fılıppo Bonacolsı O1 Landult 5—1
Bartolomeo Querını 4=1. Johann IL Sax]
Heıinrich 111 VO Metz 0195 Johann 111 VO Schlackenwert 6—1

Ulrich VO Schlüsselberg 1322
Nıkolaus VO BrunnE Konrad VO  z Klingenberg1
Gerhard VO  - Manhac_ Albert VO  = EnnAl
Meınhard VO NeuhausO Matthäus der (3assen 6=1

Lambert VO  - BornA
Albert VO Ortenburg Johann 1ıbı VO Lenzburg y O [

Friedrich VO: Erdingen-
Ulrich VO  - Wıen 61Georg VO Lichtenstein 0=1.
Sebastıan Stempftel AT

Alexander VO Masowı1enSl Berthold UE VO  3 BückelsburgM
Ulrich I1 PutschT
Georg VO Stubal Yl}

Georg HackG Johann Röttl A1|
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Leo Santıitfaller schwebt, der sıch als gebürtiger Sudtiroler bereıts VO  — mehr als
7wel Menschenaltern auf den Spuren VO Aloys Schulte mıt einschlägigen
Fragestellungen beschäftigt hat®

Die rage ach der gyeographischen Herkunft der 23 Brixner Bischöte ”7W1-
schen 198 un: 14458 ßT sıch verhältnısmäßig präzıse beantworten: Aus der
eigenen Diözese vermutlıch vier Kırchenfürsten VO Brixen/.
Miıt sıeben oder acht 1St Schwaben als Provenıj)enz weıtaus häufigsten VeCI-

treten®. WEe1 Oberhirten kam A4US der Nachbardiözese Trıient?, 7wel Aaus Salz-
burg  10  9 Je eiıner A4AUS Chur‘!! beziehungsweıse A4AUS Gurk!?, Bamberg‘, Wıen!“,
Böhmen‘® un! dem Elsaf($!e Eınen Sondertall stellt gewissermalsen der Lom-
barde Landolto Ravacocca als einzıger Italiener auf dem Bischofsstuhl VO  _

Brıixen dar.
Di1e analoge Aufschlüsselung für die 18 Irıentner Kirchenfürsten erg1ıbt tol-

Vgl spezıell SANTIFALLER, Stand und Herkuntft der Bischöte VO: Brixen VO el bıs
15 Jahrhundert, 1: Der Schlern 238—240 undZ DERS3.,, [Das Brixner Domkapıtel 1n
seliner persönlichen Zusammensetzung 1 Mittelalter Schlern-Schritten (Innsbruck
O SOWIE die allgemeınen Hınweise für die Verhältnisse bıs 1n das 11. Jahrhundert VO

DERS. Zur Geschichte des ottonıisch-salischen Reichskirchensystems SAW W H 22.9/4)
Aufl (Wıen Über das ausgepragte Interesse Santıtallers derartıgen Fragestel-

lungen vgl se1ne autobiographischen Ausführungen 1: Osterreichische Geschichtswissen-
schaftften der Gegenwart 1n Selbstdarstellungen, hg VO (3RASS Bd Schlern-Schriften
69/2 (Innsbruck 1951 163—204, es.170f£.

Konrad VO Rodank, Heinric VO Taufers, Sebastıan Stempftel und Georg VO

Stubai Letzterer wırd in zeıtgenössıschen kurialen Dokumenten als Sohn eines Priesters
und eiıner Ledigen SOWI1Ee als Kleriker der 10zese Brixen bezeichnet; WEISS, Kurıe un!
Ortskirche. Die Beziehungen zwıschen Salzburg und dem päpstlichen Hoft Martın
(1417—-1431) Bibl des Deutschen Hiıstorischen Instıtuts Rom 76) (Tübingen 262

Die Zugehörigkeıt Georgs Z stejerischen Familılie Stubyar Stubier 15 WwW1€ S1C VO

SCHWOB, Vorreformatorische Ma{fßnahmen 1n Tiırol Zur Amtstätigkeıt VO: Georg Stubier,
Bischof VO Brixen (1437-1443), 1n: Ex Ipsıs Rerum Documentis. Beıträge Z Mediävıstık.
Festschriuft für Harald /Zimmermann ZU 65 Geburtstag, hrsg. VO HERBERS,
KORTUM und SERVATIUS (Sıgmarıngen 60/-621 postuliert wurde, scheıint damıt
nıcht absolut zwingend. Die lokale Tradıtion Aflst Georg A4aUs dem Stubaital STLammMeEN.

S Eberhard VO Regensberg, Bertold VO Neıfen, Bruno VO Kıirchberg, Konrad VO

Klingenberg, Johann 1ıbı VO: Lenzburg, Friedrich VO Erdingen (?) Bertold VO Buückels-
burg und Ulrich Putsch. Die entsprechenden Belege für diese und die weıteren 7uord-
NUNSCH tinden sıch 1in den iın Anm genannten prosopographischen Studien VO (GELMI und
RÖSTER.

Egno VO Eppan und Albert VO Enn Die ursprünglıch 1m Etschtal sudlich VO Bozen
ansassıge Famiılie der Enn W ar allerdings bereits VOT 1300 nach Schwaben ausgewandert;
eLwa RIEDMANN, Gottschalk VO Bozen. Rıchter VO Enn-Neumarkt T 1334), 11 [)as
Südtiroler Unterland Jb. des Südtiroler Kulturinstituts (Bozen 107-125, bCS 108

10 Johann Sax und Johann Röttl
Matthäus der (Gassen.
Heıinrich (von Travejach)
Ulrich VO Schlüsselberg.
Ulrich (Reicholf) VO Wıen

—— Johann VO Schlackenwert.
— Lambert VO Born.
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gende Aussagen: Fünf Bischöfe kamen AaUS der eigenen Diözese”, vier AaUsSs dem
benachbarten Süden, un: ‚War A4US Cremona, Mantua, Venedig un: Pıstoratsı
Z7We]1 A4AUS Mähren‘!? un! Je eıner AaUus Lothringen“, Frankreich?!, Böhmen*,
Karnten“, Masowı1en?* und Schlesien®. Be1 einem Irıentner Oberhirten 1st die
rage der Provenıenz derzeit noch ungeklärt; Heıinrich, ehemals Protonotar
König Rudoltfs VO Habsburg un: Mitglied des Deutschen Ordens, yehörte
eıner unbekannten Famiılie

Auf dieser schmalen Basıs Schlüsse zıehen, erscheint VELWCSCI.
TIrotzdem be1 einem Vergleich der beiden benachbarten Diozesen springen
doch sotfort graviıerende Unterschiede 1Ns Auge: Der Anteıl der Einheimischen
1St in Brixen deutlich bescheidener als iın Irıient. Sıgnıfikant höher als 1ın Brixen
1St hingegen der Anteiıl der Italiener in Irıent. Diesen Umstand wırd Ial nıcht
als überraschend empfinden angesichts der geographischen Verhältnisse, ohl
hingegen die Mährer, Böhmen, Schlesier un: Masowier in Trıient SOWI1Ee die vielen
Schwaben in Brixen. hne auf Einzelheiten einzugehen, SEe1 dieser Stelle I1L1UT

darauf hingewiesen, da{fß hınter diesen Divergenzen entscheidend die Kräfte
stehen, welche be1 der Bestellung der Oberhirten VO Irıent un! Brixen ma{ßs-
veblich beteıiligt9un: das 1ın UNseITEIN Zeitraum nıcht mehr sehr
diıe Angehörıigen der Domkapıtel sondern entsprechend der allzemeinen Ent-
wicklung die Reichsgewalt, die Kurıe un schließlich die benachbarten landes-
fürstlichen Maächte. Dıie vielen Schwaben 1ın Brixen verdankten ihre Wuürde nıcht
zuletzt den staufischen Herrschern un: dann den Habsburgern, die ekannt-
iıch auch ach ihrer Festsetzung iın Osterreich ENSSTE Beziehungen ihren
Stammlanden 1m Sudwesten des Reiches unterhielten. In gleicher We1se spiegeln
die Maährer, Böhmen, Schlesier un! Alexander VO  a Masowı1en den Einfluß un!
das Interesse der Luxemburger un Habsburger Bıstum un: Hochstift Irıent
wıder. Immerhiın handelte sıch dabe1 ine Schlüsselposıition für jede
Italıenpolitik, der die römiısch-deutschen Herrscher VO  - der spaten Stauter-
Zzeıt ber Rudolf VO Habsburg, die Luxemburger, Wiıttelsbacher un: abs-
burger eıne Interesse den Tag legten. Auf die SCHAUCICM politischen
Rahmenbedingungen wırd beım Überblick über die organge be] der Erhebung
der Oberhirten fallweise zurückzukommen se1n.

Die rage ach der Standesqualität der Kirchenfürsten iıldete lange eıt eın
zentrales Anliegen einschlägiger Forschungen. Fur den 1er behandelnden
Zeiıtraum stellt sıch die rage ohl nıcht mehr mıt der gleichen Aussagekraft W1e€e

1/ Konrad VO Beseno, Friedrich VO  S Wangen, Albert VO Ravensteın, Alderich VO

Castelcampo und Egn V.C)i Eppan.
18 Gerhard Oscasalı, Filıppo Bonacolsı, Bartolomeo Querını und Johann VO Pıstoina.
19 Nıkolaus VO Brünn un! Georg VO  - Lichtensteın.
20 Heıinric VO Metz.

Gerhard VO Manhac.
27 Meınhard VO Neuhaus.
23 Albert VO Ortenburg.
z4 Alexander VO Masowien.
25 Georg Hack
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für die vorhergehenden Jahrhunderte. IBIG Statistik 1Sst diesbezüglich für TIrıent
un:! Brixen nıcht besonders aussagekräftig: eın Herzog“°, Z7wel Grafen”, Z7Wel
Freiherren®, eın venez1anıscher Patrızıer”?, der Sohn des Stadtherren VO Man-
tua  S0 S1e bılden SOZUSagCH die respektable Oberschicht iın Trıent, die durch
vermutlıch vier Angehörige VO  S bescheideneren Adelsgeschlechtern zumelıst
minısterıialer Herkunft?! erganzt werden. Bürgerlicher Abkunfrt dürtten sechs
Trientner Kırchenfürsten BCWESCH sein‘?. In Brixen stöfßt 111an auf 1L1UTr Z7wel
Grafen®, eın Dutzend Mitgliedern VO kleineren adeligen Famılien** un:
eın halbes Dutzend Oberhirten bürgerlichen Standes°. uch J1er wıeder eıne
rasche, WeNnN auch 1LLUTr VapgcC Zwischenbilanz: Alleıin die Diskrepanz ın der
Standesqualıität der Bischöfe in den beiden benachbarten Sprengeln illustriert
die orößere Bedeutung VO Irıent gegenüber Brixen. Der Vorrang des Biıschofs-
sSıtzes der Etsch resultiert einmal AUS dem Umfang des Hochstiftsterritoriums
un:! damıt verbunden der Einkünfte dieser Kırche>, aber auch aus der
geopolitischen-strategischen Posıtion VO Irient. Be1 einem Zug VO  - der Miıtte
EKuropas ach dem Süden oder 1n der Gegenrichtung existlerte ZU Weg ber
den Brenner un: durch das Eisacktal immer och die Alternative ber den
Reschen un: den Vinschgau. Hınsıichtlich VO Irıent zab hingegen 1L1UT sehr
grofßraäumıge Umgehungsmöglichkeiten.

Im Übergang VO der Herkunfrt Z eigentlichen Vorgang der Erhebung 1St
die rage angesiedelt, inwıeweılt die Oberhirten bereıts VOT dem Antritt
ıhrer Funktion als Bischöfe dem entsprechenden Domkapıtel angehört haben
Dies trıfft ın ullserem Zeıtraum ımmerhin für acht VO 23 rıxner Kırchen-
fürsten, also für gul eın Durıittel, Zzu  57 Dabe!:i verteilen sıch diese VO Kanoniker

26 Alexander VO Masowiıen.
27 Egno VO Eppan und Albert VO  - Ortenburg.
28 Meıinhard VO Neuhaus un! Georg VO Lichtenstein.
29

3()
Bartolomeo Querını.
Fiılıppo Bonacolsı.
Konrad VO Beseno, Friedrich VO Wangen, Albert VO Ravensteın und Alderich VO  -

Castelcampo.
52 Gerhard Oscasalı, Heınric VO  - Metz, Nıkolaus VO  3 Brünn, Gerhard VO Manhac,

Johann VO Pıstoia und Georg Hack
44 Egno VO Eppan und Bruno VO Kırchberg.
34 Eberhard VO Regensberg, Konrad VO:  - Rodank, Berthold VO Neıfen, Heınrich VO

Taufers, Johann 5aX, Johann VO  e Schlackenwert, Ulrich VO Schlüsselberg, Konrad V

Klıngenberg, Albert VO Enn, Matthäus der Gassen, Lambert W Born, Johann Rıbi VO

Lenzburg, Friedrich VO  ; Erdingen und Berthold VO' Bückelsburg.
55 Landultf, Ulrich VO VWıen, Sebastian Stempftel, Ulriıch Putsch, Georg VO Stubaj un:

Johann Roöttl
36 WDer Umfang der weltlichen Herrschaft des TIrientner Oberhirten dürtfte nde des

Miıttelalters etwa doppelt orofß SCWESCHL se1ın WI1e€e der se1nes Brixner Amtskollegen; vgl die
Karte 1mM Orsatz VO Bd der eschıichte Tirols (Anm Z

5/ Konrad VO Rodank, Heıinric V’ Matthäus der Gassen, Ulrich VO Wıen, Sebastıan
Stempfel, Ulrich Putsch, Georg VO Stubai und Johann Röttl; vgl SANTIFALLER, Domkapıtel
(Anm. 246
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Zu ePISCOPUS Aufgestiegenen ziemlich regelmäfßig ber das Vierteljahr-ausend. In TIrıent liegen die Verhältnisse anders. Hıer avancıerten L1LLUT
drei Mitglieder des Domkapıtels die Spiıtze der Diözese®, un: diese dre1
bezeichnenderweise nahezu unmıttelbar aufeinander tolgend 1200 un: 1ın
der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts, als das Wahlrecht VO den Dombherren
noch relatıv unabhängıg ausgeübt werden konnte. Spater gelangten durch
päpstliche Provısıon und/oder Eıinflufßßnahme mächtiger weltlicher Großer 11UT
och Auswärtige auf den Stuhl des Vigilıus. Von der Tendenz her vollzogsıch auch iın Brixen der gleiche Proze(ß, doch orıffen 1er Papst, Reichsober-
haupt un:! benachbarte Landesfürsten öfter autf Miıtglieder des heimischen
Kapıtels zurück. Möglıcherweise verdankten aber die auf diese We1se 1n ihrer
Karrıere Geförderten auch bereıts ıhre Wuürde als Domherren dem Wohlwollen
ihrer GOönner.

In der Regel wurden Angehörige des Siäkularklerus Bischöten erhoben.
ber diesen Usus hat 111a sıch iın Brixen offenbar nıe hinweggesetzt, ohl aber
stOft Ila  - 1ın Irıent auf iıne Reihe VO  S} Ordensmitgliedern: Eın Deutschherr, eın
Franzıskanerminorit un: eın Zısterzienser regiıerten nacheinander VO  S 12a
1303 un: VO O0=13 die Diozese?. Nıchrt zufallıg verdankten alle dreı iıhre
Wuürde papstlicher Provısıon, wobel be] Zzwelen auch das Naheverhältnis Z
Jeweılıgen Reichsoberhaupt dem Aufstieg dienlich SCWESCH war

Das Wırken der Oberhirten endete normalervveise auch 1n TIrıent un: Brixen
mıt dem Tode des Würdenträgers. iıne Ausnahme machten Z7wel Irıentner
Oberhıirten, die 1mM Jahre 1205 beziehungsweise 1360 auftf ıhr Amt verzichteten,
und eınen analogen Entschlufß traf eın Brixener Bischof 1m Jahre 1396** Di1e
Hıntergründe dieser Schritte lassen sıch heute nıcht mehr restlos klären. Häufi-
SCI WTr die Transferierung eınes ePISCOPUS auf einen anderen S1itz. ine solche
Beförderung VOT allem kraft päapstlicher Inıtıatıve betraf ın Trient Zzwel un! in
Brixen vier Oberhıirten®. Von anderen Bischofssitzen kamen Z7wel ep1scop1 ach
Trıent, davon eiıner AaUS Brixen®. W e1 nachmalıge Nachtolger der HIT Kassıan

38 Konrad VO Beseno, Gerhard Oscasalı und Alderich VO Castelcampo. Nıkolaus VO
Brünn wurde ottenbar erst unmıttelbar VOT seıner Erhebung die TIrıentner Kanoniker
aufgenommen.

39 Heıinric 10 Fılıppo Bonacolsı und Heıinrich VO  - Metz.
40 Heıinrich I1 WAar VOT seıner Erhebung ZU Bischof als Protonotar Könıg Rudolts VO

Habsburg tätıg SCWESCIL,; vgl eLWwAa WIESFLECKER, Meinhard IL Tırol, arnten und ıhre
Nachbarländer nde des 1125 Jahrhunderts Schlern-Schriften 124 —Veroft. des Instituts
für ÖOsterreichische Geschichtsforschung 16) (Innsbruck $ Zur Erhebung Heınrichs
VO Metz, des Kanzlers Könıg Heınrich VIL VO' Luxemburg,

Konrad VO' Beseno und Meinhard VO Neuhaus bzw. Friedrich VO Erdingen.
47 Filıppo Bonacols; (wıird Bischof VO Mantua) und Johann VO Pısto1ia Bischof VO

Spoleto) bzw. Eberhard VO Regensberg (Erzbischof VO  e Salzburg), Egno VO Eppan (Bı-
schof VO Trıent), Konrad VO Klingenberg Bischof VO  3 Freıisıng) und Lambert VO Born
(Bıscho VO Speyer). Di1e Transterierung VO  - TIrıentner Oberhirten 1n iıne andere 10zese
WAar uch 1mM mangelnden Durchsetzungsvermögen der Bischöte gegenüber den Tiroler
Landesfürsten begründet.
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un Ingenummn übersiedelten VO urk b7zw hur den Eıisack“* uch auf
dieser bewufßt schmalen Basıs lassen sıch Feststellungen Rıichtung doch
eher bescheidenen Bedeutung VO Brıxen treffen Irıent stand demgemäfß WE
Stute höher Bischof Kgno wurde nıcht zufällig VO Brixen ach Trıent NS-
erlert

Die Translatıo VO anderen sedis ep1iscopalıs ach Trıent oder Briıxen
ıldete WIC überall 111C Ausnahme In der Regel bestand auch hıer der
bekannte Dualismus VO kanonischer W.ahl durch das Domkapıtel oder Pro-
151011 durch den apst Begınn des Wıirkens Ordinarıus Diese
Alternative konnte allerdings sechr oft auch durch 11 entscheidende Einfluf(-
nahme auf diıe Bischofserhebung durch ZUmMEeISTt benachbarten mächtigen
weltlichen Grofßen werden.

In Irıent erscheinen die Oberhirten der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts
Begınn iıhrer Tätıgkeıit ZUumMeIlIst als elect1* SOowelt der zeıtliıche Ablauf
der Fakten heute noch rekonstruierbar 1ST beachtete INa  > dabej TIrıent och
den Ormser Konkordat gefundenen Kompromuiufß wobel auf die kanonische
Wahl die Investitur des Erwählten MItL den Regalien des Hochstiftes durch das
Reichsoberhaupt tolgte un: EersSt MItL dem drıitten Schritt der kirchlichen Weihe
die Erhebung des Oberhirten iıhren Abschlufß tand *® In dieser Abfolge
kam auch die Zugehörigkeit des Gebietes VO Trient Z FCSNUmM Teutonicum
ZU Ausdruck Dieser staatsrechtliche Zustand Wr VO Friedrich Bar-
barossa dezıdiert testgehalten worden“* ach A0 CULLZEeEN die Nachfolger des
ersten Stauterkaisers CINLSC Maißsnahmen, welche diese Aussagen zunächst relatı-
Vrerten un schließlich praktisch vorübergehend authoben‘*8 Insgesamt ZEWINNT
INa  ' aber be1 der Abwägung der einzelnen Hınwelse über die Zugehörigkeit
Irıents Z TCSILUM Teutonıcum oder ZUuU ICSHNUIN Italıae den Eindruck da{ß
diese rage dıe Hıstoriker un! Politiker des 19 un 0 Jahrhunderts viel mehr
beschäftigt haben dürfte, als Spaten Miıttelalter die Bewohner dieses Gebietes
selbst darüber sıch den Kopf zerbrochen haben“*.

ber den Wahlvorgang selbst ı1ST 111l TIrıent VO Fall Fall mehr oder

43 EKgno VO Eppan vorher Bischof VO Brıxen) un:! Bartolomeo Querıinı vorher Bischoft
VO Novara)

44 Johann ıbı VO Lenzburg un: Friedrich VO Erdingen
45 Vgl wa ROGGER, Cronotassı (Anm und 79 7Zum Unterschied VO SCLHEN

Vorgangern begegnet Biıschot Gerhard bereıits Begınn sCcC1IiNer Tätıgkeıt als Oberhıirte 1224
als CPISCODUS ROGGER

46 ebenda
4 / TIrıdentina C1V1ILAS consulıbus CAhATe@Al eit Su SU11 gyubernatione

IMPDECIO ıdelıs et devota CONSISTAT alıe IL Theutonicı C1V1Tates ordınate dinoscun-
tur  Dr Diplom Friedrichs I. VO x Feb 97 Die Urkunden Friedrichs I bearb VO

ÄPPEIT. Bd MG X/4) (Hannover Nr. 820
45 Vgl etwa J. RIEDMANN, Dıie UÜbernahme der Hochstiftsverwaltung ı Brixen und Trient

durch Beauftragte Kaıser Friedrichs I1 Jahre 1256, MIOG 88 (1990) 161=163
49 azu zuletzt G ÖBEL, Hıstoriographische Aussagen, urkundliche und verfassungs-

rechtliche Belege für dıe Zugehörigkeit des heutigen Trentino Z deutschen Königreich
während des Mittelalters, ı Der Schlern (4979) 105=113
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wenıger eingehend unterrichtet. Als Biıschof Konrad VO  - Beseno 1mM Jahre 205
zunaäachst resıgnıerte un dann seıne Resignatiıon wıderrief, bestimmte apstInnozenz 111 als Mafßnahme den Patrıarchen Wolfger VO  - Aquıleia ZAdmıinistrator des Sprengels VO  - Trient. SO dann betraute der Papst Z7We]1
Delegierte mMI1t der Untersuchung der Rechtslage. ach der Abweisung aller
Ansprüche Konrads VO  a Beseno sollten die Z7wel papstliıchen Vertrauensleute
das Domkapıtel auffordern, binnen acht Tagen einen würdıgen Oberhir-
ten wählen Dies geschah 1ın der Kathedrale VO Trient 1M August O iın
Gegenwart der Beauftragten Innozenz Dieser in der Wahrnehmung der
Rechte des Pontifex maxımus Zewf nıcht zurückhaltende Papst NULZTiIeEe diese
Gelegenheit jedoch och nıcht, selbst eiınen Bischof bestellen, ohl aber
erteıilten die Abgesandten der Kurıe der W.ahl kraft papstlıchen Auftrages ıhre
Bestätigung. Im November des yleichen Jahres erhielt der electus Irıdentinus
Friedrich VO angen 1ın der Pfalz Nürnberg VO  a} Könıg Philıpp die nvest1-
LUr mıiıt den Regalıien, un: nach Weihnachten wurde Friedrich Z Bischof
geweıht?. (senauere Aufzeichnungen sınd ber die W.ahl des zweıten ach-
tolgers Friedrichs, Alderıichs VO Castelcampo, 1mM Jahre DA erhalten geblie-
ben Dreißig namentlich Miıtglieder des ngkapite%s, Nau geglıedert
ach Dıgnitäten un: kırchlichen Weihegraden VWAKSIE sacerdotes, vier diacon1,
acht subdiacon]ı un! 16 acolıiti einıgten sıch auf dem Kompromifswege auf
Z7wel diesem GremLium angehörende Wahlmänner, die dann ıhrerseits eiınen aus
der Mıtte des Kapıtels, eben den Priester Alderıch, ZzUu TIrientner ber-
hiırten erwählten. Die protokollarısche Nıederschriuft ber diese Vorgangsweıse
bekräftigten alle anwesenden Kanoniker iımmerhın 79 der Zahl eigen-
händig mıiıt ihrer Unterschriuft GE dicte electi10n1 el tractatul interfun,
consens1 el subscrips1i“). Mögliıcherweise hat Ianl dann dieses Schriftstück als
Anzeıge un: ZUur Bestätigung dem Patriarchen VO  . Aquile1a als zuständıgem
Metropoliten übersandt, denn das Origıinal befindet sıch heute 1m Archiv VO
Civıidale. Es ware dies e1ınes der wenıgen Indızien, die sıch auf 1ne bescheidene
Mıtwirkung des zuständıgen Metropoliten be] der Erhebung eınes nachgeord-

Ordıinarıus beziehen®
Miıt diesem Höhepunkt der Dokumentation über dıe kanonische W.ahl iın

Trient 1mM Jahre 239 reißt diese Tradıtion aber bereits ab War versuchte das
Kapıtel och mehrfach, seine entsprechenden Befugnisse Z Geltung brın-

5( Vgl die Dokumentation anhand der Überlieferung 1n den Regıstern Innozenz 111 1mM
Tiroler Urkundenbuch, bearb VO HUTER, Bd 1/2 (Innsbruck Nr. 959, 563 und 56 /

Ebenda Nr. 570 und ROGGER, Cronotassı (Anm
»52 Druck der Urkunde be1 SANTIFALLER,; Urkunden un: Forschungen Z Geschichte

des Irıentner Domkapitels 1mM Miıttelalter. Band Urkunden Zzur Geschichte des Trıentner
Domkapıtels SSl PE Veröff. des Instituts tfür Osterreichische Geschichtsforschung
(Wıen Nr.

ö5 4 Vgl ROGGER, Cronotassı (Anm (mıt Verweiıls aut dıie Altere Literatur). HUTER
1ın einer Bemerkung dem VO  - ıhm besorgten Teildruck dieser Aufzeichnung 1m

Tiroler Urkundenbuch (Anm. 50) 1/3 Nr. W da{ß das Original ErSst 1mM Jahrhundert AUS

dem TIrıentner Archıv nach Civıdale gelangt sel. Eıne Untersuchung der Rückvermerke
könnte diese Frage vermutlıch klären.
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gen“, doch für lange eıt derartıge Bemühungen vergebens. In der
zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts setiztie sıch die Praxıs der päpstlichen Pro-
visıon durch S wıeder 1mM Jahre 1338 konnten sıch die Irıentner Kanoniker
abermals ıhren eıgenen Oberhıirten bestimmen. Allerdings hatten sıch damals die
außeren Bedingungen für die freıie W.ahl gründlıch geändert. Im Jahre 1338
ein1ıgten sıch die Angehörıigen des Domkapıtels der Etsch auf den Dekan des
Kapıtels 1MmM mährischen Olmütz, auf Nıkolaus aus Brüunn, als Irıentner
Kirchenfürsten®. Es Wal vewiß wenıger 1ne besondere seelsorgliche Qualifika-
t1on oder allgemeın eın ıntensıveres ngagement 1n kirchlichen Angelegenhei-
LcN, das Nıkolaus Z Nachfolger des Vigilius aufsteigen lıefß, sondern
vielmehr der Umstand, da der Olmützer Dekan das Amt des Kanzlers un:
damıt eınes sehr wichtigen Mitarbeiters des Markgraten arl VO Mähren
bekleidete. Der Junge Markgraf Karl; der spatere Kaıser ar] I wirkte
dieser eıt aber wenıger 1n Mähren, sondern 1n Tiırol, seiınem och
Jüngeren Bruder, Johann-Heinrich, dem Gemahl der Tiroler Landesfürstin
Margarethe, spater mı1t dem einprägsamen Beinamen die Maultasch versehen,
entscheidend be] der Behauptung der Herrschaft Etsch, Eisack un Inn
unterstutzte”?°. Die W.ahl des Nıkolaus VO  = tTrunn Zu Bischof VO  e Irıent stand
damıt ganz 1M Schatten der damals 1n diesem Gebiet dominı:erenden weltliıchen
Macht, un! mıiıt sichtlicher Befriedigung un: sehr deziıdiert hat arl 1mM neunten

Kapıtel seıiner berühmten Autobiographie diese gelungene Intervention 1n TIrıent
testgehalten: „Illo tempore eCcIimMus Nıcolaum nacıone Brunensem, cancellarıum

e 57NOSLIrUM, ep1scopum TIrıdentinum Da{ß sıch dıe Luxemburger zudem
diesem Zeitpunkt un: auch ternerhin des Wohlwollens der Kurıe erfreuten
ganz 1mM Gegensatz den mıiıt ıhnen auch ın un:! Tirol rıyalısıerenden
Wıttelsbachern dürfte die Besetzung des Irıentner Stuhles mıiıt eiınem Ver-
Tauensmann Karls wesentlich erleichtert haben

Es sollte wıederum SCIAUMC eıt vergehen, bıs diese besondere orm der
kanonischen W.ahl] durch das Domkapıtel ın Trıent seıne Fortsetzung finden
konnte. ach mehreren papstlichen Provısıonen vermochten die Kanoniker erst
wıieder 1mM Jahre 1390 VO ıhrem Wahlrecht Gebrauch machen®®. Nun standen
aber als wesentliche Machtfaktoren 1mM Hıntergrund dieses Aktes nıcht mehr die
Luxemburger, sondern dıe Habsburger, deren Herrschaftsbereich Tırol selt
dem Jahre 1363 zahlte. Be1 der W.ahl Georgs VO Lichtenstein 1m Jahre 1390 kam
der entscheidende Einflu{fß der Habsburger Z Tragen, un: 1in der Folge büfßste
das Wahlrecht der Kanoniker se1ne reale Bedeutung weıtestgehend eın War
machten die Domhbherren weıterhın VO ıhren Prärogatıven Gebrauch, doch der

54 eLwa ROGGER, Cronotassı (Anm. 2) (1247/48) und 95 (1308)
55 Dazu vgl austührlich Jetzt VARESCHI (Anm. 258 ff.
56 Vgl KIEDMANN, arl und die Bemühungen der Luxemburger Tirol, 1N: Kaıser

arl 6—13 Forschungen über Kaıser und Reich BDLG 114) (Göttingen
775—/96

97 ıfa Carolı: quartı. Dıie Autobiographie Karls Einführung, Übersetzung un: Kom-
mentftar VO HILLENBRAND (Stuttgart 130€.

55 VARESCHI (Anm. 297
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Kandıdat, der mehr oder wenıger einmütıig durch dıie Willensmeinung der
Kanoniker ZU ep1SCOpus erwählt worden WAal, vermochte sıch als solcher nıcht
durchzusetzen. Entscheidend wurde I11U der Wılle des Papstes und/oder des
habsburgischen Landesherrn VO Tirol In dem für se1ine Verwirklichung als
Optimum bezeichnenden Idealfall ein1ıgten sıch Papst un! Fürst auf einen
Kandıidaten.

Die Geschichte des Wahlrechtes der Domherren verlief 1n Brixen 1n sehr
Ühnlichen Bahnen W1e€e 1in der sudlichen Nachbardiözese. Um 200 stellte die
electio gemafßs den CalnloNes den gebräuchlichen Usus dar, wobel selbstverständ-
ıch der Einflu{ß des Reichsoberhauptes durchaus Z Geltung kommen konnte.
FEınen Sondertall bedeutete eben 1mM Jahre 1200 das Eıingreifen apst Innozenz
111 1in Brıxen, der den Brixner Kanonikern die Vornahme der W.ahl verbot,
lange nıcht der Prozef(ß der Transferierung des bisherigen rxner Oberhirten
Eberhard VO Regensberg auf den Salzburger Erzstuhl vollständig abgeschlos-
SCH se1°. Das Recht der Provısıon des Nachfolgers Eberhards Eisack ahm
der apst be1 dieser Gelegenheıit aber auch 1n Brixen och nıcht für sıch iın
Anspruch. Di1e Oberhirten ın der Hälfte des 13 Jahrhunderts erlangten
mındest nominel]l alle iıhre Würde durch die freie W.ahl der Brixner Domhberren.
Im Hıntergrund stand dabei allerdings zumeıst das Reichsoberhaupt, konkret
die dominierende Persönlichkeit Kaıser Friedrichs II6I Diese Vorgangsweıse
endet nıcht zufallig T1  u 1mM Jahre 250 als Papst Innozenz für den VO
ıhm ach Trıent transferierten rıxner Oberhıirten EKg2no VO Eppan den Graten
TUunO VO  z Kırchberg als Nachtfolger in Brixen estimmte®?. Das Wahlrecht der
Kanoniker W al damıt obsolet geworden, un b61 der nächsten Sukzession bot
ine Doppel- bzw. Dreıitachwahl der Kurıe die Möglıichkeit, abermals aktıv
werden®. Unter diesen Vorzeichen ehijelt sıch der Papst dıe Provısıon des

Bischofs ausdrücklic VO  Z Als der Providierte be] einem Aufenthalt 1ın
Rom starb, WAaTr damıt eın Rechtsgrund gegeben, neuerdings dıe W.ahl durch dıe
Domhbherren auszuschalten. Bonitaz 111 ahm selbst die Ernennung des ach-
tolgers vor®*. Mıt dieser Entscheidung übrigens auch die SCHAUCI nach-
weısbare Verpflichtung ZuUur Leıistung entsprechender Taxen diıe Kurıe eın
Im beginnenden 14 Jahrhundert SOrgie dann auch weıterhin der Zuftall dafür,

59 Ebenda 3072 (Wahl des Johann Murer VO Isny 1419 auf Drängen des Tiroler Landes-
fürsten Friedrich). Miıt Recht betont VARESCHI (Anm. mehrtach (S 266 AÄAnm 45, 297
USW.) die relatiıve Bedeutungslosigkeit der Inıtıatıven des Domkapıtels be] der Erhebung eines

Oberhıirten.
60 POTTHAST Nr. 1.116; vgl austführlicher RÖSTER (Anm. 2) 584

Vgl GELMI, Brixner Bischöte (Anm. 69 1SCHO: Bertold VO Neıten vorher 1m
Dıenste Friedrichs Ü: und Bischof Egno VO  - Eppan VOT seiner Erhebung Hofte
Friedrichs INE nachweıisbar). Austührlich dokumentiert die Entwicklung RÖSTER (Anm

und 345f
62 Vgl GELMI, Brixner Bischöte (Anm. und eingehend RÖSTER (Anm.

Schon 1m Jahre WLAn W alr Bruno VO: Innozenz als Bischof VO  - Irıent vorgesehen; Tiroler
Urkundenbuch (Anm 50) 1/3 Nr. 1209

635 RÖSTER (Anm. und 523s GELMI; Brixner Bischöte (Anm
64 Ebenda bzw.
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da{fß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangenkonnte. Eın Oberhirten starhb 1n Avıgnon®, weshalb die Neubesetzung des
vakanten Bıschotsstuhles nach den sıch ausbildenden kırchenrechtlichen
Vorstellungen wıiederum dem Papst zufiel, un weıtere Brixener Oberhirte
wurden durch die Kuriıe VO Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach
Speyer befördert®, womıt ebentalls der Heılıge Stuhl die Kompetenz der ach-
besetzung ın dıie and bekam

Das Papsttum verfolgte diese Polıitik der Provısıon auch ın Brixen konsequent
weiıter. S1e stand dabe: allerdings ımmer mehr MT dem Einflu{(ß der dem och-
stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und
dann se1ıt 1363, der Übergabe der Herrschaft ber die Gratschaft Tirol die
Habsburger, dem Einflu{(ß dieses Geschlechtes. FEınen Sondertall stellt in
diesem zeıtliıchen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus Aall der (zassen
zl Bischof VO  - Brixen 1M Jahre 3236 dar. Während arl iın seıiner Auto-
biographie lakonisch testhielt, da{fß den Kaplan se1nes Bruders, eben Matthäus,
Z Bischof VO  S Brixen yemacht habe“, bietet die alteste erhaltene ausführliche
schriftliche Aufzeichnung ber den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten
Blick der Aussage Karls wiıdersprechende Hıntergrundinformationen. Gemäfß
diesem Protokaoll hatten die Domhbherren dreı Mitkanoniker als Wahlmänner
bestimmt. Diese konnte allerdings iınsofern nıcht alleine entscheiden, als die
Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung die Zustimmung der ma10r et Sanıo0r
Pars des Kapıtels gebunden wurde. Dieser modus procedendi tührte 336 dann
Z einstiımmıgen W.ahl des bereits ZCNANNLEN Matthäus der (Gsassen®. Die
beiden doch csehr verschiedenen Nachrichten ber die Erhebung dieses ber-
hırten eiıne quası-Bestellung durch arl VO  - Luxemburg, bzw. die anscheinend
oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapıtelsstellen iın der Realıität natürlıch keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.
Offenkundig verschob sıch aber 1n der Folge das Gewicht ımmer mehr ın
Rıchtung weltlicher Macht, auch WEeNnN die Dombherren auch weıterhın VO
ıhrem Recht tormal Gebrauch machten.

Zweımal entschied sıch das Kapıtel ın Brixen auch für die Postulation eines
VO  - ıhm vewählten Kandıdaten beim Heılıgen Stuhl®?. Der 1ne Erwählte
verfügte Z Zeıitpunkt seıner electi0 weder über das nötıge Alter noch ber
die ertorderlichen Weıihen”®. Der derart auch tormal wen12 geeıgnete Kandıdat

65 Ulrich VO Schlüsselberg 13522
66 Johann VO Schlackenwert ebentalls 13727 und Lambert VO Born 1364
6/ „Illo tempore fecımus46  Josef Riedmann  daß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangen  konnte. Ein Oberhirten starb in Avignon®, weshalb die Neubesetzung des  vakanten Bischofsstuhles nach den sich nun ausbildenden kirchenrechtlichen  Vorstellungen wiederum dem Papst zufiel, und weitere Brixener Oberhirte  wurden durch die Kurie vom Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach  Speyer befördert®, womit ebenfalls der Heilige Stuhl die Kompetenz der Nach-  besetzung in die Hand bekam.  Das Papsttum verfolgte diese Politik der Provision auch in Brixen konsequent  weiter. Sie stand dabei allerdings immer mehr unter dem Einfluß der dem Hoch-  stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und  dann seit 1363, der Übergabe der Herrschaft über die Grafschaft Tirol an die  Habsburger, unter dem Einfluß dieses Geschlechtes. Einen Sonderfall stellt in  diesem zeitlichen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus an der Gassen  zum Bischof von Brixen im Jahre 1336 dar. Während Karl IV. in seiner Auto-  biographie lakonisch festhielt, daß er den Kaplan seines Bruders, eben Matthäus,  zum Bischof von Brixen gemacht habe”, bietet die älteste erhaltene ausführliche  schriftliche Aufzeichnung über den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten  Blick der Aussage Karls widersprechende Hintergrundinformationen. Gemäß  diesem Protokoll hatten die Domherren drei Mitkanoniker als Wahlmänner  bestimmt. Diese konnte allerdings insofern nicht alleine entscheiden, als die  Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung an die Zustimmung der maior et sanior  pars des Kapitels gebunden wurde. Dieser modus procedendi führte 1336 dann  zur einstimmigen Wahl des bereits genannten Matthäus an der Gassen®. Die  beiden doch sehr verschiedenen Nachrichten über die Erhebung dieses Ober-  hirten — eine quasi-Bestellung durch Karl von Luxemburg, bzw. die anscheinend  oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapitels —  stellen in der Realität natürlich keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.  Offenkundig verschob sich aber in der Folge das Gewicht immer mehr in  Richtung weltlicher Macht, auch wenn die Domherren auch weiterhin von  ihrem Recht formal Gebrauch machten.  Zweimal entschied sich das Kapitel in Brixen auch für die Postulation eines  von ihm gewählten Kandidaten beim Heiligen Stuhl®. Der eine Erwählte  verfügte zum Zeitpunkt seiner electio weder über das nötige Alter noch über  die erforderlichen Weihen”°. Der derart auch formal wenig geeignete Kandidat  ® Ulrich von Schlüsselberg 1322.  © Johann von Schlackenwert ebenfalls 1322 und Lambert von Born 1364.  ” „Illo tempore fecimus ... Nicolaum ... episcopum Tridentinum, et Brixinensem nomine  Matheum, capellanum fratris nostri, quia ambo episcopatus vacabant tempore eodem“; vita  Caroli quarti (Anm. 57) 130f.  %® S. dazu ausführlicher TRÖSTER (Anm. 2) 208-212. Druck der Urkunde: F. A. SINNACHER,  Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in Tirol. Bd. 5 (Brixen  1827) 392-400.  ® Vgl. allgemein zu Postulationen in Brixen TRÖSTER (Anm. 2) 214ff.  7 Otto von Ortenburg 1290; TRÖSTER (Anm. 2) 523ff. und GELmı1, Brixner Bischöfe  (Anm. 2)77.Nıcolaum46  Josef Riedmann  daß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangen  konnte. Ein Oberhirten starb in Avignon®, weshalb die Neubesetzung des  vakanten Bischofsstuhles nach den sich nun ausbildenden kirchenrechtlichen  Vorstellungen wiederum dem Papst zufiel, und weitere Brixener Oberhirte  wurden durch die Kurie vom Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach  Speyer befördert®, womit ebenfalls der Heilige Stuhl die Kompetenz der Nach-  besetzung in die Hand bekam.  Das Papsttum verfolgte diese Politik der Provision auch in Brixen konsequent  weiter. Sie stand dabei allerdings immer mehr unter dem Einfluß der dem Hoch-  stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und  dann seit 1363, der Übergabe der Herrschaft über die Grafschaft Tirol an die  Habsburger, unter dem Einfluß dieses Geschlechtes. Einen Sonderfall stellt in  diesem zeitlichen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus an der Gassen  zum Bischof von Brixen im Jahre 1336 dar. Während Karl IV. in seiner Auto-  biographie lakonisch festhielt, daß er den Kaplan seines Bruders, eben Matthäus,  zum Bischof von Brixen gemacht habe”, bietet die älteste erhaltene ausführliche  schriftliche Aufzeichnung über den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten  Blick der Aussage Karls widersprechende Hintergrundinformationen. Gemäß  diesem Protokoll hatten die Domherren drei Mitkanoniker als Wahlmänner  bestimmt. Diese konnte allerdings insofern nicht alleine entscheiden, als die  Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung an die Zustimmung der maior et sanior  pars des Kapitels gebunden wurde. Dieser modus procedendi führte 1336 dann  zur einstimmigen Wahl des bereits genannten Matthäus an der Gassen®. Die  beiden doch sehr verschiedenen Nachrichten über die Erhebung dieses Ober-  hirten — eine quasi-Bestellung durch Karl von Luxemburg, bzw. die anscheinend  oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapitels —  stellen in der Realität natürlich keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.  Offenkundig verschob sich aber in der Folge das Gewicht immer mehr in  Richtung weltlicher Macht, auch wenn die Domherren auch weiterhin von  ihrem Recht formal Gebrauch machten.  Zweimal entschied sich das Kapitel in Brixen auch für die Postulation eines  von ihm gewählten Kandidaten beim Heiligen Stuhl®. Der eine Erwählte  verfügte zum Zeitpunkt seiner electio weder über das nötige Alter noch über  die erforderlichen Weihen”°. Der derart auch formal wenig geeignete Kandidat  ® Ulrich von Schlüsselberg 1322.  © Johann von Schlackenwert ebenfalls 1322 und Lambert von Born 1364.  ” „Illo tempore fecimus ... Nicolaum ... episcopum Tridentinum, et Brixinensem nomine  Matheum, capellanum fratris nostri, quia ambo episcopatus vacabant tempore eodem“; vita  Caroli quarti (Anm. 57) 130f.  %® S. dazu ausführlicher TRÖSTER (Anm. 2) 208-212. Druck der Urkunde: F. A. SINNACHER,  Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in Tirol. Bd. 5 (Brixen  1827) 392-400.  ® Vgl. allgemein zu Postulationen in Brixen TRÖSTER (Anm. 2) 214ff.  7 Otto von Ortenburg 1290; TRÖSTER (Anm. 2) 523ff. und GELmı1, Brixner Bischöfe  (Anm. 2)77.ep1scopum Trıdentinum, el Brixinensem nomıne

Matheum, capellanum fratris nostr1, qu1a mbo ep1scopatus vacabant teMpPpOrEe eodem“; ıta
Carolı quartı (Anm. 57) 130

68 azu ausführlicher RÖSTER (Anm. OS Druck der Urkunde: SINNACHER,
Beytrage ZuUur Geschichte der bischöflichen Kırche Siben und Brixen 1ın Tirol Bd (Brıxen
1827 3972400

69 Vgl allgemein Postulationen 1ın Brixen RÖSTER (Anm.70 (Otto VO Ortenburg 1290:; RÖSTER (Anm und (GELMI,; Brixner Bischöftfe
(Anm
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tand auch keine Anerkennung durch Rom Dıie zweıte Postulation betraf den
bisherigen Bischof VOIN Seckau, der dann auch als Vertrauensmann der abs-
burger NT einıgen Mühen den Stuhl der hIl Kassıan und Ingenuin mMI1t papst-lıcher Zustimmung erlangte”!.

Das ırekte Eingreifen der Päpste be1 der Bestellung eines T1CUCNMN Oberhirten
begann ın Brixen W1C schon dargelegt bereits 1mM Jahre O Von päpstlichenProvısıonen 1mM eigentlichen Sınne annn INan treilich erst se1lit 250 sprechen. Von
dieser eıt al 1sSt dieser modus procedendi jedoch bis 449 die häufigste orm
der Besetzung des Brixner Stuhles’? Dıie rechtliche Basıs für derartige Inıtiatıven
der Kuriıe bıldeten naturgemafßs verschiedene kirchenrechtliche Ausgangsposı-tiıonen, etwa eine reservatıo aufgrund des Todes des Vorgängers päpstlichenHofte, oder 1ın Gestalt des Devolutionsrechtes, insbesondere be1 zwıespaltigenWahlen oder Saumıigkeıt. Aktiv werden konnte die Kurıe schließlich auch als
Reaktion auf eıne postulatio der Domherren. Dıie kanonische Begründungartıkuliert jedoch 1Ur einen Teilaspekt beıim Eıngreifen der Kurie 1ın die Bı-
schofserhebung. Diese Aussage oder Feststellung INa wıederum ein direktes
Quellenzeugnis erhellen: Wıe stark beispielsweise auch bei eiıner päapstlichen
Provısıon das direkte Interesse und der Massıve Druck einer weltlichen Macht
1mM Hıntergrund der Entscheidung stehen konnte, erhellt ELWa ın Schreiben
apst Clemens A4AUS dem Jahre 310 den Luxemburger Könıig Heıinrich MS
ın dem der pontifex Maxımus überaus deutlich tormulierte: „cancellarıum EUUM
IuXta voluntatem Euam ın episcopum preficımus ecclesie Tridentine, DYrOo Certo
sperantes, quod $ FULS favoribus et Auxılııs 1DSa ecclesia W/A  \ IUVda deperdita
vecuperabit OMNUNO et alıas $ IDSIUS vegımıne spirıtnalibus et temporalibus
proficiet incrementıs  C Dıie Ertüllung der voluntas des Reichsoberhauptes bil-
dete demnach ach ausdrücklicher päpstlicher Aussage den ersten Grund für die
Provısıon des Kanzlers des Luxemburgers; Vorteile auf geistlicher un welt-
lıcher Ebene für die TIrıentner Kirche sollten aus dieser Bestellung nıcht zuletzt
durch die Gunst un Hılftfe des Herrschers erwachsen. Tatsächlich vermochte der
auf diese Weıise ZUuU Bischof aufgestiegene Zıisterzienser AaUS Lothringen, Heın-
rich VO Metz, die 1mM päpstlichen Schreiben geaußerten Hoffnungen zumıiındest

einem Zew1ssen 'Teıl erfüllen”*. So nebenbel emerkt: Wenn sıch gerade
Bischof Heıinrich ın seiınen Urkunden dann tast ımmer als „Deı et apostolice
sedis gratia TIrıdentinus ep1sCcopus“ bezeichnete”5>, erg1bt sıch daraus fast eın
grundlegendes Problem der Quellenkritik: Diese betonte Herleitung der
bischöflichen Wuürde VO  a (sott un dem Heıligen Stuhl vermuittelt auf den ersten

Johann 1ıbı VO Lenzburg 1364; ITRÖSTER (Anm. 2) un! (GELMI,; Brixner
Bischöfe (Anm 2)

72 wıederum allgemeın päpstlichen Provısıonen 1n Brixen RÖSTER (Anm
/3 MG Const. Vol /: ed SCHWALM (Hannover Nr. 390
/4 Vgl Bischof Heıinric ROGGER, Cronotassı (Anm. und KIEDMANN, Enrico

(da Metz), 1N: I)BI Vol (Rom 1993 717
75 Vgl eLIWwW2a die Belege 1n der FEdıtion: „Quaternus rogacıonum“ del notaı10

Bongıovannı dı Bonandrea (1308—-1320), CUTra dı RANDO MOTTER Storia del
TIrentino. Serıie 11/1 (Bologna 997 Nr. 4, I9 16, 19, 70 USs W.
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Blick den Eindruck eines besonderen Naheverhältnisses dieses Oberhirten
Gott un:! der Kurıe, iınsbesondere W as die Bestellung iın das kırchliche AÄAmt
betritft YSt das bereits erwähnte Zıtat 1mM Schreiben Papst Clemens ber die
Erfüllung des Wunsches des Könı1gs relatıviert den Quellenwert dieser ımmer
wıeder un: promiınenter Stelle eben 1m Tiıtel geäiußerten Selbstaussage.

Im übrigen wurde auch in Trıent die mehr un! mehr dominierende Inıtiatıve
des Papsttums be1 der Besetzung des Stuhles des Vigilius se1it der Miıtte des
13. Jahrhunderts unübersehbar. Dıie damals erfolgte Transferierung ZNOS VO  _

ppan VO Brixen ach TIrıent bedeutete iın diesem Zusammenhang einen ErSTEN
nachhaltigen Eıngriff. ZNOS vier Nachtfolger bıs ZJahre 3236 verdankten alle
ıhre Würde dem Heıligen Stuhl”® wobel 1aber auch W1e€e bereits erwähnt die
Reichsgewalt mehrftfach ıhren Eintflufß schr deutlich geltend machte. Päpstliche
Provısıonen erreichten Trient auch och spater, doch se1it der Hälfte des
14. Jahrhunderts verlagerte sıch die tatsächliche Entscheidung auch 1er Ww1e
1ın Brixen deutlich auf das Einwirken weltlicher Machthaber. Zunächst die
Luxemburger un! annn die Habsburger Sorgten Nu dafür, da{ß ıhre verläßlichen
Parteigänger be1 der Besetzung dieser wichtigen geistlichen Funktionen Z
Zuge kamen?”.

Damiıt sınd WIr 1ın der systematıschen Übersicht endgültig be1 der 1Ur och
kurzen Würdigung der neben Wahl un! papstlicher Provısıon dritten un:! ohl
letztlich entscheidend wırksam werdenden Kraft bei der Bestellung der ber-
hirten VO  - TIrıent un Brixen zwıischen 198 un: 448 angelangt. ach al dem
Dargelegten 1St eine Beschränkung angebracht. Generalisierend 1Sst darauf
verweısen, da{ß bıs 1n die Miıtte des 13 Jahrhunderts, Nn  u bıs Z Tode Kaıser
Friedrichs IL., die staufische Reichsgewalt offenbar ganz entscheidend die of-
fizıelle kanonische W.ahl durch die Mitglieder der Domkapıtel 1n iıhren Bine=
scheidungen mıtbestimmt hat In dieser Tradıition vermochten fallweise auch
och Rudaolf VO  - Habsburg un! Heıinrich VIL VO Luxemburg als römisch-
deutsche Herrscher erfolgreich ıhre Kandıdaten iın bzw. für Trıent un! Brıxen

präsentieren”®. Bezeichnenderweise tanden derartige Inıtiatıven aber Jetzt
wenıger be] den Kanonikern als viel mehr beim Papsttum Unterstützung, das
entsprechende Parteigänger der Könıge durch Provısıonen Oberhirten be-
stellte. Diese Konstellation Ünderte sıch grundlegend ZAUUT eıt Ludwigs des
Bayern un: seıner Kontrontation mıt der Kurıe. Nun W ar nıcht mehr die
Spiıtze des Reiches, die erfolgreich hre Interessen geltend machte, sondern die
den beiden Hochstiften unmıttelbar benachbarten weltlichen Mächte, zunaäachst
arl VO Luxemburg als Stellvertreter für seınen Bruder Johann-Heinrich un!
seıne Schwägerin Margarethe Maultasch”?, un:! spater die Habsburger als HE

/6 ROGGER, Cronotassı (Anm. 88—96
77 Vgl wıederum generell die entsprechende prosopographischen Darlegungen VO Vare-

sch; (Anm. und Gelmi, Biıschöte ebenda
/8 Immerhın bekleideten Heıinric IL T 1289) und Heınrich VO Metz T 1336) SOWI1e

Landultf (T VOL ıhrer Erhebung Oberhıirten VO  - TIrient b7zw. Brıxen wiıchtıigePosıtionen 1n der Umgebung Rudolftfs VO Habsburg bZzw. Heınrichs VO Luxemburg.
79 Matthäus der (Gassen 1n Brixen und Nıkolaus VO Brüunn 1n Trient.



Die Besetzung der Bıschotsstühle VO' Brixen un! TIrıent{

Inhaber der Gratschaft Tırol, die ıhnen 1mM Jahre 363 VO  e iıhrer kınderlosen ase
Margarethe Maultasch übertragen worden W AaTl. Zunächst ZUur Vorbereitung un
dann Z Festigung ıhrer Herrschaft 1n Tirol SOrgten die Habsburger dafür, da{fß
ihre hervorragendsten Miıtarbeiter ın Dıplomatiıe un! Verwaltung dıe Bı-
schofsstühle VO  3 Trient un! Brixen erlangten®°. Bereıts VOTLr der offiziellen Ver-
leihung des entsprechenden Rechtes 1mM Wıener Konkordat des Jahres 14485
verfügten die Habsburger de facto ber die Besetzung der Bischofsstühle VO
Trient un Brixen. Päpstliche Provısıonen un offizielle Wahlgänge präsentierensıch diesen Vorzeichen gewıssermaisen 1Ur och als außerer Schein. Und
auf diese Weiıse sıcherten sıch die österreichischen Herzöge nıcht 1Ur ıhre Macht
1n der Grafschaft Tırol, sondern gelang ihnen 03  9 die bereits se1it dem
13 Jahrhundert durch raft Meınhard IL VO  S} Tirol-Görz entscheidend einge-schränkten weltlichen Herrschaftsbereiche der beiden Oberhıirten, die och-
stifte Irıent un! Brixen, 1n vielfacher Hınsıcht ihrer Kontrolle unterwerfen?®?.
Das Ergebnıis W alr bereıits 1m ausgehenden Miıttelalter jener eıgenartıge STAaAatSs-
rechtliche Zustand, der ‚War den Fürstbischöftfen VO  — TIrıent un Brixen dıe
Reichsstandschaft belie{fß, jedoch den Habsburgern aufgrund VO vertraglichen
Vereinbarungen ausschlaggebende Einflußmöglichkeiten 1m Bereich des Mili-
tars un! des Steuerwesens ın den Hochstiften einräumte.

Was bisher hıinsıchtlich der mafßßgeblichen Faktoren be] der Bestellung der
Oberhirten VO Irıent un:! Brixen 1m spaten Miıttelalter skizziert wurde, dürfte
zweıtellos hervorragend dazu gyee1gnet SCWESCH se1n, den Eindruck VO  3 sechr viel
Improvısatıon un: dem Wırksamwerden VO  a Zutfällen be1 diesen Gelegenheiten

vermuitteln, wobel die sıch überall vorhandenen Grundelemente, dıe be]
eiınem derartigen Anla{fß 1n Erscheinung LLetEN sollten, also 1n erster Linıe das
freie Wahlrecht der Domkanoniker un dann zunehmend das VO  3 der Kurıe iın

SO Bereıts VOT dem Verzicht der Margarethe Maultasch autf die Ausübung iıhrer Herrschaft
ihrer habsburgischen Verwandten W al dem außerst dynamischen österreich;-

schen Herzog Rudolftf aufbauend auf Vorbereitungen sel1nes Vaters Albrecht 11
gelungen, seınen Kanzler Johann Rıbi VO  3 Lenzburg autf den bischöflichen Stuhl VO  - Brixen
und Albert VO Ortenburg, ebentalls iın eiınem ausgesprochenen Naheverhältnis zu Habs-
burger stehend, ZU Bischoft VO Irıent rheben lassen. Beıide Oberhirten erwıesen sıch
für ıhre Förderer als wesentlıche Stutzen 1n der entscheidenden Siıtuation der Gewinnung
Tirols als zentralem 'eıl der VO den Habsburgern ımmer wıeder angestrebten Landbrücke
zwiıischen den Stammlanden des Geschlechtes 1mM Südwesten und dem Schwerpunkt
der Famiulie 1mM Südosten des Reiches.

Vgl den Druck der Urkunde VO Februar 1146, durch welche Papst EKugen
Könıg Friedrich auf dessen Lebenszeıt das Recht verlieh, ın sechs Bıstümern, darunter Trient
und Briıxen, die Besetzung der Bischotsstühle vorzunehmen, ın den VO (CHMEL heraus-
gegebenen Materialıen ZUr österreichischen Geschichte au Archiven un! Biıbliotheken. Bd
(Wıen 195 Nr. VED

S72 Die Weichen dafür wurden bezeichnenderweıse bereıts unmıttelbar nach der Herr-
schattsübernahme der Habsburger ın Tirol den Bischöten Johann 1ıbı VO  - Lenzburg
und Albert VO Ortenburg gestellt. Diese beiden Parteigänger der Öösterreichischen Herzoge
leßen sıch Zzu Abschlufß VO: Vertragen (spater Kompaktaten genannt) herbei, dıe 1n den
nächsten Jahrhunderten mehrtach und ausgebaut, de facto eıne Anbıindung bıs
Unterordnung der Hochstittsterritorien und die Gratschaft Tirol bedeuteten.
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Anspruch SCHOMUINCI Provisionsrecht Laufte der Entwicklung mehr un:
mehr den Hintergrund gedrängt wurden ıe bısher summarısch gewürdıgten
Fälle betraten allerdings 11UI solche Besetzungen, be1 denen siıch C Kandıdat
auch erfolgreich durchzusetzen vermochte. Eigentlich muften aber auch die
tehlgeschlagenen Versuche ı diesen Überblick miıteinbezogen werden, denn
11UT WG mehr oder WENISCI vollständıge Auflistung aller diesbezüglichen Iin-
1L1atıven CIINAS annähernd 1NEC ANSCIMCSSCIHLCS Gesamtbild vermitteln.

In der lat zab zwıischen 198 un! 44% zumiındest Irıent un Brıxen
ohl mehr mißglückte Versuche, Parteigänger die Würde Bischofs

verschaffen, als solche dıe ann effektiv VO Ertolg gekrönt Nahezu
be]1 jeder Vakanz Bischotsstuhles iraten mehrere Exponenten VO Inter-

Erscheinung, un: sowohl C1in Kandıdat den das Kapıtel erwählt
hatte, WIC auch SIM VO Heıiliıgen Stuhl Providierter Ja auch C1MN Vertrauensmann
VO On1g und/oder Tiroler Landesfürst konnte be1 SC1INECIN Bemühungen Schiff-
bruch erleiden® 5Sogar WenNnn sıch Z W 1 der geENANNLEN Protagonisten verbünde-
ten, estand damıt och keine Gewähr dafür, da{ß sıch dieser SCINCINSAINC
Bewerber auch durchsetzen würde

Als beispielsweise Jahre 307 der Irıentner Oberhirte Bartolomeo Querıinı
starb MUDBZUEE das Domkapitel offenbar sotort dle Gelegenheıit
Bischof erwählen nachdem die unmıiıttelbaren Vorganger auf dem Stuhl] des

Vigilius VO Papst provıdiert worden Dıe W.ahl des Irıentner 1Iom-
herren Ulrich der zugleich d1e Pfründe Pfarrers VO  - Tiısens (zwıschen
Meran und Bozen Etschtal) innehatte, ZUuU Irıentner Oberhirten stand

besonderen Vorzeıichen, WIC INa  e} zufäalliıg aus den diesem Zusammen-
hang och nıcht ausgewerteten Rechnungsbüchern der Tıiroler Landesfürsten
erfährt denn be] diesem Akt W ar auch Herzog (Otto VO  5 Kärnten Tirol]l TIrient
ZUSCHCIL un der Folge beglich die Tiroler Kammer Ausgaben VO Irientner
Kanonıikern die als Gesandte ZU Patrıarchen VO Aquıileıa reisten die
Bestatıgung des Neugewählten durch den zustandıgen Metropoliten 1-

chen Zudem erhielt Ulrich auch direkte Geldzuwendungen VO Tiroler 19n
desfürstentum®** TIrotz der Unterstützung durch SC Kapıtel un: durch die
mafßgebliche weltliche Gewalt konnte Ulrich keine allgemeine Anerkennung
erlangen® YTST ach dreiähriger Vakanz Clemens den uns schon
bekannten Kanzler Onı1g Heıinrichs VII Heinrich MC Metz ZU

Irıentner Oberhirten®®
Etwas erfolgreicher als der Pfarrer Ulrich VO Tisens Wr gzuLl 100 Jahre Spater

Johannes Murer AaUS Isny, der schon WCEN1LSC Tage ach dem Hinscheiden Bischof

X3 Eıne sehr detaillierte Autlıstung entsprechender gescheıterter Bemühungen Brixen
bietet RÖSTER (Anm den entsprechenden tellen SC1INET wesentlichen chronolo-
xisch vegliederten Arbeıt vgl iınsbesondere uch rOöster (Anm (zwiespältige
Wahl)

84 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Bestand Tirol Laıt tol 2 (Raitbuch der
Tiroler landesfürstlichen Kanzleı)

X ö Zu Ulrich VO I1ısens vgl kurz ROGGER, (lronotassı (Anm 2) 95
X6 oben S
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Georgs VO  . Lichtenstein 1m August 1419 VO Domkapiıtel einmütıg AA
Oberhirten VO  _ TIrıent erwählt wurde. Immerhin bekleidete der Elekt damals
bereıts dıe Würde eines Domdekans un: eines Generalvıkars seliner künftigen
Diözese. Mafßgeblıich für die Karrıere des Allgäuers WAarTr allerdings se1ne Tätıg-
eıt 1mM Dienste des damaligen Landesfürsten VO Tırol, des Habsburgers Fried-
rich mıt der leeren Tasche. Gerade dieses ausgesprochene Naheverhältnis tührte
aber dazu, da{ß apst Martın V. die Bestätigung der W.hl Johannes Murers
verweıgerte, obwohl dieser de facto bıs selıner freiwilligen Res1ignation 1mM
August 471 Zzwel Jahre lang die Geschicke selnes Sprengels leitete®. Es 1st iın
SC Zusammenhang aber auch bezeichnend, da{( Martın V 1ın der Folge
nacheinander dreı möglıche Kandıidaten für den Stuhl des Vigilius 1n Vor-
schlag brachte, VO  - denen aber keinen durchzusetzen vermochte®?. nSt der
vierte päpstliche Protege, Herzog Alexander VO  - Masowıen, fand als Schwager
des Habsburger Ernst des Eisernen VO  - Innerösterreich die notwendige in=
terstutzung un: Anerkennung®.

Um auch eın Beispiel AUS Brixen bringen, se1 ELIW. auf (Otto VO Ortenburg
verwıesen, der 1m Jahre 288 VO Domkapıtel erwählt wurde, aber SCH
fehlender Weihen un: och nıcht erreichter kanonischer Altersgrenze aufgrund
einer Postulation der besonderen päpstlichen Bestätigung edurfte. Diese WAar
1aber nıcht bekommen, obwohl oder vielleicht besser gESagT weıl sıch auch
Herzog Meıinhard I1 VO  a Kärnten- Tirol für den Ortenburger verwendet hatte°.

Was bısher ber die Besetzung der Bischofssitze VO Irıent un Brixen
vorgetragen wurde, ann I1a  - ohl 11UI sehr bedingt als außergewöhnlich
gegenüber anderen, vergleichbaren Diö6zesen gelten lassen. uch in anderen
Kırchensprengeln des ICSHNUIN Teutonıcum kam 1mM spaten Miıttelalter Jenes 1U

schon ZUuUr Genüge skı7zzıerte spezifische Kräftedreieck 720 Tragen, bei dem die
kanonische Wahl durch die Mitglieder des Domkapıtels mehr un:! mehr in den
Hintergrund Lrat, das Eingreifen der Kurıe iın Gestalt VO Provısıonen se1mt der
Miıtte des 13 Jahrhunderts ımmer nachhaltiger wırksam wurde, und der MaAassıve
Einflu{ß benachbarter weltlicher Mächte Ende des vewählten Beobach-
tungszeıtraumes ohl die entscheidendste Bedeutung erlangte”' un: dies
der se1mt dem Begınn des 13. Jahrhunderts VO den römıschen Kaısern und

/ Vgl azZzu austührlicher VARESCHI (Anm 301=305
Bischof ermann VO Freıising, Bischof VO Ernst VO urk und Heıinric Fleckel

konnten sıch nacheinander als päpstliıche Proteges 1n Trıent nıcht durchsetzen. Bezeich-
nenderweiıise standen ber alle reı Vorgeschlagenen 1n eınem Naheverhältnis Könıig
S1igmund bzw. den Habsburgern Ernst VO Inn_erösterreich und Albert V’ vgl VARESCHI
(Anm 304

89 Za zuletzt VARESCHI (Anm. 2) 306 (mıt Verweısen auft weıtere Lıiteratur).
70 Ausführlicher RÖSTER (Anm 2) 523=527

Z umiassen! (JANZER, Papsttum und Bıstumsbesetzungen 1n der eıt VO

Gregor bıs Bonitaz CO Eın Beıtrag Z Geschichte der päpstlıchen Reservationen
FKRG und Jüngst ROGGE, Zum Verhältnıs VO Bischot un Domkapıtel des Hoch-

stifts Meifßen 1M und 15 Jahrhundert, 1n: 91 182—-206, bes 186 (mıt weıteren
Lıteraturhinweıisen) SOWI1e den Beıtrag VO VONES 1n diesem and.
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Könıigen ımmer wıeder bestätigten teierlichen Verzicht autf eine Mitwirkung be]l
der Bischofserhebung.

Zusamrnenfassend 1St aber ebenso testzuhalten, da{fß 1U auch nıcht mehr
prıimar das Reichsoberhaupt W al, das se1ıne Interessen be1 der Vergabe der
höchsten kirchlichen Wuürden geltend machte, sondern 1n unübersehbarem
Ma{(e das I11C  T entstandene Landesfürstentum, das 1mM ausgehenden Miıttelalter
Kirchenpolitik mıiıt dieser besonderen Akzentsetzung betrieb. Im Falle VO  -

Trient un:! Brixen zab dabej 1LUT einen ernsthaften Interessenten, das Tiroler
Landesfüstentum. Allein AUS geographischen Gründen 1Ur die Graten
VO Tirol 1ın der Lage, entsprechenden ruck uszuuüben. Als raf Meinhard I1
VO Tirol 1ın der Hälfte des 15 Jahrhunderts das Land Tirol schuf, geschah dies
sehr wesentlich massıver Gewaltanwendung gegenüber den Oberhirten
VO Brixen un: Irıent. Der potentielle weltliche Herrschaftsbereich dieser be1-
den Oberhirten wurde entscheiıdend eingeschränkt; das HE  C entstandene Land
Tirol umschlo{fß gewissermafßen die raumlıch stark reduzierten Territorıen der
beiden geistlichen Reichsfürsten®. Zudem verstanden Meinhard I1 un! seıne
Nachtfolger, mıiıt tortdauernden Repressionen gegenüber den Bischöten, sıch den
maßgeblichen Einflufßß 1n den verbliebenen Hochstiftsgebieten 1n miılitärischer
un:! steuerlicher Hınsıcht sıchern. IDieser staatsrechtlich eigenartıge Zustand
der Eınraumung wichtiger Kompetenzen ın den de Jure weıterhın unabhängigen
geistlichen Fürstentuüumern innerhalb des römisch-deutschen Reiches erfuhr
02 ine Absıcherung durch immer wıeder erneuerte Verträge, die 4A
ten Kompaktaten, die zwiıischen den Graten VO  = Tirol un! den jeweıligen
Bischöfen als 1LLUTr theoretisch gleichberechtigten Partnern abgeschlossen W UI-

den Eınen wichtigen Ansatzpunkt für diese Polıitik ıldete bereıts se1lt dem
Hohen Mittelalter die VO  a den Graten VO  = TLirol ber die Kırchen VO TIrıent
un: Brixen ausgeübte Vogtel, dıe och 1m spaten Miıttelalter be1 der Vakanz elınes
Bischofsstuhles als Rechtsbasis für die praktisch vollständige UÜbernahme der
weltlichen Agenden 1ın Irıent un: Brixen diente. Damıuıt verbanden die ach-
kommen Meinhards IL ebenso W1€e dıe in Tirol kurzfristig regierenden Luxem-
burger un:! Wıttelsbacher, dann 1aber VOLI allem se1t dem Jahre 1363 die abs-
burger als Graten VO  - Tirol ein nachhaltiges Einwirken aut die Bestellung der

Bischöfe. Dıies gelang UINSO leichter, als H!  - auch die Kuriıe durch das
Schisma un:! die konziliaren Streitigkeiten Autorität einbüfte. hne
hafte Konkurrenz durch eın anderes sroßes Geschlecht iın der Nachbarschaft
ylückte den Habsburgern, ıhre Vertrauensleute als erfolgreiche Kandıdaten
Etsch und Eisack präsentieren. Die einem Teıl mıiıt Anhängern des

ED Wiıchtige offizielle Etappen 1ın diesem Prozefßß stellten die entsprechenden Verzichts-
erklärungen (Ottos VO 1209 Marz D (Speyer und Friedrichs Hi VO 1213 Julı 12 (Eger)
dar: MG  IS Const. Vol 2’ ed VWEILAND (Hannover Nr. 31 und 46—50 dar. Vgl uch
(S3ANZER (Anm. 90 25

43 dazu austührlich das Buch VO WIESFLECKER (Anm. 40) un zusammenITassen!
RIEDMANN, Das entscheidende Jahrhundert 1n der Geschichte Tirols (1259-1363) 1n: Eınes

Fürsten Iraum. Meınhard I1 Das Werden Tırols. Tiroler Landesausstellung 1995 (Katalog)
(Innsbruck 2758
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Tiroler Landesfürstentums besetzten Domkapıtel konnten diese Entscheidun-
SCH durch ıhre Wahl och absegnen. Auf diese Weiıse gelangten VOI allem se1iIt der
Zzweıten Hälfte des 14 Jahrhundert vornehmlic als Diplomaten un: Verwal-
tungsfachleute bewährte Miıtarbeiter der Habsburger ach TIrıent un: Brixen. Sıe
ent.  te LLUT selten den okalen un:! regiıonalen Führungsschichten, sondern
sS1e rekrutierten sıch iın Brixen eher AaUusSs dem bürgerlichen Milieu, iın TIrient eher
AUS dem del Der geographische Eınzugsbereıich War durch die Weıte der
damalıgen habsburgischen Interessen VO Südwesten des Reiches bıs ach
Böhmen und och weıter 1n den Osten hın gegeben.

Immer och die rage ach eventuellen Besonderheiten be] den spätmittel-
alterlichen Bischofserhebungen 1n Irıent un: Brixen 1mM Hınterkopf, wırd I1a  -
1mM Vergleich mıt anderen Bıstümern ehesten eben auf diese gahlz einseltige
Praponderanz des Tiroler Landesfürstentums hinweisen können ohne Kon-
kurrenz durch andere Maächte, höchstens ftallweise beeinträchtigt un: gefahrdet
durch Konflikte iınnerhalb des habsburgischen Erzhauses selbst, als sıch die
Famlıulie zunächst in Z7wel un: dann iın dre1 Linıen aufsplitterte.

Wenn abschließend och einmal auf die geographische Siıtuation hingewiesen
werden soll, dann LLUL: deshalb, doch 1ne nıcht unwesentliche Tatsache och
stärker herauszuarbeiten: Die beiıden sudlichsten Bıstümer des FCSTUMN Teutoni1-
Cu unmıiıttelbar das FCSTNUMN Italıae. TIrotz dieser unmıttelbaren
Nachbarschaft mıiıt intensıvsten wirtschaftlichen un: politischen Kontakten
un! wechselseıtigen Beeinflussungen gestaltete sıch die Bischofsbesetzung
nördlıch der Veroneser Klause völlıg anders als 1mM Suden Di1e weltlichen Macht-
haber 1ın Verona, seıen die Skalıger oder nach 400 die Venezıaner, bemühten
sıch anscheinend gal nıcht, ıhre Interessen be] der Biıschofsbestellung 1in den
unmıiıttelbar angrenzenden nöordlichen Gebieten geltend machen. wWwar S”
langte 1300 eın Angehöriger des Geschlechtes der damalıgen s1ıgnor1 1in
Mantua, Fiılıppo Bonacolsı, auf den Stuhl des hl Vigilius ın Trıient, un: ıhm
tolgte der venezıanısche Patrızıer Bartolomeo Querinı; doch beıde verdankten
ıhre Wuürde der papstlichen Provısıon un:! nıcht dem Eingreitfen iıhrer Verwand-
FenNn bzw. der Serenıissima. Generell 1St bemerkenswert, da{ß siıch den
nahezu ausschliefßlich landfremden Oberhirten 1n Trıent un:! Brixen aum Ita-
lıener, oder den damalıgen Sprachgebrauch verwenden, aum latını
befanden. Natıionale Aspekte spielten 1n diesen Jahrhunderten offenbar och
aum 1ne Rolle, WEn auch Sprachbarrieren durchaus vorhanden waren?‘.

Das mangelnde oder doch au ausgepragte Interesse der sudliıchen ach-
barn be1 der Bestellung der Oberhıirten iın Trient un: Brixen beruht ohl ın
erster Linıe auf der bekannten verschiedenen verfassungsmäfßigen Entwicklung
1ın den beiden SI innerhalb des Imperium. Wiährend ın Italien dıie Oberhirten
ihre weltlichen Rechte bereıts se1lt dem hohen Miıttelalter dıe kommunalen
Einrichtungen un: deren Nachfolgeinstitutionen verloren un: damıt ıhre poli-

Yu4 Vgl WYAU! einıge aussagekräftigen Episoden Aaus der eıt 1300 1mM Gebiet VO TIrıent
be] RIEDMANN, Die Bezıehungen der Graten und Landesfürsten VO Tırol Italıen bıs
ZU Jahre 1335 S A W H 307) (Wıen 519
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tische Bedeutung eingebüft hatten, konnten die geistlichen Reichsfürsten 1m
TCSNUM Teutonıcum ıhre Befugnisse weıtestgehend erhalten, Ja bisweilen auch
och ausbauen. In dieser Tradıition standen sıch auch dıe Oberhirten VO
TIrıent un: VO  - Brixen als unabhängige, gveistliche princıpes ımper.

och ohne jeglichen Eintflu{fß AdUuS dem Suden Wal die Entwicklung auch
Oberlauf der Etsch un! Eisack nıcht verlauten. Es 1st durchaus plausıbel, da{fß
das wörtlich naheliegende Beispiel der ıhrer weltlichen Macht völlig eNTt-
kleideten Oberhirten VO Verona, Vicenza, Padua, Mantua oder resc1ı1a neben
anderen Faktoren auch Z ungemeın gewalttätigen un: damıt auch erfolg-
reichen Vorgehen Meıinhards dl die Kırchenfürsten VO  a Irıent un:! Brixen
beigetragen hat Insofern lassen sıch Auswirkungen der Entwicklungen 1mM
Suüuden bezüglich der rıgorosen Beschränkung der weltlichen Macht der ber-
hiırten bıs hin AA direkten Einflufßnahme be1 der Besetzung der Bischofssitze
diesen beiden Orten wahrscheinlich machen®°

45 So schon kurz VWIESFLECKER Anm. 40) 141, 201 SOWIE RIEDMANN, Beziehungen
(Anm. 94) 521



Die Bistumspolitik Ludwigs des Bayern
Von SCHMID

Die Kırchenpolitik ahm den SCH SC11: 1970 deutlich NtienNs1-
vierten“ Forschungen ber das Onıg un:! Kalisertum des alsers AUS
dem bayerıischen Hause der Wıttelsbacher während des Miıttelalters, Ludwigs
des Bayern 1347)°, ME zentrale Stellung CIn och legten S1IC den
Schwerpunkt eindeut1g auf die oberste Ebene des Papsttums; die schweren
jahrzehntewährenden Auseinandersetzungen Ludwigs MI1L der papstlichen Ku-
IC Avıgnon stellten den Schlußabschnitt der die Geschichte des Hochmiuttel-
alters bestimmenden Kämpfte 7zwıschen der weltlichen un: der geistlichen Ge:
walt dar Deutlich Schatten verblieben die nachgeordneten Ebenen des

— Alterer Forschungsbericht BOocK Bemerkungen 74 006 Beurteilung Kaılser Ludwigs
der TLECUECTECN Lıteratur, Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 23 (1960) 115 I2

BANSA Studien ZUur Kanzleı Kaılser Ludwigs des Bayern VO Tag der ahl bıs ZUur
Rückkehr AUS Italien Münchener Hıstorische Studıen, Abt Gesch Hılts-
wıssenschaften 5) (Kallmünz DERS Dıe Regıster der Kanzleı1 Ludwigs des Bayern
7 Bände Quellen und Erörterungen ZuUur bayerıschen Geschichte 24) (München
1971 WREDE Leonhard VO München, der Meıster der Prunkurkunden Kalser
Ludwigs des Bayern Münchener Hıstorische Studıen, Abt Gesch Hılfswissenschaften 17)
(Kallmünz OSER,; Das Kanzleıipersonal Kaıser Ludwigs des Bayern den Jahren
1330 134 Münchener Beıtrage ZUur Mediäviıstik und Renaılssance Forschung 37)
(München SPRINKART Kanzleı, Rat und Urkundenwesen der Pfalzgrafen be] Rheıin
und Herzöge VO Bayern 1294 bıs 314/17 Forschungen ZAUR Regierungssystem Rudaolts
und Ludwigs Forschungen ZUr Kaı1ser- und Papstgeschichte des Miıttelalters (Köln-
Wıen FISCHER,; Studien den Arengen den Urkunden Kalser Ludwigs des
Bayern (1314—1347) Beıtrage Sprache und Stil Münchener Hıstorische Studien Abt
Gesch Hıltswissenschaften 22) (Kallmünz 1987 MOSER, Personelle Bezıehungen der
Reichskanzle:i FA UG Gratschaft Tirol Zur eıt Kaılser Ludwigs des Bayern ADiıp| 35
457461 SPRINKART Dıie Kanzleı der Pfalzgrafen be1 Rhein und Herzöge VO Bayern
1180 bıs 1314 bzw 1317 Forschungsergebnisse über die personale Entwicklung der bayer1-
schen Herzogskanzleı. und der oberbayerischen 1255 1314 b7zw 1B e1it-
chriıft für bayerische Landesgeschichte 55 (992)) 3/—49 SUCKALE Dıe Hotkunst Kaılser
Ludwigs des Bayern (München Th MARTIN Auf dem WegZReichstag Studien
Z Wandel der deutschen Zentralgewalt 1l 1410 Schriftenreihe der Hıstorischen
Kommıissıon be] der Bayerischen Akademıe der Wıissenschatten 44) (Goöttingen Kaılser
Ludwig der Bayer 1 280 1347 Ausstellungskatalog, hg on A MUNDORFF WEDL BRU-
GNOLO (Fürstenfteldbruck Vgl Der ma{fßgebliche Forschungsbericht Zeitschrift tür
bayerische Landesgeschichte 60 (L 997) i4726 Sonderheftt Ludwig der Bayer als bayerıscher
Landesherr. Probleme und Stand der Forschung.

Vorliegende moderne Biographien: BENKER, Ludwig der Bayer. Eın Wıttelsbacher auf
dem Kaıserthron ] 2801347 (München HUNDT, Ludwig der Bayer. Der Kaıser AUS

dem Hause Wittelsbach 1282 1347 Biographie (Esslingen München IHOMAS
Ludwig der Bayer Kaılser un! Ketzer (Regensburg

Noch grundlegend ÜLLER, Der Kampf Ludwigs des Baıern MIL der 1 OT111-

schen Kurıe, Bände (Tübingen BOCK Reichsidee und Nationalstaaten Vom
Untergang des alten Reiches bıs ZUr Kündıgung des eutsch englischen Bündnisses Jahre
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kirchlichen Lebens diıe Bıstumer, die Orden un: Klöster das Pfarreijen-
ber diese Sektoren 1STt erst bekannt Dabe! Nn gyerade S1C

dazu beizutragen Ludwig den Bayern nıcht 1L1UT als Reichsoberhaupt sondern
auch als Territorialtfürsten betrachten Von dieser Perspektive her versucht diıe
ungste Forschung vertieften Zugang Zur Politik des Wıttelsbachers
gewınnen” In dieser Absıcht SC1 tolgenden G1 gezielter Blick auf dessen
Verhältnis den Bischöfen des Heılıgen Römischen Reiches veworten
Darüber lıegen bisher 1L1ULr WENLSC Eıiınzelstudien“® VOIL, die überwiegend
Rahmen der Diözesangeschichtsschreibung angefertigt wurden. Zusammentas-
sende Untersuchungen AaUS der Perspektive des Könıigtums wurden, ı] egen-
SElız SCIMNEHN Nachfolger arlI och nıcht angestellt®.

Di1e rage ach der Bıstumspolitik Ludwigs des Bayern 1SL ML der besonderen

1341 (München SCHWÖBEL Der dıplomatische Kampf zwıschen Ludwig dem
Bayern und der römiıschen Kurıe Rahmen des kanoniıschen Absolutionsprozesses
( Quellen und Studien ZuUuUr Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches
Miıttelalter un: Neuzeıt 10) (Weımar LÜCKERATH, Zu den Rekonziliations-
verhandlungen Ludwigs des Bayern, 26 549 555 SCHÜTZ Dıie Prokurato-
T1CIN und Instruktionen Ludwigs des Bayern tür dıe Kurıe Eın Beıtrag SC1INECIN

Absolutionsprozefß Münchener Hıstorische Studıen, Abt Gesch Hıltswissenschaften 11)
(Kallmünz MIETHKE BÜHLER, Kaıser und Papst Konftflıikt Zum Verhältnis
VO Staat und Kırche Spaten Miıttelalter Hıstorisches Semiınar (Düsseldorf

Den ersten gezielten Versuch diese Rıchtung unternahm ÄNGERMEIER, Bayern
der Regierungszeıt Kaıser Ludwigs (1314—-1347) SPINDLER (Hg ) andbuc der
bayerischen Geschichte 11 (München 141 181 Au hg VO KRAUS (München

149 195 (GLASER Hg.) Dıie eıt der trühen Herzöge Von Otto Ludwig dem
Bayern, Bände Wiıttelsbach und Bayern (München Zürich Weıterhin
BROWN, Ludwiıg the Bavarıan and the German Estates (Dıss phıl Ann Arbor/Mich
Die Wiıchtigkeıt dieses Zugangs betont uch PRINZ Ludwig der Bayer München, Avıgnon
un! Rom der Wiıttelsbachs Schicksalsstunde, DERS Bayerische MınıLaturen München-
Zürich 45—66 hier 51 Zum Problem yrundsätzlıch TITHOMAS Ludwig der Bayer
Reichspolitik und Landespolitik Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 60
143 165

6 Es sınd wesentlichen L1UTr ME Detailstudien eNnen HETZENECKER, Studien ZUr
Reichs und Kırchenpolitik des Würzburger Hochstifts den Zeıten Kaıser Ludwigs des
Bayern (Augsburg ORMANN Die Stellung des Bıstums Freising
Kampfe zwıischen Ludwig dem Bayern und der römischen Curıe (Wiesbaden

HOFFMANN |DJTS Haltung des Erzbistums öln den kırchenpolitischen Kämpfen
Ludwigs des Bayern (Dıss phıl Bonn ST WEINFURTER Von der Bistumsreform A
Parteinahme für Kaıser Ludwig den Bayern Dıe Grundlegung der geistlichen Landesherr-
schaftft Eichstätt 1300 Blätter für deutsche Landesgeschichte 123 1987 137 184

LOSHER, KOönıgtum und Kırche ZUrTr e1It Karls Eın Beıtrag Z Kirchenpolitik
Spätmuittelalter Veröffentlichungen des Collegıum Carolinum 56) (München
ÖLSCHER, Kırchenschutz als Herrschaftsinstrument Personelle und funktionale Aspekte
der Bıstumspolitik Karls Studien den Luxemburgern und ıhrer eıt 1) (Warendorf

Eın eintührender Überblick HOLZFURTNER, Zur Kıirchenpolitik Ludwıgs des Bay-
CINM, Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 60 (1997) 12 134 Weiterhin BAUER-

Kirchengeschichte Bayerns ® Ottilien 12 1453 HAUSBERGER 5iu-
BENSTEINER Bayerische Kirchengeschichte (München 1987) 148 155
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Schwierigkeit verknüpftt, da{ß der Episkopat der Reichskirche keine 1ın sıch
geschlossene Gruppe darstellte. Vor allem die dre1 rheinischen Erzbischöfe VO
Maınz, öln und Trier heben sıch als Königswähler deutlich VO übrigenEpiskopat 1b un wurden durch ıhren Vorrang als Kurfürsten eigenem,standesgemäßem polıtischen Handeln veranlafßt. Dennoch wurde der Episkopat
VO Ludwig dem Bayern als eigenständıge Gruppe behandelt, deren gyesonderteBetrachtung zweıftellos einen aussagekräftigen Zugang seinem Kön1g- un:!
Kaıisertum eröffnet. Deswegen soll S1e 1m tolgenden einer eErsten Übersicht
unterworten werden. Notgedrungen mu{fß sıch diese auf die Aufdeckung der
Grundlinien beschränken, die verdienen, einmal ın orößerem Rahmen weıter-
verfolgt werden. iıne erschöpfende Untersuchung wırd och viele weıtere
Fragen eiıner systematısıerenden Untersuchung unterwertfen mussen, die hıer
nıcht eiınmal berührt werden können: Ludwigs Eıngriffe ın das damals heif(ß
umkämpfte Problem der Bıschofserhebung, aber auch ıhrer Amtsführung un!
Privilegierung, die Bedeutung der Bischofsstädte für das Königsıtinerar un:! das
Fıinanzwesen des Kaısers, die Rolle der Bischöfe als Stadtherrren, Hoftagsteıil-nehmer un! könıiglicher Amtsträger, die Ausstrahlung der Hofkunst auf die
Bıschofsstädte, die Bedeutung der Domkapitel, das Aufkommen der Wahlkapıi-tulationen, das Eındringen der Mınıiısterialen 1n den Episkopat oder die Behand-
lung des wıttelsbachischen Kaısertums 1n der Hıstoriographie der Bischotfshöfe.
Ile diese hochbedeutsamen, mMI1t dem Thema untrennbar zusammenhängenden
Fragen mussen 1er zurückgestellt werden. Im tolgenden kann alle__in darum
gehen, das Verhältnis Ludwigs des Bayern den Reichsbistümern 1m Überblick
vorzustellen. Dabe] lassen sıch tür die drei Jahrzehnte se1nes Könıigtums vier
Phasen unterscheiden.

Dıi1e trühen Königsjahre A 1

Den ersten Abschnitt bıldet das Jahrzehnt VO 1314 bıs 5DE VO der W.ahl
AA Könıg Z Oktober 314 bıs Zu Bannspruch Papst Johanns XCI
22 Maäarz 324 Diese frühen Königsjahre stehen nfter dem Leıiıtthema des
Rıngens der dre1 oroßen Dynastıen Habsburg, Luxemburg un: Wıttelsbach
die Vorherrschaft 1mM Reıich?. uch die Bischöfe mu{flßten ın diesem dreipoligen
Spannungsfeld ıhren Standort suchen. Dabe] kam entscheidende Bedeutung den
dre1 geistlichen Kurfürsten, den Erzbischöfen V}  - Maınz, Trıer un: öln zu ©

SCHROHE, Der Kampft der Gegenkönige Ludwig un! Friedrich das Reich bıs Z
Entscheidungsschlacht be] Mühldorf Hıstorische Studien 19) Berlın GERLICH,
Habsburg, Luxemburg, WitFelsbach 1m Kampf die deutsche Könıigskrone (Wıesbaden

10 GERLICH, einische Kurfürsten 1m Gefüge der Reichspolitik des Jahrhunderts,
11 Der deutsche Territorialstaat 1mM 14. Jahrhundert IL, he. VO  - DPATZE Vorträge und
Forschungen 14) (Sıgmarıngen “1986) 149—169; A. HUBER,; Das Verhältnis Ludwigs des
Bayern den Erzkanzlern VO Maınz, öln und Irıer (1314—1347) Münchener 1stor1-
cche Studıien, Abt Gesch Hıltswissenschaften 21) (Kallmünz
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Die beiden Erstgenannten, Peter VON Maınz!! un! Balduin VO Trier'?;
wesentlıch dazu be1, da{ß der Wıttelsbacher 1ın treilich zwiıespältiger W.ahl 1m
Oktober/November 314 auf den Königsthron gehoben wurde‘)?. S1e stellten
den Kern seıiner Wählergruppe; der alınzer hat 25 November dıe Krönung

Aachen durchgeführt!*.
Ob sıch der nunmehrige Könıg auf dem TIhron behaupten würde, hıng

zunaäachst eiınmal VO den beiıden Bıstümern Freising ' un Regensburg‘“ ab, die
den Gro(ßteil] seliner wıttelsbachischen Stammlande 1ın Altbayern kıirchlich erfafß-
Lte  3 Bischof Konrad VO Freising, 1n dessen Bıstum die Hauptstadt München
lag, erkannte den Könıg sehr rasch un empfing ıh schon 1m Folgejahr 315

eiınem ersten Besuch 1n seıiner Bıschoftsstadt. An dieser wıttelsbachischen
Grundausrichtung Ünderte sıch bıs seiınem Tod 1324 nıchts, obwohl sıch
1n der polıtıschen Praxıs insgesamt vorsichtig zwıschen den Fronten bewegte
un! ach egen des Ausgleichs suchte. Fur seıne entscheidende Stellungnahme
wurde VO Könıug mıiıt wichtigen Gerichtsrechten 1n der Grafschaft Ismanıng
belohnt!? uch der Regensburger Bischof Nıkolaus VO bbs sprach sıch sehr
rasch für den Wıttelsbacher aus, dem bereıts 315 huldigte'®, un! leß sıch
selbst durch mıilıtärische Übergriffe des habsburgischen Thronaspiranten auf
se1ın Hochstiftsterritorium 1mM Jahre 1319° nıcht mehr VO dieser Parteinahme

HEIDEMANN, Peter V‚ Aspelt als Kıiırchenfürst und Staatsmann. FEın Beıtrag U
Geschichte Deutschlands 1mM 13 un!: ahrhundert Berlın 1875); ÄRENS, Die Reichs-
polıtık des Erzbischofs VO Maınz Peter VO  - Aspeltz(Diıss.phil.masch. Freiburg1.Br. 1949).

12 PRIESACK, Die Reichspolitik des Erzbischofs Balduin VO  - Irıer ın den Jahren 1314 bıs
13 (Dıiıss.phıl. Göttingen, Balduin VO Luxemburg, Erzbischof VO Irıier Kurfürst
des Reiches s  „ he VO Fr. HEYEN Quellen un! Abhandlungen Z mıittelrhei-
nıschen Kırchengeschichte 53) (Irıer9 MÖTSCH, Balduin VO Luxemburg: Erzbischot
VO Irıer Kurfürst des Reiches (1285—1354). Katalog der Landesausstellung Irıer Koblenz

13 H.- HOMANN, Kurkolleg und Könıgtum 1mM Thronstreit VO— Miscella-
Hca Bavarıca Monacensı1ıa 56) (München1974)

14 Bayerische Chroniken des MO V Jahrhunderts, he. VO LEIDINGER (MGH SL.G 19)
(Hannover 1918 79{f., 124-—-126, 155

15 Mass, Das Bıstum Freising 1mM Miıttelalter (München 241262
16 HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg 1989 185—195;

SCHMUCK, Ludwig der Bayer und die Reichsstadt Regensburg. Der Kampf dıe Stadt-
herrschafrt 1M spaten Miıttelalter Regensburger Studien und Quellen ZUr!r Kulturgeschich-

(Regensburg 255—275
I STAHLEDER, Freising Hiıstorischer Atlas VO Bayern, Altbayern 33 (München

1974) 223—-271; Mass (Anm. 15) 241-247.
IX MORENZ-, Magıster Nıkolaus VO  5 Yb5bsi 11} Verhandlungen des Hıstorischen ereıns

für Oberptalz und Regensburg 98 221—5308; POPP, Nıkolaus VO: Ybbs als Bischof
VO Regensburg (1313—1340), 1: ebenda 109 (1969) 27-—-50; SCHÜTZ, Beıträge Z Ver-
waltung des Bıstums und Hochstitts Regensburg Bıschoft Nıkolaus VO Ybbs
(1313—1340), 1n: ebenda 115 (1975) 51 HAUSBERGER (Anm 16) 190—194; SCHMID,
Nıkolaus von Ybbs, 1N: NDB CX (Berlin 268

19 PoPP (Anm 18) 33
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abbringen. Damluıt hatte der Könıig die beiden nächstliegenden Bıstümer hinter
sıch gebracht.

Von 1er Aaus baute iın der nächsten Umgebung eın Sympathisantenfeld auf:
auch dıe Bischöte VO Augsburg“, Fichstätt?! un Bamberg“ bekannten sıch
mehr oder wenıger deutlich schon $ruh ıhm Gleiches sallı für den Bischof
VO peyer”, der ININECINL mı1t den Erzbischötfen Maınz un:! Irier?** den
pfälzıschen Herrschaftsbereich Ludwigs kirchenorganisatorisch abdeckte. Miıt
der prowittelsbachischen Stellungnahme eıner beachtlichen Reihe VO Bischö-
fen hatte sıch Ludwig eine tragfähıge Ausgangsposıtion geschaffen, die ıhren
Schwerpunkt eindeutig 1mM südostdeutschen Raum un: 1m Mittelrheingebiet
hatte.

Freilich stand diesen Anhängern VO  b Anfang iıne nıcht mınder starke
ruppe VO bischöflichen Gegnern gegenüber, die sıch VOT allem der habs-
burgischen Territorialmacht orlentierte. Zu iıhnen gehörten der Salzburger ErZz-
ischof Friedrich VO Leibnıitz? un: der wettinısche Bischof Albert VO  > Pas-
Sau®; deren Diözesansprengel den österreichischen Raum weıthın abdeckten.

20 Z,OEPFL, Dıie Augsburger Bischöfe und ıhre Stellung 1mM Kampf Ludwigs des Bayern
mıiıt der Kurıe, 1N: Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 18 1—21; DERS., Das
Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1mM Miıttelalter (München-Augsburg 1955 2497294 7u
Bischof Friedrich (1309—-1331), der eınen Kurs der Zurückhaltung, 1aber doch vorsichtiger
Hınwendung Ludwig 2497274 Auf Augsburg strahlte die Hoftkunst Ludwiıgs
des Bayern besonders stark AaUs: SUCKALE (Anm. A206=—=215 Das Verhältnis Ludwigs
dieser Stadt allgemeın: TIh HERBERGER, Kaıser Ludwig der Bayer und die Stadt Au &$ -

burg, 1: Zeitschritt des Hıstorischen ereıns VO Schwaben und Neuburg (1851)
31475

SAX, Die Bischöte und Reichsfürsten VO FEichstädt 745—1896 (Landshut
197-240; WEINFURTER (Anm 6 Eıne sehr trühe Begünstigung bezeugt schon für ö

HEIDINGSFELDER, Regesten der Bischöfe VO FEichstätt Veröffentlichungen der Gesell-
schaft für fraänkısche Geschichte 6/1) (Erlangen 1938 467/ Nr. 1488; SÖLTL, Dıie from-
INEeIN und mılden Stiftungen der Wiıttelsbacher über einen großen Theil VO  a Deutschland
(Landshut 1858 166

22 LOOSHORN, Geschichte des Bisthums Bamberg 11L Das Bisthum Bamberg VO  — 1303
bıs 1399 (München 5—205; Frhr. VO  Z (GUTTENBERG, Das Bıstum Bamberg Germ-
Sac Berlın Leipzıg 19722216

3 REMLING, Geschichte der Bischöte Speyer (Maınz 572630
24 Jakob MARX, Geschichte des Erzstifts Irıer (Trıer Neudruck Aalen 1969

142152
25 WIDMANN, Geschichte Salzburgs I1 (Gotha 7-100; LDDOPSCH SPATZEN-

G6. He.) Geschichte Salzburgs 1/1 (Salzburg 1981 462—47/9 WAGNER]; HART-
MANN, DDas Hochstitt Passau und das Erzstiftt Salzburg, wel geistliche Territorien 7zwıschen
Bayern und Österreich, 1N: Ostbairische Grenzmarken 30 (1988) 1726

26 STRNAD, D)as Bıstum Passau 1ın der Kirchenpolitik Friedrichs des Schönen
(1313—-1320), 1nN: Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 188—232;
wıeder 1N: DERS-,, Dynast und Kıirche. Studien ZUuU Verhältnis VO  - Kırche und Staat 1mM
spateren Miıttelalter und 1n der Neuzeıt, he. VO (GELMI und RITSCH Innsbrucker
Hiıstorische Studien 18/19) (Innsbruck 51—90; URSTER, Das Bıstum Passau

Bischof Albert Herzog VO Sachsen-Wıttenberg (1320-1342), 1n: Aus Bayerns Ge-
schichte. Forschungen als Festgabe ZU 70 Geburtstag VO Andreas Kraus, hg. VO K
(SREIPL SCHMID IEGLER S Ottılıen 1M9=20%
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Zu iıhnen gehörten weıterhın dıe Bischöfe VO Konstanz“, Base]?8 un: Strafs-
burg*? iın deren Diözesen die habsburgischen Vorlande hineinreichten, SOWI1e
der für Tirol zuständıge Bischof VO Brixen®°. Des weıteren standen der Erz-
ıschof VO  . Köln* SOWIEe die Bischöfte VO Worms“ un:! Magdeburg” DCR-
nerischen ager. Diese Dıö6zesanvorstände schufen starke Gegengewichte außer-
halb des unmiıttelbaren wiıttelsbachischen Herrschaftsbereiches, da{ß sıch iın
der Haltung des Episkopates dıe Ausgangslage VO  — 1314 deutlich wiıderspiegelt.
Dıi1e Doppelwahl spaltete den deutschen Episkopat in ıne wiıttelsbachische un:!
ıne habsburgische Parteı. Die papstliche Kurıe, die sıch selt 1309 Avıgnon
aufhıelt, oriff zunächst nıcht iın den deutschen Thronkampf e1n, sondern 1e1% ihm
freien Lauf®*. egen dieser Zurückhaltung der Kırchenleitung WAar die rage der
Stellungnahme der Bischöfe 1mM Thronkampf keine rage VO entscheidendem
Gewicht. Diesen Handlungsspielraum nutzten andere Bischöfe WwW1e€e (sOott*
friıed JAı VO Hohenlohe Würzburg un: der Diözesanvorstand Halber-
stadt, die VOT allem eiınes vermeıden wollten: sıch unnötig un:! übereilt autf der
talschen Seıite testzulegen.

Der Ausgang des Treffens be] Mühldort Inn (28 September 522 rachte
eıne militärische Entscheidung 1mM Thronkampf; schuf MGU Rahmenbedingun-

27 Bischof Gerhard VO Bevar (1307-1318) stammte A4aUus Burgund: HelvSac / (Basel-
Frankturt a.M 1993 289309 Vgl uch AUBER, Die Stellungnahme der Orden und
Stitfter des Bıstums Konstanz 1m Kampfe Ludwigs des Baıern miı1t der Kurıe, 1nN: Württem-
bergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte 15 (1906) 284—318; FINK, Die
tellung des Konstanzer Bıstums Zzu papstlichen tuhl 1mM Zeitalter des avıgnonesıschen
Exıls (Freiburg ı. Br. Besonders aussagekräftig 1st der Blick autf die Urkunden: Wih-
rend die mehrfach persönlich aufgesuchte Reichsstadt Konstanz VO Ludwig dem Bayern
ımmerhiın ehn Privilegien erhielt, wurde der Bıschof miı1t keinem einzıgen edacht.

28 Basel stand ausgepragtem tranzösıschen Einflufß: DEY, Gırard de Vuılppens,
eveque de Lausanne et de Bäle, 1n: Memori1al de Fribourg (1854) 21/-228, 313—326;

GÖLLER, Zur Geschichte des Bıstums Basel 1mM ahrhundert (Rom, HelvSac 1/1
(Bern 185—188

29 MÜLLER I (Anm 15% WIESSNER, Die Beziıehungen Kaıser Ludwigs des Bayern
Süd-, West- und Norddeutschlan: Beıträge ZAUMT: könıglichen Innenpolitik Erlanger Ab-
handlungen ZUuUr mıiıttleren und HMEUECTEN Geschichte 12) (Erlangen 1932 69—73; THOMAS
(Anm

3() SPARBER, Dıie Brixner Fürstbischöfe 1mM Mıttelalter. Ihr Leben un! ıhr Wırken (Bozen
107115

HOFFMANN (Anm 6) 1—’ WIESSNER (Anm 29) 9—101; HUBER (Anm. 10) 46—50 Er
konnte uch durch den Neutralıtätspakt der dreı rheinıschen Kurtfürsten VO 1318 nıcht Zzu
Umschwenken bewegt werden: THOMAS (Anm SS

472 MÜLLER (Anm 286.; I1 109—115, 283 VWIESSNER (Anm. 29) 89 f Allerdings 1st
schon für 1305 eın Autftenthalt Ludwigs 1ın Worms bezeugt.

53 HOFFMANN, Geschichte der Stadt Magdeburg I’ LICU eagr VO HERTEL
HÜüLLSssE (Magdeburg 124—145; WIESSNER (Anm 29) 10
34 Vatiıkanısche Akten Zzur deutschen Geschichte 1n der eıt Kaıser Ludwigs des Bayern,

he. VO IEZLER (Innsbruck Nr. Z Nr. 145, 101 Nr. 182
35 ERBEN, Die Schlacht be] Mühldorf September 132) Veröffentlichungen des

Hıstorischen Seminars der Uniwversıität Graz (Graz 9 A. SCHMID, Schlacht be1
Mühldorf, 1N: LM  >A (München-Zürich 1992 885
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SCHL, treilich keine ganzlıch HEGUEC Sıtuation. Er wurde als Gottesurteil (iudicium
bellı) begriffen“ un veranla{fiste den Episkopat eiıner deutlicheren
Stellungnahme. Davon profitierte VOT allem der milıtärische Sıeger Ludwig,dem sıch seıne bisherigen Parteigänger I1U 1ın entschiedenerer Haltung zuwand-
ÜE  =] Zu seiıner Parte1ı bekannte sıch auch weıterhin der erst selt 1321 amtıerende
NECUEC Erzbischof VO  — Maınz Matthias V Buchegg”, der zunächst der habs-
burgischen Parte1ı zune1gte, ach der Entscheidungsschlacht VO  z 13272 aber einen
deutlichen Schwenk 1Ns wıttelsbachische ager vornahm. Gleiches oilt für den

Bıschof Würzburg Wolfram VO Grumbach, der och 13727 den Huldi-
gungse1d leistete, dem sıch seın Vorgänger 1M Amt nıcht hatte entschließen
können‘??. Der Bıschof VO Augsburg verstärkte se1ine zunächst zögerliche Za
wendung aAb | E deutlich. Und selbst die wichtigsten Parteigänger Habsburgs,der Salzburger Erzbischof Friedrich VO Leibnitz un: Bischof Albert VO
Passau, die beide Friedrich den Schönen be] Mühldorf mıt iıhren Kontingenten
unterstutzt hatten”, legten sıch vorübergehend in iıhren GegenaktıivıtätenZurückhaltung auf Dadurch konnte der Dieger auf der Grundlage des mılıtärıi-
schen Erfolges auch seıne kirchenpolitische Posıtion deutlich ausbauen.

Freilich xab sıch das Haus Habsburg och nıcht geschlagen. An der Stelle des
auf der oberpfälzischen Burg Trausnıtz ınhaftierten Friedrich des Schönen
führte dessen Bruder Leopold den Kampft fort*°. Er bte weıterhin starken
ruck auf die Bıstümer Salzburg un Passau auUS; letzteres sing Novem-
ber 1324 och eiınmal eın törmliches Bündnıs ein“!. Er dehnte diesen ruck auf
das bisher fest 1mM wıttelsbachischen ager verwurzelte Bıstum Regensburg auUS,
dessen Vorstand Nıkolaus SCH seiner Herkunft A4US dem nıederösterreichi-
schen bbs und der regensburgischen Hochstiftsbesitzungen iın ÖOsterreich
dafür keinesfalls unempfänglich W Aafr. Erzbischof Friedrich VO Salzburg VCOI-
suchte ıhm als Metropolıit mıiıt der Forderung eiınes hohen subsidium carıtatıvum
ZUgUNStiEN der avıgnonesischen Kurıe 1325 die Hände binden®. Miıt Salzburg

36 Bayerische hronıken des XN Jahrhunderts, hg VO  — LEIDINGER (Anm 14) 128 R
MG Constitutiones et ACta publıca iımperatorum et U: V, he VO  - SCHWALM, VI, he
VO SCHWALM BORCK (Hannover-Weımar 1909—1989); hıer 530} 55/ Nrr. 6/76, Z

5/ HUBER (Anm. 10) 50—572 Mıt den nötıgen Dıifferenzierungen: THOMAS (Anm. 11615
DERS (Anm 149 Anm

3 HETZENECKER (Anm 3’ WIESSNER (Anm 29) 39—42; Altred WENDEHORST, Das

4A35
Bıstum Würzburg I1 Die Bischofsreihe VO 1254 bıs 1455 GermSac 4/2) Berlın

49 WURSTER (Anm. 26) 189
40 ZÖLLNER, Geschichte Österreichs. Von den Anfängen bıs ZuUur Gegenwart (München

1D f’ HÖDL, Habsburg und Österreich S] Gestalten un: Gestalt des
österreichischen Spätmuittelalters (Wıen-Köln-Graz 61—-64

Monumenta Boıica (München IMNa Nr. Vgl WURSTER
(Anm 26) 189

4) Das Handbuch der Kanzleı des Bischofs Nıkolaus VO Regensburg (1313—1340), bearb
VO POPP Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen Geschichte 25) (München
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kam O$: DA Wafitengang, der der Eroberung der salzburgischen Bı-
schofsstadt Tıttmoning durch bayerische Iruppen ı August 1324 gipfelte®.

Das Jahrzehnt des Könıigtums Ludwigs des Bayern ı1ST INSSESAML gesehen
VO Bestreben gekennzeıchnet, angefochtene Posıtion auch durch dıe
Zusammenarbeıt MIt dem Episkopat welıliter abzustützen Dabe1 W ar ohne
Z weıtel erfolgreich Di1e miılitärische Entscheidung VO S22 be1 Muühldorf
veräiänderte das Krättefeld nıcht srundlegend S1e tührte ZuUume1lst Dr
SC  _ Verfestigung der Posıtiıonen un: 1Ur Einzeltällen geringfügigen Ver-
schiebungen In beschränktem Ausmafß hat SIC die Stellung Ludwigs des Bayern

Vom Bannspruch 1324 Z Ende des Italıenzugs 1330

In Abschnmnıitt Wllrd6 das Verhältnis durch den Bannspruch Jo-
hanns al VO Maäarz 1324 On1g Ludwig den Bayern geführt“ Als
der apst ber den autbrechenden Fragen der Approbation” un: des Reichs-
vikarıats Italıen*® die bisher gzeübte kuriale Zurückhaltung aufgab schuf
NEGUEC Voraussetzungen Der Konflikt der Dynastıen Habsburg un:! Wıttelsbach
verlor rı1sanz un: wurde yanzlıch entschäft als sıch die Rıvalen Jahre
13725 Vertrag VO  — München aussöhnten“ Er wurde 11U  S überlagert VO

Konftlıikt zwıischen Könıgtum un:! Papsttum, dem Schlußkapitel der tradıtionel-
len Auseinandersetzung 7zwischen und sacerdotium Durch diese Ver-
schıiebungen wurde der Episkopat AUS politischen Pressionen beftreıt die sıch
VOTr allem die süuddeutschen Bıstumer Spannungstfeld der Häuser Habsburg
un:! Wıttelsbach bısher gedrängt sahen Statt dessen wurde 1L1U.  —_ VOT die
Alternative Kalser apst gestellt“ Das Konftliktfeld verschob sıch also un:!

43 VO KRIEZLER, Geschichte Baıerns Geschichte der europäischen Staaten
(Gotha 35/

44 SCHUTZ Papsttum und römisches Könıgtum den Jahren 122 bıs 13724 H]J 96
(1976) 245—7269

45 NVERHAU Approbatıo Reprobatıo StudienZpäpstlichen Mitspracherecht be1
Kaiserkrönung un: Könıgswahl VO Investiturstreıt bıs Zzu ersten Prozefß Johanns al

Ludwıg Hiıstorische Studıien 424) Lübeck
46 BAETHGEN, Der Anspruch des Papsttums aut das Reichsvikarıiat Untersuchungen

ZUuUr Theorie und Praxıs der indirecta temporalıbus, SRG 10 (1920) 165 268
wıeder DERS Mediaevalıa Aufsätze, Nachrufe, Besprechungen Schritten der MG  I

(Stuttgart 110 185 DECKER HAUFF Berthold VO Neuffen, Graf VO  a Mar-
sSteiten und Graisbach kaıiserlicher Generalvıkar für Italıen (um 1290 MILLER —

UHLAND Hg.) Schwäbische Lebensbilder VI (Stuttgart 195% 28—40
47 MG  O Const VI (Anm 36) 701 Nr 834 Vgl PREGER, UDıe Vertrage Ludwigs des

Baıern MMI1L Friedrich dem Schönen den Jahren 1325 und 1326 (München (SLASER 1{1
(Anm 208 Nr 314 IL1HOMAS Kaıser Ludwigs Verzicht auf das römische KOönıgtum,
ZHF I> 1985) 4 10

4X KAUFHOLD Gladıus spirıtualıs Das päpstliche Interdikt über Deutschland der
Regierungszeıt Ludwigs des Bayern (1324—-1347) Heidelberger Abhandlungen Z MI1CL-
leren un: HCCn Geschichte 6) (Heıdelberg
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erhijelt ıne LEUC Dimensıon. apst Johann XI 119 die Diözesanbıschöte
ZAU e Stellungnahme, iındem S1e ZUT Veröftentlichung des Interdikts verpflich-
KSS Er bedrohte jeden, der dem Gebannten weiıterhin anhıng, mıt den gleichen
Kirchenstrafen“?.

Das gezielte Vorgehen der Kurıe zeıtigte sehr rasch Erfolge. Es schwächte den
Anhang Ludwigs 1m Episkopat deutlich un: stabilisierte die Gegenpartel. Die
Bischöfe VO  — Salzburg, Passau, Brixen, Konstanz, Strafßburg, öln un! Magde-
burg beharrten auf ıhrem antıwıttelsbachischen Kurs, den S1Ee Nnu nıcht mehr A4AUS

dynastıschen, sondern AauUs kırchenpolitischen Gründen Sfeuerten. Unter dem
Eindruck der Verhältnisse erhielt diıe ruppe der Gegner starken Zulauf.
Der kurıjale Bannfluch trıeb den Wittelsbacher wesentlich mehr 1n die Isolatıon
als der trühere Thronkampf mı1t dem Hause Habsburg.

Der verschärfte Konflikt zeıgte Folgen bereıts iın der unmıiıttelbaren Umge-
bung. Im bisher sehr könıgstreuen Fichstätt talßte das Domkapıtel ach dem
Tode Bischof Marquards 1324 eınen Neutralıtätsbeschlufßs: dennoch konnte hier
Köni1g Ludwig die W.ahl Gebhards AaUusS$s dem befreundeten Hause der Graten VO

Graisbach durchsetzen Wesentlich mehr spıtzte sıch die Lage 1ın Freıising Z  S
ach dem Tod des Bischofs Konrad VO Sendliıng bestimmte apst Jo-
hann XII 1mM Junı 374 Konrad VO  e Klingenberg ZUu Nachfolger, dessen
törmliche Amtsübernahme das dabe] übergangene Domkapitel durch die Ver-
hinderung der Aushändigung der Provisionsurkunde unterband. uch 1in Re-
gensburg kam ZUuU Umschwung, der freilich wenıger dramatiısch un: abrupt
erfolgte. Hıer weıgerte sıch zunächst Bischof Nıkolaus, der anfanglıche Anhän-
gCI Ludwigs, die ıh VO Metropolıten Salzburg CISANSCILIC Anweısung
ZUur Verkündigung des päpstlichen Bannspruchs vollziehen. Er begegnet och
als Unterzeichner der Nürnberger Appellatıon (18 Dezember mıt der
sıch der Könıg den Bannfluch Zn Wehr setzte>. Nıkolaus oilt O8 als
Mitverfasser dieses wichtigen politischen Dokumentes:; vyerade die entscheıiden-
de Passage, 1n der dıe Rechtgläubigkeıit Johanns XO SCH se1nes Vorgehens

die Mendikanten 1n 7Zweıtel SCZOYCNH wiırd, dürfte mı1ıt ıhm 1in Verbindung
stehen®°. Des weıteren werden L11UTr och Kleriker AUS der Umgebung der be-
freundeten Bischöfe VO Bamberg un Eichstätt ZENANNL. Herdegen NC} Bam-

49 MG  SI Const. (Anm. 36) 616—619 Nr. 79) Tur Veröffentlichung der kurjalen AnweIı-
SUNSCHH.: KAUFHOLD, Offentlichkeit 1m politischen Konftlikt. Die Publikation der kurjalen
Prozesse Ludwig den Bayern 1n Salzburg, 1n: ZHF DA 435—454

5( SAX  . (Anm. 200) DE
ORMANN (Anm. 8—19; MaAss (Anm. 15) VAGZAST

52 MG  SE Const. (Anm 36) 641—-64/ INIr. 824
534 MÜLLER (Anm 149 sıeht 1n Bischot Nıkolaus den eigentlichen Inıtıator der

Appellation. uch IEZLER 11 (Anm 43) 3572 dessen Finflufß sehr hoch Ausgewogen:
BOCK, Die Appellationsschriften Könıg Ludwigs ın den Jahren 323/24, 1n:

(1941) 17/979—205; SCHÜTZ;, Die Appellationen Ludwigs des Bayern aUus den Jahren 1323/24,
InN: MIOG (1972) 1-1 H.-J BECKER, Dıie Appellatıon VO Papst ein allgemeınes
Konzil. Hıstorische Entwicklung und kanonische Diskussion 1M spaten Mittelalter und 1n
der trühen Neuzeıt Forschungen Z kirchlichen Rechtsgeschichte und Zzu Kıirchenrecht
17) (Köln-Wıen 8399
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berg hat als notarıyus tunglert. Freilich tehlen die Namen dieser Kleriker dann 1n
den beiden tolgenden königlichen Appellationen Frankfurt un: Sachsen-
hausen A4US dem Jahr 1324°* Der Vergleich der Beurkundungsvorgang bete1-
ligten Personen dieser dre1 Appellationen Ludwigs des Bayern macht den
Rückzug des Episkopats VO der Parte1 des Gebannten deutlich. Die Bischöfe
singen dem ruck der Kurıe auf Dıiıstanz. Es kam durch mehrere papst-
lıche Provısıonen ersten Kämpfen die Bischofsstühle, die die Posıtion
Ludwigs deutliıch schwächten.

Dieser Kurswechsel schmerzte Ludwig den Bayern besonders be1 den beiden
bayerischen Bıschöten VO Freising un:! Regensburg. Da verade die Bıschöte
seıner Stammlande zunehmend 1Ns Fahrwasser der kurıialen Gegenseıte gerleten,
ertüllte ıh mıt unverkennbarer orge. Deswegen suchte gEeESENZUSLEUEN. Mıt
Miıliıtärmacht hinderte Bıschot Konrad VO Klingenberg Betreten der
Bischofsstadt Freising. Vor allem der bisherige Parteigänger Nıkolaus VO  }

Regensburg sollte 1m eigenen ager gehalten werden. Dieses Bemühen wırd
deutlichsten in eiınem Rationale des Domschatzmuseums Regensburg”,

eıne der altesten Sakraltextilien, die 1n Deutschland erhalten 1St un! ach Aus-
weIls der eingestickten Inschrift VO  S eiınem Römischen Könı1g vyeschenkt wurde?.
Es oilt als abe Ludwigs des Bayern, der mıiıt dieser hohen Auszeichnung der
Verleihung eiınes Rationales den Bischof für den eiıgenen Block reiten suchte.
Zugleich dokumentiert das Rationale, da{fß Ludwig bereıits ın diesen trühen
Jahren für sıch papstliche Kompetenzen 1n Anspruch nahm, woftfür gerade
beim Miıtverfasser der Nürnberger Appellation auf Gegenliebe hoffen durtte®S.
Freilich ving die Rechnung des Könı1gs nıcht auf Bischof Nıkolaus Ural ımmer
mehr autf die päpstliche Seıte, wodurch der Wıttelsbacher eınen wichtigen Par-
teıganger einbüfte.

Der Hauptgrund für den Parteiwechsel des Regensburgers War das päpstliche
Interdikt, dem NUu Folge leistete. Dieses zeıtıgte ahnliche Wırkung 1mM
übrigen Episkopat. Da AT gleichen eıt auch diıe anderen Bischöfe sıch den
päpstlichen Anordnungen fügten un! deswegen auf Dıiıstanz vıngen, wurde die
Posıtion Ludwigs des Bayern dadurch spürbar geschwächt. Se1n Rückhalt 1m
Episkopat wurde se1iIt 324 deutlich geringer. In Bamberg wurde der Bannspruch

54 MG  aR Const. (Anm. 36) 655659 Nr. 536; 722—754 Nr. 709, 910 Schliefßlich distan-
zierte sıch 1n Deutlichkeit VO gebannten Kaıser: MG  - Const. V1 Nr. Protestatio
episcopL Katısponensıs.

55 Mass (Anm 15) 251 Die uch 1n der seelsorgerlichen Praxıs spannungsreiche Sıtuation
wırd besonders deutlich bei LENZENWEGER, Konziılsbestimmungen und Praxıs der Kurıe
VO Avıgnon. Die Vergabe VO Ptfründen 1mM Bıstum Freising während der Auseıiınander-
SEIZUNgG mMIiıt Ludwig dem Bayern, In: AH:!  S 143175

56 Domschatzmuseum Regensburg, Inventarısatıonsnummer 974/89 Vgl HUBEL,
er Regensburger Domschatz (München-Zürich 219—229 (Dat!): SUCKALE (Anm.
28—30, 263 Nr.

5 / KRAUS PFEIFFER (Hg.), Regensburg. Geschichte ıIn Bılddokumenten (München
“1986) mıt Abb 176

5 Zum Ratıonale grundsätzlıch: HONSELMANN, IDEN Rationale der Biıschöte (Pader-
Orn (44 das Regensburger Exemplar).
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VO Bischof Heıinrich VO Sternberg veröffentlicht W as aber den Wıderstand des
Domkapıtels hervorrieft In Würzburg Bischof Woltram 1325 dem G:
bannten die Ireue auf un ordnete ebentalls die Verkündigung des Interdikts
an Und selbst ı königstreuen Eıchstätt schlug der Domkanoniker Heinrich
Taube VO  S Selbach be] der Überarbeitung SETINENTN Chronık wesentlich
kritischeren Ton gegenüber Ludwig als ı der Erstfassung“. Dıie Kurıe trıeb
den eıl 7zwıischen Koönıgtum un: Episkopat bewußt tiefer, den Wıttels-
bacher, dessen Autorität SIC auch MIL dem despektierlich geme1nten Attrıbut
AVDAYUS untergraben suchte, och we1ıiftfer die Isolation drängen

Entscheidend War die Haltung der dreı geistlichen Kurfürsten Maınz öln
un: Irıer Natürlich ordnete Heıinrich VO  > Virneburg öln als entschlosse-
HH Anhänger Johanns XII die Publikation der kurialen Prozesse
LLUT anfangs VO der proköniglich eingestellten Bürgerschaft gehindert werden
konnte® Seinem Vorbild schlossen sıch die Bischöfe niheren Umteld
Münster®* Paderborn® un:! Osnabrück®® uch der Erzbischof Bre-
men  / un: der Bischof VO Hıldesheim®? vervve1gerten konsequent die Beleh-
NULLS un: Huldigung In öln ahm DPeter de Ungula, der Motor der antıkaiser-

SCINCH Sıtz®?lıchen Agıtatıon Unter dem Eindruck der gewandelten
Verhältnisse legte sıch bald auch der alnzer Erzbischof Matthias VO Buchegg

SCILICT anfanglıchen prowiıttelsbachischen Haltung wiıeder Zurückhaltung auf
un: WAar schließlich ebentfalls ZUr Veröffentlichung der päpstlichen Prozesse

ZUur Befolgung der kurıialen Anweısungen bereıt, wodurch treiliıch auch
Konflikt mıiıt der Stadt Seriet n Und OS für Balduin VO  — Irıer wiırd die

Befolgung der kurıialen Anweısung zumiındest päpstlicherseits behauptet Ob
dies den Tatsachen entspricht wiırd freilich Aaus den Quellen nıcht hiınreichend

59 LOOSHORN II_ (Anm ZZ) 91 VO  Z (GUTTENBERG (Anm 2205 %
60 HETZENECKER (Anm 3{

Chronica enrIicı1ı surd]ı de Selbach Dıe Chronik Heinrichs Taube VO: elbach hg VO

BRESSLAU (MGH SrG Berlın bes AD
62 Vgl HUBER (Anm 10) 56—67
63 ENG Heıinric I1 VO' Virneburg als Erzbischoft VO öln Studien ZUT Kölner

Kırchengeschichte 13) (Sıegburg HUBER (Anm 10) 59—61
64 FINKE UDıe Stellung der westfälischen Bischöte un: Herren Kampfte Ludwigs des

Bayern MIL Papst ann XCI Westfälische Zeitschrift für vaterländische Geschichte
und Altertumskunde 4®)209=2 31 WIESSNER (Anm 29) 109

65 HENGST Dıe Bischöte un Erzbischöte VO Paderborn (Paderborn 138 147
Doch scheıint Bischoft Dietrich { 1 VO Itter 1910 e1ım Wahlgeschehen VO 1314 für
Ludwig Frankturt eingetreten SC111

66 WIESSNER (Anm. 29) 109
6/ MÜLLER I (Anm. DO%Z WIESSNER (Anm. 29) 109
68 BERTRAM, Geschichte des Bıstums Hıldesheim I (Hıldesheim Leipzıg 1899 35343
69 Vatiıkanısche Akten, he VO IEZLER (Anm 34) 401 t Nr 1094 404 Nr 1104 416

Nr 1154 471 Nr
70 VOGT Erzbischof Mathıas VO Maınz 1321 1328 (Berlın EMANDT

Stadtherrschaft und Stadtfreiheit Spannungsfeld VO Geirstlichkeit un: Bürgerherrschaft
Maınz (43 15 Jahrhundert) Geschichtliche Landeskunde 15) (Wıesbaden Hu-

BE  — (Anm 10) 5 / 59
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klar7l. ber selbst wWenn dies nıcht zutreffen ollte, darf daraus keinestalls abge-
leıitet werden, da{ß unbedacht auf der Seıite des Wıttelsbachers verblieben ware.
Er stellte 1in jeder Phase seiner langen Amtszeıt dıie Interessen se1nes Hauses ber
alle anderen Überlegungen. Seın Griufft ach dem Erzbistum Maınz, 1528
ZU Nachfolger des Matthıias VO Buchegg gewaäahlt worden WAal, rachte ıh in
unausweıchlichen Gegensatz Z Rıvalen Heıinrich VO Virneburg, den Neffen
des Kölner Kurfürsten. Vor allem weıl sıch Balduin die Kurıe durch-

suchte, lehnte sıch weıterhın den Wittelsbacher Jedenfalls
entzweıten sıch die rheinıschen Erzbischöfe ber diesen Fragen och weiıter.
Am ehesten die Kurfürsten VO öln un! Maınz öffneten sıch der bereits se1it
13723 erhobenen kurijalen Forderung ach einer Abwahl des Gebannten-
sten des Kön1gs VO Frankreich. Im Jahre 1328 wurde bereıits eın konkreter
Wahltermin für Ende Maı vereinbart.

Wıe erfolgreich die Bemühungen des Papstes Johann XI dıe Isolierung
Ludwigs 9 machte VOT allem der Italıenzug” deutlıich, den Ludwig der
ayer 1n den Jahren 152 bıs 1520 hauptsächlich auf Drängen seiner tranzıska-
nıschen Berater”, unternahm. Die mehrjährige Abwesenheıt des Köni1gs AaUus
Deutschland ermöglichte dem Bischof Konrad VO Freıising endlıch, VO
seıner Bischofskirche Besıitz ergreıfen. Sotort hat nunmehr 0S in der
Heimatdiözese des Kaısers die päpstliıchen Prozesse Z Verkündigung gC-
bracht?*. Natürlich distanzierte sıch vanzlıch VO Italıenzug. Wıe blieben
auch fast alle übrıgen deutschen Diözesanvorstände dem Unternehmen tern. Miıt
der Kaiserkrönung Januar 1328 und der Absetzung Johanns XI
18 Aprıil 1329 SOWIe der Erhebung e1ines eigenen Gegenpapstes Nıkolaus V.
(d2 Maı gelangte Ludwig 1LL1UT außerlich auf den Höhepunkt seliner Herr-
schaft. Unter den eiılnehmern dieses Italıenzuges tinden sıch näamlıch als einZIgE
deutsche Bischöfe Emich VO Speyer un: Gebhard VO Eichstätt”>. S1e spende-
ten 1327 Maıland dem Könıg die Salbung, die Bischöfe VO Arezzo un:
Brescı1a erzZIien ıhm dann die eiserne Krone der Langobarden aufs Haupt”®. och
starb Emich VO  _ Speyer 111977 ach dem Ere1ign1s och 1328 Und als dann auch

MG  4B Const. (Anm 36) 789 Nr. 946 Vgl HUBER (Anm. 10)
72 Zur Kennzeichnung der allgemeınen Lage: IEZLER 11 (Anm. 43) BFA E E
73 Zur Mendıkantengruppe Hofte Ludwigs: BOSL, Di1e „Geıistlıche Hotakademıie“

Kaıser Ludwigs des Bayern 1mM alten Franzıskanerkloster München, IN: Der Monch 1M
Wappen. Aus Geschichte und Gegenwart des katholischen München (München
/-129; DI VONA, princıpı de] detensor pacıs (Neapel > VASOLI,; Marsılıo dı
Padova: 11 defensor mınore Neapel 1975): DOLCINI, Osservazıon1 sul] Defensor Mınor
dı Marsılıo dı Padova, 11 7e Hl della Accademıa delle Scıenze dell’Istituto dı Bologna, Classe
dı scClenze moralı (1975/76). PRINZ, Marsılıus VO' Padua, 1: Zeitschrift für
bayerıische Landesgeschichte 39 (1976) 39—77; DOLCINI, pensiero politico dı Michele
dı Cesenaz Quaderni deglı Studiı Romagnolı) (Faenza 9 ttı de]
Internazıonale Marsılıo dı Padova, 1N: Medioevo. Rıvısta dı stor1a della tilosotfia medıievale
5/6 (1978) 1 A5— 187

/4 DORMANN (Anm. 20—2/; Mass (Anm. 1:5)) 253
/5 EMLING (Anm 23) 585 f’ SAX  D (Anm 21) 20
/6 CHROUST, Beıträge DA Geschichte Ludwigs des Bayern und seıner eıt Die
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der Eıchstätter Bischof während des Unternehmens, das ıhm ebentalls den Kır-
chenbann einbrachte, Rom 1329 verstarb, befand sıch 1m Gefolge Ludwigskeıin einzıger Bischof Aaus Deutschland mehr. Deswegen mufste diıe Kaiserkrö-
NUuNns VO  S Zzwel gyanzlıch subalternen ıtalıenıschen Bıschöfen vollzogen werden;
der Vorgang entsprach der bereıts früher geäußerten Forderung Ludwigs, da{ß
die Kaıserkrönung 1mM Falle der Weıigerung des Papstes VO jedem anderen
Bischof vollzogen werden könne. Ludwig erhielt die Salbung un! Weihe 1n der
Peterskirche VO den Bischöfen Gerhard VO  e Aleria un:! Jakob VO  e Castello;
Aleria 1St eın Bıstum auf Korsika un! Castello 1st ein Zwergbistum Venedig”.Deutlicher konnte das distanzierte Verhältnis des deutschen Episkopats ZGebannten aum Z Ausdruck gebracht werden. Er W ar nıcht gewillt, den
tiefen Bruch mıiıt der Tradıtion, den das entsakralisierte Kaıisertum Ludwigsdarstellt’®, mıtzutragen. Deswegen unternahm Ludwig konkrete Schritte Z
Neuaufbau des Episkopats mıiıt Parteigängern. Er erhob seınen Beıichtvater, den
Augustinereremiten Konrad, ZU Bischof des ıtalıenischen Bıstums Os1ımo,
sıch dieser treilich nıcht behaupten konnte”? Der deutsche Episkopat ving auch
zu kaiserlichen Gegenpapst Nıkolaus auf Dıstanz un verblieb demonstra-
t1V autf der Seıte Avıgnons. Seiner Ansıcht ach hatte Ludwig der ayer mıt dem
völlig überstürzt angetretenen un! 1n se1iner Iragweıte aum überblickten,
wesentlich VO den radıkalen Theoretikern 1ın seıner Umgebung angestofßenen
Unternehmen 1ıne Grenze überschritten, ber die ıhm nıcht mehr tolgte.
Schliefßlich stellte der AÄArmutsstreıt auch eiınen Angrıff auf die Posıtion der
Fürstbischöfe dar. Gerade der Italıenzug machte deutlich, da{ß der Kaıser be]
den deutschen Bischöten seinen rüheren Rückhalt nahezu yanzlıch verloren
hatte.

Von der Rückkehr AaUS Italıen 1330 bıs ZU Höhepunkt des Jahres 1338

Der nunmehrige Kaıser Ludwig erkannte diese spürbare Schwachstelle
seıner Politik 1n der nötıgen Deutlichkeit un! emuhte sıch sofort Abhilfe
Bereıts iın der Endphase des Italıenzuges begann CI, dıe Bischöfe 1ın bemerkens-
WiCTLEeT Anzahl mıiıt Privilegien auSZuUuSiLaiien Er unternahm alle Anstrengungen,
S1e wieder auf se1ine Seıite zurückzuführen, se1ın Kaıiserregiment auf breıitere
un:! somıt stabılere Grundlagen 1mM Reich stellen. Dıie Reihe der Privilegien® >

Romtahrt Ludwigs des Bayern (1327-1329) (Gotha PAULER, Dıe deutschen Könıigeund Italıen 1mM Jahrhundert. Von Heıinric VIL bıs Karl (Darmstadt 52159
77 CRISTIANI, Alcune OSsSservazıon1ı SU1 VeSCOVI intervenutı all’incoronazione L[OINAaNa dı

Ludovico 11 Bavaro (17 ZzeNNaLO 11 Miscellanea Gilles Gerard Meerssemann I’ hg VO
MACCARONE ItSac 159 P Padua 24797256

78 THOMAS, Der Lohengrin, 1ne politische Dichtung der elIt Ludwigs des Bayern, 1N:
RhV 3/ 152—190; DERS., Weıtere Überlegungen Z Datierung des Lohengrin, 1n:
ebenda 47 1978 455—46/; I[HOMAS (Anm 1961

/9 IEZLER 1{1 (Anm 43) 533
10 Die ma{fßgebliche aAltere Sammlung der Urkunden Ludwigs des Bayern: FEr. BÖHMER,
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die oftmals als besonders bemuht gestaltete Prunkurkunden ausgestellt wurden,
1sSt lang: Mlainz3r, Bamberg“, Trier®, Worms“, SPeNELT, Hıldesheim®°, Würzburgun! weıter. S1e fällt mıiıt eiıner Ühnlichen Privilegierung vieler Klöster —
men  S/ Der gleichzeitige Vorstofß( auf den Zzwe!l Ebenen des kırchlichen Lebens
der Bıstümer un:! der Klöster ann NUur das Ziel verfolgt haben, die Kırche iın
Breıite für sıch zurückzugewıinnen und seine Rechtgläubigkeit unterstre1-
chen un:! zugleich den abgesetzten JohannX als Ketzer brandmarken.
Seıin Zie] WAal, dıe entscheidenden Iräger des kırchlichen Lebens VOT allem 1n
seiınem Herzogtum, aber auch darüber hinaus iın Deutschland auf seıine Seıite
zıehen un! VO Papsttum, das ıhm die Lösung des Banntfluches verweıgerte,

rennen Persönlich-religiöse Motive traten mıiıt polıtischen Zielsetzungen
VOINl pränatıiıonaler Iragweıte INmM:! Dıie deutschen Bischöfe sollten WCR
VO französisch dominierten Papsttum hın seinem römischen, aber bewußt
ımmer stärker deutsch akzentuierten Könıgtum MIt einem romiıschen apstgeführt werden. Nıcht zutällig schüttete auch dieser 1n der kurzen eıt se1ines
etzten Gegenpapsttums 1n der abendländischen Geschichte geradezu eın

Regesta impern inde ab M 1314ul ad IU 1347 Die Urkunden Ludwigs des Baıern,
König Friedrichs des Schönen un:! König ohanns VO Böhmen (Frankfurt Dazu
rel Ergänzungsheftte: Frankturt a.M Leipzıg Innsbruck5Neubearbeitung:ÄCHT (1 Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314—-1347), Heft Die Urkunden AaUus
den Archiven und Bibliotheken Württembergs, bearb von J. WETZEIL. oln Weımar Wıen

Hett Di1e Urkunden AaUus den Archiıven und Bıbliotheken Badens, bearb VO
WETZEL (Köln Weı1mar Wıen Heftt Dıie Urkunden AaUus Kloster- und Stitts-

arvchıven 1MmM Bayerischen Hauptstaatsarchiv und 1n der Bayerischen Staatsbibliothek
München, bearb VO MENZEL (Köln Weıiımar Wıen 1996 Zum Unternehmen:

ÄCHT, Die Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern. Vorgeschichte des Unternehmens un:
weıtere Planung, 1: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 55 (4992)) 659667

ÄCHT (Hg.), Regesten 11 113 Nr. 266
w BÖHMER,; Regesta Impern Nr. 19582 Vgl W REDE (Anm. 2) 744 mıt Kat. Nr. 57

(3LASER I1 (Anm. 5) 276 Nr. 347
S3 BÖHMER,; Regesta Impernu 3772 Nr. 3432; ÄCHT Hg.). Regesten 1{1 Nr. 7 Nr. 1858

Vgl (35LASER 11 (Anm 2729 Nr. 345; SUCKALE (Anm. 239
X4 ÄCHT (0-125); Regesten 11 43 Nr. 106

REMLING, Urkundenbuch ZUr Geschichte der Bischöfe VO Speyer (Maınz
mıt zahlreichen Begünstigungen des Bischofsstuhles VO  a Speyer durch Ludwig den Bayern:527+%. Nr. 549, 528 Nr. 550, 530 Nr. Z 530f Nr. DD 531 Nr. 354, 533 Nr. 356, 534f
Nr. DI/e 557 Nr. 560, 550 Nr. 556, 554 Nr. 569, 556f Nr. / Za 557{ Nr. 5/3

K. SCHÖPPACH Hg.) Henneberger Urkundenbuch { 1 (Meıiningen Vgl
MÜLLER (Anm. 110; HOOGEWEG, Der Streıit den Bischotssitz VO  ; Hıldesheim
5113 1N: Zeitschrift des Hıstorischen ereins für Nıedersachsen (1906) 1—48; WIESSNER
(Anm 29) 110 Zu Würzburg: MonB XX (München AD Nr. GEWVIMN: 431—433
Nrr.( 445 Nr. GCOXVIL Vgl HETZENECKER (Anm

/ Eıne frühe Auflistung der damals bekannten Begünstigungen bietet: SÖLTL (Anm. 21)
36—41, 166—177 Zur Interpretation grundlegend: IEZLER 11 (Anm 43) 393 f7 415—417;
FLEISCHER, Das Verhältnis der oberbayerischen Stifte SA entstehenden Landeshoheit Berlıin

HOLZFURTNER (Anm 132 Eın Beıtrag mıt kunstgeschichtlicher Blickrichtung:
SCHMID, Das Stitterbild 1n der Kırche des ehemalıgen Dominiıkanerinnenklosters Petten-

dorf be]l Regensburg, 1: AÄArs Bavarıca (1986)Z
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Füllhorn ber dıe Reichskirche aUuUSs  55 In den Jahren 330 un! 1331 vewährte
Kaıser Ludwig nıcht wenıger als vierz1g Gerichtsprivilegien, VO  - denen
zahlreiche Bıschöfe betraten. Gerade durch diese breite Privilegierung wollte

den deutschen Episkopat wıeder verstärkt autf se1iner Seıite 1ın den Konflikt
zwıschen dem Reich un: Avıgnon hiıneinziehen. iıne große Anzahl se1iner für
den deutschen Episkopat ausgestellten Urkunden gehören in diese dreißiger
Jahre VO den insgesamt 201 Dıplomen ımmerhın 7589

Das Vorgehen Ludwigs W al zumiındest Zzu 'Teı] erfolgreich. Denn tatsächlich
gelang iıhm, die weıtgehende Isolatıon VO deutschen Episkopat, die der
Italıenzug deutlich gemacht hatte, spürbar abzubauen un! seınen Rückhalt iın
dieser Gruppe wıeder verstärken. In se1iner Heimatdiözese half durch
miılıtärıschen ruck ach Er vertrieb sotort ach seıner Rückkehr A4AUS Italien
och 1mM Maäarz 330 den nıcht gewählten, sondern provıdıerten Bischof Konrad
aus Freising wiırkungsvoll, da{ß dieser die Bischofsstadt bıs seinem Tod
1340 nıcht mehr betreten konnte®. Der für Eichstätt 3729 VO Papst provıdıerte
Heıinrich VO Reicheneck konnte se1n Bıstum ınfolge Ühnlichen Druckes erst 1n
Besıtz nehmen, nachdem 351 dem Kaıser Regensburg Gehorsam, Unter-
ordnung un! die Nıchtveröffentlichung der päpstlichen Prozesse versprochen
hatte. Dadurch ZO2 auch den päpstlichen ann auf sıch: dennoch setrizte die
herkömmliche Wıttelsbachertreue der Bischöfe Eıichstätt fort un: verblieb bıs

seiınem Tode 1344 eın wichtiger Anhänger Ludwigs?'. uch Bischot Woltfram
VO Würzburg erneuerte 331 d1e 13272 schon einmal geleistete, aAb 375 dann
aber wıderrutene Huldigung. ach dessen 'Tod 1mM Jahr 3233 SeLzZie Ludwig ann
die W.ahl seınes Kanzlers ermann VO Lichtenberg durch Dabej W ar der
Kaıser persönlich ın Würzburg anwesend. Gerade den Bischof dieser Stadt ZOR

mıiı1t dem Hınweils auf das Herzogsamt 1n Franken, das alleın der König als
oberster Lehensherr verleihen könne, auf seıne Seite?. Und ach dessen baldı-
SCIN 'Tod schon 335 schlo{fß auch der Gegenkandıdat VO 323% Otto VO Wolts-
kehl rasch seiınen Frieden mı1t dem Kaıser und suchte ebenfalls die törmliche
Belehnung ach Sogar das lange 1m gegnerischen ager stehende Worms konnte
ab 3372 ımmer mehr auf wiıttelsbachischen Kurs gebracht werden”, den das

1E S20
XS EUBEL, Der Registerband des Gegenpapstes Nıkolaus V’ In rZs

BATTENBERG, Dıie Gerichtsstandprivilegien der deutschen Kaıser und Könıge bıs 2A0

Jahre 1451 Quellen und Forschungen ZU!T höchsten Gerichtsbarkeit 1M Alten Reich 12)
(Köln Wıen 2 Nr. 358, Z Nr. 386, 236r Nr. 395 244 Nr. 414; DERS.,, Urkunden-

ZUTr Tätigkeıit des deutschen Könı1gs- und Hofgerichts bıs 1451 Dıi1e eIt Ludwigs
des Bayern und Friedrichs des Schönen 4—1 (Köln-Wıen 172 Nr. 282; 189—191
Nrr. 315,314,515; 195—197 Nrr. S 322, AA uch C515 HUMMEL, Studıen den Regesta
Impern Ludwigs des Bayern, Magıisterarbeit masch. Erlangen 1989

90 DORMANN (Anm. 28—43; Mass (Anm 15) 758
SAxw [ (Anm 21) 224—234; FLACHENECKER, Eıne geistlıche Stadt. Eıchstätt VO 13 bıs

Z Jahrhundert Eıichstätter Beıträge 19) (Regensburg
92 BÖHMER, Regesta Impern (Anm 80) 108 Nr. 1/39 Vgl HETZENECKER (Anm. 15321
Y 3 MÜLLER {{ (Anm 109—115; WIESSNER (Anm 29))
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Nachbarbistum Speyer NC verlassen hatte?®. Ludwig der ayer tand die g-
a einzelnen unterschiedlichen Mittel, um Parte1 wıeder auszubau-

Das wichtigste WAar die Ausstattung MIL Privilegien, dıie vornehmlic (Se:
richtsrechte un! das Fiskalwesen betraten für die sıch dıe Biıschöfe besonders
empfänglich CI WAGSCH S1e vollzogen mehreren Fällen gewifß keinen eindeuti1-
gCH Parteiwechsel gaben aber ıhre vorübergehend unverkennbare Diıstanz ach
dem Italıenzug langsam wıeder auf ıe entscheidende Voraussetzung dafür W ar
da{ß Ludwig bald VO SC1INECEM Gegenpapst abrückte un:! die Lösung des Kon-
tlıktes wieder iınnerhalb der Amtskirche suchte, ındem Avıgnon
sıch die Aufhebung des Bannes bemuhte® Diesen Weg erkannten die
Bischöfe als den besseren und ekundeten 11U  a ihrerseits ıhren Wıllen, ZAUEr

Überwindung der Polarıisation beizutragen So gyelang Verlauf der dreißiger
Jahre Ludwig dem Bayern auf dem Höhepunkt SGGT Macht 1Ne lange Reihe
VO Bischotssitzen denen sıch auch die für ıh wichtigen befanden wıeder
hıinter sıch bringen

IDE Bereitschaft des deutschen Episkopats, die Sache des alsers wıeder ZUur
SC1I11CMN machen, wırd Jahrzehnt ach dem Italıenzug deutlichsten
greitbar den wıederholten Bemühungen der Bischöftfe Konftlikt zwıischen
Kaıser un:! Papst vermuiıtteln Als erster meldete sıch der wichtige Erzbischof
Balduıin VO TIrıier Wort Ihn drängte SC1I1M SECIT 13728 verfolgtes Hauptzıel der
Gewınnung des erzbischöflichen Stuhles Maınz mehr autf die Neıte
Ludwigs In dieser Parteinahme bestärkte ıh SC11M eintlufßreicher Kanzler Ru-
doltf Losse Gerade der erster Lıinıe auf den CISCHNECMH Vorteıl bedachte Kurfürst
Balduin VO Trier erklärte sıch unmıiıttelbar nach der Rückkehr AaUus Italıen

Bündnıs MITL Ludwig bereit un:! sıcherte diesem darın Unterstützung
Kampf Z Verteidigung der Kaiserkrone Zzu  96 Bald darauf dann

Vermittlungsversuch den Papst Johannes XII aber MmMIitL Schreiben VO
31 Jul: 1330 eindeutig zurückwies?”

Bald ach dem Scheitern dieses luxemburgischen Vorstofßes ergriff Ludwig
der ayer selber die Inıtiatıve Mıt der Durchführung SCINECET Bemühun-
SCH Ausgleıch betraute bewährte Parteigänger den Augsburger
Bischof Ulrich VO  - Schöneck un:! den Eichstätter Domkanoniker Arnaldus
Minnepeck” Deren ergebnislose Versuche eizten dann a1b 1336 der Bamberger
Dompropst Marquard VO Randeck der Spatere Bischof VO Augsburg un!
Patriıarch VO  — Aquıileja” fort Kaılser Ludwig wählte also Domkleriker für diese

4

45
MÜLLER II (Anm 4) 107 EMLING (Anm 23) 572 595 WIESSNER (Anm 29) 88#

96
SCHÜTZ (Anm 133
HUBER (Anm 10) 79 8 /

/ KRÄLING Der Maınzer Bıstumsstreıt VO 1328 bıs 1337 (Dıss phıl masch Marburg
9 ENKER (Anm 195
G GLASSCHRÖDER, Marquart vVicC» Randeck, Bischof VO Augsburg und Patriarc VO

Agquıle)a, ı Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für Schwaben und Neuburg 15 (1888) ISö3,
27 O160; PELSTER, Die Zzwe1lite ede Markwarts VO Randeck für die Aussöhnung
des Papstes MI1L Ludwig dem Bayern, ı H] 60 (1940) 88—114; ZOEPFL (Anm 20) 295—314
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heiklen Miıssıonen, weıl sıch VO ihnen eınen besseren Zugang Z Kurie
erhoffte. S1e erhielten die Geheiminstruktion, zunächst auf vertraulicher Basıs
die Kardıinäle ın der Umgebung des Papstes bearbeiten, ehe S1Ee sıch dann mIıt
deren Unterstützung den Papst selber herantasten sollten. och scheiterte
auch dieser Versuch der Altersstarrigkeit des oreisen Papstes Johann O,der bald danach verstarb!°.

Im Reich olaubte INa  — allgemein, mıt dem Papst Benedikt XIL
(1334-1342) leichterZ allseits angestrebten Ausgleich kommen. Deswegenwurden die Rekonziliationsverhandlungen Nnu  en deutlich intensıivliert un: auch
VO  S mehreren Seıiten her unterstutzt. Als unmıttelbar betroffene Personengrup-
PC schalteten sıch die Bischöfe weıterhin mıt Eınsatz ın die Gespräche e1IN.

Am wirkungsvollsten meldete sıch der erzbischöfliche Stuhl Maınz
Wort!® Hıer hatte sıch 1335 durch den Verzicht Balduins VO  - Trier Heıinrich
VO Vırneburg behauptet. och ın diesem Jahr ahm auch VerbindungKaıser Ludwig auf, als oberster geistlicher Reichsfürst 1m Konflikt mıiıt der
Kurıe vermuitteln. Der Kaıser ging auf das Angebot e1ın, das auch iın diesem
Fall mıiıt umtfassenden Privilegien honorierte. Di1e wichtigste Ma{fßnahme des
Reichserzkanzlers WAal, da{fß für den Z März 1338 die zehn Bischöfe se1ines
Metropolitanverbandes einer Synode zusammenrief, deren Hauptziel der
Ausgleich mıt Avıgnon war  102 In mehrtägigen Besprechungen erorterten S1€e die
polıtısche un! kirchliche Lage Mıt deutlichen Worten wurde die Schädlichkeit
der vielfaltigen Auseinandersetzungen für das Kırchenvolk beklagt. Am

März 338 einıgte sıch die Bischofsversammlung schließlich auf einen Brief
den Papst, ın dem S1e ıh ber ıhre Beratungen unterrichtete un:! gleichzeitigdie Aufhebung der Exkommunikation un:! des Interdikts torderte. Das Schrei-

ben wurde VO einer Gesandtschaft der Bıschöfe überbracht. Freilich erreichte
auch dieser Vermittlungsversuch der alınzer Bischöfe nıcht mehr als die Pal-allelen Bemühungen der Reichsstädte. Der apst reagıerte eindeutig ablehnen.
auf den Vorschlag un! verbot allen Diö6zesanbıschöten den Gehorsam gegenüberdem alnzer Metropolıten, der sıch sehr in die Prozesse einen Häreti-
ker hineinziehen lasse. Es kam auch nunmehr nıcht Z erhofften Ausgleich!®.

100 Kurze Darstellung: SCHÜTZ, Der Kampt Ludwigs des Bayern Papst Johan-
HCS XI und dıe Rolle der Gelehrten Münchner Hof, 1IN: (GLASER (Anm 388—397

101 SCHÜTZ, Dıi1e Verhandlungen Ludwigs des Bayern mıiıt Benedikt A Eın Beıtrag
ZUuU papstlichen Anspruch auf Approbation des Römischen KOönı1gs —_-  y 1N: eıt-
schrift für bayerische Landesgeschichte 60 (1997) 250=315 Weıterhin SCHIMMELPFENNIG,Benedikt COI und Ludwig der Bayer. Zum Scheitern der Verhandlungen 1mM Frühjahr 1557,IN: KuG 59 (d977) 222

102 STENGEL, Avıgnon und Rhens Forschungefi zur Geschichte des Kampftes das
Recht Reıich 1n der ersten Hälftte des 14. Jahrhunderts Quellen und Studien ZUur
Verfassungsgeschichte des deutschen Reiches 1n Miıttelalter und Neuzeıt 6/1) (Weımar

BRABAND, Domdekan Johannes Unterschopft (1325—-1345). Studien ZzUur Geschich-
des Maınzer Domkapıtels un seıner Bezıehungen Papsttum und Reich Ludwi

dem Bayern, 1N: Archiv tür mıiıttelrheinische Kırchengeschichte (1955) 22—76; (1956)4—132; SCHWÖBEL. (Anm 280 f, TIHOMAS (Anm. 3071
103 SCHWÖBEL. (Anm Z
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Den Grund tfür die schroffe Ablehnung des Papstes der Chronist
Matthias VO  - Neuenburg: Bonitaz XIL habe nNter starkem ruck VO  — seıten
des ftranzösischen Köni1gshotes handeln mussen, der den Ausgleich mıt aller
Gewalt unterbinden suche1°+ Diese polıtıschen Implikationen dem
alınzer Episkopat ohl bewulßdt: deswegen wollte seıinen Vermittlungsver-
such als letzte Warnung dıe Kurıe verstanden wI1ssen. Im Falle der Ablehnung
W alr gewillt, Schritte nottalls auch die Kurıe unternehmen. Man hat
iın diesen Erorterungen der Speyerer Bıschofsversammlung VO März 1338
eınen deutlichen Aufruf ZUr!r natıonalen Verselbständigung des deutschen Ep1-
skopats, Ja 08 eınen Angrıff autf den päpstlichen Prımat vesehen. Sıcherlich
War diese entschiedene Stellungnahme der alınzer Kırchenprovinz eın Schritt
1ın diese Rıchtung, den die avıgnonesische Kurıe durch ihre ausgepragte Frank-
reichorientierung un:! Deutschfeindlichkeit geradezu herautbeschwor.

Dementsprechend tiel die Reaktion AUsSs Dieses Scheitern W alr für den Episko-
pat der Maınzer Kirchenprovinz ıne orodise Enttäuschung. Tatsächlich veranla{s-

ihn, weıter auf Dıiıstanz D Kırchenleitung gehen. Wenn nıcht ZUr
erwünschten Aussöhnung kam, schrıieb das vornehmlıich der STArlen Haltung
der Kurıe Nun wandten sıch O: die Bischöfe VO  — Konstanz un: der
des Übergangs Bayern mıt dem Interdikt belegten Diıiözese Brandenburg'®,
Miınden un:! Merseburg der Seite des Kaısers Z  106 uch der eın Jahrzehnt lang
distanzıerte Nıkolaus VO bbs suchte wıeder ıne ZEWI1SSE, allerdings immer
zurückhaltende Anlehnung!“”, Der Kaıser vermochte in Augsburg ın person-
liıcher Anwesenheıt ach dem Tode Ulrichs VO Schöneck 1mM Herbst 1337 dessen
Bruder Heıinrich, der seın Kanzler WAal, als Nachtolger durchzusetzen  108. Selbst
der ımmer ablehnende Berthold VO  — Straßburg konnte für kurze elt treiliıch

Eınsatz militärischer Gewalt der Parteı des Kaıiısers zugeführt werden!.
In vieltältigen un:! mıt Geschick betriebenen Verhandlungen, ın denen aber-
mals zahlreiche Privilegien einsetzte  110 vermochte Ludwig der ayer die We1-
chen für iıne breıite Ausgleichsbereitschaft 1mM deutschen Episkopat SOTSCNH.
S1e 1St ıhm gewiß nıcht 1n den Schofß gefallen, sondern mufste 1n dıploma-
tischer Tätigkeit müuhevoll herbeigeführt werden. In Maınz, Worms un: Hıldes-
e1ım vermochte die Kandıdaten des Papstes verhindern. Nur Köln,

104 Chronica Mathıiae de Nuwenburg Dıie Chronık des Mathıias VO Neuenburg, hg VO  e
HOFMEISTER (MGH SrG Berlın 378 Vgl I[HOMAS (Anm 307
105 ABB WENTZ, GermSac: Das Bıstum Brandenburg (Berlin-Leipzig 38

Zum päpstlichen Interdikt: Dıx, [)as Interdikt 1mM ostelbischen Deutschland (Dıiss.phıl.Marburg
106 WIESSNER (Anm 29)
107 MÜLLER {1 (Anm. 126 Anm.
103 ZOEPFL (Anm 20) 2854—7)94
109 LEUPOLD, Berthold VO Buchegg, Bischot VO Straßburg. Eın Beıtrag ZUur Geschich-
des Elsafß und des Reiches 1m Jahrhundert (Straßburg WIESSNER (Anm 29)
110 BATTENBERG, Gerichtsstandprivilegien (Anm 89) 256 Nr. 444; ÄCHT (Hg.), Regesten

{1 124 Nr. 293 145 Nrr. 348, 2350
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Salzburg un! Passau verharrten konsequent auf der Gegenseıte, der 1L1UT VOTI-
übergehend auch Eichstätt zugehörte.

Die dem Eindruck der polıtischen Rahmenbedingungen einer prana-tionalen Bewegung, die iın den spaten dreißiger Jahren durch Deutschland Zing,gewandelten Voraussetzungen wurden VOT allem auf den dreı sroßen königli-chen Hoftagen Ludwigs des Bayern 1m Jahre 338 wırksam1!!. S1e stellen den
Höhepunkt seiner politischen Machtentfaltung dar un: zeıgen den Episkopatwiıieder zumindest Z Großteil ın seinem ager. An den wichtigen TagenRhense, Frankfurt un:! Koblenz nahmen auch Mitglieder des Episkopates teil!!2.
Auf dem für die deutsche Verfassungsentwicklung zukunttweisenden TagRhense schob sıch Balduin VO Trier geradezu als der spirıtus YecLor 1ın den
Vordergrund. Auf den tolgenden Hoftagen Franktfurt un:! Koblenz ließen
S1e sıch VO Kaıser auf dem Höhepunkt selner Macht gezielt 1n den Vorgang der
wirkungsvollen Inszenierung der Königsherrschaft einbeziehen. uch S1€e be-
trachteten sıch als verantwortliche Miıtträger der Reichsverfassung. S1ıe nahmen
damit wirklıch die Rolle wahr, die ihnen Ludwig zudachte. S1e kommt
deutlichsten ZU Ausdruck ın der wohlinszenierten Herrschattsdemonstration
des Hoftages Koblenz. Schon der Ort WAartr mıiıt Augenmads gewählt. Der
Kaıser führte die Veranstaltung 1m Herrschaftsraum des wieder einmal eigeneWege suchenden Balduin VO Trier durch, der dadurch Z Teiılnahme geradezu
SCZWU.  n wurde, nachdem dem vorausgehenden Hoftag Frankfurt
bewufßt terngeblieben W ATl. In Koblenz mulfite auch erscheinen. Am N e
tember 1338 inszenlerte Ludwig der ayer seıne eindrucksvollste Gefolgschafts-versammlung VOT der St Kastor-Kırche, den teiıllnehmenden Erzbischöfen
un! Bischöfen ihre Stellung 1MmM Herrschaftssystem 1ın auch sıchtbarer Weıse iın
der Grupplerung des Gefolgschaftspersonals ZUWIEeS. Unter den Unterzeichnern
der dortigen Beschlüsse werden die Erzbischöfe VO  - Maınz un! Trıier SOWIe die
Bischöfe VO  - Augsburg un! Speyer ausdrücklich genannt" . In mehreren 11OT7I-
matıven Quellen 1e6 diese Rangordnung auch schriftlich fixieren. Es 1St also
Ludwig dem Bayern in den dreißiger Jahren zweıtellos geglückt, seline Posıtion
auch den Bischöten wiıieder auszubauen. Das bringen verade die dreı
grofßen Hoftage des Jahres 1338 ın Eindringlichkeit ZU Ausdruck.

111 Excerpta lıbro Nıcolaji Mınoriıta de controversı1a pauperiıtatıs Christi —M  „ 1:
BÖHMER, Fontes Germanıcarum (Stuttgart 606 die Biıschöte

ausdrücklich als bedeutende Gruppe den zahlreichen Teiılnehmern. Zu diesen wiıchtı
Hoflftagen: LIEBERICH, Kaıser Ludwig der Baıer als Gesetzgeber, 1N: (959)
173—245; MARTIN (Anm 2)7 SCHMID, Die Hoftage Kaıser Ludwigs des Bayern, 1N: Mo-

(Hg.), Hof, Hoflftage und Reichstage 1mM deutschen Mıttelalter Vorträge und Forschun-
gen) (Sıgmarıngen, 1mM ruc.

112 H. TEBBE, Kaıser Ludwig der Bayer, Erzbischof Heıinrich LLL VO Maınz und dıe
Beschlüsse des Kurfürstentages VO  w Rhense 1M Jahre 1338 (Dıss Breslau HUBER
(Anm 10) 104—110

113 BELLINGHAUSEN, England und Kurtrier. Der oroße Fürstentag Koblenz 1mMm Jahre
1358, 1N: einısche Heımatblätter (492% s6—89 Die SCNANNLEN Bıschöte sınd belegt:SCHAUS, Eın Koblenzer Ratsbuch AUS dem Jahrhundert, 1N: ebenda (1928) 500—502
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Das letzte Jahrzehnt
Dıie WDE Phase 1ST dann die Spaten Jahre Kaılser Ludwigs ab 1338

datieren Schon bald ach den eindrucksvollen Herrschaftsdemonstrationen
dieses Jahres verschoben sıch die politischen Gewichte Deutschland wıeder
Nun begann sıch das Blatt Ludwig wenden. Di1e entscheidende Vor-
AaUSSEIZUNG dafür WAar die Rückkehr des Hauses Luxemburg autf die politische
Bühne Markgraf arl VO  a Mähren S1112 daran, Posıtion aufzubauen,
die Königskrone das Haus Luxemburg zurückzubringen!!*. Daftfür fand
entscheidende Unterstützung be1 Papst Clemens VI der 13472 die cathedra Petrı
bestieg Er schlug wiıeder 1NC verschärfte Tonart gegenüber dem Wıttelsbacher

S1e außerte sıch bereıts 343 der Aufforderung dl€ Reichsfürsten AT
Neuwahl Diese richtete sıch AI allem die dre1 geistlichen Kurfürsten Dıe
Anweısung bereitete keine Schwierigkeiten dem Erzbischof VO Köln, der die
antıwıttelsbachische Parteı schon angeführt hatte!!5 Der Wechsel auf

Seılte Jag auch für Balduin VO Irıer nahe, nachdem dem Haus Luxem-
burg durch Herkunft angehörte Er bemuhte sıch ZWAar anfangs och
einmal Ausgleich MI dem apst och als dieser nıcht zustande
kam sıch Maı 346 törmlich VO Ludwig los  116 Dı1e orößten
Schwierigkeıiten bereitete die Umsetzung der kurıialen Anweısung Maınz
dessen Erzbischof Heıinrich och November 1345 e Gesandtschaft ach
Avıgnon miıt der Bıtte Ausgleichsverhandlungen sandte!!’ Darauftfhin —

kommunizierte ıh Papst Clemens un: ıh durch den der Kurıe
ergebenen Provısen Gerlach VO  - Nassau Damıt WAar auch Maınz der Weg freı
für die Umsetzung der Anweısung des Papstes Clemens VI ach diesen Klä-

verfolgten die dre1 geistlichen Kurfürsten wıeder E einheitliche Lıinıe
S1e schuf die Voraussetzung dafür, da{fß iM Julı 346 Rhense die W.ahl Karls
VO Mähren ZU römiıschen önıg durchgeführt werden konnte!!® Ludwig
versuchte sıch och einmal MItL Privilegierungswelle für den Episkopat
ZUTFC Wehr seizen die freilich nıcht das erhoffte Ergebnis erbrachte!!?

Das Votum der geistlichen Kurfürsten Ludwig den Bayern wurde aber
VO den deutschen Bischöfen LLUT Z Teıl mıtgetLragen Denn auch den
VICIZISCI Jahren diese IS kaıiserliche und A kuriale Parteı gespalten
uch der Spätphase begegnen och mehrere VO ıhnen der ENSSTEN Umge-
bung des Wıittelsbachers Das galt VOT allem für SC1IMHM Heıimatbistum Freising,

114 SEIBT arl FKın Kaılser Europa (München HS12
115 HOFFMANN (Anm 6) 103 HEYDEN Walram VO Jülıch Erzbischof VO  — öln

Reıichs und Territorijalpolitik (Dıiss phıl öln
116 MG  al Constitıtutiones Ca publıca ımperatorum u'K hg VO S/EUMER

—R SALOMON (Hannover Leipzıg 1910 66 Nr 41
117 HUBER (Anm 10) 114 1.:10% 120
118 SEIBT, arl (Anm. 114) 149—164; SPEVÄCEK, Die letzte Phase des Kampftes Mark-

oraf Karls (IV.) die römische Krone, 111: I] 91 4—108; THOMAS (Anm
168—SO

119 BATTENBERG Gerichtsstandprivilegıien (Anm 9) 2681 Nrr M6 =40/0)
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das Domkapitel nach dem Tod des vertriebenen Konrad den bedingungsloskaisertreuen Kanoniker Ludwig VO  > Kammersteın auf die Kathedra hob 12° Zur
gleichen eıt folgte 1ın Regensburg der nıcht mınder ergebene Heınrich VO
Steıin, der sıch treilich als Kandıdat des Kaısers den päapstliıchen Provısen
Friedrich VO Hohenzollern nıcht durchzusetzen vermochte. och eistete ach
dessen Rückzug auch der Hohenzoller Maäarz 1345 die Huldigung, be1 der

gelobte, keine den Kaıser gerichteten päpstlichen Schreiben anzuneh-
IiNeN oder ZUur Verkündigung bringen!?!, In Augsburg saflß auf dem Bischofs-
thron der Kanzler des Könı1gs Heıinrich VO  e Schöneck!?22. Ludwig konnte also
verade 1ın der näheren Umgebung auch 1ın diesen spaten Jahren och ımmer auf
wirkungsvolle Unterstützung bauen. Diese zing welıt, da{ß die ZENANNTLENBischöfe VO Freıising, Regensburg un! Augsburg sıch 1m Jahre 1347 auf den
Weg ach Schlofß Tirol machten, die kirchenrechtlich außerst umstrıttene
Ehe se1nes Sohnes mıiıt Margarete Maultasch einzusegnen!*, och sollte der
Freisinger Bischof dieses Zi;el nıcht erreichen. ach seiınem une  eftfen Tod
durch eınen Sturz VO Pterd wurde och 347 der nıcht minder ergebene
Dompropst Leutold VO Schaunberg auf den Bischofsthron erhoben, den
entschlossen weıtere päpstliche Angriffe verteidigte  124' Da auch Speyer1n seıner herkömmlichen Wıttelsbachertreue verharrte!>, zumiındest die
wıttelsbachischen Stammlande fest ın kaiserlicher and bıs seiınem Tod
Freilich WAar das Votum dieser Bischöfe politisch VO keıiner mafßgeblichenBedeutung. Entscheidend WAar allein die nunmehr einhellige Haltung der dreı
geistlichen Kurfürsten. Wıe S1e 1mM Jahre 314 dazu beigetragen hatten, da
Ludwig der ayer auf den Königsthron gehoben wurde, SOrgtenN S1e nunmehr
dafür, da{ß wıeder VO Kaiserthron gestoßen wurde. och 1St der Abgewählteschon wenıge Monate spater verstorben, da{fß dıe drohende Entscheidungs-schlacht nıcht mehr ausgetragen werden brauchte.

Ludwig der ayer un! München

Ludwig der ayer entwickelte kurzzeıitig besonders bemerkenswerte bis-
tumspolitische Aktiviıtiäiten ın eıner Stadt, die Sal eın Bıstumssıtz W3a
München. ber diese 1St och nıchts bekannt, doch annn ıhnen eın Zweıtel
bestehen. Dıie Bemühungen des Kaıiısers hängen mMi1t seınen Aktivıtäten ZUuU
Ausbau Münchens Z aupt- un: Residenzstadt zusammen  126_ Seine Regıe-

120 ORMANN (Anm. f’ MAss (Anm 15) 2760

— S
IEZLER I1 (Anm 43) 45/—459; HAUSBERGER (Anm. 16)194

123
IEZLER 11 (Anm 43) 487 s Z OEPEL (Anm. 20) AAA
Mass (Anm 15) 260{f.; L1HOMAS (Anm. 331—5333; BAUM, Margarete Maultasch.

Erbin zwıschen den Mächten (Graz
124 Mass (Anm 15) 761
125 EMLING (Anm 23) 595—630
126 SOLLEDER, München 1m Miıttelalter (München O58 Nachdruck 10f. BOSL,

München. Bürgerstadt, Residenz, heimlıche Hauptstadt Deutschlands (Stuttgart-Aalen 1971
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rungszeıt bringt eınen deutlichen Entwicklungsschub 1m Aufstieg Münchens
Z entscheidenden Zentralort nıcht ET 1m Teilherzogtum Oberbayern;
führte dıe Stadt erstmals auch europäıischer Geltung 127 Das galt nıcht L1LL1UT

für den profanen Bereich, wotür das oftmals testgestellt wurde, sondern auch für
den kirchlichen Bereich. Dıie Tatsache, da{fß dieser Vorort eın Bischofssitz W al,
hat als Nachteıl empfunden, dem abzuhelten suchte. Er wollte die Stadt
auch eiınem Zentrum des kirchlichen Lebens machen un! unternahm I11a1ll-

nıgfache Anstrengungen Z Förderung der verschiedenen geistlichen Einrich-
tungen 1n München. Er beschenkte das Franziskanerkloster mıiıt einer och heute
I1  u iıdentitizierbaren Antoniusreliquie, das Angerkloster mıt eıner Plastiık un:!
och weıtere Kırchen 125

Die bemerkensvverteste Förderung erhielt die Kırche St Deter. S1ıe WAalr die
älteste Pfarrkirche 1n der Stadt und lag 1n der unmıiıttelbaren ähe seiıner
Residenz 1mM Alten Hofll9 Der Kaıser unterstutzte aumafßnahmen der
Kiırchel°°. Er schenkte auch ıhr iıne wertvolle Sakralpretiose, namlıch eınen
Zahn des heiligen Petrus Diese abe 1St bıs heute 1mM Pfarrarchiv erhalten; S1e
stellt die alteste Reliquie dar, ber die diese tradıtionsreiche Kırche verfügt‘!?.
Ludwig hat diese sicherlich politisch verstandene Reliquie VO Italienzug mI1t-
gebracht. Als 7zweıte Schenkung des Kaısers wırd 1n der alteren Literatur eın
Evangelıar angeführt, dessen Herkunft un! Verbleib aber ungeklärt sind!°2.

7Zu diesen beiıden Sakralpretiosen kommt 11U och ine rechtliche egun-
stı1ıgung, die sicherlich ebenfalls auf die Intervention Kaıser Ludwigs zurückgeht.
Denn se1ın Gegenpapst Nıkolaus stellte Junı 1329 1ne Papsturkunde
auUs, deren Schlu{ß tolgender merkwürdige Sachverhalt verfügt wird: Wenn
einmal der Fall se1ın sollte, da{ß der bischöfliche Stuhl Freising unbesetzt sel,
dann solle der Dechant St Deter München 1ın seinem Dekanatssprengel die

20—26; STÖRMER, Dıie oberbayerischen Residenzen der Herzöge VO Bayern be-
sonderer Berücksichtigung Münchens, 1n: Blätter für deutsche Landesgeschichte 123 (1987)
/—13; MAIER, Stadt und Herrschaftt. Eın Beıtrag ZUT Gründungs- und trühen Entwick-
lungsgeschichte Münchens Miscellanea Bavarıca Monacensıa 147) (München 1989);
H. WANDERWITZ, Dıie Beziehungen Köniıg Ludwigs München ın den Jahren
4-—1 1InN: Oberbayerisches Archiıv 107 165-177; AUER, München als Landes-
hauptstadt, 1: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 60 (1997) 1851 2

127 ÖORTH, München und die Reichsstädte. Ludwig 1mM Kampft mıiıt dem Papsttum, 1n
SCHULTZ (Hg.), Die Haupststädte der Deutschen (München 5/-66

128 KLEINSCHMIDT, Antonıuius VO Padua ın Leben und Kunst, ult und Volkstum
Forschungen Z Volkskunde 6—8) (Düsseldorf Z52. 259 Die Reliquie wurde 1in

spaterer eıt besonders VO Kurftfürstin Henriette Adelaide und Kaıserın Marıa Amalıa
verehrt.

129 GEISS, Geschichte der Stadtpfarreı St. Peter ın München (München 1868 9—12;
WOECKEL, Pıetas Bavarıca. Höfische Kunst und Bayerische Frömmuigkeıt (Weı-
enhorn 1992 236-—238; (3LASER I1 (Anm. 5) 244—246 Nr. 371 (mıt Abb.)

130 EUBEL (Anm. 88) 1A5 Nr. 282
151 Schatzstücke der Münchner Peterskirche (München 5 Nr. Der Erstbeleg:

Ptarrarchiv St Peter 1n München: Urkunden, bearb VO HUFNAGEL und Frhr. VO  Z
REHLINGEN Bayerische Archivinventare 35) (Neustadt d.Aısch 18 13/4

132 Kıirchliches Amtsblatt (München 199
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Beichtenden VO den dem Bischof vorbehaltenen Reservatiıonen absolvieren,
also iın dessen Kompetenzen einrücken!. Damıt wırd die der Residenz benach-
barte Stadtpfarrkirche St DPeter geradezu ın die Funktion eıner Ersatzbischofs-
kırche eingewı1esen, die den funktionsunfähigen Bischofsstuhl vertreten habe
Angesichts der damalıgen Doppelbesetzungen durch päpstliche Provısıon, die
auch 1ın Freisıng 13724 den VO Kaıser nıcht anerkannten Konrad auf den
Bıschofsthron geführt hatte, WAar der Vorgang gegeben, da{fß die Umsetzungdieser Verfügung nıcht I1UT 1mM Bereich des Möglıchen lag, sondern wirklich Z

Ausführung anstand. Er stellte mıiıt dieser Urkunde se1ınes Gegenpapstes die
Weichen dafür, da die Dıiözese Freising, 1ın der eın VO ıhm nıcht anerkannter
Proviıise amtete, VO St Peter Müuüunchen AaUsSs geleitet werden konnte. Hıer ın
dieser och ungedruckten Urkunde!** haben WIr den EeHsSFen Ansatz eiınem
VO Hof AUs geleiteten Bıstum München VOTL UunNs, den Ausgangspunkt des
spater angestrebten Hoft- un! Landesbistums!>.

In die gleiche Rıchtung weısen die Bemühungen Ludwigs des Bayern, den
heiligen Petrus ZU Landesheiligen 1mM Herzogtum Bayern erheben. In der
alteren Literatur findet sıch der Hınweıis!*, da{fß der Kaıser 1ne Schaumünze habe
pragen lassen, die dıe Umsschrift erhielt: Sanctus Petrus Bavarıae Wenn
dieser Sachverhalt zutrifft, dann hätte der Kaıser zudem versucht, den heiligen
Petrus als Landesapostel proklamieren. uch dadurch ware die neben
seıiner Residenz gelegene Peterskirche Z relig1ösen Mittelpunkt des Herzog-
LUmM:  / erhoben worden. Sıe ware ZUur wichtigsten Herrschaftskirche 1mM Herzog-
EUu geworden‘!”, Freıilich 1St nıcht gelungen, diese Behauptung verıfizieren.
Es 1St nıcht möglıch, derzeıt diese Muüunze wirklich konkret benennen!®.

uch WeNnN dieser Nachweıiıs och aussteht, 1St dennoch nıcht bezwei-
feln, da{fß Kaıser Ludwig der ayer 1ne Sanz besondere Vorliebe für den heilıgen
Petrus hatte. Diese 1st nıcht NUur persönlıch begründet, sondern hat 1mM Sınne der
„polıtischen Religiosität“ zweıtellos ıne kırchenpolitische Dımensıon. Der

133 EUBEL (Anm 88) 174%* Nr. 280 Vgl FORSTER, Das gottselıge München (Mün-
hen 44()

134 Die einzıge Registerüberlieferung: Archivio degreto Vatıcano Rom, Reg Vat. 118, tol
205”-

135 Keın 1nweıls 1n den bisherigen Arbeıten ZU Hoft- und Landesbistum: RATZINGER,
Project der Errichtung eines Münchener Bisthums 159 1n: DERS., Forschungen AA bayeri-
schen Geschichte (München 614-—627/7; (OSWALD, Dıie baierischen Landesbistums-
bestrebungen 1mM 16 und 17. Jahrhundert, 11 (1944) 224—264:; CHRIST,
Landeskirchliche Bestrebungen 1in Bayern und 1n den österreichischen Erblanden, T Mıiıtte1-
lungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 116 193 158

136 (GEISS (Anm 129) Vgl WOERCKEL (Anm 29 236
137 MORSAK, Zur Rechts- un: Sakralkultur bayerıscher Pfalzkapellen und Hotkir-

hen Mitberücksichtigung der Hausklöster Freiburger Veröffentlichungen aus dem
Gebiete VO Kırche un: Staat 2i) (Freiburg 1984 chenkt St DPeter keine Beachtung.

138 Ne Recherchen lıeben bısher ergebnislos. Dıie Munze 1st auch nıcht verzeichnet IM®
BEIERLEIN, | Die Medhaıillen und Münzen des Gesammthauses Wıttelsbach 1/1 (München

O=NT8 Vermutlich hat 6S S1e nıcht gegeben (Freundlıche Auskunft VO  - Prot. Dr. H.-J
Kellner, München).
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VO avıgnonesischen Papsttum Verfolgte wollte seine Rechtgläubigkeıit un:
damıt dıe Rechtmäßigkeit se1nes Kaıisertums auch durch dıe Betonung seıiner
besonderen Rombindung unterstreichen. Fuür ıh Sine das avıgnonesısche Papst-

einen ketzerischen rrweg; 11UT St DPeter Rom WAar der S1ıtz des rechten
Papstes. uch aus diesem rund bemühte sıch, DPetrus Z zentralen Kultfigur
un! die Peterskirche 1ın München Z kırchlichen Miıttelpunkt seıner Stamm-
lande machen. Dıie Tradıtion hat sıch Ort erhalten. Im Chorfresko VO

1730/1753 wiırd der Schutzpatron DPetrus MI1t der aus diesem Zusammenhang
herzuleitenden Umsschrift ZUuUr Darstellung gebracht: Sanctus Petrus
Urbis et Orbis‘?. Für die weıtere Politik Ludwigs des Bayern spielte jedoch
eıne derartige Bedeutung nıcht mehr. Der rasche Niedergang se1ınes egenpap-
STECS Nıkolaus V un: seıine kırchenpolitische Umorientierung nach der
Rückkehr AUS Italien ührten Z raschen Abrücken VO  a dieser anscheinend
LLUTr kurzfristig VOT allem 1mM Zusammenhang mıiıt dem Italıenzug verfolgten Idee
Ludwig der Bayer stellte Ende se1nes Lebens eindeut1ig die heilıge Marıa 1n
den Mittelpunkt seıner Religiosität; mıt einem Marıengebet auf den Liıppen 1St
verschieden. Er Wul'd€ einer der Verläuter der sechr ausgepragten Marıenver-
ehrung 1mM Hause Wıttelsbach, die 1mM Zeitalter der Gegenreformation dann
JA{ Staatskult erhoben Werde_n sollte  140

Rückblick

Ludwig der ayer etrieb also ohne Zweıtel ine vezielte Bıstumspolitik.
Diese 1St neben diıe 1n den WEeSLTL- und den sudwestdeutschen Raum ausgreitende
Bıstumspolitik des Königs VO Frankreich einerseıts, die einsetzende Landes-
kirchenpolitik des Hauses Habsburg andererseıts stellen. Gegenüber dem
Reichsepiskopat während der dre1 Jahrzehnte se1nes Könıgtums eine
einheıtliche Linıe: Er verfolgte die Grundabsıicht, auch dıe Bischöfe einer
Säule seliner ımmer angefochtenen Königsherrschaft machen. Er wollte sıch
hıer einen Pteiler schaffen, der se1ın Könıgtum tragen sollte un!:! vewil$ DA Teıl
auch wirklich ırug Nıcht zufallıg ent  Hen mehrere seıiner bekannten sechs
Kanzler dem Reichsepiskopat; AaUsS bischöflichen Dıensten holte seıne Zzwe!l
Protonotare Ulrich Wıild un! Ulrich Hofmeier  141. Be1l den Bischöfen VO

Würzburg, Augsburg oder Fichstätt hat sıch tinanzıielle Unterstutzung VECI>-

schaftt.
Dıie Bistumspolitik Ludwigs des Bayern W ar zweıschichtig motivlert un:!

wollte zugleich elinerseıts 1n den polıtıischen, andererseıts 1n den kırchlichen

139 Die Kunstdenkmale VO Bayern: Regierungsbezırk Oberbayern Stadt München
Bezirksamt Erdıing, eagr VO VO BEZOLD RIEHL. un! HAGER (München
1046

140 SCHMID, Die Mariıenverehrung Kurfürst Maxımıilıans VO Bayern, 1N: ZIEGE-
NAUS (Hg-). Marıa iın der Evangelıisıerung. Beıträge Zur marıologischen Pragung der Verkün-
dıgung Marıiologische Studien (Regensburg 33-—57/; WOERCKEL (Anm 129) 55 —98

141 MOSER (Anm. 205—235/; I1HOMAS (Anm 146—1458%
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Raum hineinwirken. In Ausnützung des Doppelamtes der Fürstbischöfe wollte
Ludwig der Bayer sıch durch die Gewınnung der Hochstifte 1mM Reich als Könı1gdurchsetzen. Dabei 1St keıin wesentlicher Unterschied zwıschen den bayerischenStammlanden und dem Reich testzustellen. Die bistumspolitischen Aktıvitäten
Ludwigs des Bayern zıielten ın erster Linıe auf die Stabilisierung se1ınes Kön1g-
tums uch dıe geistliıchen Reichsfürsten sollten dazu ihren Beıtrag eısten. Zu
Recht stellt Heınz Angermeıer fest, da{fß diese Kirchenpolitik „überall 1in
Deutschland dieselben 5Symptome“ ze1gt un: jedem Ort mıt den gleichenMiıtteln ausgetragen worden“ 1st. „als Rıngen die Biıstumsbesetzung, diıe
Befolgung des Interdikts un:! die Verkündigung der päpstlichen Prozesse,
die Parteinahme der Kırchen un: Klöster“ Freıilich betont zutreffend, da{ß
notgedrungen die Bıstumspolitik ınfolge der polıtischen Gegebenheiten ıhren
Schwerpunkt ın Bayern hatte, weıterhın auch terrıtorialpolitische
Zielsetzungen ving  142. Die Bıstumspolitik Ludwigs des Bayern schliefßt sıch
bruchlos die vorausgehenden Zeıtalter des Hochmiuttelalters un! verleiht
der Herrschaftspraxis zumiıindest auf diesem Sektor einen retrovertlierten rund-
charakter.

Den Bemühungen Kaıser Ludwigs die Bischöfe War eın 1mM einzelnen
unterschiedlicher un: wechselnder Erfolg beschieden. och WAar dieser INSZE-
SAamı+t_ gewißß orößer, als zunächst ANSCHOININCNHN werden durfte. Der Episkopat, der
durch die Person Ludwigs des Bayern Zewns gespalten wurde, hat mıiıt dem
Gebannten zumiındest teilweise lange un: intens1v kooperiert. Er wurde ıne
der Säulen, auf denen das Könıgtum Ludwiıgs des Bayern wiırklich ruhte. Auf der
anderen Seılite gelang den Bischöfen geschickter Ausnutzung der beste-
henden Spannungen, ıhre Herrschaftsrechte wesentlich auszubauen. In dieser
Zielsetzung laviıerte der Episkopat recht unstel zwıischen apst un:! Kaıser un
bezog unterschiedliche Posıtionen, die sıch Gang der politischen Ereignisse
Orlentlerten. Dıi1e deutlichste Leıitlinie, dıe sıch abzeichnet, 1STt die beständıge
Suche ach dem gröfßstmöglichen eigenen Vorteıil. Oftensichtlich erkannten die
Bischöfe ihrem Status als Herrschaftsträger einen gewichtigeren Stellenwert
als ıhrem geistlichen Amt Zu dieser Grundentscheidung INa auch die Gege-
enheit beigetragen haben, da{ß den deutschen Bischöfen der Kaıser niher WAar
als der ferne Papst Avıgnon.

Am CNSSTEN W alr natürlich die Zusammenarbeit mıt dem Episkopat 1m Her-
ZOogtum Bayern un:! der unmıiıttelbaren Umgebung. och etrieh Ludwig der
ayer eindeutig auch eine ber die Stammlande hinausreichende Bıstumspolitik.
S1e W ar eıner der Hebel, mıt denen se1ine Königsherrschaft 1m Reich 20

Geltung bringen wollte. Sıe Zielte VOT allem auf die drei geistlichen Kurtfür-
stentumer Rhein als wesentliche Siulen der Königsherrschaft. Die Verbin-
dung dahıin stellten die dre1 tränkischen Bıstümer her, die sSomıt iıne wichtige
Brückenfunktion den herrschaftstragenden geistlichen Kurfürstentümern
Rheın übernahmen. Aus diesem Grunde War die Königsherrschaft gerade iın
Franken sehr wirkungsvoll. Nıcht zufallıg kam eiıner der theoretischen Recht-

14) ÄNGERMEIER, Aufl (Anm. 5) 166



80 Aloıs Schmid

fertiger seıner Weltherrschaftsansprüche Aaus dem Umklkreis des Bischofshofes
Würzburg: Lupold VO  a Bebenburg, der spatere Bischof VO  = Bamberg!®. In den
reı geistlichen Kurfürstentümern konnte lediglich Maınz un:! Trıier ıne in
ıhrer Intensıtät wechselnde Kooperatıon autbauen. Vor allem der erzbischöf-
liıche Stuhl Maınz wurde „der tragende Eckstein in Ludwigs Bündnissystem“,
seın Inhaber DPeter VO Aspelt der zunächst „wichtigste Bundesgenosse des
Bayenneen In öln vermochte dagegen nıcht Fufß fassen. Gleiches oilt für
die übrıgen westdeutschen un: norddeutschen Bıstümer. In Ostdeutschland 1St
seiıne Bıstumspolitik aum mehr wırksam geworden!?, Man ann also-
menftassend teststellen, da{fß die Bıstumspolitik Ludwigs des Bayern mIı1t zuneh-
mendem Abstand VO seinen bayerischen Stammlanden Intensıität einbüfßte
und ord- und Ostrand des Reiches weıthın 1Ns Leere auslief. Diese est-
stellung trıfft sıch gaänzlıch mıiıt den Ergebnissen der Untersuchungen ZUur könig-
lıchen Landfriedenspolitik!*.

Angesıchts dieser Gegebenheıten wırd nıcht verwundern, da{fß die Bıstums-
politik Ludwigs des Bayern ıhren Schwerpunkt ımmer 1n seiınen Stammlanden
hatte. Die bayerischen Bischofskirchen ewahrten ıhre besondere Verbunden-
eıt vegenüber Kaıser Ludwig weIıt ber dessen Tod hınaus. Ihre Anhänglıchkeit
wiırd VOT allem 1n einer Einrichtung taßbar, die S1Ee lange eıt wach hıelt der
Ludwigische Gedenktag!“. Er wurde VO einem Sohn Ludwigs des Bayern,
Albrecht I eingeführt. Der Erstbeleg lıegt 1m Jahre 365 In eıner Reihe Nau
festgelegter Hauptkirchen des Herzogtums muften seinem Todestag UNnsSC-
achtet des tortbestehenden päpstlichen Bannspruches VO 3724 bestimmte Fe1i-
erlichkeiten mıt Vigıl, Requıem, Liıbera und Seelenmesse verrichtet werden. Di1e
damıt beauftragten Kırchen die Herrschattskirchen iın den wichtigen
Landstädten Straubing, Deggendorft, Vılshoten, Dıingolfing, Landshut, ham
un:! Kelheim!*. Sıe wurden als Gegenleistung mIi1t besonderen Vorrechten AUS-

ZESTALLEL. Die Biıschöte haben den betroffenen Dekanen diese Pflicht ber Jahr-
hunderte hın ımmer wıeder eingeschärtt, VOL allem als S1e ach dem Dreißig-
Jahrıgen Krıeg AUS dem Hause Wıttelsbach kamen. er Ludwigische Gedenktag
wurde die gESAMTE Frühe euzeıt über eingehalten und hat O8 die Sikulari-
satıon überlebt. Vereinzelt wurde bıs ZU Ende der könıglichen eıt 1m

143 VON (GGUTTENBERG (Anm. 22) 216—223; BARISCH, Lupold VO Bebenburg, Berichte
des Hıstorischen ere1ıns VO  - Bamberg 113 (1977) AA

I[HOMAS (Anm. 023 Vgl uch JÜRGENSMEIER, Das Bıstum Maınz. Von der Römer-
eıt bıs ZzUu Zweıten Vatikanıischen Konzıl 11 (Frankfurt a.M H21=1406

145 HEYNKE, Geschichte des Bıstums Breslau (Breslau 5/3—596; SCHMALTZ,
Kırchengeschichte Mecklenburgs (Schwerin 135

146 ÄNGERMEIER, Könıgtum un: Landfriede 1mM deutschen Spätmuittelalter (München
N MOHRMANN, Der Landtfriede 1mM Ostseeraum während des spaten Miıttelalters

Regensburger Hıstorische Forschungen (Kallmünz
14/ Kurzer 1nweIıls be1 SCHWAIGER, Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als

Bischof VO Regensburg (1649—-1661) (=MthS.H (München 1954 2781 Der Vorgang
verdient eiıne breıtere Untersuchung.

145 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, kte Ludwigischer Jahrtag 1n ham 1659=
1785
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beginnenden 20. Jahrhundert begangen. ISt der Eıntritt 1Ns demokratischeZeıtalter hat miıt diesem Relikt der Wıttelsbacherherrschaft endgültig auf-
geraumt””. Deswegen erinnert heutzutage ehesten das Prunkgrabmal ın derMünchner Liebfrauenkirche!” die angestrengten Bemühungen Kaıser Lud-
WI1gS des Bayern die Bischöfe seıner kampferfüllten eıt Diese haben den
zeıtgenössıschen Verfasser der Chronica Ludovicı ımperatorıs sehr beein-druckt, da{fß den Kaıser ausdrücklich als MALtOr clerı bezeichnete!*.

149 MARKMILLER, Der herzogliche Jahrtag 1n Dingolting, 1N: Der Storchenturm (1979)1 Vgl uch Ih STRAUB,; Die Hausstifttung der Wıttelsbacher ın Ingolstadt, 1n: Sammel-blatt des Hıstorischen ereıns Ingolstadt (1978) O14 bes 45
150 SCHLEGEL, Das Grabmal Ludwigs des Bayern 1n der Münchner Frauenkiırche und

Porträts der bayerischen Herzöge der Renaıssance, 1N: Oberbayerisches Archiıv 90207-222; LIEDKE, Di1e Haldner und das Kaısergrabmal 1n der Frauenkirche München,1nN: Ars Bavarıca (1974) 1—187; DPFISTER (Hg.), Das Grabmal Ludwigs des Bayern 1n der
Münchner Liebfrauenkirche (Regensburg151 Bayerıische Chroniken des XeIV: Jahrhunderts, hg. VO  S LEIDINGER (Anm 14) 13



Die Bischofswahlen in den altpreußischen Biıstümern
Kulm, Pomesanıen, Ermland und Samland 1m

Jahrhundert‘'
Von GLAUERT

ıne Übersicht den preufßischen Biıschofswahlen des 14 Jahrhunderts steht
zunächst VO  — dem Problem, da{fß die Überlieferung 2A0l Besetzung der Bı-
schofsstühle VO  S Kulm, Pomesanıen, Ermland un: Samland ausgesprochen

—. Der ext 1St die erweıterte Fassung elines Vortrages, der Februar 1998 1mM olleg10Teutonıico 1n Rom anläßlich eiıner Autorenkonterenz für das demnächst erscheinende bio-
graphische Lexikon „Die Bischöfte des Heılıgen Römischen Reiches 1198 bıs 1448°”, hg. v.

Gatz, gehalten wurde Fur alle 1mM Text erwähnten preufsischen und Iıyländischen Bischöte
des Jahrhunderts sSe1 auf dıe Artıkel dieses Lexikons und die dort Literatur
verwliesen. Die Lebensbilder der Bıschöte VO  > Kulm, Pomesanıen und Ermland wurden
dem Vert. dankenswerterweise VOTF: ab VO Hg Zur Verfügung gestellt.

Folgende Abkürzungen werden VerW| endet:
BGP Die Berichte der Generalprokuratoren des Deutschen Ordens der Kurıe, 1n

Bänden, hg. v. FORSTREUTER OEPPEN Veröffentlichungen der nlıe-
dersächsischen Archivverwaltung 1 ‚9 IS Zı 2 9 3 9 57) (Göttingen 1960—1976).

(1 Codex dıplomaticus Warmuiensıs der Regesten und Urkunden Z Geschichte
Ermlands, Bd 1_‚ he. VO WOERLKY ‚AAGE V. RÖHRICH

LIEDTKE Monumenta historiae Warmiensıs 1) Z D (Maınz/Braunsberg/Leıipzıg 1860—1935).
MVB Monumenta Vatıcana E DESTAS Bohemuicas illustrantıa, Bd Acta Urbanı

.  ', eagr JENSOVSKY (Prag 1944); Bd cta Gregoru X«l pontific1s
PrUÜB

Romanı s  9 bearb STLOUKAL (Prag 1949—1959).
Preufßisches Urkundenbuch, he PHILIPPI WOERLKY SERAPHIM

HEIN E. MASCHKE OEPPEN C ONRAD, Bd s (Könıigsberg,
spater Marburg' 1—3/1, Aalen

SBKW Stownik Biograficzny Kapıtuly Warmuinskıe]), hg. v. WYyZzsze Semınarum Du-
chowne Metropolu Warminskie) „Hosianum“, KOoZzprawy naukowe
„Hosi:anum“ (Olsztyn Die mıiıttelalterlichen Artikel wurden VO

BORAWSKA bearbeitet.
UBKulm Urkundenbuch des Bisthums Culm, bearb WOELKY Neues Preufßi-

sches Urkundenbuch. Westpreußischer Teıl, 11 Ab:t., Bd (Danzıg 1884/1887).
UBPomes Urkundenbuch ZUr Geschichte des vormalıgen Bısthums Pomesanıen, eagr

(CRAMER, 1n: Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für den Regierungsbezirk
Marıiıenwerder 15—18 (1885—1887), mıiıt tortlaufender Seiten- und Nummernzäh-
Iun

UBSaml Urkundenbuch des Bisthums Samland, Heftte [mıt tortlaufender Seiten- und
Nummernzählung], hg. v. WOERLKY MENDTHAL Pr Neues Preufßisches
Urkundenbuch. Ostpreußischer Teıl, I Ab:t., Bd (Leipzıg 1891—1905).

Die Urkunden werden mıiıt ıhren Nummern in den Editionen zıtiert; 1n der Regel wırd L1UT
der Jüngste und vollständigste Druck angegeben, be] dem altere Edıitionen verzeichnet sınd
Dıie ungedruckten Stüucke SLamMmMmMeEN 4US den Beständen des hıistorischen Staatsarchivs Kön1gs-berg (StA Kbg.), dıe heute die XX. Hauptabteilung (HA) des Geheimen Staatsarchivs
Preufßischer Kulturbesitz t. PK) 1n Berlıin-Dahlem bılden.
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einseitig 1St, da S1e bıs ın die zweıte Hältfte des 14 Jahrhunderts fast ausschliefß-
ıch Aaus Quellen päapstlicher Provenıenz esteht. Für 15 der 29 zwischen 13500
un:! 1400 geweıihten Biıschöfe? liegen als aussagekräftige Dokumente lediglichdie papstlichen Provısıonsbullen V:, ine Briefüberlieferung, aus der die Maoti1-

für die Auswahl eines Kandıdaten, die konkurrierenden Ansprüche VO  s}
Miıtbewerbern, die verbissenen Verhandlungen der Kurıe oder die vezieltefinanzielle Förderung eines Änwiärters deutlich würden, erst Ende
des 14 Jahrhunderts eın Von den erzählenden Quellen des Preußenlandes 1St
1L1UTr die Chronik des pomesanıschen Oftfizıals Johann VO Posilge anzuführen,der als Zeıtgenosse alle Bıschotswahlen selIt 373 erwähnt, Ja mıtunter Oß den
einzıgen bekannten Bericht ber deren Abläufe un! Hıntergründe lLiefert?.

Erschwerend kommt hiınzu, da{fßß be1 weıtem och nıcht alle Quellen gedrucktSsınd. Das „Preufßische Urkundenbuch“ erschlie(ßt ın seiınen Jüngeren Bänden
ZWar die SESAMLE einschlägige Überlieferung inklusıve der päpstlichen Quel-len reicht derzeıt aber erst bıs 1366, da{fßß INan für die tolgenden Jahrzehnteauf die Urkundensammlungen für die einzelnen Bıstümer angewlesen 1St, die für
Pomesanıen jedoch völlig unzureichend sınd un für die samländischen Urkun-
den Ianübe bıs 1386 reichen*.

Wo die seIit 1960 herausgegebenen „Berichte der Generalprokuratoren des
Deutschen Ordens der Kurıe“> die Lücken nıcht schließen vermogen,muf{fß INan für diese beiden Bıstümer auf die ungedruckten Materialien zurück-
oreifen, die heute den Beständen des historischen Staatsarchivs Königsbergın der Hauptabteilung des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kultur-
besıitz 1n Berlin liegen®. Die Überlieferung des Vatiıkanıschen Archivs 1St bıs
ZUuU Eınsetzen des „Repertorium Germanıcum“< 1378 orößtenteıls durch Re-
gesten erschlossen’; die päapstlichen Provisi:onsbullen hat zumeıst schon Augu-StINUs Theiner 1m etzten Jahrhundert ediert?.

Eıne Zusammenstellung der preufßfischen Bıschöte bıs 1445% tindet sıch 1mM Anhang.Johann VO  - Posilge, Chronik des Landes Preuflßen nebst Fortsetzung, hg. v. STREHLKE,1: Scriptores Prussıcarum. Dıie Geschichtsquellen der preufischen Orzeıt bıs 008
Untergange der Ordensherrschaft, Bd (Leipzıg 1866, Frankfurt/M. O

Vgl Anm
Vgl Anm.
K. FORSTREUTER, Das Preußische Staatsarchiv 1in Könıgsberg. Eın geschichtlicherRückblick mıt einer Übersicht über seıne Bestände Veröffentlichungen der nıedersächsi-

schen Archivverwaltung (Göttingen 1955 Eıne knappe Übersicht bietet uch Jähnig,Die Bestände des hıstorischen Staatsarchivs Königsberg als Quelle Z Bevölkerungs- und
Sıedlungsgeschichte des Preufßenlandes, 1nN: KLOOSTERHUIS ( Aus der Arbeıt des
Geheimen Staatsarchivs Preufßischer Kulturbesitz Veröffentlichungen Aaus den Archiven
Preußischer Kulturbesitz, Arbeıitsberichte Berlın 203 2729%

Vgl die zahlreichen Bände der Regıstres ettres des du DAEV/S sıecle, hg. v. der
Bıbliotheque des Ecoles francaıses d’Athenes de Rome, serıe Lettres curıales er secretes

rapportant la France, Lettres curıales secretes interessant les Pays YJUC Ia France,Lettreses (Parıs 1900—1993).
HEINER (He.), Vetera Monumenta Poloniae er Liıthuaniae, Bd /7-1  9 Bd

ON (Rom 1860—64, Osnabrück Aus der Reihe der polnıschen Editionen
un! Regestenwerke sınd für die preufßfßische Bıstumsgeschichte des 14. Jahrhunderts terner
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Glücklicherweise 1St 111l als Bearbeıiıter der preufischen Bıstumsgeschichte
des 14 Jahrhunderts aber nıcht allein aut die Quellen selbst angewlesen, sondern
ann sıch darüber hıinaus auf ıne Reihe VO  — Vorarbeiten un Eınzelstudien
stutzen. An ErStieNn Stelle 1St och ımmer die 1919 erschienene Königsberger
Dissertation VO Hans Schmauch ber „Die Besetzung der Bıstümer 1mM
Deutschordenslande bıs Z Jahre 1410° CN Bıs heute grundlegend 1St
VOT allem der biographische Teıl VO  - Schmauchs Arbeıt, ın dem alle seiner
elt erreichbaren Hınweise ber die Herkunft un:! die Lebensläuftfe der preufßi-schen Bischöfe SeIt der Miıtte des 13 Jahrhunderts un:! die AaUS den Quellen
ermıiıttelnden Umestände ihrer W.ahl zusammengestellt hat?

Ab Mıiıtte der dreißiger Jahre wurden die Lebensbilder aller Bischöfe och
eiınmal in die ErStTenN beiden Bände der „Altpreufßischen Biographie“ aufgenom-
men®. Seitdem tehlen zusammenftfassende Überblicksdarstellungen. Das DL  —_
erscheinende Lexikon der „Bıschöfe des Heıligen Römischen Reiches 1198—
1448“ INa daher Gelegenheit geben, die 1ın Jüngerer eıt vielen Stellen
versteckt un:! VerStreut erschienenen Aufsätze, Artıkel un! Hınweise den
preufischen Bıschöfen des 14. Jahrhunderts erneut siıchten un! dabej auch
Jjene Quellen heranzuziehen, deren Berücksichtigung Schmauch VOTr achtzigJahren och nıcht möglıch W al.

Im Folgenden wırd eın Streng chronologischer Abrifß der Bischofswahlen
zwıschen 1300 un: 400 gegeben, vielmehr der Versuch unternommen, einıge
übergreifende Aspekte herauszuarbeiten, Entwicklungsphasen aufzuzeigen un
den oder anderen anschaulichen Fall exemplarisch beleuchten. Dabe!
soll VOTr allem Wel Fragen gehen: Zum einen sollen die rechtlichen un!
faktischen Möglıchkeiten abgesteckt werden, welche die vier Domkapitel als
eigentliches Wahlgremium der Bischöfe, der Deutsche Orden als oberster
Schutzherr des Landes, die Erzbischöfe VO Rıga als zuständige Metropolıiten
un:! schließlich die Papste ın Rom un: Avıgnon als höchste kırchliche nNnstanz
hatten, Einflußß auf die Besetzung der preufßischen Bischofsstühle nehmen.

Daneben sollen die Herkunft un: dıie Lautbahnen der Bischöfe des 14 Jahr-
hunderts ach mögliıchen biographischen Gemeinsamkeiten befragt werden,
nıcht zuletzt, mangels anderer Quellen die Beweggründe ermuitteln, die
ZUr!r Auswahl der Kandıdaten ührten. Dıi1e typische Biographie eınes preufS1-
schen Bischofs des 14. Jahrhunderts wırd INa  ; AUS den wenıgen erhaltenen
Quellen WAar aum erstellen können, aber vielleicht lassen die 29 Lebensbilder

heranzuzıehen: J. PTASNIK (He.) cta amerae Apostolicae, Ba-1 (1207-1344)
(1344—-1374) Monumenta Poloniae Vatıcana 1/2) Krakau SULKOWSKA-KURAS

Kuras (1 Bullarıum Poloniae, Bd 123 (Rom, Lublın 1982-1988). Vgl ZUr etzten
Edition uch dıe Erganzungen 1n der Rezension VO KRABIKAUSKAS, In: AHP 31 (4995))
2366-—37/71

SCHMAUCH, Di1e Besetzung der Bıstümer 1mM Deutschordensstaate bıs ZUe
1n: Zeıtschrift tür die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 70 (1919) 643—7/5)

el. Ul. Z (1923) 11062 (Teıl 2
10 AltpreufSische Bıographie, Bd I= Regıster, hg.v. KROLLMANN, FORSTREUTER,
(3AUSE (Könıigsberg, spater Marburg -  )
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doch gemeinsame Züge oder wıederkehrende biographische Muster un:! Eı-
gentümlichkeiten erkennen.

Be1i der rage, welchen Eınwirkungen die preufßischen Bischofswahlen des
14 Jahrhunderts auUSgESETZLs täallt der Blick zunächst auf Jene Institutio-
NCN, denen ach den Bestimmungen des Vierten Laterankonzıils die e1gentlicheW.ahl der Bıschöfe zustand!!: auf die Domkapiıtel.Zwolf Jahre nachdem 231 1ın der ahe der spateren Stadt Thorn die ersten
Rıtterbrüder des Deutschen Ordens die Weıchsel überschritten un mıt der
Eroberung Preußens begonnen hatten, teilte 243 der ehemalige Bischof Wıil-
helm VO Modenäa!? als päpstlicher egat 1m Aulftrag Innocenz’ das Land ın
vier Bıstümer e1ın, VO denen die künftigen Bischöfe Jeweıls eın Drittel als
Stiftsgebiet mıt allen landesherrlichen Rechten erhalten sollten!?. Grundlagedieser Regelung WAar 1ne Bulle Gregors 1 ın der der Papst 1234 alle Länder,die der Deutsche Orden iın Preufßen erobern sollte, als Eıgentum des HeılıgenPetrus ın seınen Schutz S  MM un: S1e den Brüdern mıt allen Rechten un
Eiınkünften freiem Besıtz übergeben hatte, daf(ß S1e keiner anderen Herr-
schaft unterworten se1ın sollten!*?. Im Gegenzug hatte sıch Gregor die Ent-
scheidung ber den Bau VO  - Kırchen, die Einsetzung VO  . Geıistlichen, Bıschötfen
un anderen Prälaten SOWI1e die Zuweisung eines ANSCMESSCHNCNH Teıles des
Landes S1e vorbehalten!>. 245/46 wurden die preufßischen Diö6zesen VO  en
Innocenz dem 11C  > eingerichteten Erzbistum Preufßen-Livland zugeordnet,dessen Metropolit seınen S1t7 Nalı 251/53 iın Rıga hatte!®.

(3JARCIA (GARCIA (Heg.), Constitutiones Consılıiun quartı Lateranensıs u11la C
Commentarıs glossatorum Monumenta 1Urıs Canon1C1 2) (Cıttäa del Vatıcano 70
(c 24)

12 Vgl iıhm DONNER, Kardınal Wilhelm VO  - Sabına, Biıschof VO Modena,Päpstlicher Legat 1n den nordischen Ländern #12500) Socıetas Scıentiarum
Fennıica. Commentationes humanarum lıtterarum, (Helsiıngfors13 PrUÜB W 143 Julı 28) Zuletzt hıerzu RADZIMINSKI, Woköl poczatköow
(1996) 163—-175
diecez]1 cheilminskie) 1Zu den Anftfängen der 10zese Kulm], 1N Zapıskı Hıstoryczne 61

14 In 1US5 e proprietatem heatı 'etrı SUSCHUMUS P d sub specialı apostolice sedis
protectione defensione perpetu1s temporibusD:SANCIMMUS, ıbsamaue vobis dommu:
esire WiA MN IUVe proventibus SU1S5 concedımus In potestatıs; PrUB BA 108

August 3)
15 Ceterum ın eadem Lerrda dıispositionı sedis apostolıce VESECTVAMAMS, UT per ıDsamordınetur de construendis ıIn 1DSa ecclesis instıituendis ıbidem cClericıs, ep1SCOPLS prelatısalzıs, de providendo ıdem de prefata Lerra Aabeant Dportionem PrÜUB

A 108 August 3
16 FORSTREUTER, Die Gründung des Erzbistums Preufßen 1245/46, 1N: Jahrbuch der

Albertus-Universität Könıgsberg/Pr. 10 (1960) 9—31; DERS., Slavko, Biıischof VO Preußen.
Eın Beıtrag ZuUur altesten Kırchengeschichte Preufßens, 1N: Beıträge ZuUur Geschichte West-
preußens (1969) S  —_
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Wegen der anhaltenden Kämpfe zwiıischen dem Deutschen Orden un den
einheimiıischen prufßischen Stammen, die erst Mıtte der achtziger Jahre weIılt-
gehend eendet wurden, wiıirkten die ersten Bischöfe zumelst außerhalb iıhrer
Diö6zesen, häufig als 5S0® Weihbischöfe!?. Gleichwohl kam och 1mM 13 Jahr-
hundert in allen Jer Bıstümern NT: Einrichtung VO Domkapiteln!?.

In ulm hatte schon der Biıschof, Heıdenreıich, 1251 eın Domkapıtel als
Augustinerchorherrenstift 1Ns Leben gerufen; se1ın Nachfolger Friedrich VO  >
Hausen wandelte 1264 ohl starkem ruck des Hochmeisters Anno
VO Sangershausen in ein Deutschordenskapiıtel u das seinen Sıtz be1 der
Kathedrale 1ın Kulmsee nahm!°.

Fuür das Bıstum Ermland gründete 1260 der zehn Jahre UVO geweıihte Bischof
Anselm zunächst 1ın Braunsberg eiıne Kathedrale un! stiftete iıhr eın Dom-
kapıtel, dem obwohl selbst Priesterbruder des Deutschen Ordens weder
1ne Regel och iıne 1ta COMMAUNLS auferlegte”. DDas ermländische Domkapitel
blieb damıt das einZIgE iın Preufßen, dessen Angehörige nıcht den Habıt des
Deutschen Ordens Wegen der sıchereren Lage verlegte Anselms Nach-
folger Heıinrich Fleming den S1itz der ermländischen Kanoniker eLtwa 1280 ach
Frauenburg, 1mM 14 Jahrhundert auch der bıs heute erhaltene Dombau EeNTt-
stand?!.

Das Bıstum Samland, das aufgrund seiner Lage 1mM Osten des Landes läng-
sten un: schwersten VO den Kämpften MIt den Prufßen betroffen WAal, entbehrte
ohl dıe meıste eıt eınes ın Preußen resiıdıerenden Bischofs??. 1276 WAar als

1/ REH, Das Verhältnis des Deutschen Ordens den preußfßischen Bischöten 1m
Jahrhundert, 11 Zeıitschrift des Westpreußischen Geschichtsvereins 25 (1896) 5—161, hıer

bes 1O01=113 Vgl uch BRODKORB, Dıie Weihbischöte 1mM Heılıgen Römischen Reich
8-1  „ 1N 2-—-102, 1er bes D

18 REH (Anm 17) 121—156; RADZIMINSKI,; dz1ıe)JÖw ksztaltowanıa Organızac)ı kapıtul
krzyzZackıch. Inkorporacje pruskıch kapıtul katedralnyc. do zakonu krzyzackiego [Zur
Geschichte der Ausbildung und des Autbaus der Deutschordenskapıtel. Die Inkorporatio-
LEeN der preufischen Domkapıtel 1n den Deutschen Orden], 1N: NOWAK (Hg.), Zakon
krzyzackı spofieczenstwo panstwa Prusach |Der Deutsche Orden und dıe Gesellschaft
se1nes Staates 1n Preußen] (Torun 125—155; DERS., Der Deutsche Orden und dıe
Bischöte und Domkapıtel 1n Preufen, 1N: NOWwAK Heg.) Rıtterorden und Kırche 1mM
Mıiıttelalter Universitas Nıcolai1 Copernicı, Ordınes milıtares, Colloquia Torunensıa Hı-
storıca (Torun L99% 41—59

19 UBKulm Februar b) HOELGE, [)as Culmer Domkapıtel Culmsee 1M
Miıttelalter. Eın Beıtrag ZUr Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der Domkapıtel und ZUr
Geschichte des Deutschordensstaates 1n Preußen, In: Miıtteilungen der Literarıschen Gesell-
schaft Masovıa 18 154—161 (1914) 116—145% 2 9 hier 1, 135—139; RAD-
ZIMINSKI, Fundacja inkorporacja kapıtuly katedralne) Cheilmzy Taz 7zalamanıe mM1S)1
Dominıikanskıie) Prusach poliowıe I11 [Dıe Stiftung und Inkorporierung des LDom-
kapıtels 1n Kulmsee un:! der Zusammenbruch der Dominiıkanermission 1n Preufßen 1n der
Mıtte des 13 Jahrhunderts]; 1 Zapıskı Hıstoryczne 56 (d994) 171=18

20 CD 1, 48 POTTEL, )as Domkapıtel VO Ermland 1m Mıiıttelalter (Borna Leipzıg
3

POTTEL (Anm. 20)
22 REH (Anm. 17) 104 €
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Nachtolger Heınrich VO Streitbergs der Deutschordenspriester Christian VO
Mühlhausen ZU Bischof erNannt worden. Anfang 1285 gründete 1n Kön1gs-berg Federführung des Deutschen Ordens e1in Domkapıtel für seıne D16-
zese“, das Jjedoch ohne Bedeutung blieb, da die sechs Domherren bestimmten
Ordenspriester AaUus Christians thüringischem Heımatkonvent un!
Preufßen N1ıe€e betraten?*. Auf Drängen des Ordens kam daher noch hrı1-
st1an 1294 ZUT Stiftung eines Domkapitels, das ebentalls mI1t Deutsch-
ordenspriestern besetzt wurde und seinen S1t7 fortan 1n Königsberg hatte?.

In Pomesanıen hatte Bıschof Albert, e1in Dominikanermönch, 284/85
Dom Marıenwerder eın Kapıtel AauUus Priesterbrüdern des Deutschen Ordens
gegründet*‘. Wıe 1m Samland lagen die Auswahl der ersten sechs Kanoniker un:
die Formulierung der Stittungsurkunde dabe] Sanz 1n den Händen der preufßi-schen Ordensleitung, auf deren Unterstützung der ın Ulm weılende Bıschof für
ıne Rückkehr 1ın seıne D1iözese angewlesen war“.

Obgleich alle Domkapıtel 1mM Zuge ihrer Stiftung un: Dotierung eiınen Anteıl
VO eLtwa eiınem Drittel der Bischofsterritorien mıt allen Rechten un: Freiheiten
erhielten, vermochten S1e och wenıger als die preußischen Biıschöfe ine VO
Deutschen Orden unabhängige Landesherrschaft etablieren. Selbst 1n Erm-
land, Bischof un! Domherren nNıe den Habiıt des Ordens gen, äflst sıch
etitwa 1ın Fragen der Gesetzgebung un: Wehrhoheit iıne deutliche Einschränkungder landesherrlichen Souveränıtät erkennen??.

Bel den dreı Deutschordens-Domkapiteln 1St das eigentümlıche Spannungs-verhältnis zwıschen unabhängiger Landesherrschaft auf der einen un:! Obödi-
enzpflicht gegenüber der Ordensleitung auf der anderen Seıte besonders schwer

fassen. Durch das Recht der Visıtation un die notwendige Zustimmung der

A UBSaml 139 Januar
z HERQUET, Zur preufßischen Bısthumsgeschichte des 13 ahrhunderts, 1 Altpreußi-sche Monatsschrift 13 5535—562; REH (Anm 17) 127-129; SCHLEGELBERGER, Studi-
über die Verwaltungsorganisation des Bıstums Samland 1m Mıiıttelalter (Phıl Dıss KOön1gs-berg 1922, masch.) Christian hatte schon 1ın Erturt die Gründung eınes

Domkapitels CIWOSCH und den Magıster Heınrich VO Kırchberg ZU Dompropst CETINANNT,
W as diesem ber 11Ur den Spott des Satırıkers Nıkolaus VO  - Bıbra eintrug. Vgl hıerzu die
übrigen Arbeıten VO HERQUET, Magıster Heıinrich VO Kırchberg un! die samländiısche
Pfründenverteilung des Carmen satırıcum, In Neue Mitteilungen AaUus dem Gebiete histo-
risch-antiquarischer Forschung 13/2 (1871) 303—307; DERS., Nachträge Zl Geschichte des
Bischofs rıstan VO Samland, 11 Altpreufßische Monatsschrift W (1875) 565—-576

25 UBSaml 164 Aprıl f REH (Anm 17) 133 f’ RADZIMINSKI, Der Deutsche Orden
(Anm 18)

26 PrUB 2 434 Februar 28)7 439 AuSOn 26), 456 Februar 25 473
1285 September 20

Bn REH (Anm. 17 12/7-132; J. WISNIEWSKI, Dzıeje Diecez)ı1 Pomezanskıie) (do 1360r).Wydano okaz)ı 750-lecıa erygowanıa diecez])1 Pomezanskıie) |Geschichte der 10zese
Pomesanıen bıs ZU Jahre Herausgegeben AaUs Anlaß der 7/50-Jahr-Feier der Errich-
(ung der 107zese Pomesanıen] (Elblag 4955

28 POSCHMANN, Bıstümer und Deutscher Orden 1ın Preußen —15 Untersuchung
Zzur Vertfassungs- und Verwaltungsgeschichte des Ordenslandes, 1N: Zeitschrift für die (5e-
schichte und Altertumskunde Ermlands 3( 227-—356, hıer 326—333
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Ordensleitung be] der Eınkleidung Kanoniker mi1t dem Ordensmantel, die
Voraussetzung für ıne Aufnahme 1NSs Kapıtel Wal, konnte der Deutsche Orden
schon dıe personelle Zusammensetzung der Domkapıtel VO  z Kulm, Pomesanıen
und Samland entscheidend mıtbestimmen??.

Es überrascht daher kaum, da{ß sıch der Orden ın Preufßen und Livland wIl1e-
derholt bemuht hat, seıiınen Einflu{(ß auch autf Jjene Kapıtel auszudehnen, deren
Bındung dıe Deutschordens-Regel ıhm 1m 13 Jahrhundert och nıcht gyelun-
CIl W al.

Im Bıstum Ermland lıeben alle Versuche, mMI1t Hılfe der Kuriıe wen1gstens das
Besetzungsrecht für Z7Wel Domhberrenstellen erhalten, ZWar letztlich erfolg-los  30 doch gelang dem Hochmeister während des 14 Jahrhunderts mehrfach,
mıttels päpstlicher Provısıonen eiınen seliner Notare oder andere Vertraute mıiıt
Kanonikaten 1m dortigen Domkapıtel versorgen?. Spätestens als mıt Johann
VO  - Meißen dann 053 eın ehemalıiger Hochmeisternotar Z Bischof VO
Ermland gewählt wurde, zeıgte sıch der Ertolg dieser Politik>2.

Weniger glücklich verliefen dagegen die Bemühungen des Ordenss, seiınen
kırchenpolitischen Eıintflu{fß auch auf das ZU polnischen Bıstum Leslau und ZUrTFr

Kırchenprovinz CGsnesen gehörende Archıidiakonat Pommerellen 1mM Westen des
Landes auszudehnen, 1n dessen Besıtz 309 gekommen war . Dıie papstlıchen
Provısıonen für Leslauer Domherrenstellen, die die Hochmeister für einıge ıhrer
Notare 1mM 14 Jahrhundert erlangen vermochten, konnten ohl nıcht durch-
ZESECLIZL werden‘*, und Versuche, das Bıstum teilen un! Pommerellen AaUus dem
Gnesener Metropolıtanverband herauszulösen, scheiterten ebenso®.

29 HOELGE (Anm. 19) 1: 145—150; RADZIMINSKI,; Der Deutsche Orden 18) 47254
30 POTTEL (Anm. 20) 2 9 Matern, Die kirchlichen Verhältnisse 1n Ermland während des

spaten Mıttelalters (Paderborn Z BOOCKMANN, Laurentius Blumenau. Fürstlicher
Rat Jurist Humanıst (ca 1415—1484) Göttinger Bausteıine zZzur Geschichtswissenschaft,
370 (Göttingen 1965 116—135

POTTEL (Anm 20) 94 f.; ÄRMGART, Ermländische Geıistliche 1n der Hochmeister-
anzleı des Jahrhunderts, 1N: Zeitschrift für die Geschichte un! Altertumskunde Erm-
lands (1994) 535—/8, hıer bes 64—69 Keıinen Erfolg hatte Hochmeister inrıch VO

Knıprode dagegen mi1t seinen jJahrzehntelangen Bemühungen, seinen Leibarzt, den Kölner
Magıster Johann Rode, mıiıt eiınem ermländischen Kanonikat VEISOTSCH; vgl MILITZER,
7 weı Arzte 1mM Diıenst der Hochmeister, IN: Preufßenland (1982) 53—56, und SBKW 204

372 RMGART (Anm. 319 61—64; DERS., „Johann VO Meiıssen“ (Art.), 11 Bıographisch-bi-bliographisches Kırchenlexikon (Herzberg 48 3
33 KRIEDTE, Die Herrschaft der Bischöfe VO Wiochwek 1n Pommerellen VO den

Anfängen bıs ZUJahre 1409 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte
40) (Göttingen 1922006

54 ÄRMGART, Die Handtesten des preufßiischen Oberlandes bıs 1410 und ihre Aussteller.
Diplomatische und prosopographische Untersuchungen Zzur Kanzleigeschichte des Deut-
schen Ordens 1in Preufßen Veröffentlichungen AUS den Archiven Preußischer Kulturbesitz,
Beiheft (Köln, Weımar, Wıen 728 aulus), 2 au. VO Molnsdorf) ÜL 232
(Heıinrıich VO Nedasın). Im Leslauer Domkapıtel 1St keiner der reı Notare nachweısbar:;
allerdings provıdıerte Papst Gregor CI August 13772 den spateren pomesanıschenBiıschotsnotar Nıkolaus Stampe mıiıt Jjenem Leslauer Kanonıikat, das Heıinric VO
Nedasın ınnehatte: Regest HEINER (Anm. 917

35 BIESZK, Der Deutsche Orden und Polen 1mM Kampf die kirchliche Zugehörigkeıt
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Den orößten Ertfolg konnte der Orden 1m 14 Jahrhundert ohl ın Livlandverbuchen. Nachdem 1290 schon für das Domkapitel VO Kurland hattedurchsetzen können, da{ß seine Miıtglieder dem Deutschen Orden angehörenmufsten*®, gelang ıhm 1393/94, mıt Johann VO  s Wallenrode einen Priester-bruder auf den erzbischöflichen Stuhl VO Rıga bringen un: das dortigeDomkapitel ebenfalls der Deutschordens-Regel unterwerten?.
Das ausdrückliche Recht, den Bischof nomınıeren, hat der Deutsche Orden

1L1Ur für das ZAUT Kırchenprovinz Lund yehörende Bıstum Reval erlangen können,nachdem 346 Nordestland \"A0) Dänemark erworben hatte?ß. In Preufßenenthielt ZWar NUur die Stifttungsurkunde des samländischen Domkapiıtels die
Bestimmung, da{ß der VO den Kanonikern ZU Bıschof estimmte Priesterdem Deutschen Orden angehören mufßte??. Di1e Lıiste der Gewählten zeıgt aberdeutlich den tatsächlichen Eınfluß, den der Orden auch ın den beiden anderenregulierten Kapıteln besaß Wann immer die Dombherren VO  e Kulm, Pomesanıenun! Samland 1M 14 Jahrhundert Zur Erhebung eines Biıischofs mMmmen-
traten, fie] ihre W.ahl auf einen Priesterbruder des Deutschen Ordens.

des Archidiakonats Pommerellen (1343—1433) (Theol. Dıss masch. Freiburg Br.polnisch 1n Rocznıkı JTowarzystwa Naukowego Torunıiu (1927) 1—53; DERS., Wıelkiegomistrza Miıchata Küchmeistera zabıeg] 1421 unlıezaleznienie archidiakonatu OMOTS-kıego od diecez]1 wioclawskie; [Dıie Bemühungen des Hochmaeisters Miıchael Küchmeister 1mMJahre 1421 e1Ine Loslösung des Archidiakonats Pommerellen VO der 10Zzese Leslau], In:Zapısk: JTowarzystwa Naukowego Toruniu (1928) 291—7296 305=720
36 HERTWICH, Das Kurländische Domkapıtel bıs 1561 Untersuchungen über diepersönlıche Zusammensetzung des Kapıtels hinsıichtlich der Herkunft und Lautbahn seinerBıschöfe und Dombherren (Phıil Dıss Königsberg [1943], masch.) 28f 3 9 azu zuletztJÄHNIG, Der Kampt des Deutschen Ordens dıe Schutzherrschaft über die lıyländischenBıstümer, 1N: NOwAK e Rıtterorden und Kırche 1mM Miıttelalter UnıiversitasNıcolai Copernic1, Ordıines milıtares,
Ehier 98

Colloquia Torunensıa Hıstorica (Torun
37 (GIRGENSOHN, Dıi1e Inkorporationspolitik des Deutschen Ordens 1n Livyland

—  9 1n Mittheilungen aus dem Gebiete des Geschichte Lıv-, sth- un: Kurlands 20(1910) 1—86, hier 19—41; B. JÄHNIG, Johann VO  D Wallenrode Erzbischof VO Rıga,Königlicher Rat, Deutschordensdiplomat und Bischof VO  - Lüttich 1MmM Zeıtalter des Schismasund des Konstanzer Konzıls (um 1370—-1419) Quellen und Studien 220l Geschichte desDeutschen Ordens 24) (Bonn-Godesberg O20
38 Die Verkaufsurkunde des dänischen KOön1gs Waldemar schloß auch das 1US5 resen-tandı ebiscopum e1In; PrÜB 4, 58 August 29); vgl dazu JÄHNIG (Anm. 36)39 UBSaml 164 Aprıl Z Der Junı 1414 VO Papst Johann mıiıt demBıstum amland provıdıerte Heınrıch VO  z Schaumberg, der diesem Zeıtpunkt noch nıchtdem Deutschen Orden angehörte, erhielt einen Dıispens, qu14 dicta ecclesia Sambiensıis estordınıs beatae Marıae Theutonicorum; EHRENBERG, Italienische Beıträge Zzur Geschichteder Provınz Ostpreussen (Königsberg 2, Nr. Dem Kulmer Domkapitel wurde d3.5Recht Zur Bischofswahl be] der Stittung 1264 ausdrücklich zugestanden; UBKulm /Ebenso dem ermländischen; CDW 17 4 Januar 27) Hıer sollten be] der ahl dieGewohnheiten des Bıstums Meißen vorbildliıch se1n; PrÜB L/ 355 (1277 Jul: 10) Wa 377

Junı 24) Vgl uch POTTEL (Anm 20) Be1i der Stiftung des pomesanıschen Domkapiıtelsverwıes Bıschof Albert 1Ur allgemeıin auf die kanonischen Rechte der Domherren, hne dieBıschotswahl gesondert hervorzuheben; PrUB 126 456 Februar 25) 473 1285September 27)
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ber die Beratungen der Kanoniker während der Wahlversammlungen, über
Fraktionsbildungen ınnerhalb der Kapıtel oder über die Beweggründe, die
Ende den Ausschlag für dıe Erhebung eines Kandıdaten vaben, schweigen die
Quellen des 14. Jahrhunderts. Nur ein eINZIYES Wahldekret AUS dieser eıt 1St
bekannt, das für die W.ahl des samländischen Biıschofts Johann Clare VO 1310%*

Dıie VO  . einem Notar gefertigte Urkunde berichtet, da{fß dıe Dombherren nach
der teierlichen Beıisetzung des 15 November l verstorbenen Bıschofts
Sıegfried VO Regensteıin 1mM Lom zusammenkamen, als Termın für dıe W.ahl
elnes Nachfolgers den 13 Dezember testsetzten un:! alle, die daran teiılnehmen
wollten, dazu einluden. Am vorgesehenen Tag ein1ıgte iINan sıch 1mM Kapıtel
zunächst autf ine Abstimmung per 14mM et formam scrutını un: bestimmte
den Dekan SOWIe Zzwel weıtere Kanoniker S$SCYULALOYEeS. Dıi1e tolgende geheime
Abstimmung, deren Ergebnis der Dekan schließlich verkündete, fie] ohne (Fe-

auf den amtıerenden Propst Johann Clare
Da die Urkunde mı1t ıhren CI das Kırchenrecht angelehnten Formulierun-

gCHh offensichtlich in GTSPCH iınıe dazu dıente, dem als ordensteindlich bekannten
Erzbischof Friedrich VO  a Rıga den kanonischen Ablauf der W.ahl] anzuzeıgen, 1St
S1e NUr bedingt als Bericht ber den tatsächlichen Hergang der Abstimmung
anzusehen. Am überraschendsten INAas och se1n, da{ß wWwel der sechs samländi-
schen Dombherren ıhre Unterschriften VO dem Notar das Dokument
sSeLIizen lassen mußfßiten, weıl S1e selbst nıcht schreiben konnten.

Die Rücksichtnahme auf die Vorbehalte des Erzbischots dürfte vielleicht auch
der rund dafür se1nN, da{ß sıch den Zeugen der Urkunde keıine Rıt-
terbrüder des Deutschen Ordens finden, AaUuUs deren Gegenwart Ian eıne Beeılin-
tlussung der W.ahl] häatte herauslesen können.

Überblickt Ha  = alle Bischofswahlen der preufßfischen Domkapıtel 1MmM Jahr-
hundert, fällt be1 der Erhebung Johann Cilares allerdings das angewandte
Abstimmungsverfahren auf. Von den Z Wahlen, deren Ausrichtung durch die
preufsischen Domkapıtel bıs 1400 mıiıt einıger Gewißheit bezeugt ISt, annn Ianl
tür T1CUIMNN den verwendeten Abstimmungsmodus ermuitteln. Die Erhebung Johann
Clares 1St dabe!1 die eINZ1IYE, be1 der die Kanoniker den Weg des krutiniıums
beschritten, 1n allen anderen Fällen entschied INa sıch für das Kompromifß-Ver-
fahren*!.

Hınweise auf zwıespaltige Wahlen oder auch 1Ur einzelne Gegenstimmen sınd
für keine der 1er untersuchten Bischofserhebungen bezeugt. In den Wıahlanzei-
SCHL, auf welche sıch die zumeı1st als einZ1IgE Quelle erhaltenen päapstlichen
Provisi:onsbullen berufen, betonte I11all dessen dıe Einmütigkeit der
Entscheidungen ohl nıcht zuletzt, dem Papst oder dem Erzbischof VO

40 UBSaml l Z 1310 Dezember 13)
uch für dıe lıyländischen Bischofswahlen 1ST hıs 1410 1n keinem Fall die Anwendung

des Skrutiniums bekannt: SCHMAUCH (Anm. 9) 2’ 78 Allgemeın den Vertahren (3AN-
ZER, Papsttum und Bıstumsbesetzungen ın der eıt VO Gregor bıs Bonitaz Gl Eın
Beıtrag ZUr Geschichte der päpstlichen Reservatıonen Forschungen ZAULTG kırchlichen
Rechtsgeschichte un! Zu Kirchenrecht Köln, (Gsraz 1918
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Rıga keinen Ansatzpunkt für i1ne Anfechtung oder Annulierung der W.ahl
1etern.

Dıie konkreten Möglıchkeiten des Deutschen Ordens, die Bıschofswahlen 1n
den preußischen Domkapiteln des 14 Jahrhunderts seinen Gunsten beein-
{lussen, sınd in den erhaltenen Quellen demnach aum taßbar. Allenfalls VOI-
sichtige Erwägungen sınd möglıch.

In den drei Deutschordens-Kapiteln wurden dıe Inhaber der Prälaturen un!
Dignitäten 1mM Gegensatz den meısten anderen Domkapiteln Jjedes Jahrauftfs NECUEC durch die Kanoniker gewählt“. Die bekleideten Amter spiegeln daher
deutlicher als die selteneren Bıschofswahlen die aktuellen Mehrheitsverhältnisse
un:! die favorisiıerten Kandıdaten den Domhbherren wiıder. Von den sıeben
Bıschöfen, die EeTW. die pomesanıschen Kanoniker während des 14 Jahrhunderts
AaUS ıhren Reihen erkoren, bekleideten iımmerhin vier be] ihrer W.ahl das Amt des
Propstes®. uch die dreı ersten samländischen Biıschöfe hatten be] ihrer W.ahl
die führende Prälatur inne**. Dies zeıgt, dafß 1er des möglıchen Einflusses
der preufßischen Ordensführung mehrheitlich Domherren auf die Biıschotsstühle
erhoben wurden, die schon früher die Zustimmung der SAnı07 el MALOY Dars des
Kapıtels gefunden hatten.

Von Z der 29 Bischöfe 1St bekannt, da S1e schon be] ıhrer W.ahl dem Dom-
kapıtel iıhrer Diözese angehörten®. Es aßt sıch 0g beobachten, da{ß die
preufßischen Dombherren 1mM 14. Jahrhundert ausnahmslos Geistliche für das
Bischofsamt auserkoren, die Mitglieder ıhres Kapıtels 106 Da die Kanoniker
zudem der regelmaßıigen päpstlichen Reservatıonen nıcht nachließen,eigene Kandıdaten erwählen, un: die Papste diese zumelıst auch tatsächlich
mıt dem Bıstum provıdierten, War die Mitgliedschaft 1m Jeweıligen Domkapiteliıne wichtige, WEeNnN auch nıcht zwıngend notwendıge Voraussetzung für die
Erlangung der Bischoftswürde.

Die Kanoniker bevorzugten be] iıhrer W.ahl die Inhaber der führenden Präla-
uren Neun Bischöfe be] ihrer Erhebung Propst des Jjeweıligen Dom-

42 HOELGE (Anm 19) 1’ 151 fr CHLEGELBERGER (Anm 24) 249726 Dieses ungewöhnlıcheVertahren W ar durch dıe Deutschordensregel bedingt, die eiınen jJahrliıchen Wandel der mts-
iınhaber vorschrieb:; PERLBACH (Hg.) Die Statuten des Deutschen Ordens nach den altesten
Handschriften (Halle 1890, Hıldesheim, New ork 102 (Gewohnheiten 18)4 5 Chrıstijan (1303—1308/9), Rudolph (1322-1331), Berthold VO Rıesenburg (1333—-1346)un: Nıkolaus VO Radam (  —

44 Johann Cllare (1319-1344), Jakob VO Bludau (1344—-1358) un: Bartholomäus VO  -
Radam (1358—-1378).

45 Heınriıch Sorbom, der Sekretär Karls un! spatere Bıschof VO  - Ermland, hatte
Begınn seınes Kanzleidienstes 1365 aut Bıtten des alsers iımmerhiın eıne päpstliche Provısıon
für eın ermländisches Kanonikat erhalten, die aber wohl nıcht durchsetzen konnte: MVB 3,
518, A0 Junı Kegest PrUÜB 6’ 526: MVB 3’ 620, 384 September 23)Regest PrUB 6, 397 Am 16 November 12368 rhielt VO Papst Urban V erneut 1ne
Provısıon tür eın ermländisches Kanonikat mıiıt großer Präbende:; MVB 3) 1040 Dabe!] wırd

als In diaconatus ordıne COoONnstıtutus und Inhaber der Ptarrei MC} Weidenau 1n der 10zese
Breslau bezeichnet; vgl seınen weıteren Ptründen 1A2l
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kapıtels*®, Je einer War Dekan”, Kustos“®, Kantor“* oder Scholaster°; VO vier
Bischöten heifßt NUL, S1e se]len be] ihrer Ernennung CANONILCUS des jeweılıgen
Kapıtels gewesen”‘.

Eın rüherer Diıenst beim Deutschen Orden oder zumındest eın Ver-
hältnis ZUr preußischen Ordensleitung scheint die Aussıichten potentieller Bı-
schotskandıdaten deutlich verbessert haben Der spatere Bischof Christian
VO  — Pomesanıen 1st schon Anfang der achtziger Jahre des 13 Jahrhunderts als
Kaplan un: Notar 1ın den Urkunden der preufßischen Ordensführung finden
un:! hatte wesentlichen Anteil der Gründung des pomesanıschen Domkapı-
tels, dem VO  S 288 bis seiıner W.ahl 303 als Propst vorstand®2. Bischof
Rudolph VO Pomesanıen 1St vermutlich mMiı1t einem rüheren Kaplan des och-
meılsters arl VO Irıer ıdentisch®. Bischof Wıkbold Dobbelstein wurde 1363
och als amtıerender Kaplan des Hochmeisters Wınrich VO Kniprode MIt dem
Bıstum ulm versehen)*. Der VO Kulmer Domkapiıtel 390 gewählte och-
meısterkaplan Martın VO Lynow scheiterte dagegen W1€e noch berichten
se1n wiırd® dem Eıgeninteresse des Generalprokurators Nıkolaus VO  =)

Schippenbeıl>°. In Ermland erstieg mıt Johann VO Meißen 1350 ımmerhın eın
ehemaliger Hochmeisternotar den Bischofsstuhl>.

Aus diesen Beispielen darf INa  a} ındes nıcht den Schluß zıehen, da{flß der
Deutsche Orden darum bemuht WAäl, die preufßischen Bıstümer vornehm-
ıch mI1t Priesterbrüdern oder anderen Geıistlichen besetzen, die gyerade iın
seinen Diıensten standen. Dies erweIlst eın Blick autf die mehrtach erwähnten
Kapläne der Preufßischen Landmeister b7zw. Hochmeister. Sıe als

46 Za den sıeben ben Anm 47 SCENANNICN pomesanıschen und samländıschen Bischöfen
sınd für Ermland die Bischöfte Jordan (1327/28) und Heıinric Wogenap (  .  )
erganzen.

4 / ann VO' Meißen Ermland (1350—-1355).
4X Johann Streitrock VO Ermland (1355—-1373).
49 Eberhard VO Neiße Ermland (1301—-1326).
50 Arnold VO Liıyland Pomesanıen (1347-1360).

VO ulm (1349—1359), Wıkbold Dobbelstein VO ulm (1363—1385), Ludeko
VO Pomesanıen (1309/19—1320) und Johann Mönch VO Pomesanıen (1377-1409). Be1 den
reı etzten samländıschen Bischöten des Jahrhunderts, Tılo Stobenhaıin, Heıinric Kuwal
und Heınrich VO Seeteld, 1st nıcht gallz sıcher, ob S1e schon VO ıhrer Wahl dem samländı-
schen Domkapıtel angehörten; vgl KROLLMANN, Personalıen der samländıschen Bıschöte
des Jahrhunderts, 1N: Altpreufßfische Geschlechterkunde (1928) 39—43, hıer 41—43; terner
dıe Artıkel VO SCHMAUCH, 1: Altpreußische Bıographie (Anm. 10) 1’ 261 eb 2’ 704
In den Prälatenlisten be] SCHLEGELBERGER (Anm 24) 64—7/74, finden sıch keine Domherren,
die sıch aufgrund ıhres Beinamens siıcher mıiıt eiınem VO ıhnen iıdentifizieren heßen.

52

ö 4
RMGART (Anm 34) 126—-129
RMGART (Anm 34) 139=141

54 ÄRMGART (Anm 34) 157—-160
55

»6
Vgl W
Zu Martın VO Lynow sıehe B. JÄHNIG, Biographisches einıgen preußischen

Bischöten un! Hochmeıisterkaplänen, 11 Beıträge SA Geschichte Westpreufßens 11 (1989)
69—85, hıer 73 f ÄRMGART (Anm 34) 166—169

5/ RMGART (Anm 34) 210—214; ders (Anm 31) 61—64; SBKW 101
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persönliche Beichtväter der obersten Ordensgebietiger un Leıter der zentralen
Kanzleı höchstes Vertrauen un! ach den Ordensbischöfen selbst ohldie hochrangigsten Priesterbrüder des Landes®. 20 Kapläne lassen sıch VO  - 1287
bıs 410 der Seıite der Preußischen Landmeister un Hochmeister nach-
weısen, aber 1Ur viermal hat sıch der Orden 1ın dieser eıt bemüht, S1€e noch
während ihrer AÄAmtszeıt mıiıt einem preußischen oder liıyländischen Bıstum
versorgen®”. Gewöhnlich erhielten S1e LLUTr Domherrenstellen in den drei
Deutschordenskapiteln VO Kulm, Samland un: Pomesanıen, CS auch I1UT
Zzwel VO  — iıhnen naämlich Christian un Rudolph VO  e Pomesanıen spatergelang, Z Bischof gewählt werden®!.

Statt EIW. auf die Inhaber seiner oroßen städtischen Pfarreien®? oder die
Kleriker hochmeiıisterlichen ote zurückzugreifen, scheint der Orden die
Praxıs der Domkapitel, die Kandıdaten regelmäßig Aaus iıhren eigenen Reihen
erheben, akzeptiert haben In den Quellen des 14 Jahrhunderts 1st Jjedenfallseın 1nweIls darauf tınden, da der Orden Jemals die Bewerbung elines
Elekten Eınspruch erhob, der VO  e einem der preußischen Domkapıtel se1
VO ermländischen oder einem der dreı Deutschordenskapitel vewählt WUr-
de63 Im Gegenteıl: Der Druck, der VO der ewohnheit der Dombherren aUuUsSs-
ZINg, die Biıischofsstühle AaUus den eigenen Reihen besetzen, WAar offenbar

58 ÄRMGART (Anm 34) ISS
59 RMGART (Anm 34) 126—-179
60 Wıkbold Dobbelstein und Arnold Stapel gelangten 1363 bzw. 1407 autf den KulmerBiıschofsstuhl:; Martın \CO) Lynow scheıiterte dagegen. Der se1t 14072 belegte Hochmeisterka-plan Johann Ochmann wurde 1405 Z Biıschoft VO  > Reval erhoben; vgl ıhm ÄRMGART

(Anm 34) 176=178
Das samländische Domkapıtel entschied sıch 1344 nıcht tür den Domhbherrn und lang-Jährigen Hochmeisterkaplan Heınric VO Waldicke, sondern für seinen Propst Jakob VOBludau Waldicke, der Jakob nach Avıgnon begleitete, wurde lediglich damıt beaulftragt, für

deneBıschof dıe Obligation eısten und eın halbes Jahr spater auch die Servıtien be]der päpstlichen Kammer einzuzahlen; RMGART (Anm 34) 146—148 Entgegen der Annahme
Armgarts ebd 147, Anm. 847) 1st 1mM PrUB 37 /45, nıcht die Ratenzahlung, sondern dıe
Oblıgation Jakobs VO  - Bludau falsch datıert November richtig 1344 November
1%); vgl HOBERG: Taxae PIO communıbus servıtıls lıbris obligationum a1b A1lTM1LÖO 1295
u ad NNU 1455 contectis Il Studı test1 144) (Cıtta de] Vatıcano 1949 105

62 Eıne Übersicht bietet Jjetzt CZAJA, Deutscher Orden und Stadtklerus 1n Preufßen 1m
Mittelalter, 1n: NOwAK Heg.) Rıtterorden un: Kıirche 1mM Miıttelalter Universıtas
Nıcolaji Copernıicı, Ordınes mıilıtares, Colloquia Torunensia Hıstorica (Torun 81—96
Für das 15 ahrhundert se1l exemplarısch verwıesen auf JÄHNIG, Andreas Pfatfendorf
Ptarrer der Altstadt Thorn (1425—-1433), 1n: Beıträ
161-187

C zur Geschichte Westpreußens (1981)
64 1414 wI1es aber Hochmeister Miıchael Küchmeiıister seiınen Generalprokurator ın Rom

d das vakante Bıstum Samland keinestalls den VO Domkapiıtel vewählten Kandıdaten
gelangen lassen; seın Wunsch, dıe Kırche dessen dem Rıgaer Erzbischof Johann VO
Wallenrode 1n Verwaltung geben, scheıterte War Wıderspruch des Kardınalskollegi-
Uums, der Generalprokurator konnte MmMIt Hılfe VO ber 3000 Gulden ber erreichen, da{fß
Papst Johann das Bıstum eınen Neften des Erzbischofs, Heınrıch VO Schaumberg,verlıeh. Vgl den Bericht des Generalprokurators AON Juni 1414, BGP 2’ 101
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orofß da{ß Hochmeıisterkapläne WIC Wıkbold Dobbelstein®* oder Anfang des
15 Jahrhunderts Arnold Stapel® noch 1in VOTL ihrer W.ahl das zuständıge
Domkapiıtel aufgenommen wurden®®

Eın Blick auf das 15 Jahrhundert Er WEIST indes, da{fß der Einflu{fß des Ordens
wuchs, JE bedrängter die wirtschaftliche oder miılitärische Lage der Domherren
W al Wiährend des Dreizehnjährigen Ständekrieges 66) lıeßen die autf seıiıten
des Ordens verbliebenen Kulmer Domherren 457 beım Hochmeister vorher
anfragen, ob SIC dessen Kaplan oder eher den Generalprokurator des Ordens
wählen sollten® Diıe wirtschaftliche Notlage des Bıstums Pomesanıen SCIT der
Mıtte des 15 Jahrhunderts das Domkapıtel wıiederholt die Entscheidung
ber die Besetzung des Bischofsstuhles die Hände der Ordensführung
legen Als ach dem 'Tod Kaspar Linkes Ende 1463 keiner der pomesanıschen
Kanoniker die Bürde des Bischofsamtes auf sıch nehmen wollte, wandten SIC sıch
ratsuchend Hochmeister Ludwig VO  S Erlichshausen ob nıcht „iIrgendeinen
TOMMen Mann uUuNseres Ordens, SC1I der samländischen Kırche oder anders-
W: innerhal oder außerhal des Landes“ kenne un! erboten sıch jeden der die
Zustimmung des Hochmeisters fände einträchtig wählen

Deutlicher als die Rolle der Domkapıtel un:! des Deutschen Ordens 1ST den
erhaltenen Quellen des Jahrhunderts der Einflufß erkennen, den die
Erzbischöfe VO Rıga un:! VOTL allem die Päpste Rom und Avıgnon auft die
preufßischen Bischofswahlen dieser eıt ausuüuben konnten

64 Bischof Wıkbold Dobbelstein VO ulm 1ST während SC1IILECT eıt als Hochmeıisterkaplan
1352 1363 lediglıch als pomesanischer Domhbherr bezeugt PrUÜB 473 Oktober 1'9)
478 Oktober 26) In der päapstlichen Provisi:onsbulle VO März 1363 wırd dagegen
als (ANON1ıICcCUS ecclesie Culmensıs bezeıichnet; Druck UBKulm 310, Regest PrÜB 147)

65 Vgl ıhm JÄHNIG (Anm. 56) TEl81 und ÄRMGART (Anm. 34) d Z1/6
66 Ahnlich vertuhr I119  — 15 Jahrhundert ottenbar be] den pomesanıschen Bischöfen

Kaspar Linke E und Johann Chrıistıianı VO Lessen — die beide als
Kapläne und Kanzler den Diıiensten des Hochmeisters standen Linke erscheıint

November 1439 erstmals urkundlich als Domhbherr VO Pomesanıen GStA Berlın
historisches StÄ Kbg]; Ordenstoliant Nr 97 tol 70r) C111 halbes Jahr bevor

14 Maı 1440 ZzUuU Bischof gewaäahlt wırd Johann Chrıstianı wırd erst der päpstlichen
Provisıonsbulle VO November 1478 als C(ANONLICUS des Kapıtels bezeichnet UBPomes 1/4

—— beiden die Artıkel VO -] KARP (GGATZ 1445% 43() 418 f
6/ UBKulm 621 Maäarz 14)
65 Briet des pomesanıschen Dekans Nıkolaus den Komtur VO Elbıing, Heınriıch eufß

VO Plauen StAÄ Berlin historisches StAÄA Kbg) Ordensbrietarchiv
Nr Dezember 22) So hıtten WL7rN großmechtigheit dıe ırkeynen
fromen NLA}  x UNSECTS ordens, 5SC'Y bey der ırchen ZCM Samelandt dır anders X” bynnen dır
baußen landen, der sıch hırche avelde undırwınden UN den uch N gnade begerte
ZCKH haben UVOor V bisschoff Rırchen, das UNLS das V onade zwelde bunt thun UN
W1ILsS5CH lassen den welden ULr eyntrechtiglich vorlieben und durch UNSETE erwelunge dorczu
dırkıeßen
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Als zuständiıgem Metropoliten kam zunächst dem Erzbischof VO  - Rıga die
Bestätigung aller preufsischen un liıyvländischen Elekten Die häufigen Span-
HNUNSCH zwıschen den Erzbischöfen un! dem Deutschen Orden 1ın Livland, die
beıde die Vorherrschaft 1mM Lande LaNnscn, ührten jedoch schon 1m 13 Jahr-
hundert oft dazu, da{ß der Orden sıch direkt die Kuriıe wandte, die
Besetzung der Bıstümer 1n seinem Sınne beeinflussen®? Be1 der W.ahl des
ermländischen Bischofs Eberhard VO Neiße 1300 W al der erzbischöfliche Stuhl
ach dem Tode Johanns VO  S Schwerin (1295—1300) verade vakant. Jedenfalls
ylaubten das dıe Rıgaer Domherren, die dem ermländischen Elekten sede ACaNı-

die Kontirmation un: dıe Erlaubnis erteilten, sıch VO einem Bischof seiner
ahl] weıhen lassen”®. W e1 Jahre spater erhob der WHGUG Erzbischof Isarn
Taccon ZW aar Protest dıe ohne se1ne Zustimmung VOILSCHOIMNINEN! Bestäti1-
n s doch sCciNer Versetzung ach Lund 1mM Königreich Dänemark 1St
eine EKMNELLE Konfirmation nN1€e erfolgt”.

An Isarns Stelle wurde VO  S apst Benedikt XI ach zweıäahrıiger Vakanz der
Franzıskaner Friedrich VO  - Pernstein FAN Erzbischof ernannt”. Unmiuttelbar
nachdem 1305 die Leıtung se1ınes Bıstums übernommen hatte, geriet Friedrich
jedoch WwW1e€e seiıne Vorgänger 1n Konflikt mıt dem lıyländischen Ordenszweıg, der
versuchte, die Stadt Rıga seine militärische Kontrolle bringen”*. Die
tolgenden Auseinandersetzungen, die sıch ber Jahrzehnte bıs Z Tode des
Bischofs 1341 hinzogen, sollten für die preußischen Bischofswahlen VO ent-
scheidender Bedeutung werden. Denn der Erzbischof, der die melste eıt se1nes
Pontitfikats der Kurıe 1n Avıgnon weılte, verweıgerte AUS Protest den
Orden fortan allen preufßischen un lıyländischen Elekten die ertorderliche
Konfirmation’”©.

Die Beschwerden des Erzbischofs fanden der Kurıe zunächst keinen
Wıderhall; Eerst 1mM Junı 1310 veranlaf{te Clemens eine Untersuchung

69 SCHMAUCH (Anm. 27 SEl  ©O
7Ö Sıehe dieser Möglıchkeit der Konfirmation durch das Domkapiıtel der Metropole

(JANZER (Anm. 41) 1 9 Anm 58
CD 2) 54 / Marz 6

72 7u Isarn Taccon vgl SCHONEBOHM, Die Besetzung der lıyländischen Bıstümer bıs
ZUuU Anfang des 14. Jahrhunderts, 1N: Mitteilungen 4AUS dem Gebiete der Geschichte Lıv-,
Est- und Kurlands 295—5365, hiıer 330f.; RBUSOW D.A., Livlands Geıistlichkeit
VO nde des Jahrhunderts bıs 1Ns 16 Jahrhundert, 1nN: Jahrbuch für Genealogıe, Heraldıik
und Sphragıstik Jg 1901 (Mıtau 1—-160 (Teil 2 > 1er 120: mıt Erganzung eb Jg 19072
(Mıtau 9—154, hier

73 FORSTREUTER, Erzbischoft Friedrich VO  i Rıga (1304—-1341). Eın Beıtrag seıner
Charakteristik, iM Zeitschrift für Ostforschung 19 (1970) 652665

/4 FRIEDRICH, Der Deutsche Rıtterorden und dıe Kurıe in den JahrenO(Phil
Diss Königsberg 28—31; HELLMANN, Der Deutsche Orden und die Stadt Rıga, In:

ÄRNOLD He.) Stadt und Orden Das Verhältnis des Deutschen Ordens den Städten 1n
Livland, Preufßen und 1m Deutschen Reich Quellen un Studien Z Geschichte des
Deutschen Ordens Veröffentlichungen der Internationalen Historischen Kommıissıon
Zur Erforschung des Deutschen Ordens 4) (Marburg 1—33, hıer bes 1/

75 SCHMAUCH (Anm 27 Eınzıge Ausnahme könnte die Ernennung des Bischots
Hartung VO se] VO 13172 se1n; vgl eb 9 '9 SCHONEBOHM (Anm 7/2) 346
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den Deutschen Orden?’®. Unter den zahlreichen Beschuldigungen, die der Papst
offensıichtlich A4US den Anklagen des Erzbischofs iın se1ın Mandat übernahm,
findet sıch auch der Vorwurf, der Orden habe 1n vier VO sıeben 1stuüumern der
Rıgaer Kirchenprovinz die rechtmäfßigen Dombherren durch eigene TYie-
sterbrüder ErSCLZL, welche 11U.  S ausschließlich diejenıgen Miıtbrüder Bischöten
wählten, die ıhnen der Orden vorschreibe. hne Kontirmatıion lıießen sıch diese
weıhen un:! verweıgerten dem Erzbischot den schuldigen Gehorsam. uch 1n
den übrigen dre1 Diözesen der Orden be1 Vakanzen ach seiınem Wıllen
O$' wen1g vyee1gnete Männer als Bischöfe ein, indem seıner Kontrolle
Wahlen abhalten un! dıe Elekten dann ohne Prüfung durch jene Bischöfe
weıhen lasse, dıe UVO durch seıne Ordenspriester erhoben worden sejen .

TIrotz eiıner umfangreichen Zeugenbefragung, die 1312 durch einen papst-
lıchen Legaten 1ın Livland VOrTSCHOIMMIMN wurde”®, vermochte sıch der Erz-
bischof mMI1t seıiınen Vorwürten letztlich jedoch nıcht den Einflu{fß des
Deutschen Ordens der Kurıe durchzusetzen”?. Spätere päpstliche Provısıons-
bullen vermerken, da{ß der Erzbischof die Bestätigungen nıcht SCH der —

qualifizierten Kandıdaten, sondern alleın „Adus gewıssen anderen Gründen“
versagt habe®, oder S1e erklären schlıicht, die Weıigerung se1l absque AUSd Yatı0-
nabılı und CONLYA ıustitiam erfolgt®!.

Die Haltung Friedrichs gleichwohl alle Bischofsanwärter der folgen-
/6 Vgl hierzu zuletzt NIEss, Hochmeister arl VO Trıer (1311—-1324). Statıonen eiıner

Karrıere 1mM Deutschen Orden Quellen und Studien ZUur Geschichte des Deutschen Ordens
47) (Marburg 7386

77 PrÜB 2! 1 9 Nam de QUALNOY F der sıeben Bıstümer der Rıgaer Kırchen-
provınz] CANONLCLS ıIn e1s CANONLCE instıtutıs fratres S11 ordınıs DYro CANONILCLS In dictis ecclesius
locaverunt, quoS ın eisdem de facto ınstıtuunt el destituunt, SiCut volunt, e tales
confratres DYrO CANONILCLS eligunt In ep1sCOPOS, au OS ıdem preceptores fratres
mandant de SULS confratrıbus eligendos, electo VETO talıter falsa, IMMO veETrLUS, confirmacıone
alıqua NO obtenta ıIn eh1sCOPOS facıunt CONSECYAYL nullam obedientiam eidem KRıgensı
ecclesie locorum metropolı facıentes. In yesidui1s trıbus cathedralibus ecclesiis macantıbus
intrudunt' auas volunt ecıam MINUS dignas, de guibus per hotentıe SC abusum
electionum facıunt celebrarı de modo el forma electionum huiusmodı nulla exXamınatıione
premı1ssa DET antedictos fratres $uU1 ordiınıs pro eD1SCOPLS electos huiusmodii ıIn
ep1scopos faciunt CONSECYAYL.

78 SERAPHIM (Hg.), [ )as Zeugenverhör des Francıscus de Molıiano (dö42) Quellen Zzur
Geschichte des Deutschen Ordens (Könıuigsberg 1912

79 NIESsSs (Anm. 76) 85 f
( In der Provisi:onsbulle tfür den pomesanıschen Bischof Ludeko VO Dezember 1319

heifßt Idem NAMQUE archiepiscopus NON MILCLO persone LNUEe, sed certıs alııs de CAUSLS electionem
eandem confırmare E PrUB 27 246, 159 Konkrete kiırchenrechtliche Verstöfße
vermochte Friedrich VO: Pernsteıin selten die preufßsischen Bischotswahlen vorzubrin-
SCH., Allein 1mM Falle des ermländıschen FElekten Jordan hatte INa  . 1326 die vorgeschriıebene
proclamatıo VELSCSSCH; vgl

UBKulm 181 Oktober 18) Ahnlich uch in der Provisi:onsbulle für den Samll-

ländischen Bischof Johann Clare VO Dezember 1319 UBSaml 220, 152 Et Qu14 ıdem
archiepiscopus electionem ıDsam confirmare SInNe alıqua rationabıli, UL dicıtur, denegavıit,

propter hoc ad sedem apostolicam appellastı 7Zum Verhältnis zwıischen Papst Jo-
hann CX und Erzbischot Friedrich VO Rıga vgl auch MAZEIKA ROWELL,
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den Jahrzehnte, ıhre Bestätigung beim Papst selbst suchen®, W d für die Kurie
iın Avıgnon nıcht 1Ur srofße finanzielle, sondern auch politische Vorteile mıiıt sıch
rachte: och bevor die Päpste selt Clemens \Al die Auswahl der preußischenBıschotskandidaten regelmäfßıig durch Spezlalreservationen sıch zıehen
vermochten, War ıhnen eın probates Druckmiuttel den Deutschen
Orden iın die and gegeben. An der Förderung oder Verzögerung, die Cle-
INCNSs (1305—14), Johann C: (  634 un: Benedikt XI (  5—4 den
preufßischen Bisturnsbesetzungen zukommen ließen, ann INa  - gyleichsam den
aktuellen Stand der Beziehungen zwıischen dem Deutschen Orden un: der Kuriıe
in der ErTSteNn Hältte des 14 Jahrhunderts ablesen.

Nıcht T: die Streitigkeiten des Ordens mıt dem Erzbischof VO Rıga spielten1er eine Rolle, sondern auch die heftigen Auseinandersetzungen mıiıt Polen, das
Anspruch auf den Besıtz des Kulmerlandes un! das selmt 1309 in Ordenshand
befindliche Pommerellen erhob®. Fur die Kurıe WAalt die rage ach der Za-
gehörigkeit der beiden Gebiete 1ın erster Linıe VO  — tinanziellem Interesse, konnte
S1e doch 1m Falle eiıner Anerkennung der polnıschen Ansprüche aus beiden
Territorien den „Peterspfennig“ einfordern, den alten Anerkennungstribut, der
auch AaUsSs allen Teılen Polens entrichten war®t. Schliefßlich WAar nıcht zuletzt
die jeweılıge Haltung des Deutschen Ordens Ludwig dem Bayern, die die
Päpste bewog, ordensfreundliche Elekten anzuerkennen oder ıhrer Stelle
eigene Kandıidaten mıiıt einem preußischen Bischofsstuhl versehen®.

Schon be] Ludeko VO Pomesanıen un: Johann Cilare VO Samland begnügtesıch apst Johann XII 1319 indes nıcht mıt einer einfachen Bestätigung ihrer
Wahlen®® Beıide hatten iınfolge der Weıigerung des Erzbischofs bereıits zehn bzw.
1L1CUN Jahre auf ıhre Kontfirmation wartfen mussen, un:! ohl erst der persönlıche
Eınsatz des Hochmeisters arl VO Trıer, der die Interessen des Ordens dank
seiner tranzösıschen Sprachkenntnisse ohne Dolmetscher VOT apst un:! Kardı-
nälen vertreten konnte”, führte Beginn des Jahres 1319 der Kurıe in

„Zelatores maxımı“. Pope John XX Archbishop Frederick of Rıga and the Baltic Mıssıon
5—-1  9 1 AHP 31 (1993) 23268

S22 Durch die Weıigerung des zuständıgen Metropolıten tie] die Bestätigung der Suffragan-bıschöte gemäfß der Dekretale Cupzentes Nıkolaus’ 11L VO  ; 1279 dem Papst selbst 16 ın
VI de electione I7 (Ed FRIEDBERG 2’ 954—956). Johann SC berijet sıch 1m Falle des
ermländischen Elekten Eberhard ausdrücklich auf diese Bestimmung; vgl die Provısıons-
bulle für dessen Nachfolger Nıkolaus VO 18 Oktober SE UBKulm 181, 123

8 4 BOOCKMANN, Der Deutsche Orden Z woölt Kapıtel Aaus seiner Geschichte (München
“1982) 138—150

W4 MASCHKE, Der Peterspfennig 1n Polen und dem deutschen Osten (Sıgmarıngen
“1979) 1=92

X ö PFLuGK-HARTTUNG, Der Johannıter- un: der Deutsche Orden 1m Kampfte Lud-
W1gS des Bayern mıt der Kurıe (Leipzig bes 100—181

X6 Vgl Zu folgenden uch PERLBACH, Zur Vorgeschichte des Bıischofs Johann Clare
VO: Samland. Eın Kapıtel A4us der preufßfßischen Kirchengeschichte, 1N: Altpreußische Monats-
schrıift 328 (1901) 552—-56/, und SCHMAUCH (Anm 1‚ 656 f 686f. 734

/ So Peter VO Dusburg, Chronik des Preufßenlandes 3’ 314, dt./lat. hg. VO SCHOLZ
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Avıgnon Stımmungswechsel Friedrich VO Pernsteijun®® Gleich-
ohl blieb Ludeko un: Johann Clare ohl nıchts anderes übrıg, als Ende 1319
schließlich auf alle ıhnen AUS der W.ahl erwachsenen Rechte die Hände
VO Papst beauftragten Kardinaldiakons verzichten Johann XII konnte
sıch dadurch autf die VO  = ıhm dre1 Jahre VO verkündete Dekretale Ex debito
berufen, ach der ıhm solchen Falle die Neubesetzung der Bıstumer
zustand ® un: provıdıerte die beiden 11U MIt ıhren Kırchen”

uch be] Eberhard VO ulm der sıch jahrelang SCINCINSAIM MItL iıhnen
Avıgnon Anerkennung bemuht hatte? dort jedoch starhb bevor SC1I1M
Ziel erreichte® konnte Johann XI SCH des Todes der Kurıe 111C all-
SCINCHNC Reservatıon geltend machen® un: verlieh Kulm ı Oktober 319

SGGT Pönıitentiare, den Domuinıkaner Nıkolaus Aftrı?.
Die Ernennungen des Jahres 1319 sınd dıe frühesten Beispiele für diıe Anwen-

dung allgemeıiner päapstlicher Reservatıiıonen be1 der Besetzung der preufßischen
Bıstuüumer Infolge der anhaltenden eıgerung des Erzbischofs VO Kıga, die
preufsischen un: liıyländischen FElekten bestätigen, wurde dieses Vertahren
jedoch A0 Regel Rudolph VO  S Pomesanıen verzichtete 1327 WIC SC1IMN Vorgänger

WOJTECKI Ausgewählte Quellen ZUET: deutschen Geschichte des Miıttelalters 25) (Darm-
stadt 474 f

NıIıgEss (Anm 76) 131 133
3 ın Extrav COINIMM (Ed FRIEDBERG 2 L  ) Vgl HInscHIUs System des

katholischen Kırchenrechts IM1L besonderer Rücksicht auf Deutschland Bd Berlin 1883
(Gsraz 1959 130f

Y0 PrUB 246 Dezember UBSaml 220 4319 Dezember
Die Bemühungen des Domkapıtels C1IN1C Bestatigung Eberhards der Kurıe

dokumentiert die Appellation ungenannten ermländischen Domhbherrn den Papst
VO 16 Junı 1315 die sıch abschriftlich nach Uppsala gelangten Handschrift der
Frauenburger Dombibliothek erhalten hat SIC 1ST AUSZUSSWCISC gedruckt be] OLBERG
Bücher AaUs ermländıschen Bıbliotheken Schweden Zeitschrift für die Geschichte un
Altertumskunde Ermlands 19 (W915) 496 5172 hıer 51010

[)as SCHAUC Todesdatum 1ST unbekannt mu{ aber, WI1IC sıch A4US der Provısıonsbulle des
Nachtolgers erg1bt zwıschen dem Pontifikatsbeginn ohanns XII September 1316
und dem August 1318 lıegen, dem der MTL der Untersuchung der ahl beauftragte
Kardinaldiakon VO  - Marıa V1a lata, aco de Colonna, starb PERLBACH (Anm 86) 566
Eberhards Nachtolger Nıkolaus fri wurde 18 Oktober 1319 IMM1L dem Bıstum proviıdiert
UBKulm 181 [)a sıch dabei verpflichten mudßßite, de duobus LempOore DACALLONAAS LDS1US
ecclesie 5000 Gulden zahlen, dürtte Eberhard 11 gestorben SC1M Am Oktober 13720
1e16 Bischof Nıkolaus UWrC SCIHHMENT Domhbherrn die ate bezahlen Druck nach dem
päpstlichen Introıutus Regiıster be1 DPTASNIK (Anm 104 Goller (Hg Y Dıie Einnahmen
der Apostolischen Kammer Johann CI Vatıkanısche Quellen ZUT Geschichte der
päpstlıchen Hof- und Finanzverwaltung 1316 (Paderborn 1910 2 A PrUB 298

47 4 Er konnte sıch dafür auf die Konstitution sı temporalıum SC1NES Vorgängers Gie:
INECMNS VO 1305 berufen, nach der alle durch To des Inhabers der Kurıe erledigten
Bıstumer der Besetzung durch den Papst vorbehalten de praeb K Extrav
10)080088| (Ed FRIEDBERG vgl HINSCHIUS (Anm 89) 130 Dıese Regelung hatte
Johann XC 1516 en  er Form ber uch dıe Konstitution Ex debito übernom-
INEeN vgl Anm

Yd UBKulm 181 1319 Oktober 18)
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auf alle seıne Rechte aus der W.ahl durch das Domkapitel un: wurde darauthin
WwW1e Ludeko un Johann Clare VO apst mıt dem Bıstum provıdiert”; ebenso
vertuhr INa  - 329 be1 Heıinrich Wogenap VO Ermland?® Dessen Vorganger
Jordan W alr Z7wel Jahre früher einer Ühnlichen Resignation CZWUNgCNH SCWC-
SCIL, da Erzbischof Friedrich VO Rıga den Papst ach kritischer Prüfung des
Wahldekrets darauft hingewiesen hatte, da{fß INan die vorgeschriebene proclama-
t10, die offentliche Verkündung des Wahlergebnisses”, VELrSCSSCH hatte. Jordan
erhielt War die Erlaubnıis, ach Preußen zurückzureısen, die Proklamation
nachzuholen, entschied sıch SCH der weıten Entternung aber dafür, auf seıne
Rechte verzichten un sıch VO Papst mMIt dem Bıstum Ermland provıdıeren

lassen®S.
Anfang der dreißiger Jahre gelang dem Deutschen Orden dann, VO

Johann Al eın außergewöhnliches Privileg erlangen. Anlafß WAar ohl die
W.ahl des pomesanıschen Propstes Berthold NC}  - Rıesenburg Z Bischof VO
Pomesanıen 1mM Sommer 13317 Wıe üblıch OgCNH die Gesandten des Domkap:ı-
tels mıiıt ıhrem WahldekretZ erzbischöflichen Stuhl ach Rıga un: W1e€e üblich
erklärte ıhnen der VO Metropolıiten Friedrich zurückgelassene Generalvıkar,
für die Konfirmation elınes Elekten keine Vollmacht besitzen. Als der apst
VO  = diesen Vorgängen ertuhr un: Friedrich VO  - Pernstein ZUT Rede stellte,
erklärte dieser angeblich, könne solche Wahlen nıcht bestätigen, die Macht
dazu läge allein ın den Händen des Papstes  100. Um die aufwendigen un muüuühe-
vollen Reısen der Elekten ach Avıgnon 1n Zukunft vermeıden, übertrug
Johann„ daraufhin Ende Aprıl 337 dem lıyländischen Bischof Jakob VO
se] das Recht, solange der Erzbischof der Kurıe residiere, 1n den Dıö6zesen
Kurland, Samland, Pomesanıen un ulm also 1n allen Bıstümern, 1ın denen das
Domkapiıtel AaUsS Priesterbrüdern des Deutschen Ordens bestand, die Elekten

1011mM Namen des Papstes prüfen, bestätigen un weıhen

Y5 PrÜB 23 A Marz 5
4G Druck der Provisi:onsbulle VO Oktober 1329 be1 SCHMAUCH (Anm 9) Z Anhang

Zur Provısıon Bischoft (Jttos VO ulm 23 Dezember 1323 vgl 122
9/ Am FEnde VO Kapıtel 24 der Beschlüsse des 1erten Laterankonzils heifßt - Electiones

GUOGQUE clandestinas rebrobamus, siaAatixnentes UL GUATN CLto electio fuerit celebrata, solempniter
publicetur; - ARCIA Y (3ARCIA (Anm 11)

4N Vgl den Bericht der Provisionsbulle VO W August 192% CD 27 551
U Bertholds Vorgänger, Bischoft Rudolph VO  - Pomesanıen, urkundete zuletzt 31. Ja-

Uuar 1331 (PrÜB 2) 710) und starb vermutliıch 16 Junı OSI vgl PERLBACH, Deutsch-
Ordens Necrologe, 1ın FD  @ I (1877) 357-—-371, hıer 369; SCHMAUCH (Anm. 13 689

100 dictus archiepiscopus nobis SC Papst Johann respondit, NO  & electio-
Nes u1ıusmMOdi confırmare, sed quod potestas confiırmandı eas In nNOsStrıLS manıbus exıstebat ]’
UBKulm 235 1332 Aprıil 30)

101 Bischof Jakob VO Osel prüfte und bestätigte darauthın die ahl Bertholds und dıe des
ebentfalls selne Konfirmation bemühten Elekten Johann VO  - Kurland und beauftragte

Februar 1333 selnerseılts den Bischot (Itto VO Kulm, dıe beıiden electi et confirmatı
weıhen, wobel das Mandat Johanns XI VO April 1337 1n seın Auftragsschreiben
inserlerte; Druck UBKulm 235 Die Krönung der beiden Bischöfe dürtfte 18 Aprıl I3
der kurz durch Bischof Florjan VO Piock, (Otto VO  - ulm der Johann Cllare VO

Samland 1n Marıenwerder erfolgt se1n, da die rel Bischöte dort diesem Tag der Pfarrkirche
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Dıi1e Hıntergründe dieses bemerkenswerten päapstlıchen Privilegs sınd NUr AaUS

dem ext der Bulle selbst bekannt. Dıie Beschränkung der Vollmacht auf die vier
preufsischen und lıyländischen Bıstuüumer mMI1t Deutschordens-Domkapiteln
macht aber deutlıch, auf WCSSCIl Inıtiatıve diıe Urkunde zurückging. Dıi1e 1330
bekundete Bereitschaft des Deutschen Ordens, für das Kulmerland den Peters-
pfennig zahlen, mMag die Stiımmung der Kurıe auch ın der Bischofsfrage
yünst1g beeinflufßt haben!®. Johann PE bemühte sıch jedentalls 1im Aprıil 237
verstärkt die Vermittlung eiınes Friedens zwıischen dem Orden un: Polen,
VOIL allern ohl mıiıt dem Ziel, die Rıtter VO einem och ENSCICH Schulterschlufß
mıiıt Ludwig dem Bayern abzuhalten 103

Wıe bedeutsam die Csunst des Papstes für die preufßischen Bischofswahlen
dieses Privilegs blieb, sollte der Orden iındes schon bald darauf erfahren, als

das ermländısche Domkapıtel den Kanoniker Martın Zindal Z Nachfolger
des 334 verstorbenen Bischofs Heıinrich Wogenap bestimmte. DE der ermlän-
dische Bischofsstuhl nıcht 1n die Vollmacht Johanns XIL aufgenommen W OI-

den WAar un:! der erzbischöfliche Generalvikar wiıeder einmal erklärte, für die
Bestätigung des Elekten eın Mandat besitzen, blieb Martın nıchts anderes
übrıg, als ach Avıgnon zıehen und dort Anfang Dezember 133/ auf alle seıne
Rechte 1ın die Hände des Papstes verzichten. Vermutlich CI, WwW1€
seıne beiden Vorganger Nun vom Papst selbst mıiıt dem Bıstum provıdıert
werden. Jedoch, der Zeitpunkt für die Resignation W arlr ausgesprochen
glücklich gewahlt. Die Annäherung zwischen dem Deutschen Orden und Kaıser
Ludwig1 die 1mM November und Dezember 3237 1ın der Verleihung Lıtauens
den Orden ıhren Höhepunkt fand!°, un: die verargerten Berichte des papst-
lıchen Legaten Galhard VO Chartres ber die ErnNeuUute Weigerung des Kulmer-
landes, den Peterspfennig zahlen, lieben der Kuriıe nıcht ohne Wırkung.
apst Benedikt X provıdıerte nıcht Martın Zındal, sondern seınen Kaplan
ermann VO  . Prag miı1t dem Bıstum Ermland!°. [ )as gzute Verhältnıis, das Martın
ZDeutschen Orden besafs, dürfte ıhm hıerZVerhängnis geworden se1ın 106
Vermutlich W ar dem apst auch Ohren gekommen, da{ß der ermländische
Dombherr schon 1330 1n Krakau VOT einem päapstlichen Legaten 1mM Auftrag des
Kulmer un: des pommerellıschen Klerus eınen Autschub für die Zahlung

VO 2a9 1n Pomesanıen einen Ablaßbrief ausstellten, den ertho bereıts als Pomeza-
NLICENSLS ecclesie eDISCOPUS bestätigte; PrÜB 27 779

102 MASCHKE (Anm 84) 169—17/1
103 Vgl seıne Briete den polnıschen Könıg und den papstliıchen Kollektor Peter VO

Auvergne VO 13 Aprıl 19524 PrUÜB 27 754 Sıehe dazu uch MASCHKE (Anm. 84) 179
PrÜB D% 1344.:; der Verleihung und Zur Frage der Datierung vgl die dort angegebene

Literatur SOWIl1e HELLMANN, Livland und das Reich Das Problem ıhrer gegenseılıtigen
Bezıehungen, Bayrısche Akademıie der Wiıssenschatten. Phil.-Hiıst. K, Sıtzungsberichte,

(München 13
105 Vgl den Bericht der päpstlichen Provisionsbulle VO Dezember 155%4 G2‚ 554
106 Martın 1st während se1iner Domhbherrenzeıt bezeichnenderweise fast nıe 1m Kreıse der

ermländischen Domhbherren belegt, sondern W arlr zumelıst 1n Diensten des Deutschen Ordens
TrWEeggS; POTTEL (Anm 20)
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des Peterspfennigs nachgesucht un! sıch dabe;j der Forderung des Legatenwıdersetzt hatte, eiınen Teıl des Geldes 1mM OTraus hinterlegen  107.
Die nächste Besetzung elnes preußischen Bıstums stand erst 344 ach dem

Tod des samländıischen Bischofs Johann Clare Mıt der Erhebung sel1nes
Nachtfolgers Jakob VO Bludau beginnt eın Abschnıiıtt 1n der Geschichte
der preußischen Bıschoftswahlen. 341 W alr Erzbischof Friedrich VO  - Rıga der
Kuriıe gestorben. Der VO Papst Zu Nachtolger Dorpater Bischof
Engelbert VO Dolen WAar ZW ar nıcht wenıger ordensfeindlich als se1in Vorgän-

108CI jedoch zeıgte sıch bald, dafß die Erzbischötfe VO Rıga be1 der Besetzung
der preußischen Bıstümer fortan ohnehiıin keine bedeutende Rolle mehr spiıelen
sollten. Denn VO AÄAmtltsantrıtt Clemens VI 1347 bıs ZU Begınn des Großen
Schismas 1378 wurden die Bischofsstühle VO Kulm, Pomesanıen, Ermland un:
Samland Nnu regelmafsıg mıttels papstlicher Reservatiıonen durch die Kurıe
selbst besetzt.

Be1 der Erhebung der Bischöfe Wıkbold VO  en ulm (1363) un!: Heıinrich
Sorbom VO  e} Ermland (1373) konnten sıch die Päpste auf allgemeıine Reservatıo-
TiCN berufen, da Wıkbolds Vorganger, der päpstliche Kollektor Johann Schad-
land, VO Urban ach Hıldesheim transteriert worden war  109 un:! Sorboms
Vorgänger Johann Streitrock iınfolge seıner terriıtori1alen Streitigkeıiten mıt dem
Deutschen Orden die etzten Jahre seıner Regierung der Kurie weılte und
dort 1mM September 1373 auch verstarb!!9.

In den übrigen Fällen ertuhren die preußischen Elekten, die sıch MIt den
Wahldekreten ıhrer Domkapıtel 1M Gepäck ach Avıgnon begaben, ıhre
Bestätigung erlangen, dort regelmäßig, da{fß sıch die Papste schon Leb-
zeıten ıhrer Vorganger die Besetzung des Bıstums vorbehalten hatten. Die
Unrecht erfolgten Wahlen der Domkapıtel wurden kassıert, wobe!l INall

gewöhnlıch wohlwollend annahm, dafß s1e 1n Unkenntnis der vorliegenden
Reservatıon erfolgt selen  lll Alleın be] Bischof Arnold VO  — Pomesanıen scheinen
die Dombherren 346/47 VO  = eıner W.ahl abgesehen un! sıch NUr für ıne

107 UBKulm 228 Maärz 19); vgl MASCHKE (Anm. 84) 1/3 Martın Zindal blieb bıs
1350 Pfarrer 1n Elbing und 1St noch 1356 als ermländischer Domhbherr nachweısbar; SBKW
29723 er Orden betraute ıhn uch weıterhın mı1t dıplomatıschen Miıssıonen. So begleitete
Martın 1mM Auftrag des Hochmeisters Ludolt Könıg 1347 den Generalprokurator des
Ordens, Helmich Rone, nach Avıgnon; vgl PrÜB 3’ 44 /a Maı BGP 1, 103

1058 Vgl ıhm SCHMAUCH (Anm 9) 2’ 29
109 TIranslatıon ohanns nach Hıldesheim: Druck HOoOGEWEG (Hg.), Urkundenbuch

des Hochstifts Hıldesheim und seiner Bischöfe, (1341—1370) (Hannover U Leıipzıg
1023 Maärz 22 Regest PrUÜB 6) 139 1363 März 22); Provısıon Wıkbolds mıiıt

ulm UBKulm 310 Marz 24)
110 Vgl die Provisi:onsbulle für Heıinric Sorbom CDW 2’ 480 September d
111 Vgl die päpstliıchen Provisi:onsbullen für VO Bludau amland PrUB 3, 678

November 2): Johann VO  > Meißen Ermland: PrUB 4, 55/ 1350 Aprıil 29); Johann
Streitrock VO Ermland: CDW Z D Regest PrUÜB 57 370 November 17); Bartholo-
mAaus VO Radam Samland: UBSaml 45 / Regest PrÜB 5’ 646 Maı Z Nıkolaus VO
Radam Pomesanıen: HEINER (Anm 1’ 795 Regest PrUB 57 8/71 Aprıl 20)
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törmliche Supplik den Papst entschieden haben!!2. Wıe hier wurden
allerdings auch ın allen übrigen Fällen regelmäafßsıg die VO  - den Domkapıtelnausersehenen Kandıidaten miıt dem Bıstum provıdiert!! un ebenso regelmäfßigoch 1n Avıgnon durch einen VO Papst beauftragten Kardıinalbischof DGweıht!!+.

Aus der Reihe der preufßischen Bischofswahlen zwıschen 344 un: 1378 fällt
eINZIS die Erhebung Jakobs VO  _ ulm 349/50 heraus. Denn Jakob begab sıch
ach seiıner W.ahl durch das Kulmer Domkapıtel 1mM Sommer 1349 zunächst ach
Lübeck, ıhm der dort weılende Erzbischof Fromhold VO Rıga (1348—1369)
ach eingehender Prütung 1MmM August die Kontirmation erteıilte  115 un! die
übrıgen preufsischen Bischöfe beauftragte, den Elekten gegebenenftalls MIt
Unterstützung der Bischöfe VO Piock un: Leslau weıhen  116' Jakob selbst,
der vermutlich och 1MmM Oktober 1349 geweıiht wurde  117 scheint ber diesen
reibungslosen Ablauf seiner W.ahl SCWESCH se1n, da{ß Zweiıtel ob
iıhrer Rechtmäßigkeit bekam Aus ngst, der apst könnte sıch auch 1ın seinem
Fall die Besetzung des Bıstums vorbehalten haben, begab sıch einıge Monate
spater persönlıch ach Avıgnon, ıhm Clemens VI iındes versıicherte, da
der Kurie keinerle1 Reservatıon ausgesprochen worden sel, un:! Jakobs Wahl,
Kontirmation un:! Weıiıhe 1mM August 1350 och einmal kraft päpstlicher Auto-
rıtät bestätigte!!®.

112 In der Provisionsbulle VO Junı 134/ heißt DYO GUO SC Arnold] eCLaAM dilecti filız,capıtulum IDSLUS ecclesie, nobis humuiliter supplicarunt; PrUÜB 4) Z0Z) 178 FEıne ahl durch
das Kapıtel 1St nıcht erwähnt, und Arnold wırd uch nıcht als electus bezeichnet.

113 Im unkeln liegen dıe Hıntergründe be] der Ernennung Johann Schadlands, der
Dezember 1359 VO Papst Innocenz VI aufgrund eıner vorliegenden Spezlalreservation

mıiıt dem Bıstum ulm provıdıert wurde Die Provisiı:onsbulle 1STt bisher 1L1UTr als Regest ediert,
zuletzt PrÜUB 51 804 Es 1St ungewiß, ob das Kulmer Domkapitel nach dem Tode Bıschof Jakobs

September 1359 eınen Nachfolger wählte der der vorliegenden Reservatıon
davon absah DDen päpstlichen Inquıisıtor Schadland, der ‚UVO wohl keinerlei BeziehungPreufßen der dem Bıstum ulm hatte, haben die Kanoniker 1n Kulmsee sıcherlich nıchtZ

Bischof bestimmt. Vgl auch IERATHS Johann Schadland ©  9 Bischoft VO
Worms (1365—71 )s 1nN: Archiv für mıttelrheinıische Kırchengeschichte 1 (1960) 5—128, 1J1er
104—109, dessen Ausführungen für die Kulmer Bischofszeit jedoch unzulänglıch sınd.

114 Eınzıg der 1n Abwesenheıt mıt ulm provıdierte Wıkbold Dobbelstein erhijelt
Maäarz 1363 VO  w Urban V. die Erlaubnıis, sıch VO einem Bischof seiner ahl

Assıstenz VO WwWwe1l der reı weıteren Bischöfen weıhen lassen; Druck UBKulm SM
Regest PrUB 6, 144 Wo und W allilı geweıht wurde 1sSt ungewıß. TIrotz der päpstlichenErlaubnis ZOS persönlich nach Avıgnon, Mıtte Julı 1363 schon als eD1ISCOPUSCulmensıs persönlich die Zahlung der Servıtiıen versprach; PrUÜB 6, W

115 PrUB 4’ 444 August 22)
116 PrÜUB 47 448 1349 August 27)
117 Am Oktober 1349 wurde 1n Marıenwerder eın Streıt zwıschen dem Domkapıtelund Bischof Arnold VO Pomesanıen beigelegt; PrUB 4, 459 Unter den SCChS hochrangigenSchlichtern werden uch dıe Bischöfe ermann VO Ermland und Johann VO Kurland

ZCENANNTL. Anwesend WT uch der Kulmer Dompropst Johann, dafß die Vermutungnahelıegt, da{fß 1n diesen Tagen geweıht wurde
113 In der Bestätigungsbulle VO 15 August 1350 heißt Quare Dro LUd fauit nobiıs

humuiliter supplicatum, UL, CM} FIMEAS eandem ecclesiam electionıs, confirmacıonis el
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Die letzte preufßische Bıstumsbesetzung VOT Ausbruch des Großen Schismas
War die Erhebung des pomesanıschen Bischofs Johann Mönch S1e 1st VO  a
besonderem Interesse, weıl hier erstmals schon VOT der päpstlichen Provısıon
eın Gegenkandıdat erwähnt wiırd. Wıe der preufßische Chronist Johann VO

Posilge berichtet, hatte Johann Mönch ach seiner W.hl] durch das pomesanıscheDomkapiıtel ıl hindernisse ım hofe CZ OMe “O  x EYME thumhbhern VDO  S der
Frouwenburg, der hys her Dameyow‘!?. Gemeıint WAar Dıietrich Damerau, der
allerdings nıcht IM OT: „Domherr Frauenburg“, dem S1t7 des ermländischen
Domkapitels WAafr, sondern W 3as viel schwerer wWIOS Protonotar Kaıser
Karlsı Wiıe Johann Mönch GAaAmmte ohl aus Elbing, beide hatten Ze1It-
welse 08 Inmen in Bologna studiert. och während Johann Mönch 11UTr
ZU öttentlichen Notar ın der pomesanıschen Bıschofskanzlei gebracht hatte,
W ar Damerau 3ZO 1ın den Besıtz einer ermländischen Domherrenstelle gelangt,hatte den rad eines Bakkalars beider Rechte erworben un! 13792 ıne Auf-
nahme iın die kaiserliche Kanzlei erreıicht. Seine Bemühungen weıtere
Pfründen scheinen dagegen wenıger erfolgreich verlaufen se1in!2!. War erhielt

3/4 auf Bıtten des Kaısers iıne Provısıon auf eın Kanonikat Samı(t< Präbende
un: die Kustodie (Thesaurie) 1mM Speyerer Domkapıtel'??, konnte S1e aber ohl
ebensowen1g durchsetzen W1e die Exspektanz auf eın Prager Kanonikat un: die
Reservatıon einer Kammıiner Domherrenstelle: eINZIS VO der StiftspropsteiSt Marıen 1n Krakau, die ıhm 375 auf Ersuchen Karls VO apst GregorXI verliehen worden WAal, konnte Besıtz nehmen!?. Johann Moönch hatte für
seiıne Dienste VO  — Bischof Nıkolaus VO Pomesanıen zunächst die Pfarrei VO  -
rofß Krebs auf halbem Wege zwiıischen der Kathedralstadt Marıenwerder un:
der Bischofsresidenz in Rıesenburg erhalten. Im März 3797 wurde VO  i Papst
Gregor XI zudem mıt einem Kanonikat ST Aegıdıius 1ın Breslau PIO-

CONSECYACLONLS predictarum AME alıcuius éamm temporıbus fuisse disposicionı apostolice Y-
ala el guod perinde DOSSIS ımposterum molestarı, providere t1bı e statu1 ENUO ODOTYTUNOremedio dıignaremur; PrÜB 4’ 609, 550 SCHMAUCH (Anm. 2, 7 ‚$ oibt ırrtümlich d.Jakob habe die Zahlung VO Servıtiıen versprochen. FEıne solche Obligation 1st tfür ıh:
jedoch nıcht überliefert, W as auch darauf hindeutet, da{ß tatsächlich keıne päpstliche Pro-
VIS1ON erfolgte. Dennoch mufßte sıch W: Clemens Naln 25 August 1350 die Aut-
nahme eınes Darlehens 1n Hohe VO 3000 Gulden ZUuUr Bestreitung seiner Unkosten vewäahrenlassen: PrUB 4’ 61

119 Johann VO Posilge (Anm 3) 104
120 Vgl ıhm JÄHNIG, Zur Persönlichkeit des Dorpater Bischots Dietrich Damerow,

In: Beıträge Zzur Geschichte Westpreußens (1980) 5—21; DERS (Anm. 56) 69—72.; DERSS
„Damerow, Dietrich“ (ALO) 1In: Altpreufßische Bıographie (Anm. 10) 4’ 1197 Ferner SBKW
37+% und FOUQUET, Das Speyerer Domkapıtel 1m spaten Miıttelalter (ca. 1350—1540).Adlıige Freundschaft, türstliche Patronage und päpstliche Klıentel, Teıle Quellen und
Abhandlungen A mıttelrheiniıschen Kirchengeschichte 57) (Maınz 17 474

121 Hıer 1st JÄHNIG (vgl seıne Arbeiten 1ın der vorangehenden Anm.) korrigieren, dem
die Edıitionen der Provısıonen 1n den MVB eNtgangen sınd

1272 MVB 4’ 861 August 13)» diese Provısıon wurde 28 November 1374 wıeder-
holt:; eb 898

123 Vgl MVB 4, 1035 September 9 9 1038 September 25)) 1095
Dezember 17) FOUQUET (Anm 120) , 474
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vidiert!?*, das ach WEe1 Jahren ohl auch tatsächlich iın Besıtz nehmen
konnte, denn 1m Maı 1374 zahlte dafür die Rate der tallıgen Annaten!>.

Dameraus Aussıchten, seıne Karrıere mıt Hıltfe des Kaısers durch eiınen
Bischofsstuhl seiner preußischen Heı1ımat krönen, standen zunaächst ohl
dennoch besser als die se1nes pomesanıschen Miıtbewerbers, hatte doch arl
schon reı Jahre UVO der Kurıe durchsetzen können, da{fß apst Gregoreiınen kaıserlichen Notar, den ebentfalls Aaus Elbing stammenden Heıinrich SOr-
bom, Z Bischof VO Ermland ernannte!° Johann Mönch, der ımmerhiın auf
eine W.ahl durch das Domkapıtel verweısen un: vermutlich auch auf die Un-
terstutzung des Deutschen Ordens zaählen konnte, mußfßte jedenfalls persönlichach Rom zıehen, seıne Ansprüche geltend machen. eıtere Nachrichten
ber die eın Jahr währenden Verhandlungen der Kurıe tehlen. Nıcht einmal
die Provıisıonsbulle, die Johann Mönch ach Angaben des Chronisten schliefß-
ıch och VOT Weihnachten S erhielt!?, 1St bekannt!?8. Nur seınem Ver-
sprechen, die üblichen Servıtien bezahlen, 1St se1ın Erfolg abzulesen!??.
auch UVO auf alle seıne Rechte AaUsSs der W.ahl durch das Domkapitel iın die
Hände des Papstes verzichten mulßste, 1st ungewiß.

Der Ausbruch des Großen Schismas 1378, 1ın dem sıch Preußen un! der
Deutsche Orden schnell auf die Seıite des römischen Papstes schlugen!, hatte
für die Bıschofswahlen des Landes L1LLUTr geringe Bedeutung. Eınzıg für die Beset-
ZUNg der samländischen Kathedra ach dem Tode Bartholomäus’ VO  } Radam
378/79 aßt sıch die Aufstellung zweıer Kandıidaten nachweisen. Wiährend
Clemens VIL einen Neffen des amtıerenden Hochmeisters, den ın Orleans
studierenden Wınrich VO Kniprode‘!?!, Z Bischof VO Samland erhob, PIO-vidierte der römische Papst Urban VI den VO Domkapıtel gewähltenDeutschordenspriester Tılo Stobenhain mıt dem Bıstum.

124 MVB 4, 419 März 15) In der Provısıon wırd uch die Ptarrstelle VO roiß Krebs
erwähnt.

125 MVB 47 839 Maı 20)
126 Vgl Z
1627 [Iso das her SC Johann Mönch] doch bischoff bleib, und anard besteteget dornoch

neesien Jore DOYT natıvıtatıs Christi; Johann VO Posilge (Anm 104, 1mM direkten
Anschlufß das 1m ext be1 Anm. 119 angeführte Zıtat.

128 uch HCMA (Münster Passau 1960 405, verzeichnet 11UTr die Obligation.129 Am Februar 1378 leistete die Obligation; FLEISCHER, Die Servıtienzahlungender preufßischen Bıstümer bıs 1424, 11 Zeıtschrift für die Geschichte und Altertumskunde
Ermlands 15 (1905) /21—-759, hıer 758 f’ HOoBERG (Anm 61)

1350 Zu eınem VO Hochmeister Konrad VO Wallenrode 397/93 möglıcherweise SC-
1nenNn Wechsel Z avıgnonesıschen Obödienz vgl KWIATKOWSKI,; Klımat relıg1)ny diecez]1Pomezanskıe) schyiku XKAN/ pıerwszych dziesiecioleciach wıeku |Das relıg1öseKlıma 1n der 10zese Pomesanıen nde des un: 1n den ersten Jahrzehnten des
15. Jahrhunderts] Rocznıiıkı Towarzystwa Naukowego Toruniu (Torun
1211025

131 Vgl ıhm BOOCKMANN, Die Rechtsstudenten des Deutschen Ordens, 1In: für
ermann Heimpel Zzu Geburtstag, hg. v. den Miıtarbeitern des Max-Planck-Instituts für
Geschichte, Bd.2 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte
(Göttingen 313—375, ler 361
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Dıi1e Hıntergründe dieser och weıtgehend unbeachteten Doppelwahl‘*? sınd
mangels Quellen 1LUFr schwer erkennbar. Von der W.ahl un! Weihe Tilo Stoben-
hains berichtet allein der preußische Chronist Johann VO  — Posilge!; die VO  e Tilo
dem römiıschen Papst geleistete Obligation erwähnen LLUTr seıne beiden ach-
tolger, die spater für seıne nıcht gezahlten Servıtien autkommen mufßten !+ uch
die Erhebung des Hochmeisterneffen bezeugen die päpstlichen Regıster 11UTr
indıirekt: Sl Januar 1379 verlieh Clemens VII Wınrichs Lütticher Stifts-
kanoniıkat einen Dietrich VO Oy135 un:! Februar seiıne aınzer
Domherrenstelle eiınen Heınrich de Monte!> weıter. In beiden Provısıonen
wiırd Wınrich als electus der samländischen Kırche bezeichnet, der VO Cje:
INCNS VIL selbst betördert worden sSe1 In den Besıtz des Bıstums gelangtejedoch nıcht; bereits Februar 1379 wurde ın Preufßen Tılo Stobenhain ZAUN

Bischof geweıiht‘”. Wınrich VO  f Knıprode wandte sıch dagegen bald VO
avıgnonesischen Papst ab, verlie{fß die Clemens VII haltende Uniwversität
Orleans un:! ZOR ach Bologna, dort se1n Studium tortzusetzen!. egen

132 Weder die Deutschordens-Forschung noch die preußische Landesgeschichtsschrei-bung hat VO dieser bemerkenswerten Bıstumsbesetzung bisher Notiız MMCN, die eın
Licht auf die Haltung des Ordens Begınn des Grofßen Schismas wiırtt. Bei einer

austführlicheren Untersuchung, die anderer Stelle nachgeholt werden soll; wırd auch die
etwa zeıtgleiche Doppelwahl 1mM lıyländischen Bıstum Dorpat berücksichtigen se1n,der Deutsche Orden zunächst den VO Domkapıtel gewählten Propst Albert Hecht -
terstutzte, obwohl dieser 1Ur VO Gegenpapst Clemens N bestätigt worden WAal, die
Ansprüche des (oben bereıits erwähnten) Dietrich amerau abzuwehren, der treilich eıne
Konfirmation des römiıschen Papstes vorweısen konnte. Vgl hierzu (GGIRGENSOHN (Anm 37)
616 un: JÄHNIG, Persönlichkeit (Anm. 120) 13

133 Johann VO Posilge (Anm 109 Item ın dem selbin Jare 11378] vumften LageSeptembrıis vorstarb der erwirdige Datır herr Bartholomeus, bisschoff CZU Samland, un
SInNe stad WAYT ırwwelt CZ bisschoffe her Tylo, un IOAYE gecronıt CZU bisschoffe VUOoN dem
erwirdigen Datır hern Johanni, bischoff von Pomezan, un andern uf den mntatg Circum-
cederunt Februar Z

134 Vgl LISOWSKI (Heg.), Polonica lıbrıs „Obligationum Solutionum“ amerae
Apostolicae ab 1373 Elementa ad tontium editionıs (Rom 3 $ 42, 5 9 7 9 9 9
156, 197 und 218

135 Archivıo degreto Vatıcano, Reg Aven. 218,; tol 206v/207r; ruck Analecta Vatıcano-
Belgica. Documents relatıfs 4U X ancılıens dioceses de Cambrai, Liege, Therouanne eit Tornaı
publıes Par I’Institut Hıstorique Belge de Rome, Documents relatıfs Grand
Schisme Lettres de Clement VII (1387-1379), hg. v. HANQUET BERLIERE
OS (Rome, Bruxelles, Parıs L Vgl auch die entsprechende Supplik eb
Documents relatıfs Grand Schisme 1’ Suppliques de Clement VII (1378—1379), hg. v.

HANQUET (Rome, Bruxelles, Parıs 2320
1 56 Archıivio degreto Vatıcano, Reg Aven. 205, tol 64r/v. Vgl RepGerm 1) 150

Nach HOLLMANN, Das Maınzer Domkapıtel 1mM spaten Miıttelalter (1306—1476) uel-
len un! Abhandlungen DA mıittelrheinischen Kırchengeschichte 64) (Maınz 908 hat
inrich die ıhm 1368 verliıehene Maınzer Dombherrenstelle n1e tatsächlich 1n Besıtz nehmen
können, obgleich sıch mehrtach als Maınzer Domhbherr bezeichnet hat

137 Vgl ben Anm 133
1 38 Vgl auch KNOD, Deutsche Studenten 1n Bologna (1289-1562). Biographischer

Index den Acta natıon1s Germanıcae unıversıtatıs Bononiensıs Berlın 256, mıt
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des Verlusts seıner alten Pfründen emühte sıch se1ın gleichnamiger Onkel aus
Preußen be1 Papst Urban VI se1ıne welıtere Versorgung‘”; 1385 wurde
Bischof des lıvländischen Bıstums Osel]140

Das sıch 1er abzeichnende Quellenproblem erstreckt sıch auch auf die
tolgenden preufsischen Bıstumsbesetzungen des Grofßen Schismas. Fuür die Wah-
len der samländischen Bischöfe Heıinrich Kuwal (1386/87)!* un! Heıinrich VO
Seetfeld (dSDSer biıeten die knappen Angaben des Chronisten Johann VO
Posilge die einzıgen Nachrichten;: gleiches oilt für die Erhebung des Kulmer
Biıschofs Reinhard VO Sayn SSS Ile dreı hatten Servıtiıen zahlen!*,
W 4a5 auf päpstliche Provısıonen schließen lafßst, die urkundlich jedoch nıcht
überlietfert sınd. Im Falle Reinhards VO Sayn stand die Besetzung dem Papstdurch die vorzeıtige Resignation des Kulmer Bischofs Wıkbold Dobbelstein Zder seın Bıstum schon 1375 ach einem Anschlag verlassen hatte!® Ob 1ın den
übrigen Fällen Spezlalreservationen vorlagen!*, mMuUu offenbleiben. Im Unter-
schied Zur eıt VOTFr 378 die Bischöfe 11U  S aber nıcht mehr persönlıchdie Kurıe, ihre Provısıonen durchzusetzen, sondern sandten lediglich Beauf-
tragte  147' uch iıhre Weihe erhielten S1e seIit Ausbruch des Schismas zumelıst iın
Preußen.

Insgesamt ergibt sıch für die 29 preufßischen Bıstumsbesetzungen des 14 Jahr-

Nachtrag 681; ILLMER, Dıie Statuten der Deutschen Natıon der alten Uniwversıität
rleans VO  - 1378 bıs 1596, 1n: Ius COINIMUNE (41977) 0—107, jer 19+%. u.,. A

139 Vgl die undatierten Briefe des Hochmeisters be1 BUNGE Jal Lıiv-, esth- und
curländisches Urkundenbuch nebst Regesten, Abt. 1, Bd (Reval 1857 Aalen
1145 1148

140 Vgl Anm 143 und RBUSOW (Anm. /2) Jg OE Dıie Weıihe nahm pıkanter-weılse der samländıschen Bischof Tılo Stobenhain 1n Köni1
166 gsberg VOI; vgl azu uch BGP 1)

141 Johann VO Posilge (Anm 3) 149 Item XI Lage Marcu Marz 13] WANYTT her
Kuwal gecronelL CZU bischoff der hırchin CZU Samlant.

147 Johann VO Posilge (Anm. 199 Item ıIn desım Jare [1395] resıgnırte her Kuwal das
bischtum ( 3A  - Samlant hern Heynrich DON Sefeld; Un WAYTT gecronet CZU bisschoff uf sınte
Jacobs LAQ [Julı 25

143 Johann VO Posilge (Anm. 136 In desım Jare 11385] WAaTTt her Wıinrich /vonKniprode] bisschoff CZU Osel [Osel], un WANYT gecronıt CZ Kongsberg [Königsberg] uf den
pfingstag Maı 2 In desin selbin czıtın GUAM uch her Rynhard “ÜON Seyn ın das bischthum
CZU Colmensee, deme her Wıcbold das bischtum uf hatte gegebin.144 Heınrich Kuwal lıiefß September 1386 sowohl die Zahlung seıner eigenen Ser-
vıtıen als uch die noch ausstehenden seınes Vorgängers 'ılo Stobenhain durch eınen seıner
Dombherren versprechen; FLEISCHER (Anm 129) 750 f7 LISOWSKI (Anm 134) 42; RepGerm 2’
I Fur Heınriıich VO  - Seeteld leistete 30. März 1395 der Generalprokurator des
Deutschen Ordens, Johann VO e  e die Oblıgation; FLEISCHER (Anm. 129) AS5Ze BGP i
Z RepGerm 2’ 4/4; LISOWSKI (wıe oben) 55 Der Kulmer Biıschof Reinhard VO 5ayn 1e16%

JI September 1386 dıe ate seıiner Servıtiıen durch eiınen Stellvertreter bezahlen:LISOWSKI (wıe oben) Z RepGerm 2’ Z
145 Vgl 125
146 So SCHMAUCH (Anm 2’
14/ Dıies 1St den Obligationen ablesbar, die nach 1378 nıcht mehr VO den Bıschöten

selbst abgegeben wurden. Vgl ben AÄAnm 144
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hunderts somıt der Befund, da{fß miındestens 24 Biıschöfe ıhre Amter durch papst-lıche Provısıonen erhielten!#8.
Fur dıe vier Bıstümer des Ordenslandes bedeutete diese Praxıs iıne ZUuU Teıl

erhebliche tinanzielle Belastung. Dıie Rıgaer Kırchenprovinz gyehörte wahrlich
nıcht den reichsten Regionen Europas. Das mufßte auch der päpstlıcheKollektor Jakobus de Rota teststellen, der 319 1mM Auftrag der Kurıe 1ın Preufßen

W al, den VO 1enner Konzıil beschlossenen Kreuzzugszehnteneinzusammeln. An den Papst berichtete CI da{ß 1ıne Eiınzıehung des Zehnten
hier, „Sarazenen, Heıiden un Schismatiker“ ZWEeEI1- bıs dreimal 1mM Jahreinfielen, kaum denken sel, zumal die Pfründen, VO denen 1n der aNzZCHKırchenprovinz nıcht einmal 500 xäbe, vıel armselıg seı1en  149

Die Taxen für das S$EeYVDLICLUM COMMUNE betrugen für Ermland 400, für ulm
200 für Samland 800 un: für Pomesanıen 100 Gulden! Diese Zahlen spiegelnjedoch keineswegs die tatsächlichen wirtschaftlichen Relationen zwıschen den
vier Dıözesen wiıeder. Besonders die pomesanısche Abgabe, die eın durchschnitt-
lıches Jahreseinkommen des Bischofs VO  = 3300 Gulden zugrunde legte un:! die
Diözese damıt eLtwa auf 1ne Stufe miıt Nantes 100) 151 Hıldesheim (1000) 152 oder
Worms (1000)'° stellte!>*, W alr für das Begınn des 14. Jahrhunderts kaum
entwickelte un: 1Ur dünn besiedelte Bıstum siıcherlich vie] hoch aAngeESEtZE? .
Dagegen verfügte der nıedrigsten veranschlagte Bischof VO  S Ermland schon
fächenmäßig ber das orößte der preußischen Stiftsgebiete , un die anfangs 16,

145 Nıcht provıdıert wurden Berthold VO Rıesenburg Pomesanıen (1333-1346) und
VO ulm (1349—1359). Fur Eberhard VO  z Neiße Ermland (1301—26), Christian VO  3

Pomesanıen (1303—1308/09) und ermann VO ulm (1303-1311) sınd keine Hınweıiıse autf
Provısıonen ekannt.

149 In DYOVINCLA Kıgensı HUMOQHKAM fuit decıma collecta Nec ıttere eDer [la levanda fueruntıb publicate, NecC creditur, quod ıD: possıt yecıpı NEC levarı, LIUuUM propter paunpertatem benefi-CLOTUM epaucıtatem, gu14 DIX SUNL 500 beneficta IN UNIVETSO, IM  3 etiam pPropter infestationes
et INVASLONES Saracenorum el A4QANOTUM eL $CISMAat1COorum, GUE ıbıdem SUNL hıs mel Ler MN
ATLTLO , PrUÜB 2’ 256, 164 Vgl azu LAUERT JÄHNIG, Der Streıt zwiıischen dem
Deutschen Orden un! der Kurıe die päpstlichen Zehnten 1n Pommerellen. Mıt reı
Erganzungen AA Preufßischen Urkundenbuch, 1n: Beıträge Z Geschichte Westpreußens
13 (1993) 9—74, hıer 29

150 FLEISCHER (Anm. 129) Z HOoBERG (Anm. 61) (Kulm), 07 (Pomesanıen), 129
(Ermland) 105 (Samland) Hınzu kamen jedesmal die SEeYVLCLA mınuta für die Kardinäle.

151

52
HOBERG (Anm. 61)
HOoOoBERG (Anm 61) 61

153 HOBERG (Anm. 61) 154
— Selbst die Erzbischöte VO Rıga hatten 1Ur 8 OO Gulden als Servıtien zahlen; HOBERG

(Anm 61) 101
155 Noch 1501 mui{fSte die preufßßiische Ordensführung vegenüber dem ZU Bıschof VOI -

gesehenen Hıob VO  - Dobeneck zugeben, dafß dıe jJahrlıchen Zinsen A4US dem bıschöflichen
Territoriıum nıcht über 400 Preufßische Mark und uch mit den Einnahmen A4aUsSs Fischerei-
rechten, Gerichtsgefällen un: Honigzıinsen kaum über 1000 Gulden lägen; StÄ Berlın,

hıstorisches StAÄ Kbg.), Ordenstoliant Nr. ZD 270 Maı 21) Zu Bischof
Hıob VO Dobeneck vgl den Artıkel VO KARP (Anm. 66) 1341

156 Vgl M. TÖPPEN, Historisch-comparative Geographie VO Preussen (Gotha
176—-179, 195—199 .29
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dann 24 Domhberrenstellen des Bıstums ach den Bischotsstühlen selbst
die ohl bestdotierten un:! begehrtesten Pfründen des aNZCH Ordenslandes!”.
Als Hochmeister Miıchael Küchmeister 1418 dıe Bıschöfe VO Kulm, Samland
un: Pomesanıen dıe Erhebung einer allgemeinen Abgabe (geschoss) bat, WAar

daher ohl nıcht 11UT eıne hinhaltende Ausrede, als S1e an  KFÜGLEN, ohne den
abwesenden Bischof VO  e Ermland könnten S$1e die Steuer nıcht bewilligen, S$IN-
themole her noch mel herren CZINS hat als 01 alle dreye un $1N 'and In allır
notczbarkeit bessir un och VO  I Iuthen achtbarer ist, nn allır dreyer land

155$1N HMOECQEN
7Zu den Servıtıen, die be] jeder Provısıon tallıg wurden, kamen mıtunter

weıtere finanzielle Forderungen der Kurıe hınzu. So hatten die Bischöfe VO  5
Ermland, Pomesanıen un! Samland ach ıhrer Ernennung 1319)>° allein SCHder Jangjährigen Vakanzen ıhrer Kırchen vier- bzw. tünftausend Gulden
zahlen!®. Miındestens preufßßische Elekten mufsten zudem für sıch un:! iıhre
Begleiter die Kosten einer Reıse die Kurıe un:! den dortigen Lebensunterhalt
aufbringen; Ludeko VO  - Pomesanıen W ar Oß CZWUNZCNH, dreimal den
päapstlichen Hof ach Avıgnon zıehen, ehe se1ıne Bestätigung erreichen
konnte 161

Es verwundert daher kaum, WeNnn die Papste den friısch geweihten Bischöfen
oft dıe Erlaubnis erteılen mulßsten, Z Bestreitung iıhrer Ausgaben Kredite 1n
ohe VO 1000, 2000 oder 3000 Gulden autzunehmen!®?. Man darf vermuten,
da{fß der Deutsche Orden die VO  i ıhm geförderten Kandıidaten schon 1m 14 Jahr-

157 Zur Dotierung der ermländischen Domberrenstellen sıehe DPOTTEL (Anm 20) 7379
und MATERN (Anm. 30) 193—201, den Einkünften des Bischofs VO Ermland eb 186—193

Ergänzend sSECe1 hinzugefügt, dafß die ermländischen Bischöfe und ıhr Domkapitel dem
Hochmeister 1n der ersten Hälftfte des 15 Jahrhunderts mehrtach Kredite bıs 7500 Preufßi-
schen Mark einraäumten; vgl SARNOWSKY, Dıie Wırtschaftsführung des Deutschen Ordens
1n Preufßen (1382—-1454) Veröffentlichungen A4aUus den Archiven Preufßischer Kulturbesitz
34) (Köln, Weımar, Wıen 61 Tabelle 100

158 Briet der Tel Bıschöfte den Hochmeister VO Januar 1418, Austertigung] StA
Berlın, historisches StAÄA Kbe.), Ordensbriefarchiv, Nr. 2667 twas über-

trıeben, wWenn uch bezeichnend für die wiırtschaftliche Sıtuation der preufßischen Bıstümer
nde des 13. Jahrhunderts, Ma der Bericht des 1330 schreibenden Chronisten

Peter VO Dusburg S 140) se1n, wonach Bischof Heınrıch Fleming VO Ermland, als 1279
nach seiner Weihe erstmals in seın Bıstum kam, dort jahrlichen Einkünften L11UTr eiıne
Mark Zins 4US eiıner Müuhle vorfand; DPeter VO Dusburg (Anm 87) 72760

159 Vgl ben 97
160 Nıkolaus frı VO' ulm und Ludeko VO Pomesanıen hatten Jeweıls 5000 Gulden

zahlen, Johann Clare VO' Samland 4000; vgl die Zusammenstellungen 1mM PrUÜB Z 298, 338
255

161 SCHMAUCH (Anm 1’ 686%.
162 1000 Gulden tür Bıschof Nıkolaus Afrı VO  - Kulm:; UBKulm 180 Oktober 13

27000 Gulden für Biıischot Jakob VO Samland: PrÜB 37 779 Oktober 2) 2000 Gulden
für Bischof Arnold VO  w Pomesanıen; PrUB 4’ 209 Junı 6 3000 Gulden für Bischof
Johann VO  > Ermland; PrUB 4, 563 4350 Aprıl 29) 3000 Gulden für Bischoft VO

Kulm; PrUB 4, 611 August 25)
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hundert be1 der Aufbringung der notwendiıgen Gelder unterstutzte‘. Überlie-
fert 1St, da{ß der Könıigsberger Komtur Heıinriıch VO  z Plotzke Bischof JohannClare VO Samland mıiıt Zustimmung des Preufßischen Landmeiısters Friedrich
VO Wildenberg UE Bestreitung seiner Kosten 1ın Avıgnon einen Kredit VO 600
Preußischen Mark gewährte, den Clare treiliıch erst 1m Dezember 1926 s1ıeben
Jahre ach seiner Provısıon, zurückzahlen konnte  164. Hochmeiıister Konrad VO

Jungingen stellte dem ermländischen Elekten Heıinrich Vogelsang VO  e Heıilsbergfür se1ine Erhebung 401 2500 Gulden Z Verfügung  165_ Bıschof Arnold Stapel
VO ulm hatte och Jahre ach seiner Provısıon 14072 die hohen Summen
abzuzahlen, die ıhm und dem Domkapıtel ZUur Durchsetzung se1ner Ernennung
AaUs der Ordenskasse vorgestreckt worden waren  166 Im Falle des samländischen

163 FEıne Aufstellung über dıie Kosten eiıner Bıstumsprovisıon 1st tür die Erhebung des
Hochmeisterkaplans Johann Ochmann 2A0 Bıschof VO Reval 1402 erhalten; Druck

BUNGE Hg.) Lıv-, esth- und curländisches Urkundenbuch nebst Regesten, Abt 1, Bd
(Reval 1859, Aalen 1668 Noch umtangreicher un: detaıillierter 1st die Zusammen-
stellung der Ausgaben, die für die Ernennung des samländıschen Bischots Miıchael Junge 1mM
Dezember 1475 der Kurıe notwendig CI,; Druck BGP 3, 260 Eıne Ühnliche Aufstellungwurde dem Hochmeister VO Generalprokurator des Ordens uch nach der ErnennungSylvester Stodeweschers Zu Erzbischof VO  3 Rıga 1449 prasentiert; ruck be1 SCHWARTZ
(Hg.), Liv-, EeSLTL- und kurländisches Urkundenbuch, Abt 1’ Bd 11 (Rıga Moskau L005
Aalen (freundlicher 1NnweIls VO an-Erık Beuttel, Berlın, dem hiıer uch tür seıne
Durchsicht des Manuskripts gedankt sen). Vgl hiıerzu auch die autschlußreichen Erläuterun-
SsCH VO ILITZER, Die Fınanzıerung der Erhebung Sylvester Stodeweschers Zzu Erz-
ıschoft VO Rıga, 1In: Zeitschrift für Ostforschung 28 (1979) 2397255

164 Vgl die Quittung über dıe Zurückzahlung der Summe, UBSaml 260 Dezember
26), die der Biıschof einst erhalten hatte SC confirmacionıs el CONSECYACLONLS ın
Romanad 'UV1d4 sıbi factısvSEYVILICLO C(CAamMere dominı bapeAet ZYAUV1A debitorum
contraxısset el aAd persolvenda SCH extinguenda consılııs et auxılıis ındıgeret.

165 Dies geht AUS den Aufzeichnungen des Trefßlers, des Schatzmeisters der zentralen
Ordenskasse auf der Marıenburg, hervor; JOACHIMeDas Marıenburger Trefßlerbuch
der Jahre—(Königsberg 189%6, Bremerhaven Usgelegen gelt: Zur ırsten
2000 dem herren her Heynrich, dem electo ZUNY Franuwenburg lermländısche Kathedral-
tadt];, gelegen VO  S& des meısters geheise; das gelt entpfing VDn UNS Clauko VDOoNn der Lynde,
burger Thorun "Thorn] sontage Invocavıt Februar 20] Item 500 dem herren
her Heynrich, dem electo ZUNY Frauwenburg, gelegen dınstage 0Cb dem palmtage
Maärz 29i In einem Eıntrag VO Dezember 1407 heifßt 1m Trefßßlerbuch ebd D Dıis
nochgeschriben gelt hat der ompthur VOonNn der Balge Balga] DOY homeister usgegeben:
ZU ırsten 64 /L , die der herre bischof VO  _ Brunsberg, [Stadt 1mM Ermland] nıcht ayıder
erzalte ın der ‚9 die her gelegen hatte Es wırd nıcht Banz deutlıch, ob der Bischof
somıt bereıits den Gro(fsteil des Darlehens ıs auf Mark zurückgezahlt hatte.

166 Zur Erhebung Arnold Stapels vgl 114 Der Bischot hatte nıcht 1L1Ur für seiıne
eigenen Servıtiıen aufzukommen, sondern der Kurıe uch noch die Schulden seıiner beiden
Vorgänger, Nıkolaus VO Schippenbeıl und Johann Kropidfo VO  - Oppeln, übernehmen:;
vgl FLEISCHER (Anm. 129) /4 / und GÖLLER, Aus der (Camera Apostolica der Schisma-
papste. Die Servıtien der deutschen Bischöte und bte der römiıschen Observanz
während des Schismas, In: 2-14/7, hiıer 1L 143—146 Der Orden hat ıhm das
Geld teilweise ausgelegt, w1e€e anderem eın Eıntrag 1n einem Rechnungsbuch des
Marıenburger Großschäffers VO  - 1404 erwelIlst: Naota. Y erre bisschoff CZ Culmenze,
her Arnolt Stapel, LeneLiur 334 Sı das T01Y DOY ın usgegeben haben INn Flandern als DOYT
das golt, das do GUAM en Rome DOY sıen bischthum; Druck be1 SATTLER (Hg.), Dıie
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Bıschofs Johann VO Saalteld, der be1 seiınem AÄAmtsantrıiıtt 1417 och durch die
hohen Schulden seines Vorgängers Heınrich VO Schaumberg belastet W al, über-
ahm der Hochmeister die Kosten für die Ausrichtung der Weıiıheteierlich-
keiten!.

Fuür die Begleichung der Servıtien wurde zumeıst eiıne Zahlung ın Zwel Raten
vereinbart: nıcht selten mu{flten aber och die Nachtfolger be1 ıhrer Ernennungversprechen, für die ausstehenden Provısıonskosten ıhrer Amtsvorganger auf-
zukommen!®®. Dıi1e Eiınzahlungen be1 der päapstlichen Kammer übernahmen iın
der Regel nıcht die Bischöfe selbst, sondern eıgens bestellte Prokuratoren.
Mıtunter sandte INa dafür en Mitglied des Domkapitels die Kurıje!®* Den
Generalprokurator des Deutschen Ordens betrauten die preußischen Bischöfe
dagegen 1L1UT selten mıt dieser Aufgabe!”®.

Verzögerungen un! Versäumnisse be1 der Begleichung der Schulden
ohl nıcht ungewöhnlıch. BischofJohann Schadland VO ulm erhielt 361 ıne
Fristverlängerung für die Überweisung seıiner Servıtien!!. Der Kulmer Bischof
Reinhard VO Sayn mufste gleich zweımal Autfschub der Kurıe nach-
suchen; als 390 starb, standen allerdings och ımmer Zahlungen 1ın ohe
VO 400 Gulden aus, die dann se1n Nachfolger begleichen hatte!72.

Eınmal 1n Avıgnon, MHMUtzZten viele preußische Bıschöfe ıhren Autenthalt der
Kuriıe iındes auch, beim Papst gleich 1i1ne Reihe welıterer Vergünstigungenerlangen. Dem gerade provıdıerten Bischof Arnold VO Pomesanıen bewilligte

Handelsrechnungen des Deutschen Ordens (Leipzıg 35 Fur die Erhebung Arnoldshatte das Kulmer Domkapıtel 1mM August 14072 be] der Ordenstührung einen Kredit VO über
3000 Preufischen Mark aufgenommen, wobel 1550 Mark 3000 Ungarıschen Gulden
gerechnet wurden; vgl ]OACHIM (Anm 165) 146 Von 1403 bıs miıindestens 1409 hat der
Biıischof dafür regelmäßig Beträge die zentrale Ordenskasse zurückgezahlt (insgesamt 2900
ar vgl eb 206 März 500 Mark), R Maäarz 400 ar. 331 Januar100 ar 3 Dezember 500 Mark), 417 Januar 500), 451
Februar 500) U 518 Maärz 400 af| Das Domkapıtel stand 1403 noch mıt
1491 Mark eım Trefßler 1ın der Kreide: eb A

167 Der Fortsetzer des Johann VO Posilge berichtet 72 b hc Weihe Ohanns VO Saalfeld, die
18 Februar 1417 ın Marıenburg stattfand, dafß Hochmeiıister Miıchael Küchmeister d'yhoste dorch des ATNMMES ayıllın der ırchin und ıbe übernommen habe; Johann VO Posilge(Anm. 3623 Wıe 1€eSs onkret aussah, iıllustriert eın Eıntrag 1mM Rechnungsbuch des Ma-

rienburger Hauskomturs: Item 31% m(ark) d(enare) ( den] furluwten DOYr leste Elbingischbyrs vVo  x Elbinge heeczufuren In UNSECYS homeysters heller off d'y kronunge des bisschoffes D“O  S
Samelant; Druck be] ZIESEMER Hg.) Das Ausgabebuch des Marıenburger Hauskomturs
für dıe Jahre O=218 (Könıigsberg 255 (zum Februar

165 Vgl die Zusammenstellungen be1 FLEISCHER (Anm 29) FT28R=759 und dıe Ergänzun-
SChHh be] LISOWSKI (Anm 134) 1151 passım.

169 Vgl PrÜB 3 7233 Junı 10 20); PrUÜB 4, 604 Julı 275 PrUB 5’ 405
(1356 Januar 2)7 FLEISCHER (Anm 129) / 1975 September Z5)) Z September 12)170 Vgl BGP 1’ 231 März 30)7 244 Aprıl 15) und Z 1 September 28)171 PTASNIK (Anm 2’ 168 Januar A FLEISCHER (Anm 129) /38; Regest uch
PrUB 5’ 954 Januar AA

1/2 RepGerm 2’ 1016; LISOWSKI (Anm 134) Nr. Z 34, 38, 1
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Clemens VI 347 nıcht wenıger als zwolft Suppliken!”. Johann Schadland erbat
anläßlich seiıner Ernennung Z Kulmer Bischof 360 Provısıonen für se1ne
trüheren Mitarbeiter, die ıhm während seiner eıt als Inquisıtor UT Seıite
gestanden hatten!*. Di1e ermländischen Bischöfe ließen sıch VO den Päpstenregelmäßıg Ablässe für den Bau des Domes ın Frauenburg ausstellen!”>. Bischof
Otto VO ulm durfte seıne alte Revaler Dompräbende nach seliner Provısıon
373 einen geeıgneten Kandıiıdaten seiner W.ahl weıtergeben!’°; die gleicheVergünstigung erhielt 344 Bischof Jakob VO Samland für die VO  - ıhm W V
bekleidete Prälatur elnes samländischen Dompropstes!”,

{I1L1

Die diplomatischen Bemühungen des Deutschen Ordens, die VO den Dom-
kapıteln gewählten Kandidaten be] der Erlangung ihrer Konfirmation der
Kurıe unterstutzen, sınd 1mM 14 Jahrhundert LLUTr vereinzelt dokumentiert. In
eiınem Formelbuch der hochmeisterlichen Kanzle1 haben sıch Z7Wel undatierte
Schreiben des Hochmeisters Wınrıch VO  e Knıiprode (1352—-1382) erhalten!’8, die
ohl die W.ahl des pomesanıschen Propstes Nıkolaus VO  z Radam UE Biıschof
der Diıiözese 1360 betreffen. Der Brieft 1STt eın Empfehlungsschreiben Wın-
richs den Papst, 1n dem für den Propst der pomesanıschen Kırche, der ach
dem Tod des alten Bischotfs iın kanonischer W.ahl Zzu Nachfolger vewähltworden sel, gCnh der ähe der heidnischen Lıitauer ıne rasche Bestätigungbat!??. Eın zwelıtes Schreiben!® mMI1t der Bıtte Unterstützung des Elekten
richtete Wınrich den Kardinaldiakon VO  - Marıa iın Cosmedin, Guillaume
de la Jugıe, der eın Neffte Papst Clemens’ VI War un! aufgrund dieses Brietes
ohl als EKrster bekannter Kardinalprotektor des Deutschen Ordens der Kurıe
angesehen werden kann!8!

1/3 PrUB 47 238—7247h August 210) U, 258 November 29))Die Bischofswahlen in den altpreußischen Bistümern im 14. Jahrhundert  111  Clemens VI. 1347 nicht weniger als zwölf Suppliken'”. Johann Schadland erbat  anläßlich seiner Ernennung zum Kulmer Bischof 1360 Provisionen für seine  früheren Mitarbeiter, die ihm während seiner Zeit als Inquisitor zur Seite  gestanden hatten'*‘. Die ermländischen Bischöfe ließen sich von den Päpsten  regelmäßig Ablässe für den Bau des Domes in Frauenburg ausstellen'’5. Bischof  Otto von Kulm durfte seine alte Revaler Dompräbende nach seiner Provision  1323 an einen geeigneten Kandidaten seiner Wahl weitergeben'; die gleiche  Vergünstigung erhielt 1344 Bischof Jakob von Samland für die von ihm zuvor  bekleidete Prälatur eines samländischen Dompropstes'!”.  II  Die diplomatischen Bemühungen des Deutschen Ordens, die von den Dom-  kapiteln gewählten Kandidaten bei der Erlangung ihrer Konfirmation an der  Kurie zu unterstützen, sind im 14. Jahrhundert nur vereinzelt dokumentiert. In  einem Formelbuch der hochmeisterlichen Kanzlei haben sich zwei undatierte  Schreiben des Hochmeisters Winrich von Kniprode (1352-1382) erhalten"”, die  wohl die Wahl des pomesanischen Propstes Nikolaus von Radam zum Bischof  der Diözese 1360 betreffen. Der erste Brief ist ein Empfehlungsschreiben Win-  richs an den Papst, in dem er für den Propst der pomesanischen Kirche, der nach  dem Tod des alten Bischofs in kanonischer Wahl zum Nachfolger gewählt  worden sei, wegen der Nähe der heidnischen Litauer um eine rasche Bestätigung  bat!””. Ein zweites Schreiben'® mit der Bitte um Unterstützung des Elekten  richtete Winrich an den Kardinaldiakon von S. Maria in Cosmedin, Guillaume  de la Jugie, der ein Neffe Papst Clemens’ VI. war und aufgrund dieses Briefes  wohl als erster bekannter Kardinalprotektor des Deutschen Ordens an der Kurie  angesehen werden kann!8!.  ” PrUB 4, 238-242b (1347 August 21) u. 258 (1347 November 23).  74 PrUB 5, 841 A-C (1360 Januar 7).  ”> CDW 1, 244 (1329 Januar 12); PrUB 4, 574 (1350 Mai 21); PrUB 5, 402 = CDW 2, 232  (1356 Januar 12).  6 Druck THEINER (Anm. 8) 1, 280, Regest PrUB 2, 451 (1324 Februar 11).  7 PrUB 3, 680 u. 780 (1344 November 10). - Die ermländischen Bischöfe Johann von  Meißen und Johann Streifrock reichten anläßlich ihrer Provision sogleich Suppliken für  Domherren ihres Kapitels ein, die ihre nun vakante Dekans- bzw. Kustoswürde übernehmen  sollten; PrUB 4, 573 u. 575 (1350 Mai 21); PrUB 5, 372 A/B (1355 November 17). Streifrock  erhielt am 4. Januar 1356 zudem das Recht, eine der ermländischen Domherrenstellen an  einen geeigneten Kandidaten seiner Wahl zu verleihen; PrUB 5, 400.  ” GStA PK Berlin, XX. HA (= historisches StA Kbg.), Ordensfoliant Nr. 281, fol. 68r =  A  ”” Druck bei J. VorcT (Hg.), Codex diplomaticus Prussicus. Urkunden-Sammlung zur  älteren Geschichte Preußens, Bd. 3 (0.O. 1848) 124 (mit falscher Zuordnung zu Johann  Mönch); Regest PrUB 5, 871.  ODK BGP U 152  ' A, A. STRNAD, Die Protectoren des Deutschen Ordens im Kardinalskollegium (Pro-PrÜB 57 841 A=- Januar 7
175 CDW 1) 244 Januar 12)7 PrUB 4, 5/4 Maı 21)) PrÜUÜB 5) 407 (CD\W 2’ HO2

(1356 Januar 12)
176 Druck HEINER (Anm 8) 1) 280, Regest PrUÜB 2’ 451 Februar 11)
1/7 PrUÜB 3’ 680 /80 November 10) Die ermländischen Bıschoöte Johann VO

Meıiıßen und ann Streitrock reichten anläfßlich iıhrer Provısıon sogleich Suppliken für
Dombherren iıhres Kapıtels e1n, die ıhre 1U  = vakante Dekans- bzw. Kustoswürde übernehmen
sollten; PrUB 4, 573 U 575 Maı ZiU: DPrUÜB 5, S02 A/B November 17) Streitrock
rhielt 4. Januar 1356 zudem das Recht, eiıne der ermländıschen Domberrenstellen
einen geeıgneten Kandıdaten seıner W.ahl verleıhen; PrUB 5’ 400

1/S StA Berlin, hıstorisches StAÄ Kbg.), Ordenstoliant Nr. Z tol 68r
3

179 ruck be1 VOIGT (1 Codex dıplomaticus Prussıcus. Urkunden-Sammlung Zur
alteren Geschichte Preufßens, Bd (0 1724 (mıt talscher Zuordnung JohannMönch); Regest PrUB 5’ s/1

150 ruck BGP 17 152
151 STRNAD, Dıie Protectoren des Deutschen Ordens 1mM Kardınalskollegium (Pro-
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Die beiden Briete sınd die altesten erhaltenen Zeugnisse iıhrer Art Im 15 Jahr-hundert gehörten solche Empfehlungsschreiben die Päpste, den Kardıinal-
protektor un:! andere dem Orden verbundene Kurıialen Z festen Repertoıireder Ordensdiplomatie, WECeNN darum SIng, päpstlichen Hof die Anerken-
NUNg VO  - Bischofskandidaten durchzusetzen.

Verantwortlich für die Interessenvertretung des Ordens der Kurıe
dabej se1lıt dem 13 Jahrhundert die Generalprokuratoren!®?. Ihre Erfahrung 1mM
kurıialen Geschättsablau un: ıhre oft Beziehungen A0 Papst Nutfzten
manche NC ıhnen indes auch für ihre eigene Karrıere!®. ach dem Tod des
Kulmer Bıschofs Reinhard VO Sayn 1mM August 390 wählten die Dombherren
ZWar den Hochmeisterkaplan Martın VO  - yNOW ZU Nachfolger, doch der mıt
der Durchsetzung der Kontirmation beauftragte Generalprokurator Nıkolaus
VO  Z Schippenbeıl NutLztie die Vakanz, sıch 1m Dezember 1390 VO  an apstBonitaz selbst mıiıt dem Bıstum provıdieren lassen!8*.

In Preufßen wollte INan ohl einen Eklat ermeıden un: unterlie{ß CS beim
Papst den eigenmächtigen Prokurator, iımmerhin einen Priesterbruder des
Ordens, vorzugehen!®. Schippenbeiıil konnte se1ın Amt ın ulm ZWar Ntreten,doch blieb vermutlich eın beständiges Mißtrauen zwıschen ıhm un: dem Orden
zurück. Immer wıeder verließ seıne Diözese, ach Rom zıehen,
1395 1396 un:! 1397 als einzıger preufßischer Bischof alle se1ine Servıtienzah-
lungen persönlıich vornahm!8e.

Ordıinis Teutonicı Marıae 1ın lerusalem), 1n: WIESER (Hg.) cht JahrhunderteDeutscher Orden 1n Eınzeldarstellungen, zugleıich Festschriuft für Tumler Quellen und
Studien Z Geschichte des Deutschen Ordens Bad Godesberg D

182 Vgl dem Amt den einleıtenden Darstellungsteil VO FORSTREUTER, 1N: BGP E
7164

153 Der Generalprokurator odocus Hogensteın verschleppte 1458 offenbar bewußt die
Bewerbung des VO Kulmer Domkapıtel vewäahlten Propstes Lorenz Zankenzyn, selbst
1n den Besıtz des Bıstums kommen: vgl SCHUCHARD, Rom un! dıe päpstliıche Kurıe 1n
den Berichten des Deutschordens-Generalprokurators odocus Hogenstein (1448—1468), 1n:
N (1992) 54—1 2 9 hier 95 Dıietrich VO uba UtLzZzie seıne Stellung der Kurıe,Anfang 1470 das Bıstum amland für sıch gewınnen, bevor der VO samländischen
Domkapıtel gewählte Propst Michael Schönwald nach Rom gelangen konnte; vgl ıhm
KARP (Anm 66) 114%€. (mıt weıterer Lıteratur).

154 Johann VO: Posilge (Anm 167 Item bynnen der Czut uf NnNTe Bartholomeus LAQAugust 24| starb der erwirdıge erre UN vatır, erre Reynhard Vn Seyne, bysschoff derırchen VDON Colmense, UN noch TD AYE gekorn CZ bysschoffe VDOoN dem capıttel her Mertin,des capelanı; sundır her bleib nıcht: des ordıns procuratort, hern Nıclos Schippenpil,providirte der bapest domete. Vgl dazu BGP i Darstellung, 137-140 Dıie Provısıon mu{ VOT
dem Dezember 1390 erfolgt se1n, da Schippenbeıl diıesem Tage bereıts als eDISCODUSCulmensis Servıtienzahlungen für Bıschof Johann VO' Reval leistete; BGP 1! 1915 RepGerm2’ 737

185 Vgl die Schreiben Konrads VO Wallenrode Papst Bonitaz I  9 Wel Kardınäale und
den Generalprokurator V‚ Januar 15918 BGP 1’ 194—196

186 BGP L 730 Januar 8); 248 Dezember 220)) n Z 1597 Oktober 31)7FLEISCHER (Anm. 129) 742{%.; GÖLTER (Anm. 166) 131, 138 RepGerm 27 886
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Der Orden sah das Fernbleiben des Bıschofs, der als ehemaliger General-
prokurator 1n alle geheimen Angelegenheiten eingeweıht war  187 mıt wachsender
Beunruhigung. Als Anfang 398 Gerüchte ach Preufßen dranSCHL,; %5:hjppepbeilwolle sıch VO Papst 1n eın anderes Bıstum versetizen lassen un: ulm
Weltgeistlichen einraumen, beschwor der Hochmeister Papst Bonitaz 1 den
Bıschof 1n seiner Diözese belassen, ıh: seiıner ungehörigen Amts-
erwerbung nıemand bedrängen werde. Darüber hınaus bat den apst Y1N-
gend, keinen Weltgeistlichen ZU Nachftfolger bestellen, da eın solcher eine
große tinanzielle Belastung für das WE Bıstum bedeuten würde und aum
einträchtig mıiıt den regulıerten Kulmer Domhbherren auskommen könne  188

Das Ersuchen des Hochmeisters kam jedoch spat. Auf SchippenbeıilsBetreiben hatte Bonitaz den ehemaligen Generalprokurator schon Mıtte
Maärz 1398 ach Kammın versetzt‘®” un den dortigen Bischof Johann Kropid{o,eiınen Sohn des Herzogs Bolestaw 111 VO  s Oppeln, dafür 1m Tausch das Kulmer
Bıstum überlassen  190.

Der Orden bemühte sıch 1n den tolgenden Jahren ach Kräften, den unliıeb-
Bischof Zzu Verzicht auf das Bıstum bewegen. Hochmeister Konrad

VO Jungingen bot ıhm Antang 401 d. ıh be] eiıner Bewerbung das
erledigte Bıstum Ermland unterstutzen  191 doch eın Wechsel kam nıcht
zustande. Die Sıtuation spıtzte sıch Z als Kropidfo 1mM Januar 4072 VO  S} PapstBonitaz ach Leslau transteriert wurde, aber durchsetzen konnte, daneben
auf Lebenszeit die weltliche un! geistliche Verwaltung des Bıstums ulm

157 Hochmeister Konrad VO Jungingen bezeichnete ıhn 13958 gegenüber dem Papst als
ehemalıgen ordinıs meı generalıs PYOCUYALOTY, OMNLUM secreLiorum er neZ0ciorum eiusdem
CONSCLUS; UBKulm 414, 327 Aprıl 13)

188 Quare, beatiıssıme> v“eskre sanctıtatı humailiter supplico CUM.L LOLO ordıne WNCO,
genubus provolutis, guatinus eiusmodı translaciıonem, GUAM dictus pater SC Bischoft Nıkolaus
VO Schippenbeıl ulm de fierı intendit, sanctıtas estira omnıbus modiıs NON admittat,
C In notabile dampnum vergZal dıcte ecclesıie, GuE Paunper est NecC uffıcıt EXDENSATUM
personarum gravıum el secularıum SUDDOTLATE, presertım DETSONA, GE nNnOoO  - est ordinıs met1, In
talı ecclesia reguları, habiıtu e professione dıfferens, quomodo posset CONSTUE C SU1S
capıtularıbus concordare; ruck des Brietes UBKulm 414 1398 Aprıl 13); Teildruck auch
BGP 1) 253

189 Am 21. März 1398 leistete be] der Kammer erstmals Zahlungen als eHISCOPUSCaminensis; Junı verpflichtete sıch persönlıch AT Zahlung seıner Servıtien und die
seıner beiden Vorganger; RepGerm Z 5506; LISOWSKI (Anm. 134) 96

190 AÄAm Aprıil 1398 versprach Kropi1idio die Zahlung seıner eigenen Servıtien und der
ausstehenden Betrage seınes Vorgaäangers; FLEISCHER (Anm. 129) /43—/745 Vgl uch den
Bericht des Chronisten Johann VO Posıilge (Anm. 22 Item In desım Jare 11398) LAL der
pabist EYNE wandelunge UN machte her Nıiıclos VO  x Colmensee den bisschoff czu bischoffe CZU

Kamyn, un den herrin Johannem, herczogin DO  > Opıl, der “VOr uf der Kuyow [Kujawıen/
Leslau] bisschoff WUAS, der WATTE bisschoff CZ Colmensee.

191 Vgl den spateren Bericht des Ordens, UBKulm 476 do der erre bisschoff von Heils-
berg [Sıtz der ermländıschen Bıschöfe] ZeESLATP, do meıstir Conrad “DOoNn JungingenN
annewalden eın Fredeck dem S1tz der Kulmer Bischöfe] CZU schrıbin, zuelde hee werbin

das bischtum CZU Heıilsberg, das WETE zwol SYH zwılle Bischof Heıinric Sorbom VO
Ermland starb der Januar 1401; SCHMAUCH (Anm 1’ Z SBKW 231
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behalten!. eiım Eıntretten der Nachricht lıeßen die Kulmer Dombherren auf
Drangen des Hochmeisters alle festen Plätze des Stifts besetzen, wählten den
Kaplan des Hochmeiısters, den Deutschordenspriester Arnold Stapel!” Z

Bıschof un! schworen be] ıhrem Leben, keinen anderen als ıh in ıhr
Bıstum einziehen lassen. Den Generalprokurator Johann VO Felde trıeb der
Hochmeister gleich 1n vier Brieten A keine Mühen un Kosten scheuen,die W.ahl se1nes Kaplans beim Papst durchzusetzen. Zur Förderung dieser
Bemühungen übersandte ıhm nıcht 1Ur Empftehlungsschreiben den apstun! verschiedene Kardınale!*, sondern auch mehrere ausend Dukaten!.

Der Generalprokurator Johann V} Felde hatte War zunächst beabsichtigt,das Bıstum ulm seinem eiıgenen Nefften zukommen lassen, verhielt sıch
dann aber o alt Gemehnnsam mıiıt dem Kardınalprotektor des Ordens un!
ohl nıcht zuletzt dank des Eınsatzes umfangreicher Geldmuittel!?” gelangihm, och bevor der schließlich Treiwillig erfolgte Verzicht Kropi1idfos 1n
Rom ekannt wurde S, die Mehrheit der Kardınäle für den Hochmeisterkan-
dıdaten einzunehmen un! beim apst die Konfirmation Arnold Stapelserreichen 1797

Dıie Bemühungen die Versetzung Johann Kropid{ios VO Oppeln lassen das
NZ Instrumentarıum erkennen, das der Deutsche Orden vegebenenfalls ZUr
Durchsetzung selıner kırchenpolitischen Interessen einzusetzen vermochte. 7ar
weılen ZOS INan selbst Mord 1ın Betracht. Im Streıt mı1t dem livländischen Bischof
Christian Kubant VO se] außerte sıch der Generalprokurator Kaspar Stange
VO Wandoten gegenüber dem Hochmeister 479 verargert darüber, da{fß die

192 UBKulm 433 Januar 29) Vgl uch RIEDTE (Anm. 39) 22y— OR
193 Sıehe iıhm dıe ben AÄAnm 65 angegebene Lıteratur.
194 Vgl uch UBKulm 434 1402 März 17) un! die ebd. ın der Nachbemerkung ZENANNLENSchreiben des Domkapıtels den Papst.
195 Vgl den Briet des Hochmeisters den Generalprokurator VO August 1402, Druck

UBKulm 45/, ausführliches Regest BGP 1! 262 Er nthält uch die Schilderung über die
Besetzung der testen Plätze durch das Domkapıtel und die ahl Arnold Stapels.196 Vgl den Brief ohanns VO' Felde den Hochmeister VO August 1402, Druck
UBKulm 438, BGP 17 263

197 Vgl ben 109 über Arnolds Jangjährige Verpflichtungen, die ıhm und seinem
Domkapıtel VO Deutschen Orden für seıne Ernennung vorgestreckten Gelder zurück-
zuzahlen.

198 Kropidfo verzichtete Jul:ı 14072 1n Preufßen autf se1ın Bıstum, wohl ZUr oroßenErleichterung der Ordensführung, W1€ eın anschaulicher Eıntrag VO 1402 1mM Rechnungs-buch des hochmeisterlichen Trefßlers erweılst: Item I Jirdung den fedelern gegeben
SONLAZE ac/7 Margarethe [Julı 161, als der bischof von Colmense das bischtum ofgab; JOoACHIM(Anm. 165) /

199 Arnold wurde Jul: 14072 mi1t dem Bıstum provıdıert, die Provisi:onsbulle 1St ber
noch ungedruckt; vgl Rep.Germ Z Dieses Datum nn uch der Bericht des General-
prokurators den Hochmeister VO September 1402; Druck UBKulm 439, austührli-
hes Regest BGP 1 265 Am Julı rhielt Arnold die Erlaubnıis, sıch VO  - einem Biıischof
seiner ahl weıhen lassen, einen Tag spater leistete der Generalprokurator Johann VO
Felde für ihn die Obligation und Zahlungen; RepGerm 2! 96; FLEISCHER (Anm 129)/45—/47/; GÖLLER (Anm 166) 1171 141; BGP 1, 261
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preufSsische Ordensführung versaumt hatte, den ordensteindlichen Prälaten
auf seiner Reise ach Rom „dUuS dem Schiff tallen lassen“ oder ıh: mıiıt ıft AUS
dem Weg raumen“.

ach seiner Herkunft un Bıographie WAar Bischof Johann Kropidio C}
ulm eın iın jeder Hınsıcht untypıischer preufßßischer Bischof des 14. Jahrhun-derts. Wiährend Au dem Geschlecht der plastıschen Herzöge VO  > Oppeln
STAMMLE, kam diıe Mehrzahl der preußischen Bıschöfe, für die Hınweise autf iıhre
Heımat bekannt sınd, aus einheimischen Famıilien?°!. Zwischen den einzelnen
Bıstümern yab ındes auffällige Unterschiede: Läßt sıch ın ulm 1LLUT tür
Nıkolaus VO  - Schippenbeil eıne preußische Herkuntft vermuten, kamen die
samländischen Bischöfe des 14 Jahrhunderts wahrscheinlich alle AaUusSs Preufßen.

Da auf den Bischofsstühlen des Landes überwiegend einheimische Geıistliche
saßsen, Mag zunächst wen1g überraschen. Man MUu jedoch bedenken, da{fß die
Gebietiger des Deutschen Ordens, die Inhaber der weltlichen Macht 1m Lande,
bıs auf wenıge Ausnahmen nıcht Aaus Preußen kamen, sondern sıch AaUusS dem
Reich rekrutierten, 1ın der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts vornehmlic A4US

Thüringen, Sachsen un: Franken  202 } iıne geistliche Laufbahn un:! die Erlangung
200 Hette MAN Kubant uff der shee, do her oberczoch, CUWS dem chiffe lossen vallen, 15

zuurde alhy Ise der römıschen Kurıe] wol entricht. Wer do LOL ıst, der thut NWedersachen keynen MOordris nıcht, das ıst alhy EYN sprichwort. Wer Rrıges mMLt macht oberleyt,
Were her ungerecht, her Z0LyE gerecht WerN hoszen menschen mMıt den SEVNENwıl, 15 ıst geleyche vıil, 'Wa todes das her anleget; MNMAN solde sulchen Iuthen dır
trynken geben, das 5 WY'  € dornoch hungerte dır dorste; BGP 47 45 Julı 12) Vgl
ZuUuU Streıt und ZuUur Beurteijlung dieser Bemerkungen ebd., Eınleitung, un 26f.

201 Für tfüntf Bıschöte sınd keine Hınweıiıse auf iıhre Herkunft überliefert (Jakob VO Kulm,
Christian VO Pomesanıen, Ludeko VO Pomesanıen, Rudolph VO: Pomesanıen, Jordan VO
Ermland. Zwöolft kamen wohl AaUs Preußen. Von den nıcht einheimischen Bischöten kamen
wel 4aUus Livland Arnold C  - Pomesanıen un! Otto VO Reval Kulm), eiıner aus Polen
(Nıkolaus frı VO Kulm), Wel AUS Schlesien Johann Kropid{fo VO Oppeln ulm und
Eberhard VO  ; Neißle Ermland), Wwel AaUsSs Böhmen (Hermann VO ulm und ermann VO

Prag Ermland) und fünf 4US anderen Regionen des Reiches Johann Schadland VO Kulm,
ıkbold Dobbelstein VO Kulm, Reinhard VO  S Sayn Kulm, Johann VO Meıflten
Ermland und Johann Streitrock VO  - Ermland).

202 SCHOLZ, Beıträge ZUrTr Personengeschichte des Deutschen Ordens 1n der ersten
Hältte des 14. Jahrhunderts. Untersuchungen ZUr Herkunft liıyländischer und preufischer
Deutschordensbrüder (Phıil Dıiss Münster 1969, o.0 LA zusammenITassen über die
Herkuntt der preufSischen Ordensritter zuletzt BOOCKMANN, Herkunftsregion un Eın-
satzgebıet. Beobachtungen Beıispiel des Deutschen Ordens, 1N: NOwAK (Hg.),
Rıtterorden und Region politische, sozıale und wirtschaftliche Verbindungen 1mM Mıttel-
alter nıversıtas Nıcolai Copernıicı, Ordınes mıilıtares, Colloquia Torunensı1a Hıstorica
(Iorun /-19, hıer bes 9f. Eıne kartographische Darstellung bıetet WEICHBRODT,
Gebietiger des Deutschen Ordens 1ın Preufßen nach ıhrer Herkuntftt, 1: Hıstorisch-geo-
graphischer Artlas des Preufßenlandes, Lieferung (Karte und Erläuterungen) (Wıesbaden
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e1nes Bischofsstuhles WAar für die Söhne der einheimischen Famıilien 1m Jahr-hundert nahezu die eiNZIYE Möglıichkeıit, politisch der Führung des Ordens-
landes mıtzuwirken.

Di1e häufige Berücksichtigung einheimischer Geıistlicher be] der Besetzung der
Bıstümer INa mMI1t der rund dafür SCWESCH se1N, da{ß selbst 1ın den heftigenAuseinandersetzungen, die der Deutsche Orden als Landesherr 1m 15. Jahr-hundert mıt den Ständen tühren hatte, die rage der Bıschotswahlen keine
Rolle sprelte”®, obwohl weder AUsSs dem 14 och AUsS dem 15 Jahrhundert Zeug-nNısse dafür ekannt sınd, da{ß dıe preufßfischen Stände Einflufß autf dıe Auswahl
der Bischotskandidaten gewınnen konnten.

Die Inhaber der sroßen Dienst- un! Rıttergüter begannen 1mM 14 Jahrhundert
erst Sanz allmählich, sıch einem ländlichen Adelsstand entwıckeln?%. Die
tührenden Famiıilien der oroßen Städte oft erst eiıne Generatıon UVO ach
Preufßen eingewandert*®. Eın Beıspıel hıerfür 1St die Lübecker Famlaıulie des
ermländischen Bischofs Johann Streitrock (Striprock). Wiährend Johann och
Kustos 1mM Domkapıtel VO Ermland WAäl, erwarb se1n Bruder Reinicke 1347 das
Bürgerrecht der ermländischen Stadt Braunsberg, spater bıs Z Bürger-meıster aufstieg  206 f eıtere Verwandte des Bischots hatten sıch ZUT. gleichen eıt
1n Danzıg nıedergelassen?”, eın Ludecke Striprock 1351—56 Ratsherr der
Rechtstadt War  208 Fur den Lübecker Kleriker Siegfried Streifrock, der 1n Pragstudıerte, erwarb 1371 beiım apst eine Provısıon mıt einem ermländischen
Kanonikat*°: dessen ebenfalls ın Prag studierender Bruder Johann besafß bereıts

203 Vgl M. TÖPPEN (He.), Acten der Ständetage Preufßens der Herrschaftt des
Deutschen Ordens, Bd E (Leipzıg 1878-—86, Aalen 1973—74). In den dort edierten
Akten und Rezessen haben Bischofswahlen keinen enswerten Nıederschlag gefunden.204 GOÖRSKI,; Dıie Anftänge der ständıschen Vertretung der Rıtterschaft 1m Ordensland
Preufßen 1M 15. Jahrhundert, 11 ÄRNOLD BISKUP (Hg.), Der Deutschordensstaat
Preufßen 1n der polnıschen Geschichtsschreibung der Gegenwart Il Quellen und Studien
Zur Geschichte des Deutschen Ordens 30) (Marburg 218—236; H. BOOCKMANN,Bemerkungen ZUr trühen Geschichte ständıscher Vertretungen 1n Preufßen, 1n: DERS. H&Die Anfänge der ständıschen Vertretung 1n Preußen und seınen Nachbarländern PE Z Schriften
des Hıstorischen Kollegs, Kolloquien 16) (München 1992 39—51; vgl den Thesen aber

KUP ebd —5
uch das Korreterat VO NOWAK ebd-und den Diskussionsbeitrag VO BIs-

205 PENNERS, Untersuchungen über die Herkunft der Stadtbewohner 1m Deutsch-Or-
densland Preußen bıs 1n die eıt 1400 Deutschland un! der Osten. Quellen und
Forschungen ZUur Geschichte iıhrer Beziehungen 16) (Leipzıg bes 46-—96

206 Vgl SCHMAUCH (Anm. il UD AÄAnm. 4’ ferner PrÜB 57 399 mıiıt Anm
207 PrUB 4, 694 September 13) 747 Aprıl 3 9 PrUÜB 57 399 mIiıt Anm
0X ZDRENKA, AtS- und Gerichtspatriz1at der Rechten Stadt Danzıg, Teıl AI
Sonderschriften des ereıns tür Famıilıenforschung 1n Ost- und Westpreufßßen 63) (Ham-burg 420 Ahnliche Famıilienverhältnisse findet DA  a bereıits eım ermländischen

Bischof Heıinric Fleming (1270-1300), der 1mM Gefolge se1ınes Bruders Johann mıt anderen
Geschwistern ebentalls A4US Lübeck nach Preufßen kam:;: vgl Altpreußische Bıographie(Anm 10) 17 187 14 2760

209 MVB 4, 355 November 20) Wegen der anhaltenden Grenzstreitigkeiten des
Bischofs mıt dem Deutschen Orden konnte Sıegtried Streitrock se1ne Provısıon ber wohl
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iıne Vıkarie ermländischen Dom Frauenburg, als ıh der Papst ZUuUr selben

versah?!°.
eıt auf Bıtten des Bischofs mıt einem Kanonikat 1mM pommerschen Kolberg

Solchen staädtischen Famiıilien gehörten auch andere Bischöfe des Landes
Dıie Stadt Elbing stellte 1m Jahrhundert mıiıt Heıinrich Wogenap un! Heıinrich
Sorbom VO Ermland SOWIeE Johann Mönch VO  — Pomesanıen gleich dreı preufßi-sche Bischöfe21!. Der samländische Bıschof Johann Clare kam Aaus Thorn?!? einer
seiner Nachtfolger, Heıinrich Kuwal, AauUus der Rechtstadt Danzıg Aus eiıner
Rıtterfamıilie des Kulmerlandes dagegen die ohl verwandten
Bischöftfe Bartholomäus un Nıkolaus VO  Z Radam?2!*. Von dort kam vermutlich
auch die Famaiulie des samländischen Bischots Heınrich VO  = Seefeld?!> Jakob VO

Bludau, der 1344 den Bischofsstuhl VO  —; Samland bestieg, gehörte einer Vasal-
lentamılie des samländischen Stifts Ü:  216

Unter den Bıschöfen, die nıcht AaUus Preufßen kamen, tfinden sıch mıt den
Kulmer Bischöfen Johann Kropidio un Reinhard VO Sayn auch Zzwel Angehö-
rıge des höheren Adels Kropidio WAar eın Sohn des plastischen Herzogs Boles-
haw Bolko) II VO Oppeln, Reinhard der alteste Sohn des Graten Johann LLL
VO Sayn Bischof Wıkbold Dobbelstein ENTSTAMMET eiıner rıtterbürtigen Famiıulie
der Herzogtums Limburg un: kam damıt AauUus derselben Gegend W1e€e och-
meılster Wınrich VO Kniprode, dem Wıkbold ber zehn Jahre als Kaplan diente,
bevor dafür miıt dem Kulmer Bischofsstuhl elohnt wurde  217‘ Bischof (Otto

nıcht durchsetzen; 1n der ermländischen Überlieferung wırd nıcht ZENANNT und tehlt
uch 1n der Sammlung des SBKW.

210 MVB 4, 2354 November 20) Dıe Brüder Johann und Sıegtried Streitrock tührten
ıhr Studıium 192 1n Bologna weıter; vgl KNOD (Anm 138) 564, Nr. 3751

211 M. JOZEFCZYK, Sredniowilecze Elblaga problematykı spofleczno-relig1]ne) ı Das El-
binger Miıttelalter. Aus der gesellschaftlich-relig1ösen Problematıik] (Elblag 1996 A 87

2172 SCHMAUCH (Anm 1’ / 35 Anm. 5, erganzend SEMRAU, Katalog der Geschlechter
der Schöttenbank und des Ratsstuhls 1n der Altstadt Thorn 3-1  9 I9 Miıtteilungen des
Coppernicus-Vereıns tür Wıiıssenschaft und Kunst Thorn 1—115, hiıer 55

213 Dıie bei SCHMAUCH (Anm. 1, /42, Anm. 3) angeführten Verwandten des Bıschofs, eın
Schwager ATINleIls Arnold und eın Onkel aineNs Wılke, tinden sıch 1m „Schofßbuch“ der
Danzıger Rechtstadt VO ELW: BYZZAS neben eınem Johann Kowal wıeder, der vermutlich
der Vater des spateren Bischots Wal, vgl KEYSER, Di1e Bevölkerung Danzıgs und iıhre
Herkuntt 1M 13 un: Jahrhundert Lübeck “1924)

214 KROLLMANN (Anm 51) 44+* In seınem Artikel 1n der Altpreußischen Bıographie
(Anm 10) 17 1 Krollmann, dıe Famailulie Nl „wohl preufischen Stammes“. Dıiese
Behauptung alßt sıch WAar nıcht belegen. Sıcher 1st jedoch, da{ß eiıne Nıchte des samländıi-
schen Bischots Bartholomäus VO  - Radam M1t eiınem Prufßen amnenNns Perbande verheıiratet
Wal, vgl UBSaml 485 1376 Januar 1) Grundsätzlıiıche Vorbehalte der Verbote, die einem
Angehörıgen der prufßischen Stiämme den Aufstieg an die Spiıtze eınes der Bıstümer VCECI-

wehrten, gab wohl nıcht. Der spatere pomesanısche Bischoft Kaspar Linke (1440—1463)
entstammt: vermutlıch einem alten und vornehmen Geschlecht der prußischen Pogesanıer,
das 1mM Bıstum begütert W Aal. Sıehe ıhm den Artıkel VO K ARP (Anm. 66) 43() (mıt weıterer
Lıteratur).

215 SCHMAUCH (Anm. 9) 1’ /44, Anm.
216 SCHMAUCH (Anm , O Anm
217 JÄHNIG, inriıch VO  - Kniıprode. Hochmeister des Deutschen Ordens 2-1  y 1N:
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VO ulm gyehörte ohl eıner Vasallenfamilie des damals och dänischen ord-
Estland d} enn be1 seıner Provısıon 1323 bezeichnete ıh Papst Johann Xal
als nobilibus genıtus  218.

Das Kulmer Bıstum ıldete damıt auch 1ın ständischer Hınsıcht iıne Aus-
nahme, enn insgesamt überwog be] den preufßischen Bischötfen des 14. Jahr-hunderts das bürgerliche Element. S1e unterschieden sıch auch 1ın iıhrer
soz1ıalen Herkunft VO  - der weltlichen Führungsschicht des Landes, da die Rıt-
terbrüder des Deutschen Ordens 1Ur selten dem Patrızıat ENT.  CCn sondern
zumelıst der Mınıisterialıtät b7zw. dem Nıederadel angehörten*!?, Anders als iın
Livland finden sıch auf den preufßischen Bıschofsstühlen des 14. Jahrhunderts
auch keine Verwandten der tührenden Deutsch-Ordens-Gebietiger*.

Was den Biıldungsstand der Bischöfe angeht, 1st bısher 11UT für s1ıeben VO  -
ıhnen iıne akademische Ausbildung nachgewiesen. Johann Schadland VO  — ulm
WAar Magıster der Theologie, der spatere Kulmer Bıschof Johann Kropid{io VO

Oppeln studierte Theologie un: Kirchenrecht iın Bologna, sıch 17368 auch
Johann Mönch VO Pomesanıen immatrıkulierte. Der ermländische Bischof
Hermann VO Prag erwarb dort den rad des doctor decretorum; Z7wel welıtere
ermländische Bıschöfe, Johann VO Meıflen un: Heınrich Wogenap, esaßen
den Tıtel eınes magıster artıum, während Heınrich Sorbom VO Ermland se1ın
Studium ohl ohne Abschluß abbrach. Bischof Johann Clare VO Samland und
die Bischöfe Nıkolaus un:! Bartholomäus VO Radam verfügten iımmerhin ber
recht ansehnliche Bibliotheken??!!. YrSt seImit Ende des 14. Jahrhunderts scheıint
eıne akademische Ausbildung der Bischöfe aber iın allen preufßischen Bıstümern
üblich geworden se1n.

Jahrbuch Preußischer Kulturbesitz 19 1983]) 249-—276, hıer 270f hat darauf hinge-wıesen, da{ß Wıkbold Jjener Gruppe VO  - Rheinländern gehörte, dıie während Wınrıchs
langer Hochmeisterzeit bevorzugt 1n tührende Ordensämter gelangten.

218 UBKulm 199 Dezember 23) Vgl ıhm uch den Artıkel VO JÄHNIG, 1:
NDB 19 689

219 Den Ausnahmen wıdmen sıch MASCHKE, Deutschordensbrüder 4US dem stadtıschen
Patrızıat, 1: Preußenland und Deutscher Orden für urt Forstreuter Z Vollendungseınes Lebensjahres dargebracht VO seınen Freunden Ostdeutsche Beıträge AaUus dem
Göttinger Arbeıtskreis (Würzburg 255-—271; TANDECKI,; Obywatele mı1ast PIUS-kıch zakonı1e krzyzackım [Bürger A4US preufßischen Stidten 1m Deutschen Orden], ım:
NOwAK (1 Zakon krzyzackı spofieczenstwo panstwa Prusach |Der Deutsche Orden
und die Gesellschaft seınes Staates 1n Preußen] (Torun 45=—=50

220 Vgl SCHMAUCH (Anm 9) 2, 54f Allenfalls für den Kulmer Bıschof Reinhard VO  - Dayn,dessen Famillıie schon 1m s Jahrhundert einıge führende Deutschordensangehörige gestellthatte, könnte InNnan autf den Rıtterbruder Johann VO  w Sayn verweısen, der ber erst nach dem
Tod des Bischofs 1390 1n Preußen Karrıere machte: 1391—98 WTlr zunaäachst Vogt Leı1ipe,
E | Komtur VO Graudenz und nach wenıgen Monaten 1n Mewe VO nde 1404 bıs
Anfang 1410 Komtur VO  - Balga; 1e] 1mM Julı 1410 als Komtur VO Thorn 1n der Schlacht VO  -

Tannenberg. Vgl ıhm B. JÄHNIG, Zur Stellung des Omturs VO Thorn den
Deutschordens-Gebietigern 1n Preußen, 1N!: DERS LETKEMANN (:ı Thorn Könıgın
99—144; hier 115 Uu. 135
der Weichsel 151 Beıträge Zzur Geschichte Westpreufßens (Göttingen

JN Bischof Johann Clare schenkte se1ıne Büchersammlung, die vornehmlıich AaUus theolog1-
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Als Schrittsteller sınd dıe obersten Prälaten des Ordenslandes 1m 14. Jahr-
hundert NUr vereinzelt hervorgetreten. Der ermländısche Bischof Hermann
VO Prag oilt als Vertasser verschiedener kanonistischer un theologischer
Werke222 Der Kölner Domuinıkaner Johann Schadland hat während seınes kur-
ZCH Kulmer Pontiftikats (1359—1363) die ersten beiden Kapıtel selnes TIractatus de
mırtutibus cardinalibus ausgearbeitet””. Johann Mönch VO Pomesanıen oing als
ehemaliger Notar nach seiınem Amtitsantrıtt 19 die Ordnung der ıschöf-
lichen Kanzle1 un legte eigenhändıg eın Kopiar mıiıt den wichtigsten Privilegien
se1nes Stitts A die gyeographische Erläuterungen un zahlreiche histori-
sche otızen erganzte  224 } Aus den Revelationes der heiligen Brigitta VO Schwe-
den stellte zudem e1ıne Sammlung De wa e vegula clericorum USaMIMMNECI, MI1t
denen GT sıch 1ın dreı Büchern den Weltklerus, die Brüder des Deutschen
Ordens un! die Prälaten der Domkapıtel wandte  225 . Er wıdmete das Werk
seinem Ordensbruder Martın VO Lynow““®, dem rüheren Hochmeisterkaplan,
der ach seinem miıifßglückten Versuch, 390 den Kulmer Bischofsstuhl
besteigen227 Dekan des Kulmer Domkapıtels wurde un! während dieser eıt
auch geistliche Lieder vertafßte228

schen Handschritten bestand, S den samländischen Domherren; UBSaml WE uch
Bischof Nıkolaus VO Radam übergab se1ne umfangreıiche Bıbliothek 1374 seinem Dom-
kapıtel; VOIGT (Anm 179) 117 dıe Zusammensetzung der Werke deutet dabe!] sehr auf e1INn
kırchenrechtliches Studıium hın, das Nıkolaus vermutlıch W1€e dıie meılisten preufßischen
Studenten se1iner Generatıon ın Bologna absolviert hat Die Büchersammlung, die Bischof
Bartholomäus VO Radam 1372 seınen samländıschen Domherren abtrat, estand dagegen
11UTr 4aUus Texten des weltlichen Rechts; vgl Fl STEFFENHAGEN Bearb.), Catalogus
codıcum INanlu scr1ıptorum bıbliothecae reg1ae unıversıtatıs Regiomontanae, Fasc
Codices ad jurısprudentiam pertinentes (Könıigsberg ıD @ Unter den Beständen
der ehemalıgen Staats- und Universitätsbibliothek Königsberg befanden sıch bıs ZUuU 7 we1-
en Weltkrieg ımmerhiın noch Handschriften, die nach dem Provenı:enzvermerk A4UsSs dem
Besıtz des Bischotsevgl PÄSLER, Zur Herkunft VO Handschritten und alten
Drucken der ehemalıgen Staats- und Universitätsbibliothek Königsberg. Ernst Kuhnerts
Provenjenzregister, In: Berichte und Forschungen 1995 39—48, hier 45

2272 BRINKTRINE, ermann VO Prag, eın VErLSCSSCHCI Kanonist und Theolog des Jahr-
hunderts, 11 Miscellanea Francesco Ehrle Scritt1 dı stor1a paleografia. Bd DPer Ia stor1a

teologıa della tilosotia St1I 579 (Kom 357 =3/4A
273 IERATHS (Anm. 148)) 116
2724 Der and befindet sıch heute als Ordenstoliant Nr. 116 1n der Hıstorisches

StÄ Kbg.) des StÄA Berlıin. ruck der otızen durch STREHLKE TÖPPEN, 1N:
HIRSCH DIES (He.), Scriptores Prussiıcarum. Die Geschichtsquellen der preuf$s1-

schen ' orzeıt bıs 7U Untergange der Ordensherrschaft, Bd (Leipzıg 15/4, Frankfurt
Maın 410—4729

225 IPLER, Meıster Johann Marienwerder und die Klausnerıin Dorothea VO  = Montau,
11 Zeitschrift tür die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 166—299, hıer
288—7290

2726 Nos frater Johannes, eH1SCOPUS Pomezanıensis, ad ınstantıam domuinı Martını, CANONLCL
Culmensis, fratrıs nostrı, ANC regulam clericorum hbrıs heate Brigide collegimus; AUS der
Eınleitung zıtlert nach UBKulm 386, Nachbemerkung.

2927 Vgl ben 12
22$% Vgl GÜNTHER, Die Handeshritten der Kirchenbibliothek VO St. Marıen in Danzıg
Katalog der Danzıger Stadtbibliothek, 5) (Danzıg 289 Die Glossenlieder über das
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UÜberblickt INan dıe Amterlaufbahnen der 1m 14. Jahrhundert zeweıihtenBischöfe des Ordenslandes, lassen sıch ZW 1 Gruppen unterscheiden. Dıie
meısten 1ın Preufßen selbst aufgestiegen, gehörten schon VOT ıhrer W.ahl
dem Domkapıtel der Diıözese un! hatten sıch durch die Übernahme tühren-
der Kapıtelsämter, durch eiınen Dıienst beim Deutschen Orden oder einem
rüheren Bischof für eıne Beförderung empfohlen. Dıi1e zweıte Gruppe hatte
dagegen außerhalb Preußens Karrıere gemacht und verdankte ıhr Amt 1ın erster
Lıinıe der Eınwirkung weltlicher Fuürsten oder dem Eıinflu{(ß der Päpste.Da{ß die Kulmer Bıschöfe des 14. Jahrhunderts vornehmlich dem zweıten
Kreıs angehörten, erklärt, S1e sıch hinsıchtlich ıhrer geographıischen un:
soz1ıalen Herkunft deutlich VO übrigen Episkopat des Landes unterschieden.
In Pomesanıen un: Samland gelangten während dieser eıt ohl 1Ur Geıstliche

die Macht, die 1ne Karrıere 1m Lande selbst hıinter sıch hatten, und auch VO
den s1ıeben ermländischen Bıschöfen kamen 1Ur Zzwel gyleichsam [0) außen‘.

Unter den Bischöten VO ulm un Ermland, die Preufßen un! iıhre Dıö6zesen
ach ıhrer Provısıon ohl das Mal überhaupt betraten, tinden sıch sowohl
Geıstliche AdUus dem Gefolge weltlicher Fürsten als auch Prälaten, die sıch der
Kuriıe oder 1mM Dienst der Päpste hervorgetan hatten.

Bischof ermann VO ulm 1STt bıs seınem Ämtltsantrıtt 303 als Beichtvater
des böhmischen (seıt 1300 auch polnıschen) Köni1gs Wenzel IL nachweısbar  229Heıinrich Sorbom VO Ermland wirkte be] seıner Provısıon 1373 bereıits acht
Jahre als Notar 1in der Kanzlei Kaıser Karls

Der polnıische Domuinikaner Nıkolaus frı wırd 319 be] seiner Ernennung
Z Bischof VO ulm als Pönitentiar Papst Johanns XC bezeichnet??!. Der
Domuinikaner Johann Schadland WAar VO  - Clemens VI 1348 ZU INGULSLELOTY

Ave Marıa und das Salve Regına sınd 1n der Handschrift 250, tol. der Kıirchen-
bıbliothek VO St. Marıen 1ın Danzıg überliefert, deren Bestände ber nach 1945 Zersireut
wurden. Nach treundlicher Auskuntft VO Nadolny (Diözesanarchiv Pelplin) aflßt sıch der
Band heute weder 1mM Danzıger Staatsarchiv noch 1in den Diözesanarchiven VO Pelplin un:
Danzıg auttinden. uch den zahlreichen mıttelalterlichen Handschriftften iın der Bıiblio-
hek der Polnischen Akademie der Wıssenschaftten 1n Danzıg hat SlCh nıcht erhalten.

229 Vgl UBKulm Nachträge 1239 1295: SCHMAUCH (Anm J6 655, Anm Am
13. Februar 1303 weıhte frater Hermannus, Culmensis epPISCOPUS, 1n der SÖhmischen
Deutschordenskommende Drobowitz be] Caslau eınen Altar 1n eıner Kapelle; EMLER
(Hg.), Regesta diplomatica MNEC 110  a epıistolarıa Bohemiae el Moravıae, Bd (1333—1346)(Prag 1931 Die Urkunde, die 1mM UBKulm tehlt und uch SCHMAUCH (Anm. 9)
CENLSANgEN ISt, 1St der rüheste Beleg tfür Hermanns Bischofstitel. Seıne Weihe hat offen-
siıchtlich noch Hofe des KOönıgs empfangen.

230 In der päpstlichen Überlieferung 1Sst se1it Sommer 1365 als Heinrıcus Heıinrıcı dictus
Durbom(!) de Elwingo Warmıiensıs di0c., nNOtAarıuUSs magıstrı Curıe dominı ımperator1s, ın
artıbus perıtus, bezeugt; vgl ben Anm. 45 Dıie alteren Angaben VO HUBER, Erstes
Ergänzungsheft den Regesten des Kaıiserreichs Kaıser arl (Inns-bruck Eıinleitung VII,; der als trühestes Belegdatum 1366 August angıbt, sınd danach

korrigleren.
231 UBKulm 181 Oktober 18)
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heretice pravıtatıs per Allamannıam bestellt worden?? un: erhielt den Kulmer
Bischofsstuhl 359 ohl als Belohnung für selinen Eınsatz?. Der ermländische
Bıschof ermann VO Prag wiırkte se1t AD als Rota-Audıitor der Kuriıe 1ın
Avıgnon und wırd be] seliner Provısıon 337 als Kaplan Papst Benedikts XII
bezeichnet?*. Wıe se1n spaterer ermländischer Amtsnachfolger Heınrıich SOTr-
bom hatte seıne Stellung utzen gewulßßit, schon vorher ın den Besıtz gzutdotierter Pfründen gelangen; be] seıiner Ernennung WAar Kustos des PragerDomkapitels un:! besafß auch Kanonikate 1ın Regensburg un! Stift St DPeter
un! Paul auf dem VySehräd be1 Prag  235 } Sorbom erhielt 1mM Oktober 371 eiıne
Provısıon auf eın Kanonikat auf dem Prager VySehräd, besa{fß diesem e1It-
punkt aber bereıits eın Kanonikat 1mM böhmischen Liıtomefrice (Leitmeritz), die
Pfarrstelle VO Weidenau ın Schlesien?, iıne Altarpräbende St Jakob iın
Nıssa SOWIl1e 1ne Exspektanz auf ıne Breslauer Pfründe?”. Wiährend 1m
September 377 als Gesandter Karls papstlichen Hof weılte, provıdıerteıh Gregor XI zudem mıt eiıner Breslauer Domherrenstelle, obgleich Heıinrich

seinen beiden Kanonikaten inzwiıschen auch die Propsteı 1M schlesischen
Hochkirch ınnehatte, SCH e1ines Kanonikates St Apollinaris in Pragder Kurie prozessıerte un:! ıhm VO Papst EnSt z die Propsteı VO
Wolframskirch 1n der Diözese Olmütz verliehen worden war  255

237 SCHMIDT 15 Päbstliche Urkunden und Regesten 4A4US den Jahren 5—-1  r dıe
Gebiete der heutigen Provınz Sachsen und deren Umlande betreiffend, Bd Geschichts-
uellen der Provınz Sachsen und angrenzender Gebiete 240 (Halle H52 Clemens VI
383) Maı

233 IERATHS (Anm 113) 101—109
234 CDW 2’ 554 Dezember 3
235 SCHMAUCH (Anm 1’ 7A50 nahm irrtumlıch d da{fß ermann seıne Prager und

Regensburger Präbenden auch nach der triedlichen Inbesitznahme seıines ermländischen
Biıstums genießen durtte Vielmehr rnußte der päpstlichen Kammer Junı 1341 und

April 1347 die Einkünftfte zurückzahlen, die unrechtmäßig noch nach der tatsäch-
lıchen UÜbernahme sel1nes preufßfßischen Bischotsstuhles Aaus seinen Tel Pfründen erhalten
hatte: FLEISCHER (Anm 129) VL E 779 f7 PTASNIK (Anm. [ 196 DDas Kanonikat autf
dem Prager VySehräd gab Papst Benedikt X 22 September 1339 Nıkolaus Melniker,
einen Sohn VO Hermanns Bruder Heıinric weıter; Regest J- VIDAL Hg.). Benoıt A<l
(1334—-1342). Lettres COMMMIMMNUNCS, Bd (Parıs 6/763; die Bulle tehlt 1M PrÜB und 1mM
(D Zur Prager Bürgerfamıilie Melnik, AaUuUus der der Bischoft STAMMLTE, vgl die eelme{fßS-
stıftung des Bischofs für seıine Eltern VO November 1344, Druck be] EMLER (Anm 229)
1464, KRegest PrUÜB 3’ 6792 FEın weıterer Nefte des Biıschofs, Johann Melnik, wiırd

November 1349 Wormdıtt 1n einer Urkunde des Bischofs den Zeugen ZENANNL;PrÜB 4’ 467
236 Vgl ben Anm 45
237 MVB , 37() Oktober 5
23X MVB 4, 543 September 18) Zumindest für sel1ne Prager Kanonikate St

Apollinarıs und auf dem VySehräd SOWIE für die Ptarrei VO Weidenau hat uch die
nNnnaten ezahlt, 1St Iso wohl tatsächlich ın ıhren Besıtz gelangt; MVB 4’ 560 Oktober
10), 671 Aprıil 12), 739 1573 Oktober 841 Maı 26) Diese reı Ptründen

CS auch, die nach seiner Erhebung Zzu Bischof VO Ermland September 1373
weıterverliehen wurden:; vgl MVB 4) 733 September 24), 793 Februar 24) U, 848

Junı 25)
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ber nıcht 11UT der Dienst Fürstenhof un: Kurıe tührte die VO aufßen
kommenden Biıschöfe 1ın hre preufßischen Bıstümer. Mıtunter erscheint ıhre
Ernennung fast zuftallıg. Bischof Otto VO ulm W al als Revaler Domhberr VO
seinen Kapıtelskollegen 1320 ursprünglıch A0 Nachtfolger des Bischofs
Heınrich VO Reval vewählt worden. och Könıg Chrıstoph IL VO Dänemark
(  0—2  9 der das Nomuinatıionsrecht für den Revaler Bischofsstuhl beanspruch-239LE präsentierte dem Erzbischof VO Lund einen Dombherrn AUS Roskıilde,da{ß sıch apst Johann XI Ende 1323 entschlofßs, den ın Avıgnon weılenden
Elekten (UOtto*+0 dessen mi1t dem Bıstum ulm versehen, das gerade durch
den Tod des Biıschots Niıikolaus fr der Kurıe vakant geworden War  241

(Otto stand als Bıschof VO ulm spater 1ın m Verhältnis ZUuU
Deutschen Orden, W as ze1gt, da{ß nıcht alle VO außen kommenden Biıschöfe
mıt dem erbitterten Wıderstand des Ordens rechnen hatten, W1e€e oben
Beıspıiel Johann Kropidfos VO ulm iıllustriert wurde. Be1 Bischof ermann
VO ulm beispielsweise, dem Beichtvater Könıg Wenzels I1 VO Böhmen un
Polen, könnte der Orden 303 die Kandıdatur unterstutzt haben, denn
brauchte das Wohlwollen des Königs für seine polıtıischen un! miılıtärischen
Pliäne 1n Preufen, besonders 1n Pommerellen??. Da ermann obendrein rı1e-
sterbruder des Deutschen Ordens W äl, dürfte INan sıch seıiner Beförderung aum
1n den Weg gyestellt haben??.

uch be1 der Provısıon des kaiserlichen Sekretärs Heıinrich Sorbom mıiıt dem
Bıstum Ermland 1373 LAr der Deutsche Orden ohl gul daran, auf Wıderspruchverzıichten, da ar] 1n den Jangwierigen Auseinandersetzungen die
Grenzen zwıischen dem ermländischen Stiftsgebiet un:! dem Ordensante:il der
Diözese ıne wichtige Vermiuttlerrolle übernommen hatte?#*. Sorbom hat den
Streıt ach seiınem Ämtltsantrıtt umgehend beigelegt un stand auch während
se1nes fast dreißigjährigen Pontitikats zumeıst 1n m Eınvernehmen mıiıt dem
Orden? Johann VO Posılge, der zeıtgenössıische Chronist aUus Pomesanıen,

239 Das Nomuinatıionsrecht der dänıschen Könıge wurde VO der Kurıe jedoch bestritten;vgl (GANZER (Anm 41) 256 374
240 Von Ottos Autenthalt der Kurıe 1n Avıgnon ZCUBCN Ul. Wwe1l Einzahlungsbelege der

apostolischen Kammer; ruck bei MOLTESEN He.) Acta pontificum Danıca. Pavelıgeaktstykker vedrorende Danmark 6—15  9 Bd 6—13 Keobenhavn
(23 März D / (28 Mär-z

241 Vgl den Bericht ın der Provisi:onsbulle Uttos, UBKulm 199 Dezember 23)7 und
die Provisıonsbulle des Roskilder Dombherrn Olav, UBKulm 198 Dezember 23)

24) Zuletzt hıerzu NIEss (Anm 76) 46—52, der auch die umfangreiche weıtere Liıteratur
autarbeiıtet.

243 Möglıcherweise 1St miıt dem Kulmer Domhbherrn ermann identisch, der stell-
vertretend für den Deutschen Orden VO  Z Wenzel IIL. 23. Maärz 1300 1n Brünn das
Patronatsrecht für die Schlofßkapelle VO Spielberg rhiıelt und dabe1 als familiarıs des Königsbezeichnet wird; ruck be1 EMLER (Anm. 220) 1946: 1M UBKulm 154 1St das Stück als
verloren angegeben und 1Ur nach eiınem Verzeichnis VO  w 1611 als Regest (ohne Zeugenreihe)abgedruckt; ebenso PrUÜB 1/2,; 751

244 JÄHNIG, Der Deutsche Orden und arl I  y 1: DLG 114 (1978) 103—149, hier 125
245 POTTEL (Anm. 20) 95 f7 SCHMAUCH (Anm 2, 50
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berichtet anerkennend: VDOoN erstin, als her GUOANN hen Pruszen uf den herbist
113731, WaAaS her Zar wertlich, als her ZEWONLT WW ASr hie der herrin hove, UN antzen
un wertlichkeit liıbete SECTNE; un warf das alles czurucke unLA Z7O05S CZU,
das her allewege predigete den luten un bessirte S17 lant Sar z 01 UN buwete S$INeE
huser Un ml hırchin?te

Anders yestaltete sıch das Verhältnis freilich be1 Kandıdaten Ww1e dem papst-
lıchen Kaplan Hermann VO  - Prag, dessen Provısıon mı1ıt dem Bıstum Ermland
337 den Ordenskandidaten Martın Zindal als bewulfite teindliche Aktion
der Kurıe empfunden werden konnte  Z47_ Hıer schlug dem Bischof der
erbitterte Wıderstand nıcht 1Ur des Ordens, sondern auch des Domkapiıtels
un: der Vasallen des Bıstums entgegen da{fß ermann erst zweıeinhalb
Jahre ach seıner Ernennung iın die Di6zese einziehen konnte?*.

Die Mehrheit der preufßischen Bischöfe des 14. Jahrhunderts gelangte iındes
ach einer einheimischen Karrıere die Spiıtze ıhrer Bıstümer. Neben der
Mitgliedschaft 1m Jjeweılıgen Domkapiıtel un: einem Dienst beim Deutschen
Orden konnte dabej auch ıne Tätıgkeıit ın der Verwaltung des bischöflichen
Vorgängers die Chancen be1 eıner Abstimmung deutlich verbessern. Johann
Mönch VO Pomesanıen dürfte seine W.ahl Ende 376 ohl nıcht 1L1UT seinem
kurzen kirchenrechtlichen Studium 1n Bologna verdankt haben, auch Wenn
ıh ber die meılisten pomesanıschen Dombherren seıner eıt hinaushob. 1el-
mehr INa se1ıne Tätigkeit als Notar un! Juristischer Berater für den alten Bischof
Nıkolaus VO  — Pomesanıen ausschlaggebend dafür SCWESCIL se1N, dafß die Kano-
nıker ıh AA Bischof bestimmten, obwohl dem Kapıtel GnS% eın Jahr

250angehörte un:! ein1ge Monate UVO och ganz Ende der Domhbherrenreihe
finden 1st251

246 Johann VO Posilge (Anm 3) } Posilge WAar selbst den Schiedsrichtern des
Grenzstreıtes. Die spatere ermländısche Chronistik hat Biıschof Heınrich Sorbom dagegen
I1 der Beilegung der Auseinandersetzung und seıner Nachgiebigkeıt gegenüber dem
Deutschen Orden heftig krıtisiert; vgl eb Eınleitung

247/ Vgl ben 100
24 Nachdem Papst Benedikt X Hermann Aprıl 1338 1n selıne HNEUEC 107Zzese

entlassen hatte (CDW 27 5559 der Bischof November des Jahres VO

Avıgnon A4US sechs Vertreter, dıie bıs seıner Ankunft die Verwaltung des Bıstums überneh-
LLIC  z sollten; CII 2) 556 Doch offensichtlich verweıgerte I1la  - ıhnen den Zutritt, da{fß der
Papst 1M September 1339 Tel Prälaten damıt beauftragen mußßte, das Domkapıtel, dıe
Vasallen und die übrigen Bewohner des Bıstums notfalls mıiıt Kıirchenstraten ZUrTr Übergabe
der Verwaltung un Einkünfte der ermländischen Kırche ermann bewegen; (CID\W/ 2)
555 September 4

2449 Am August 1340 urkundete ermann erstmals als Bischof 1n seıner Diözese; OI
17 308 Noch Aprıil hatte der bischöfliche Vogt 1n der Bıschofsburg Heıilsberg eıne
Verschreibung hne erkennbare Beteiligung Hermanns ausgestellt; CDW 1’ 305

250 Er 1St Oktober 1375 erstmals urkundlıch als Domhbherr \V/CO) Pomesanıen bezeugt;
UBPomes 75

251 UBPomes Junı 12) Dafß der nachmalıge ermländische Bischof Eberhard VO
Neiße schon VO seıner Aufnahme 1Ns ermländısche Domkapıtel Notar des Bıschots Heıinric
Fleming VO Ermland W al, dürfte für seıne ahl 130 dagegen wohl L1UTr noch e1ne unterge-
ordnete gespielt haben.
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Bischof Jordan VO Ermland hatte für den altersschwachen Eberhard VO  -
Neiße schon ın dessen etzten Regierungsjahren als Propst des Kapıtels die
weltlichen Amtsgeschäfte geführt””. Johann Streitrock War als ermländischer
Domkustos se1t 1343 zugleıich Bıstumsverwalter für Bıschof eannn VO

dun:! ach dessen Tod auch Verweser der Kırche für die eıt der Vakanz?*
Der spatere samländische Bıschof Bartholomäus VO Radam übernahm ach
dem Tode Johann Clares 1344 als Pfleger (DrovLsOr) die Verwaltung des ıschöf-
lıchen Schlosses ın Fischhausen?°.

ıne einheimische Karrıere yarantıerte freilich nıcht, da{fß auch die Amtszeıt
der Biıschöfe VO eiınem Eiınvernehmen mıiıt dem mächtigsten preußischenLandesherrn epragt WAal, WwW1e die Z Teıl heftigen Auseinandersetzungen des
Deutschen Ordens mıiıt den Bischöfen Johann Clare VO Samland?* un: Johann
Streitrock VO  > Ermland?>7 die Grenzen ıhrer Stittsgebiete zeıgen.Streitrock hat seın Bıstum ınfolge des Streıtes bereıts 1371 verlassen un! seiıne
etzten beıden Amts- un: Lebensjahre der Kurıe zugebracht. Er War 1aber
nıcht der einz1ge preufßSische Bischof, den Trühzeitig aus seiıner Diözese
drängte. Ahnlich ergıng tünfz1g Jahre UVO schon dem polnıschen Domuinı1-
kaner Nıkolaus Afrı, der das Kulmer Bıstum ohl iınfolge seıner heftigen Aus-

252 In eıner Verschreibung seınes Nachfolgers Heıinric Wogenap VO 1329 heifßt
dominus Jordanus LUNC preposiıtus 1Lam dıctz venerabilis hatrıs dominı Ebirhardı, Lempore SC

ınfirmitatis, DYOCUTACLONIS et DrOVLSLONALS In LeEeYY d NOSLYAa episcopalı ın temporalıbus gessıtofficium; CD T 245 Dezember 26) Ahnlich uch 1ın eıner Handteste VO 1532
per venerabılem patrem dominum Jordanum predecessorem nostrum felicıs recordacıon.1s, LTUNC
temporıs preposıtum et temporıibus infirmitatis venerabilis Datrıs domuinı Ebirhardıi ONE
emorıe CLam predecessoris nostrı minısterium DrOCUTACLONIS In temporalıbus per erram
episcopalem CD 1’ 432 Junı 30)

253 Am September 1343 bezeichnet sıch erstmals als vicedompnus(!) episcopatusnostrı; PrUB 37 600 Er übte dieses Amt bıs zu ode Bischof Hermanns VO Prag
518 Dezember 1349 4US. Zuletzt erwähnt ıh ermann November 1349 als nostrı
eb1iscCopatus vicedompnus; PrUB 4, 464 Streitrock Wal während dieser elt ausschließlich
tür dıe weltlichen Geschäfte des Bischofs, iınsbesondere für die Besiedlung und Verwaltungder bischöflichen Tatelgüter zuständıg, WwW1e€e uch seıne häufige Bezeichnung als vicedompnus

nNOSLrTe durch Hermann VO Prag erweıst; zuletzt noch PrUB 4, 449 September
457 September 14) Der Tıtel „Generalvıkar“, der ıhm bısweilen zugelegt wırd (vglnoch PrUB 37 600, Anm und dıe dort angeführte altere Lıiteratur), 1sSt daher unzutrefttend.
254 Am Februar 1350 T sıch selbst erstmals adminiıstrator ın spirıtnalıbus et

temporalıibus ecclesıe Warmı1ens1S; PrUB 4, 536 Zuletzt 1st 1. Junı 1350 1n dieser
Funktion urkundlich bezeugt; PrUÜB 4’ 585 Streitrock wurde VO den ermländischen Dom-
herren ber erst nach dem Tode Johanns VO: Meißen 1355 ZzZUl Bischof VO  ; Ermland gewahlt.255 Vgl die VO' ıhm und dem samländischen Bıstumsvogt Johann VO Lonsteın 1 Junı
1344 ausgestellte Handteste, PrUÜB 47 656

256 REDIGER, Der Zwist des Bischofs Johann Cilare VO Samland miıt dem Deutsch-
orden (1321-1322) Phiıl Dıss Greitswald

257 EMMELMANN, ar] und die Bischotfsstreite VO Ermland und Rıga, 1N: Altpreu-Rische Monatsschrift 50 (1913) 245—265, hıer 24 /-254; RÖHRICH, Die Teilung der 10zese
Ermland zwıschen dem Deutschen Orden und dem ermländischen Bıschofe, 11 Zeıitschriuft
für dıe Geschichte und Altertumskunde Ermlands (1897-1899) 21/-266, hıer 256—266;
JÄHNIG (Anm 244) 125f.
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einandersetzungen mIiıt dem Orden? bereits nach Jahr Ende 1321
wıeder Rıchtung Avıgnon verlie{@2?>9 Der vormalıge Inquisıtor BischofJohann
Schadland VO ulm hat sCiIinNn Bıstum während SC1INET dreieinhalbjährigen Amts-
Ze1It ohl 11UT selten betreten  260 1363 wurde CT schließlich ach Hıldesheim
transteriert un:! der Hochmeisterkaplan Wıkbold Dobbelstein sCINeEeTr Stelle
MTL dem Bıstum ulm provıdiert?®! ber auch Wıkbold verabschiedete sıch VOT
Ende SC1I1I11CS5 Pontitikats AUS Preufßen, nachdem 1375 VO  — Rıtter SCMHGT
Diözese gefangengenommen, verschleppt un erst s1ıeben Wochen Spater ach
erpreßten Zusagen wıeder freigelassen worden WwWar  262 Er ZOR sıch ı rhei-
nısche Heımat zurück, re51gn1erte SC1IMN Bischotsamt aber erst 385 MIit Erlaubnis
apst Urbans VI der ıhm dafür Jual=s Jahrliche Rente VO  i 500 Gulden AUuS SCINICT
[hIö7zese zuerkannte?® Welche Gründe Bischof Heıinrich Kuwal VO Samland
1395 bewogen, auf SC1IN Bıstum verzichten?** 1ST nıcht ekannt Vielleicht WTr

SC1IM fortgeschrittenes Alter denn ZW 1 Jahre Spater starb bereits?®
Translatıon CM anderes Bıstum oder trühzeıitige Resignation lıeben

den 79 preußischen Bischöfen des Jahrhunderts jedoch die Ausnahme Für
fast alle W arlr das Bischofsamt Ordensland das iıhrer Laufbahn“, un:! für
die melsten sollte auch die letzte Statıiıon ıhrer Karrıere SCHMN, denn 24 VO ıhnen

258 Vgl die umfangreichen Beschwerden des Biıschofs und den Vergleich den der außer-
halb Preufßens weılende Hochmeister arl VO: TIrıer vermuıiıtteln suchte, UBKulm, 188 f
(0 11320/21 |) Zur polıtischen Einordnung des Streıtes sıehe NIESS (Anm 76) 154{

259 Nachdem Nıkolaus 78 August 1321 noch Elbing den Zeugen
Appellation ZCeENANNT wırd heißt Urkunde des samländıschen Bischofs VO 20 Maı
13522 bereıts, dıe Kulmer Kıiırche entbehre derzeıt Bischofs:; UBKulm 194# In der
Provıisıonsbulle SC111CS Nachfolgers erwähnt Papst Johann CI schließlich dafß Nıkolaus
apud sedem apostolicam gestorben CZ UBKulm, 199 1523 Dezember 25)

260 Vgl IERATHS (Anm 113) 104 und /ZOEPFEL [ )as Bıstum Augsburg un
Bischöfe Miıttelalter (München, Augsburg AD

261 Vgl die Belege für dıe Translatıon ohanns nach Hıldesheim D März 13263 und dıe
Provısıon Wıkbolds mi1t ulm ‚WEe1 Tage Spater ben Anm 109

262 Vgl dıe Zusagen des Biıschots UBKulm 34() Maı 29) ebd Anm finden sıch
Hınweıse auf die chronikalischen Nachrichten über den Anschlag uch C1MT
Bericht über die Vorgäange den Hochmeister hat sıch erhalten; UBKulm 343 Am Fe-
bruar 1376 1e1% Papst Gregor D Kırchenstrafen über die Attentäter verhängen UBKulm
347

263 Vgl die Quittung UBKulm 375 Februar SCHMAUCH (Anm 663 och
Bischof Nıkolaus VO  e Schippenbeıl ulm mu{fte be] SC1LIC1I1 Wechsel nach Kammın
versprechen Wıkbold weıterhın die ıhm seiNerZeIıL zugebillıgte Pensıion zahlen; vgl
RepGerm SN (Nıcolaus Darsow)

264 Johann VO Posilge (Anm 199 berichtet Item desiım JAYE [1395] vVesSiENLTTLE her
Kuwal das bischtuhm (SA Samlant hern Heynrich VON Sefeld UN WOANYE gecronet CZU bisschoff
uf sınte Jocobs LA Z [ Julı 25

265 Zum Todesdatum (26 der 28 August SCHMAUCH (Anm A 74% Anm
266 Eınzıge Ausnahme WAar Johann Kropidio VO' Oppeln der schon Bischof VO

Posen und Leslau (1384—-1389) W adl, be1 SC1NECNMN Bemühungen das Erzbistum
CSnesen und andere Bıstümer 1aber Wıderstand des polnıschen Könıgs scheiterte Vgl
vorläufig RIEDTE (Anm 55)) O2 und den Artikel VO JASINSKI GIERSZEWSKI

NOWwAK (Hg X Siowniıik Biograficzny Pomorza Nadwislanskiego Gdansk 770#
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starben als amtıerende Bischöfe ıhrer 10zese  267 un:! tanden iın JjenenKathedralen VO  — Kulmsee, Marıenwerder, Frauenburg un! Königsberg ıhre
letzte Ruhestätte, deren Bau S1e während des 14. Jahrhunderts zumeıst selbst
begonnen, gefördert oder eendet hatten.

Versucht INnan abschließend, die Bischotswahlen 1ın den altpreußischen
Bıstümern des 14. Jahrhunderts Zusammenfassend beurteilen, mu{fß INla  aD
zunächst och einmal daran erınnern, da{ß AUS der Überlieferung zumelıst 1Ur der
Eıinflufß erkennen 1St, den die Papste autf die Besetzung der Bischofsstühle
auszuüben vermochten. Dabei lassen sıch drei Phasen unterscheiden: Wiährend
der Amtszeıt des Erzbischofs Friedrich VO Rıga 4—13 erlangten die Päpstedas Besetzungsrecht gChH dessen Verweigerungshaltung zumelıst durch den
mehr oder wenıger treiwilligen Verzicht der Kandidaten auf ıhre Rechte. Seılit
Papst Clemens VI (  2-5 spielten die Rıgaer Erzbischöfe dann keine 1NEeN-
nenswerte Rolle mehr, da sıch die Kuriıe die Entscheidung über die künftigenBiıschöfe 1ın der Regel durch Spezlalreservationen vorbehielt. Fur die eıt des
Großen Schismas aflst die Quellenlage bısher LLUT den Schluf(ß Z da{ß auch j1er
die preufischen Bischotfsstühle regelmäßig durch papstliche Provısıonen besetzt
wurden, 1ne Praxıs, die für die Jungen un! Begınn des 14 Jahrhunderts och
wen12g entwickelten Bıstümer 1ne erhebliche wiırtschaftliche Belastung bedeu-
tete

Die finanziıellen un: diplomatischen Bemühungen des Deutschen Ordens, auf
die Entscheidungen der Päpste einzuwiırken, werden Ende des 14 Jahr-
hunderts deutlicher. Schwer einzuschätzen bleibt dagegen, welche Möglıch-keiten der Orden besafßß, schon 1m Vorfeld, also innerhalb der preufischen
Domkapıtel, Eıinflu{ß auf die Auswahl der Bischotskandidaten nehmen.

Da ELW. ın Pomesanıen un:! Samland bıs 400 LLUT Priesterbrüder des Deut-
schen Ordens autf die Bischotfsstühle erhoben wurden, hat Schmauch gefol-
gEIL, da{ß der Orden die dortigen Domkapıtel „völlıg 1ın seiner Hand“ hatte und
die „nach den kanonischen Bestimmungen zuständıge Wahlbehörde sıch
völlıg ach den Wünschen des Ordens“ gerichtet habe268 Man ann dıe Liste der
Elekten jedoch auch anders lesen. Sıe WAar nıcht zuletzt das Ergebnis eiıner streng
verfolgten Praxıs der preufßischen Domhbherren, die Bischöfe ausnahmslos A4A4US
ihren eigenen Reihen bestimmen. Der Orden hat sıch dieser ewohnheit
gebeugt. uch die ehemaligen Hochmeisterkapläne un! :NOLATE; auf die Ial

267 In eın anderes Bıstum wurden 1Ur die Kulmer Bischöte Johann Schadland, Nıkolaus
VO  e Schippenbeıl und Johann Kropid{io VO Oppeln transteriert. Di1e beiıden eben erwähnten
Bischöte Wıikbold obbelsteıin VO' ulm un Heınriıch Kuwal VO amland die
einzıgen, die ıhr Amt vorzeıt1ig resıgnıerten.

268 SCHMAUCH (Anm 2’ 48
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insgesamt doch eher selten zurückegriff, nahmen be] ihrem Aufstieg dıe Spiıtzeder preußischen Bıstümer den Weg ber die Domkapıtel des Landes.
Letztlich 1Sst annn aber aum mehr entscheıiden, ob eın Domhbherr des

14 Jahrhunderts VO seinen Kollegen seıner langjährigen Verdienste 1mM
Kapıtel oder SCH se1ines Verhältnisses 7206 preufßischen Ordensführungfür das Bischofsamt ausersehen wurde. DE die Gewählten dıe dıplomatische un:!
tinanzielle Unterstützung des Ordens der Kurıiıe benötigten und die preufSi-sche Ordensführung angesichts der Unwägbarkeiten der papstlichen Provisı-
ONSpraXI1s auf dıe Legıtimation ıhrer Kandıdaten durch ine kanonische W.ahl
nıcht verzichten konnte, W ar INa  e ohl auf einen Interessenausgleich angewle-
SCIL, der sıch letztlich für beide Seıiten auszahlte. Denn ın den meısten Fällen 1St
dem Orden un! den Domkapıteln Ende tatsächlich gelungen, ıhre Kan-
didaten den Wiıderstand der Erzbischöfe un:! papstlicher Reser-
vatıonen durchzusetzen.
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Anhang

Die preufsischen Bıschöfe un die Erzbischöfe VO  > Rıga bıs 1448

Dıie Bischöfe VO:  s ulm
5172 Heıdenreich
— Friedrich VO Hausen
5—1 Werner
2213 Heınrıich Schenk
S ermann
44183 Eberhard OT, gewählter Bıschof
915 Nıkolaus 5 frı
1323/4—1349 (Otto VO Reval
9—1 Jakob
913 Johann (L, Schadland
— Wıkbold Dobbelstein
9—1 Reinhard VO Sayn
1390 Martın VO  e Lynow OT, gewählter Bıschof
O=i Nıkolaus IL.) VO  - Schippenbeıl (Schiffenburg)
81
WE

Johann 1005 Kropidio VO Oppeln
Arnold Stapel

6—14 Johann (III.)‘ Iruntzmann VO  — Marıenau (Mergenau)

Dıie Bıschöfe VO:  > Pomesanıen
SE Ernst
9—1 Albert OFM
(1278—1292 Heınrich)
6—13 Heıinrich
1303—1308/9 Christian
G: 1 Ludeko
Z Rudolph
S
S

Berthold VO  = Rıesenburg
Arnold VO Livland

60—1 Nıkolaus VO  5 Radam
V Johann (1.) Mönch
0I
814

Johann 1005 yman
Gerhard Stolpmann

S Johann Becker V, Mewe Heıilsberg
O Kaspar Linke
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Dıie Bischöfe DO  > Ermland

SI Heınrich VO Streitberg OT, gewählter Bischof
O2 Anselm
9—13 Heıinrich (I.) Fleming
K3 Eberhard VO  — Neıiße
Y Jordan
913 Heıinrich IL.) Wogenap
Aa Martın Zındal, gewählter Bischof
l Hermann Melnik VO Prag
019
523

Johann (I.) Frankonis VO  e Belgern VO Meıflsen
Johann IL.) Streitrock (Stryprock)

e Heıinrich Sorbom VO Elbing
1E Heıinrich 1V.) Vogelsang von Heıilsberg
V Johann Abezier
A Franz Kuhschmalz VO  z Rößel

Dıie Bischöfe VDO  S Samland
(1251-1253 Thetward OP)
HEn Johann \W.CO) Dıiest COFM
55194
A

Heıinrich (I.) VO Streitberg
ermann VO  e öln

6-—-1 Christian VO Mühlhausen
6—13 Siegfried VO Regensteın
9—13 Johann (I.) Clare
A2ZIB Jakob VO Bludau
813 Bartholomäus VO  — Radam
1378/1379 Wınrich VO  > Kniprode, VO Gegenpapst provıdiert
9213 Tılo (Dietrich) Stobenhain
8A13 Heıinrich IL.) Kuwal
95—1 Heıinrich VO  _ Seeteld
A=—14
6—-14

Heıinrich IV.) VO  — Schaumberg
Johann 106 VO Saalteld

5 Michael unge
D Nıkolaus VO Schöneck

Die 1mM Jahrhundert geweihten Bischöte Preußens
ın chronologischer Reihenfolge

1=13 Ermland: Eberhard VO  — Neiße
1303—1308/9 Pomesanıen: Christian
D ulm ermann
9= 1' Pomesanıen: Ludeko
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(1311—-1317 ulm Eberhard, gewählter Bischof OT)
913 ulm Nıkolaus (6) fr1
9—13 Samland: Johann (l Clare
Z Pomesanıen Rudolph
1323/4—134.9 ulm Otto VO Reval
27 I3 Ermland: Jordan
9—13 Ermland:
S Pomesanıen

Heıinrich 1065 Wogenap
Berthold VO Rıesenburg

(1334—-1337 Ermland: Martın Zındal, vewählter Bıschof)
Nl Ermland: Hermann Melnık VO Prag
Z IS Samland: Jakob VO Bludau
IS Pomesanıen Arnold VO Livland
913 ulm Jakob
DE Ermland: Johann (L Frankonis VO Belgern VO  a

Meißen
—1! Ermland:
8—13 Samland:

Johann 106 Streitrock (Stryprock)
Bartholomäus VO  e Radam

9=13 ulm Johann (E) Schadland
D Pomesanıen Nıkolaus VO Radam
315 ulm Wiıkbold Dobbelstein
519 Ermland: Heınrich Sorbom
TE Pomesanıen Johann (I.) Mönch
9—1 Samland: Tılo (Dietrich) Stobenhaıin
91 ulm Reinhard VO  a Sa
SI Samland: Heıinrich IL.) Kuwal

ulm Martın VO  a yNOW, gewählter Bıschof OT)
OM ulm Nıkolaus IL.) VO  } Schippenbeıl
5 Samland: Heıinrich VO Seetfeld
8—14' ulm Johann IL.) Kropidfo VO  z Oppeln

Die Erzbischöfe VO  s Rıa
6 Albert Suerbeer
A Johann (d:) VO Lünen
I Johann IL.) VO Vechten
513 Johann VO  S Schwerin
O=1 Isarn Taccon
A Friedrich VO  - Pernstein OFM
113 Engelbert VO Dolen
813 Fromhold VO  e Fithusen
0I
AD

Sıegtried Blomberg
Johann 1V.) VO Sınten

B Johann (%) VO Wallenrode
SA Johann Ambundii
A Henning Scharpenberg



Das Biıistum Verden und seine Bischöfe
1mM Grofßen Schisma

Von TL1THOMAS

„Wenıg trıtt 1M allgemeinen das Bisthum Verden 1mM Miıttelalter hervor. Weder
wı]ıesen ıhm der außere Umfang selnes Gebiets un! die Macht un Bedeutung
seıner Stidte 1ne gewichtige Rolle 1n den politischen Händeln Nıederdeutsch-
lands Z, och haben seıner Spiıtze des Ööftern Männer gyestanden, welchen eın
Zusammentretten yünstiger Umstände oder hervorragende Tüchtigkeit, sSe1
auf wıssenschaftlichem Gebiete oder als Berather der Herrscher des Reıches, die
Möglıichkeıit yaben, sıch einen Namen 1in der Geschichte machen.“ Mıt diesen
Worten begann Georg Erler 1mM Jahre 85/ eınen Aufsatz, 1in dem das scheinbar
schwer durchdringliche Dickicht der Verdener Bıstumsgeschichte in den Jahren
el entwiırrte!. Mehr als andere W ar Erler (1850—-1913)* dazu prädest1-
nıert, die ohl undurchsichtigste Phase der Geschichte dieses peripher gelege-
N  e} Bıstums aufzuhellen, denn hatte sıch soeben in Leipzıg ber Dietrich VO

Nıem habilitiert un! bearbeitete damals den „Lıbe cancellarıae apostolıicae”,
den Dietrich VO  . Nıem 1380 redigiert hatte). Erlers Aufsatz ber das Bıstum
Verden W ar mıiıthın eın Nebenprodukt seiner Beschäftigung miıt Dietrich VO  -

Nıem, der 1in jenen Jahren 400 kurzzeıtig das Bıstum Verden 1ın Besıtz
nehmen getrachtet hatte.

Was Erler Materialıen heranzıehen konnte, WAar eindrucksvoll SCHNUB, hatte
sıch doch VOTL allem durch die kuriale Überlieferung aus der eıt Papst

Bonuiftatıius’ (1389—-1404) hindurchgearbeıtet. Freilich stand ıhm das oroße,
seinerzeıt 1n den Anfängen steckende un! kaum Ergebnissen gelangte eper-
torıum Germanıcum och nıcht ZUrFr Verfügung‘, da{fß einerseıts 1in der
Breıte der Materialaufnahme, andererseıts aber auch 1ın der Tiefe des Eındringens
ın das Materı1al ungleich schwerer hatte als seıne Nachfolger in UÜMNMSECLEN Tagen.

—— ERLER, 7Zur Geschichte des Bisthums Verden in den Jahren 5—1 a Zeitschrift
des Hıstorischen ere1ıns für Niedersachsen (1887) 163—186 Dadurch 1ST 1mM wesentlichen
überholt der überdies fehlergesättigte Auftsatz VO KRAUSE, Dietrich VO Nıem,
Konrad VO Vechta, Konrad VO Soltau, Bischöte VO Verden 511nN: FD  @ 19 (41879)
592610

Über Erler vgl W. WEBER, Biographisches Lexikon AT Geschichtswissenschaft 1n
Deutschland, ÖOsterreich und der Schweiz (Frankfurt 135

ERLER (1 Der Liber cancellarıae apostolicae VO Jahre 1380 und der Stilus palatı!
abbrevıiatus Dietrichs VO  3 Nıeheim (Leipzıg RLER, Dıietrich VO Nıeheim (Leipzıg
1887

Der einschlägıge and erschıen ITSLT se1t 1933 Repertoriıum Germanıcum. Bd Urban
VIL., Bonitaz 1  9 Innocenz VIL und Gregor XIl 81 bearb VO TELLENBACH
Berlın 1933—1961). Zum Gesamtunternehmen: BROSIUS, Das Repertorium ermanı-
CUIMN, 1N: LZE ESCH (Hg.), Das Deutsche Hıstorische Institut 1n Rom KD
(Tübiıngen 123165
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Überdies stehen heute sowohl für die VO Erler untersuchte Periode bis 407 als
auch für die Jahre bıs Z Ende der Auswirkungen des Schismas iın Verden 1mM
Jahre Z weıtere Quellen ZUur Verfügung, die eıne erneEeUute Darstellung dieser
eıt der Verdener Bıstumsgeschichte ohnenswert erscheinen lassen.

Dabe]i soll der Blick W1e€e auch schon Erler dies hatte nıcht allein den
okalen Verhältnissen gelten. Vielmehr mu INan, die Auseinandersetzungen1in un! Verden 1n den beiden Jahrzehnten zwıschen 1395 un 1417
verstehen, notwendigerweise ausgreıifen auf die Ebene der Reichspolitik eıner-
se1Its un:! des Papsttums andererseits. Wıe anderweit, machen sıch auch 1ın Verden
die verschiedenen Ebenen der polıtischen un! kirchlichen Frontstellungen auf
der okalen Ebene bemerkbar. Das Bıstum wiırd, mindestens 1n seiınen Bıschöfen,be] SCHNAUCM Hınsehen aber auch hinsıchtlich weıter Teıle des Klerus, einem
Spielball der europäıischen Politik während des großen Schismas. Diese Bezie-
hungsgeflechte und Interessenkonflikte sınd den Zeıtgenossen 1ın Verden 1Ur
insotern nachvollziehbar SCWESCNH, als S1Ee mıiıt Einflufßnahmen sehr unterschied-
licher Zielsetzung konfrontiert wurden. Da treilich auch 1m Verdener Bıstum
die Parteiungen des Schisma Angritfspunkte für ıhre einander CNLSEZENgESETLZLENPosıtionen fanden, das wırd ın der Zusammenschau VO regionalen Entwick-
lungen, Reichspolitik un!: Papsttum deutlich werden.

Um die Jahreswende 388/89 War Otto VO Braunschweig-Lüneburg‘ ach
dem Tod seines Vorgängers Johann VO Zestertfleth 1 Dezember 1388 un:

dem ruck seıner Brüder, der Herzöge Friedrich un: Bernhard VO  e

Braunschweig-Lüneburg, ZU Bischof VO Verden vewäahlt worden. Papst Ur-
ban VI provıdıerte den Welten Maı 1389 MIt dem Bıstum.

In seiıner Amtsführung W alr (Itto eın Exponent welfischer Familieninteressen
un:! näherte das Bıstum sehr weıtgehend den Status einer weltischen Sekun-
dogenitur Schon se1It 1359 amtıerte überdies 1M benachbarten Bremen Ottos
Onkel Albrecht VO Braunschweig-Lüneburg als Erzbischof, dem Otto selber
annn 1395 nachtolgen sollte. Der welfische Eıintlußbereich 1mM Elbe-Weser-Ge-
biet WAaTr damıt 1ın der zweıten Hältte des 14. Jahrhunderts orößer als Jemalszumal| (Otto schon während seiner AÄmtltszeıt 1in Verden gelegentlich als
officiatus seıines Bremer Onkels bezeichnet wurde, also iıne eher unselbständigePolitik geführt haben wiırd. Dazu dürfte nıcht wenı1g die Tatsache beigetragenhaben, da{ß der 1364 geborene Otto erst beim Erreichen des kanonischen
Miındestalters, also 1394, die Bıschotsweihe erhalten haben wird.

Am 29 Maı 1395 wurde (Otto ach dem Tode seines Onkels als eıner der

Zur Bıographie dieses und der folgenden Verdener Bıschöfe vgl demnächst dıe betref-
tenden Artıkel des Vert (teıls gemeınsam mıt anderen Verf.), den Bremer Erzbischöfen dıe
Artikel VO HEINZ-]OACHIM SCHULZE, beide 1nN: (SATZ (He.), Dıie Bıschöte des HeılıgenRömischen Reiches S—-1 Berlin Über die Bıschofswahlen 1n Verden 1n
dieser eıt KUMMER, Dıie Biıschotswahlen 1n Deutschland zur eıt des STOSSCH Schismas
e}ena 129—138, 1REEIRT
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beiıden VO Domkapıtel zwiıespaltıg yewählten Prätendenten A0 Bremer Erz-
bischof bestimmt un! VO Papst Bonuifatius Oktober 1395 bestätigt.
Dıi1e Verdener Chronistik Sagt_ dem scheidenden Bischof nach, habe samtlıches
Bargeld und sonstige verfügbare un!: nutzbare Guüter be1 seiınem Amtsantrıtt
ach Bremen mıtgenommen. De facto habe och ach 1395 dıe bischöfliche
Hauptburg 1n Rotenburg 1ın seiınem Besıitz behalten un: s1e seinen Nachftfolgern
vorenthalten. uch 1ın Bremen habe dann w1e€e schon 1n Verden eiınen Teıl
des Domkapitels sıch gyehabt un:! sıch mıt den Domhbherren nıcht vertr. agen
können“®

Verden W ar un:! blieb bıs auf weıteres auf die römiısche Obödienz hın Orlıen-
tlert. Urban VI hatte Bischot Otto mMI1t Verden provıdıert, un! auch Ottos
Nachfolger sollte VO  = eiınem römiıschen apst provıdıert werden: Papst Bonita-
t1USs bestimmte 1mM Junı 1395 den Kurialen Dietrich VO Nıem Z
Verdener Bischof. Es 1St diese Personalentscheidung, die das Bıstum Verden
plötzliıch ber den KRang eınes bestenfalls regional bedeutenden Bischofssitzes
erhob Mıt Dietrich VO Nıem un seinen Nachfolgern Konrad VO Vechta und
Konrad VO  — Soltau, schliefßlich och mı1t dem päpstlichen Kandıdaten der Jahre
07-14 Ulrich VO Albeck, kamen profilierte, der Kurıe bekannte un:
weIıt ber den bescheidenen Rahmen des norddeutschen Bıstums hınaus zıielende
Geistliche auf den Verdener Bischofssitz.

S1e hatten sıch mıiıt außerordentlich beengten Verhältnissen auseinanderzuset-
ZEH: Verden galt allgemeın als elnes der armsten Bıstümer der Reichskirche
überhaupt. Teıl der Maınzer Kırchenprovinz, verfügte 1m außersten Norden
ZW ar ber einen recht eindrucksvoll großen Sprengel unmıttelbar Süduter
der Elbe, VO Buxtehude 1m Nordwesten bıs fast VOT die ore V}  > Havelberg 1mM
Südosten, 1aber die Bischofsstadt selber lag völlıg exzentrisch 1n der westlichen
Ecke des Bıstums, mehr als 150 Kılometer Lufttlinie VO der Ustgrenze des
Diözesansprengels entfernt, dafür aber aum mehr als 30 Kılometer VO Erz-
bıstumssıtz 1in Bremen. Vollends WIinz1g schliefßlich W al das Hochstift, das
praktıisch erst durch die Bemühungen der Bischöfe Iso (1205—-1231) un Kon-
rad (1269—-1300) ber die Stadt Verden hınaus hatte ausgedehnt werden
können. Und schließlich lag iınnerhalb des Sprengels eine Großstadt mıttel-
alterlichen Zuschnitts un: weılt ber dıe Regıion hinausreichenden Eınflusses,
deren Verhältnis Bischof un: Landesherr außerordentlich prekär WAar un: 1n
der gerade Dietrich VO  - Nıem sıch iın den Jahren se1ines Pontifikats vornehmlıic
authielt: die Hansestadt un!: Salınenstadt Lüneburg’.

G Ta VOGTHERR (1 Chronicon ep1scoporum Verdensium. Die Chronık der Verdener
Bischöfe (Stade 128 Rez. Cap 423 SOWI1e 142—145 Rez {1 CaD 43—44

Karten VO Bıstum und Hochstift be1 (GATZ Hg.). Die Bischöte des Heılıgen
Römischen Reiches] Berlın nach 5/1; ine detailliertere Karte 1n s
DANNENBERG/H.-]J. SCHULZEE Geschichte des Landes zwıischen Elbe und Weser, Bd
(Stade 310
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Dietrich VO Nıem, dessen kurıiale Karrıere Jer niıcht nachzuzeichnen IsStE
wurde 14 oder 15. Juni 1395 durch apst Bonifatius mıiıt dem Bıstum
Verden provıdiert un! leistete 29 Julı 395 die tallıge Oblıgation?. Schon
einıge Tage vorher hatte der Papst gegenüber Herzog Heıinrich VO Braun-
schweig-Lüneburg als dem Landesherrn, Erzbischot Otto VO Bremen als dem
Vorganger un! unmiıttelbaren Nachbarn SOWIe gegenüber Bürgerschaft un Rat
Lüneburgs als der oröfßten Stadt des Bıstums dem Elekten durch Empftehlungs-
schreiben den Weg yeebnet'®. Viıer Monate spater, 29. November 11525
urkundete Dietrich bereits 1n der Verdener Bischofskurie‘!‘, hatte also VO  —
Bıstum und Bischofsstadt Besıtz ergriffen. Jedoch dürfte sıch insgesamt aum
eın Jahr 1ın seiner Diözese aufgehalten haben, denn die letzte Beurkundung
STammt bereits VO 41 Oktober 139612

Am Marz 1396, dem Jahrestag des angeblichen erstienN Verdener Bischofs
Suidbert (von Kaıiserswerth), hijelt Dietrich 1m Lüneburger Benediktinerkloster
St Michaelis eıne Diözesansynode ab, deren erhaltene Statuten se1ine offen-
kundig ernsthafte orge das geistliche Leben in der Diözese autfscheinen
lassen !® So mahnte Weltliche 1ın der Diözese eindringlich, die Klöster durch
häufige Inanspruchnahme des Gastrechtes oder deren und der Weltgeistlichkeit
Hıntersassen durch Abgaben un: Lienste wirtschaftlich nıcht belasten un:
geistliches Gut nıcht Weltliche vergeben, eıne War verklausulierte, 1n der
Sache aber nıcht überhörende Warnung die Welten und den del des
Landes. Besonders aber Jag ıhm neben der wıederholten Einschärtung des
Eidverbotes die Bekämpfung VO Trunksucht und Vöollere1 der Diözesanen

Herzen, die auch, W1€e zeıgen se1n wiırd, lıterarıschem uhm erhöhte.
Se1it 1397 amtıerten anstelle des Elekten dessen Generalvikare. Dietrich selber

begab sıch ber onn ach Rom zurück. DDort hat sıch selit Anfang Junı 1398
aufgehalten, nıcht ohne sıch auch weıterhın das ıhm A  He Bıstum
kümmern: 1Iem Klerus der Diözese verschaffte ine Karolına, die Bonuita-

Grundlegend: HEIMPEL, Dietrich VO Nıem Il Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommiuissıon des Provinzıjalınstituts für Westtälische Landes- und Volkskunde. Westfälische
Biographien (Münster FUNDER, Reichsidee und Kırchenrechte. Dietrich VO
Nieheim als Beispiel spätmuittelalterlicher Rechtsauffassung 48 Suppl.-Bd.) (Freiburg

ZUT Biographie AONC allem 3359
Y Das erschlossene Datum der Providierung be]l RLER, Dietric (Anm. 109; EIMPEL

(Anm. 35
10 SCHWARZ Bearb.), Regesten der 1ın Nıedersachsen und Bremen überlieferten Papst-

urkunden 85 Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommiıissıon für Nıedersach-
SC  - und Bremen S Quellen und Untersuchungen ZUrTr Geschichte Nıedersachsens 1im
Miıttelalter 15) (Hannover 1993 Nrn 1-1 1n beıden Regesten 1St „Bıschof“
richtiger „Elekt“ SCUZCH, als der Dietrich 1ın der Urkunde uch betitelt wırd

RLER, Dietrich (Anm. 119
12 RIEDEL( Codex diplomaticus Brandenburgensıs, Reihe A Bd 25 Berlın

283—284 Nrn 150 Die Beurkundungen AaUsSs der Zwischenzeıt sınd bequemsten
be1 EIMPEL 35—39 zusammengestellt.

1 3 VO  F HODENBERG (Hg.), Urkundenbuch des Klosters St Michaelis Lüneburg
Lüneburger Urkundenbuch, Abt.) (Celle 1861—1870) Nr. 802
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t1USs Junı 1398 beurkundete un! die Dietrich Jul: dem Klerus
seıiner Diözese mıiıtteilte!?. Wenige Tage ach der Karolina stellte Bonıitatıius für
das Benediktinerinnenkloster une VOT den Toren Lüneburgs 1ne Schutzurkun-
de aus . uch darüber hinaus stand der Elekt Dietrich mıiıt den Pfarrern der
Dıiözese, dem Generalvikar, dem Weihbischof Wılhelm VO ytra, dem Offtizıal
un:! dem Domkapiıtel 1ın Verbindung‘®.

Offtensichtlich hat sıch mıt seinem Eıintreten für den ıhm AMVeERrEFAUFeN
Klerus, W1e€e die spatere Verdener Bischofschronik berichten weılß, nıcht I11UT
Freunde gemacht. Vielmehr seılen einıge seiıner Beauftragten be]l der Exekution
papstlicher Urkunden rücksichtslos VOLSCSHANSCH, da{fß darın eıiner der Gründe
für die anschließende Transferierung des FElekten ach Cambra1 suchen sel  17
Nun liegt in diesem Kausalzusammenhang ZWAaT ein offenkundiger Irrtum des
Chronisten, denn nıcht Dietrich, sondern Konrad VO Soltau wurde ach Cam-
braı transferiert, aber INa  z Annn sıch den Unmut mancher Diozesanen schon
vorstellen: Hıer 0RAl eın landesftremder Bischof mı1t allen Zwangsmuitteln des
Kırchenrechtes auf; die als Kurialer utfzen vermochte, sıch dadurch
iın den Besıtz des Bıstums bringen. Rücksicht aut herrschende Verhältnisse
innerhalb eiınes VO mächtigen Adelsfamilien bestimmten Stittsgebietes un: des
überwiegend VO den Welten als weltlichen Landesherren beherrschten Bıstums
WAar seine Sache nıcht.

Im Maı 1399 wurde Dietrich VO  _ Nıem VO der päpstlichen Kanzlei letztmals
als Elekt bezeichnet, un: VOTLI der Neuvergabe des Bıstums seınen Nachtfolger
Konrad VO Soltau durch Providierung VO August 1399 verlor das Bıstum
rechtlich wıeder!®. SWA bezeichnete sıch Dietrich celber och bei selner Imma-
trikulation der Erturter Unwversıität Ostern 1401 als electus Verdensis‘?,
doch dürtte aum ernsthaft befürchtet haben, das Bıstum tatsächlich 1n seiınen
Besıtz nehmen mussen.

Die Vermutung, Dietrich habe das Bıstum Verden eher als ast denn als
Gewıinn gesehen, speıst sıch AUS zweıerle1, sehr verschiedenen Quellen: Z
eiınen AUS der eigenen Einschätzung des Elekten ber Verden, die Diözese un:
deren Bewohnerschaft, zu anderen aber A4AUS der politischen Sıtuation, in die
der landesfremde Kuriale offensichtlich unvorbereıtet hineingeriet un: mıt der

konfrontiert wurde.
Was zunächst die kırchliche un: politische Sıtuation innerhal der Diıiözese

angeht, lagen schwere Hypotheken auf dem Amtsantrıtt des Verdener
Hırten: Se1in Vorgänger Wr soeben iın das benachbarte Bremen transteriert

14 SCHWARZ (Anm. 10) Nr. 215 Heimpel (Anm 8) Anm. und
SCHWARZ (Anm 10) Nr. 125

— G

— —x
EIMPEL (Anm 37 mıt Anm
VOGTHERR (Anm. 144 Rez I1 Cap. A N per yıgorem ıustıicıe per quosdam subdıitos

S$MOS nım1uUm, ZAR quibusdam videbatur, deseviens eosdem subdiıtos CONIEY A ın invidiam SA

provocavıtk.
1X HCMA 522
19 WEISSENBORN, Acten der Uniıiversıitaet Erfurt, Geschichtsquellen der

Provınz Sachsen und angrenzender Gebiete (Halle
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worden, nıcht ohne die wenıgen Filetstücke des Verdener Hochstiftes, VOT allem
die eINZ1g eNNENSWEerTeEe Burg Rotenburg, aber auch das verfügbare Bargeld, iın
seinem Besıtz zurückzuhalten. Dıietrich WAar also gewı1ıssermafßen mıiıttellos, als
seinen Pontifikat AMUrar

In dieser Sıtuation auf Unterstützung durch das Domkapıtel hoffen, War
vergeblich. Der einheimische de]l des Elbe-Weser-Gebietes, der die Domhbher-
renstellen 1mM wesentlichen ın seiner and behaupten konnte un: mıt ıhnen selt
der ersten Wahlkapitulation 205 die wichtigeren Archidiakonate der Diözese
verbunden hatte, sah ZU wıiederholten Male durch eıne päpstliche Providie-
LUNg seiıne eigenen Wünsche ach eıner freien Wahl, womöglıch AUS dem Kapıtelheraus, beschnitten.

Damıt blieben als Bündnisgenossen einerseıts die weltfischen Landesherren,andererseits die Stadt Lüneburg, beide iın gewilsser Hınsıcht veborene Gegnerdes Verdener Kapıtels, freilich untereinander wıederum völlıg verteindet. In den
VOLANSCHANSCHNECN Jahren hatte sıch mıiıt der Lüneburger Sate eın landständisches
Bündnıs der Stadte, der „Prälaten“ (Klöster un:! Stifte) SOWI1e des nıederen Adels
gebildet, dem der Landesherr aufgrund der Schwäche der eigenen Herrschaft
hatte beıitreten mussen un:! das 1mM Satekrieg bıs 397 vehement bekämpfte.Lüneburg stand ıhm als aupt der Sate dabeji gegenüber“.

Was das Verhältnis den Verdener Bıschöten angeht, hatte sıch Lüneburgiın rüheren Zeıten Versuchen VO Dietrichs Vorgängern AaUSSESELIZLT gesehen, die
Archidiakonatskirche St. Johannıs 1ın Lüneburg der Mensa des Verdener Dom-
kapıtels inkorporieren. War diese zwiıischen 1387 un:! 1398 NOM-

Versuche offenkundıg erfolglos yeblıeben un! 1407 verzıichtete das Dom-
kapıtel dann endgültig darauf un:! übertrug das Patronatsrecht dem LüneburgerRate: jedoch WAar die Tendenz Jjener Jahre unübersehbar, das 1II1C Verdener
Domkapitel durch die Inkorporation besser fundierter Ptarreien des Landes
sanıeren?!.

Wenn Dietrich sıch als Elekt während des Aufenthaltes iın seıner Diözese
offenkundig fast ausschließlich in Lüneburg autfhıelt, spricht schon 1es dafür,
da{ß mıt der Rückendeckung der wichtigsten Gegnerın selines eigenen Dom-
kapıtels, der Stadt Lüneburg, rechnen konnte.

Dıietrich hat ohl selber nıcht ernsthaft mıiıt der Notwendigkeit verechnet,länger 1ın Verden ausharren mussen, als unbedingt unvermeıdlich W AaTr. Man
meınt törmlich das Entsetzen des weltgewandten Kurıalen vernehmen, WEn

20 Zu diesen Vorgängen SCHUBERT Hg.) Geschichte Nıedersachsens, Bd Z 'eıl
Polıitık, Verfassung, Wırtschaft VO bıs ZU)| ausgehenden 15 Jahrhundert Verötftentli-
chungen der Hıstorischen Kommissıon für Nıedersachsen und Bremen 3 9 27 (Hannover

TW 18
Vgl dazu die Regesten be] SCHWARZ (Anm. 10) Nrn. 1193 1222, 1316, 1344

272 Eınen Paralleltall stellt die erstmals VO  e} Bischof (UOtto VO Verden (1388/89—-1395)versuchte Inkorporation der Ptarr- und Propsteikirche St. Marıen 1in Uelzen dar, die 1n den
Jahren weıterbetrieben, ber nıcht wırksam wurde, sondern 11UT eınem taktı-
schen Besetzungsrecht der Velzener Propsteı durch das Verdener Domkapıtel führte (IHVOGTHERRB, Velzen 1mM Mıiıttelalter |Uelzen _-



Das Bıstum Verden und seine Bischöte 1mM Grofßen Schisma 137/

I1a iın einem der anones seiner Synodalstatuten aus dem Jahre 1396 folgendesliest: „Wezıl durch die Vöollerei der Tod ın den Erdenkreis EYalt UunN weıl dadurch
schleichend dıe Sınne der Seele beschädigt werden, wıird auch der (Geıst ZE-schwächt, UunN dıie menschlichen Öörper werden VO:  x zahlreichen Leiden heimge-sucht. Daher ermahnen T01V UNSere Untertanen einzeln UuUN insgesamt,sowohl un DVOY allem dıe Geistlichen als auch die Laı:en ım Herrn
da SE sıch VDO  S& Rausch un Vollereı UuUnN DO übermäßigen Genufß der Nah-
rungsmuittel SOWLE O übertriebenen Schmuck miıt sınnenfroher Kleidung fern-halten sollen. 73

Man könnte dergleichen als Wiederholung bereits oft eingeschärfter Diszıplı-narvorschriften ansehen, WeNn sıch dieses Motiıv nıcht auch 1ın auffallend deut-
licher Art un:! Weıse anderer Stelle iın Dıietrichs Werken nachweisen lıeße Er
hatte offensichtlich wirklich das Gefühl, mıt der Annahme des Verdener Bıstums
einen Schritt in die Barbarei se1In. In eiınem Briefwechsel, den
Dietrich VO  — Nıem 1411, ohl mıiıt dem damaligen Abbrevıator und spaterenLübecker Bischof Johannes Schele, führte, kleidet das urz un:! bündig 1n den
Satz: ın LOLA Verda nıchıl est alıud NLSL meyda?* Und dann hagelt Vorurteile
un! Gemeıinplätze ber die Bewohner seliner Diıiözese und über das Klıma, dem

sıch dort AaUSSESECLIZLT gesehen habe Von der ıntemperancıa elementorum IN Tlo
ultımo climate 1st die Rede, VO  - den hominum P€77167'307‘14772, guı modicum

qguibusdam ırracıonalıbus anımalıibus dıfferre videntur, VO  _ der innata ZrOSSL-
CLes Fettleibigkeit) el Yustıcıtas der Bewohner, Ja Sar VO infernalıs
eorum“. In seiner Chronik weı(lß über se1ıne ehemalıgen Diı6zesanen och
einıgZES andere wen1g Schmeichelhafte berichten: Von Sümpfen umgeben,
liege das Gebiet der Dıiözese iın eiıner Regıon, die alljährlich zwıischen dem
Martınstag und dem Monat Aprıl durch Weser, Aller un! Leıine überschwemmt
werde. Weıinanbau sel iın Jjener Region völlıg unmöglıch, AA die Eın-
wohner auch keinerle1i Schwierigkeiten hätten, die paulınische Warnung AUsSs
dem Epheserbrief beherzigen, die 1ın Luthers Übersetzung lautet: „Und sautfet
euch nıcht voll Weın, daraus eın unordentlich Wesen tolgt  < (Eph D 18) Man
trinke iın dieser Gegend deswegen Zzwangsweılse jer 1ın unvorstellbaren engen:
Eın einzıger Verdener könne ohne jedes Problem sovıel 1er täglıch triınken
SiCut1 decem vel duodecım Civiles homines de vegionıbus temperatıs oyrıundı
arent, et LANLUM communıter hıbet quilibet UN  S haustu, qnantum
racıonabiılis et CLulıs homo ın hayustibus hıbere posset.

23 Wıe Anm. 13 (paraphrasıerende Übersetzung).
24 EIMPEL (Anm 8) 3253 Gegen die be] EIMPEL HED RA u.0o VOLSCHOMMENC Iden-

tiıtıkation des Briefpartners mıiıt dem Abbrevıator ohannes Stalberg hat sıch MmMIt überzeugen-
den Gründen gewandt: CH SCHUCHARD, Die Deutschen der päapstlıchen Kurıe 1M spaten
Miıttelalter (1378—-1447) Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 65)
(Tübingen 1987 A0 Ihrem Identifizierungsvorschlag schließe ıch miıch

25 EIMPEL (Anm. 3973
26 Diese „Verdener Landeskunde“ be1 OLBERG LEUSCHNER( Hıstorisch-

Politische Schriften des Dıietrich VO: Nıeheim, eıl Hıstorie de zest1s OoMAanorum
princıpum. ronıca. Gesta Karolji Magnı imperatorı1s MGH Staatsschritten des spateren
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Der Kuriale 1ın der Peripherie: So könnte Ila  —_ die „Verdener Episode“?”Dietrichs VO  ; Nıem überschreiben, un: wiırklich blieb se1ın Wırken 1m Bıstum

ephemer. Jedoch sollte in gew1sser Hınsıcht Eerst das Priäludium einem och
rascher werdenden Wechsel auf dem Verdener Bischofsstuhl iın den folgendenJahren bieten: O24 sollte zunaächst Konrad VO Soltau, annn Konrad VO  en
Vechta, ann wıeder Konrad VO Soltau amtıeren, un! selıt dem Jahre 407
standen sıch eın VO Verdener Domkapitel gewählter un: eın päpstlich PTFO-vidierter Bischof vegenüber. Die Wırren des Schismas erreichten die nıeder-
sächsische Peripherie 1U mıt voller Schärftfe. Sıe sollten die Verdener Geschichte
bıs 417 bestimmen.

Äm August 399 leistete der Theologe un: Dıplomat Konrad VO Soltau
gegenüber apst Bonuiftatius die Obligation für das Bıstum Verden, mıt dem

Uunz vorher providiert worden war“®. Er hatte 1ne Karrıere hınter sıch, die
den Aaus der Lüneburger Heıde Gebürtigen welıt VO  a seıner Heımat WCE 1ın
entscheidende Funktionen un: bıs die Spıtze der Uniiversıität Prag gebrachthatte, deren Rektor 384/85 SCWESCH War un: die 1mM Streit mıt dem
böhmisch-deutschen Könıig Wenzel verlassen hatte. Se1lit 1387 hatte Konrad VOoO
Soltau 1ın Heıidelberg Theologie gelehrt un WAar dort mıiıt Ruprecht VO  — der
Pfalz, dem Gegenspieler Wenzels, ın Berührung gekommen”. Mehrtach hielt

sıch zwıschen 1389 un: 1402, teıls in Sachen Ruprechts, teıls als Unterhändler
für rheinische Biıschöfe, der Kurıe be] Bonuifatius auf, dem als vertrauter
Berater un Freund des Pfalzgrafen un: spateren Könı1gs durchaus
SCWESCH seın dürfte

Ruprecht hatte WI1e Sl seın gleichnamiger Vater, der Januar 1398
verstorben WAar der Spıtze der Gegner Könıg Wenzels gestanden un: dessen
Absetzung betrieben. Damıt aber stand Ruprecht gleichermaßen die
Bündnisgenossen Wenzels, die französische Krone, das avıgnonesIi-sche Papsttum iın Gestalt Benedikts JE OR un Maıland, gleichzeitig also
fest auf seıten des roömiıschen Papstes Bonuiftatius IX 30

Es 1St diese Konstellation europaweıten Zuschnitts, die Jetzt iıhren Nıeder-
schlag 1m Bıstum Verden fand Freıilich veschah das nıcht iın dem Sınne, da{ß
Bonifatıus dıe Eınsetzung Konrads VO  S Soltau geradezu als eines Beraters
selnes Parteigängers Ruprecht VO der Pfalz bewerkstelligt hätte. Von solcherle;

Miıttelalters 5:2) (Stuttgart 310—31 87 dıe erwähnten tellen und /Zıtate in der Reıihenfolgeder Nennung eb 314,9-3156, 3164_11 18— D]
27 Dieser sprechende Begriff be] EIMPEL (Anm 8)
28 Wıe Anm 18 UÜber Konrad VO Soltau: SCHMITZ, Conrad VO Soltau enaH.-J. BRANDT, Unıiversıität, Gesellschaft, Politik un: Pfründen Beıspıel Konrad VO

Soltau (T> 1n: The Uniyversıities 1n the ate Middle Ages Mediaevalia Lovanensıa
(Leuwen 1978 614-—6727

29 MORAW, Beamtentum und Rat Könıg Ruprechts, 1: Z  C 116 (1968) 92—126, hıer:
114

30 Statt anderer: THOMAS, Deutsche Geschichte des Spätmuittelalters OS tutt-
gart 335—340
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Parteinahmen für oder den amtıerenden On1g Wenzel mu{(lte sıch der
roömıiısche Papst fernhalten, und al dies auch zunaäachst

UDıe Inıtiatıve für die Proviıdierung dürfte VO Konrad VQ} Soltau selbst
au  Cn SG.1LHE Aus dem Grenzgebiet der Diö6zesen Minden und Verden
gebürtig, hatte sSsECEINer Tatıgkeit ı Prag und dann 1ı Heıdelberg die
norddeutschen Länder nıcht A4US dem Auge verloren. Hans-Jürgen Brandt hat
d1e Vielzahl SGIHNET Pfründen erfassen versucht un! 1ST auf mehr als C1MN
Dutzend solcher Versorgungsposten gestoßen, u.,. A, auf die Propsteı des ene-
diktinerinnenklosters une be] Lüneburg, auf Kanonikate 1 Magdeburg, Hıl-
desheim, Schwerin, Speyer un! Worms, auf Seelsorgsbenefizien ı Goslar un:!
anderweıt?!.

Den rang ach endgültigen Absıcherung auf besser dotierten
Stelle*? ahe sCINeEer Heımat konnte Konrad VO Soltau MItL der Protektion
Ruprechts VO der Pfalz M  a ZU Erfolg tühren apst Bonitatıus vertraufte
ıhm das durch Dietrich VO Nıem bereits verlassene Bıstum un:! hatte damıt
sogleich dreijerlei Interessen befriedigt die SCHHEGS Proteges Ruprecht den
Auseinandersetzungen das OÖömisch-deutsche Könıgtum, die des provıdıer-
ten Konrad und CIgCHCH Wuünsche nach der Festigung SCIHMHNGN Obödienz ı
Deutschland durch diıe Übertragung des Bıstums siıcheren Kandıidaten.

Freilich waährte die Zutfriedenheit T: der gefundenen Lösung 11UTr eben C111
halbes Jahr Bereıts Februar 400 wurde Konrad VO  — Soltau SCILCIN
Wıillen auf das Bıstum Cambrai transterijert un! durch Konrad VO  S Vechta,
Kandidaten Kön1g Wenzels, ersetzt” Damıt aber hatte sıch Konrads VO Soltau
Posıition VO Tag auf den anderen taktısch C111 Nıchts aufgelöst In
Verden durch Nachfolger kırchenrechtlich korrekt ETSePZE konnte SC1IMN

Bıstum Cambrai nıcht Besıtz nehmen hoffen Zum yehörte
ZAT: Obödienz VO Avıgnon un: WAar damıt für 1Ne Besetzung durch
römiıschen Kandıdaten nıcht zuganglıch Zum anderen W ar fest der and

enommı1  ve Theologen un! herausragenden Gefolgsmannes Benedikts
111 der and des Pıerre Aılly (Bischof 139/ 411 der keineswegs
vewillt SCWESCH SC1IMN dürfte, wıderstandslos abzutreten

Es tällt schwer, diesen völlıgen Kurswechse]l Bonifatius bınnen
halben Jahres erklären Von der Begunstigung Ruprechts VO  . der Pfalz ber
das Fallenlassen des soeben provıdierten Kandıdaten bıs 7ABüC offenen Förderung
des Wunschkandidaten Wenzels führt nıcht unbedingt C1M gerader Weg der
päapstliıchen Politik „Nach langer eıt erfüllte enn Bonifaz z ieder einmal

Wunsch Wenzels schreibt Kummer”“, gahz als SC1 diese Entscheidung VO
LUr beilaäufigem Interesse

BRANDT (Anm 28)
37 Vgl MITTLER (Hgg. ), Bibliotheca Palatina. Katalog ZUuUr Ausstellung VO Juli

bıs November 1986, Textband (Heıdelberg 45, rno. B[ühler] VO „Iukrativen
Interessen Konrads DO  S Soltau“ spricht.

535 SCHWARZ (Anm 10) Nr 1245, wıederum „Elekt“ „Bıschof“ seizen 1ST
34 UMMER (Anm 134
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Sıeht INa  } etwa näher hın, dann erklärt sıch die Parteinahme des römiıschen

Papstes für den römisch-deutschen König aus der Sıtuation die Jahreswende
1399/1400 aber doch recht eindeutig”: Wenzel War ach dem Abtall der rhei-
nıschen Kurfürsten un den Vereinbarungen des Bopparder Kurvereıns
(11 Aprıl seinerseıts wıeder 1n die Offtensive un:! hatte erheb-
lichen Ertfolg dabeı, dıe süddeutschen Reichsstädte wıeder auf seiıne Seıite
zıiehen. Es mochte VO Rom durchaus scheinen, als se1 die Sache Wenzels
doch och nıcht vollständig verloren. Akzeptiert INa diese Einschätzung, dann
lag die Entscheidung für den legıtimen Könıg Wenzel und den Pfalzgrafendurchaus auf der and

So erhielt also Konrad VO  S Vechta als Kandıdat Wenzels das Bıstum Verden
übertragen: Am Februar 1400 leistete die rallige Oblıgation?°. Schon VO

VOLANSCHANSCHCN Tage datiert eıne Empfehlung des Papstes für den
Elekten den Lüneburger Rat?” Irgendein durchgreifender Erfolg W ar freilich
Konrad VO Vechta nıcht beschieden. Sein Gegner Konrad VO Soltau verspurteverständlicherweise wen1g Neıigung, seıne Verdener Posıtion wıderstandslos
raumen, un! amtıerte auch weıterhin.

Konrad VO  S Vechta vermochte sıch weder seınen Vorgänger och
seine Upponenten durchzusetzen, obwohl ıhm apst Bonitatıius Januar
401 die Anwendung jeglicher Kırchenstrafen seıne geistlichen un! welt-
lıchen Gegner m Bıstum ausdrücklic gestattet hatte®3. So bleibt auch durch-
aus unklar, ob Konrad VO Vechta überhaupt Jemals seıne Diözese betreten hat
Eindeutige urkundliche Belege datür tehlen. GGanz 1m Gegenteıl 1St Konrad VO
Vechta mehrtfach während se1ınes Verdener Pontitikats 1mM Umkreıs seınes Förde-
CIS Wenzel 1mM Böhmischen nachweisbar®?.

In dieser Sıtuation des offenen un! nıcht entschiedenen Streıites Zzweler Ver-
dener Bıschoöfe gegeneinander SCWaANN das Verdener Domkapıtel Eıgenstän-dıgkeıt. Es stand recht deutlich autf der Seıite Konrads VO  s} Soltau und ebenso
deutlich den Oomentane Kandıdaten des Papstes Bonıifatıius,
Konrad VO Vechta. Und VOT allem 1es Es Vvertirat eıgene Interessen, die stark
VO der prekären wırtschafttlichen Sıtuation 1mM Bıstum und 1ın der Bischofsstadt
gepragt wurden. Kleinräumig, W1e Verden als Stadt W aäl, bot den Domhbherren
aum auskömmliche Exıstenzmöglıchkeıiten. Aufßer dem Domkapitel estand
LLUTr eıne eiNZIYE weıtere geistliche Institution VO ein1ıgem Rang: das 1220

35 ]. WEIZSÄCKER (He.), Deutsche Reichstagsakten Könıg Wenzel, 3 Abt
RTA.AR (München VT Nrn. 41—458 (zu Boppard), 162 Nrn. 1144., /

Nrn 181 {D Nr. 185 L
36 Wıe Anm. 18
5/ Wıe Anm. 35

39
ERLER (Anm 1/9—183 Nr.
Scriptores LTEeTUM Lusatıcarum, 4, (Görlıtz ZÜR Z (Prag 1400 Maı ZaReichstagsakten (Anm. 35) 206 Anm (Prag 1400 Julı 22 295 Nr. 238 (Prag 1400 Oktober

24)
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gegründete Chorherrenstift St Andreas. Die übrigen wirtschaftlich interessan-
ten Pfründen der Diözese lagen geballt 1n un Lüneburg, das 1n jeder
Hınsıcht die Metropole des Bıstums W al.

Angesichts dieser Sıtuation lag nahe, den Bıstumssıtz VO Verden ach
Lüneburg verlegen. Vorausgesetzt, das Einverständnıis der Stadt W al

erzielen, stellte erst diese Verlegung eigentlich den kırchenrechtlich notwendi-
gCnh Zustand er, da{fß namlıch der S1t7 des Bischots 1n eıner C(LU1LLAS se1ın habe,
eın Begriftf, den auf das mıttelalterliche Verden anzuwenden schwer tallt, auch
WE rechtlich se1t dem 13 Jahrhundert iıne Stadt SCWESCH 1St.

Im Einvernehmen 7zwischen Bischof Konrad un! dem Domkapıtel wurde
daraufhin, ohl 1in den etzten Wochen des Jahres 1400, dem Papst der Plan der
Verlegung des Bıstumssıtzes nach Verden vorgetragen. Am . Januar 1401
entsprach Bonifatius dem Wunsch der Antragsteller“: Von Krıegen un!
Bränden heimgesucht, der Grenze seınes Bistumsgebietes gelegen, lasse der
Verbleib des Bischofssitzes ın Verden die dıivını cultus diminucıio befürchten, Ja
geradezu die bonorum LDSLUS ecclesie finalıs desolacıo. Alleıin die Stadt Lüneburg,
eın locus multum populosus el INSIONLS eCcCNON princıpalıs FOCLUS ducatus Lunen-
borgensis el quası ıIn medio0 LDSLUS diocesis Verdensis SIEUALUS W as gyeographisch
recht N  u zutrifft biete dl€ Gewähr für e1ne ordentliche Fortexistenz des
Bıstums. Deswegen erhebe miıt apostolischer Macht dle bisherige Pfarrkirche
St Johannıs 1n Lüneburg Z Kathedralkıirche, verlege den S1ıtz des Bıs-
tums VO Verden die TLIECUC Kathedrale, dle Einrichtung eıner Kathe-
dralschule und ındere den Namen des Bıstums 1n ecclesia Lunenborgensis.

Fuür die Gläubigen sıchtbar wurde 19 Marz 401 die NMEUE Kathedralkirche
St Johannıs ın Lüneburg VO Bonitatius mıiıt eiınem Ad-instar-Abla{ß ach
dem Vorbild Einsiedelns ausgestattet“. Damıt wurde sS1e annähernd auf die
gleiche Stufe gestellt W1e€e benachbarte Kırchen 1ın un: Lüneburg, die ber
Ad-ınstar-Ablässe, freilich ach dem Vorbild VO Marco 1n Venedig, verfüg-
e  5 se1lıt 1396 das Benediktinerinnenkloster une un: selt 400 das Benediktiner-
kloster St. Michaelis 1n Lüneburg“.

Die Verlegung des Bıstums VO  3 Verden ach Lüneburg hat nıe stattgefunden.
Sıe scheıterte umgehend vehementen Wıiıderstand der Herzöge Bernhard un
Heıinrich VO Braunschweig-Lüneburg®. Ihre Argumentatıon iın einem Briet
die Gemeinde der Stadt Lüneburg 1St deutlich: Dıie Verdener Dombherren hätten
VO dem Plan der Verlegung des Kapıtels ach Lüneburg nıcht abgesehen,
obwohl S1e doch gewußt hätten, da{fß dıe Landesherren iıne solche Ver-

40 eilaruc der Urkunde: ERLER (Anm. 184—185 Nr. 3’ daraus auch dıe folgenden
Zıtate. Ebd 185 Nr. dem Datum des Maäarz 1401 die Ernennung des Lübecker
Bischotfs Johann Zzu Exekutor 1n dieser Angelegenheıt.

SCHWARZ (Anm. 10) Nr. 1269 Zur Sache vgl FRANKL, Papstschisma und Frömmig-
keıt. Die „Ad-instar-Ablässe“, 1n: Z /—-124, 184—24 /

42 SCHWARZ (Anm 10) Nrn 1194, 1249
4 3 SUDENDORF (He.), Urkundenbuch A0 Geschichte der Herzöge VO  w Braunschweıig-

Lüneburg und iıhrer Lande, Bd (Hannover 793 Nr. ZU7 VOLGER (Hg.), Urkun-
enbuch der Stadt Lüneburg, Bd (Lüneburg 486—488 Nr. 1530
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legung selen. Das Miıttel für die Verlegung solle die bereıts erfolgte Inkorpora-
t1on der St.-Johannıs-Kirche 1n die Mensa des Domkapitels se1IN. Das aber
wollten die Landesherren verhindern: das Patronat der Kırche solle be1 ıhnen
leiben, un:! die Lüneburger sollten S1e 1ın diesem Begehren unterstutzen.

Gewissermafßen durch die Blume wurde also die Begründung für den her-
zogliıchen Wıderstand geliefert: Nıcht die Verhinderung der Verlegung des
Biıschotfssitzes W ar das erstrangıge Ziel der Herzöge, sondern S1e kämpftendas Patronatsrecht der gut dotierten Lüneburger Pfarrkirche St Johannıs. ach
der Verdrängung der Herzöge AUusSs der Stadt 1M Gefolge des soeben Ende
SCHANSCHNCH Lüneburger Erbfolgekrieges, ach dem Verlust des direkten Eın-
]usses auf das Benediktinerkloster St Miıchaelıs, das seıt einıgen Jahren inner-
halb der Stadtmauern ansässıg W al, schließlich un: VOT allem aber se1it dem
Einflußverlust der Welten 1n der wiırtschaftlich bedeutenden Lüneburger Salıne
hıelten sıch die Herzöge mehr den wenıgen, ıhnen verbliebenen
Rechten 1n Lüneburg fest.

Das mu{ßte Nu nıcht automatısch dem Interesse der Stadt Lüneburg eNt-
sprechen, die 1n den Jahren des 397/ vorläufig beendeten Satekrieges die Front

die Landesherren angeführt hatte. In diesem Falle treiliıch lıefen die Inter-
der Welten als Landesherren un: dıe der Lüneburger parallel: Man konnte

sıch 1n Lüneburg sehr ohl vorstellen, W as die Konsequenz elnes Bischofssitzes
Ort SCWESCH ware. Aus der mühselig abgeschüttelten un auf blo{(ß Nomı1i-

nelles reduzierten weltischen Stadtherrschaft ware die wesentlıch intensivere
Stadtherrschaft elnes Orte wirklıch prasenten Bischofs veworden. Die
eben SCWONNCIIC taktısche Unabhängigkeit Lüneburgs ware umgehend eendet
worden.

Am 13 Aprıl 407 machte apst Bonuifatıius die Verlegung des Bıstums-
S1t7es wieder rückgäng1g *. WEe1 Gründe seılen CS, die ıh dazu bewogen hätten:
Zum einen habe Bischof Konrad gyeltend gyemacht, da{ ın die Verlegung des
Bischofssitzes nıemals eingewilligt habe, sondern Schaden un: Nachteile
für das Bıstum befürchte. Zum anderen se]len die weltlichen Herren, die wel-
ıschen Herzöge, mi1t der angestrebten Verlegung nıcht einverstanden SCWCESCNH.

Man MU: zugeben, da{fß die Konkurrenz Zzweler Bischöfe amnenNns Konrad
das Verdener Bıstum in diesen Jahren nıcht gerade Z Durchsichtigkeıit der
Verhältnisse beıiträgt, Ja geradezu verwırrend 1St, zumal ach den Kanzleıige-
wohnheıten sowohl der Papste W1e€ der Lüneburger Herzöge 1n den Urkunden
1n der Regel L1UT der Taufname des Bıschofs ZENANNL wiırd. So alßt sıch die
Verteilung der Inıtiatıven un! der Wırksamkeit der beiden Konrade 1n dieser
Affäre LLUT aus Indızıen erschließen. Dıies hat Georg Erler 1887 geLanN, un:
besteht eın Grund, sıch ıhm nıcht anzuschließen: Die Inıtiatıve ZULT Verlegung
des Bischotfssitzes Nal VO Domkapıtel AaUS  Cn Ihm habe sıch Konrad VO  -

Vechta, der VO Bonıitatıus als legitim behandelte Verdener Bıschof, ANlSC-
schlossen, vermutlıch die Gegnerschaft des Domkapıtels ıhm gegenüber

++4 SCHWARZ7 (Anm 10) Nr. 1280 BOCK, Über dıe Sammlung VO Papsturkunden 1n
Nıedersachsen, In: N] 3° 108—146, hiıer 140—147) Nr.
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ELIW. auftzuweichen. Konrad VO Soltau dann se1l SCWESCIL, der als Petent für
die Aufhebung des Verlegungsbeschlusses aufgetreten se1”.

Die endgültige Entscheidung zwıschen Konrad VO Vechta elinerseılts un:
Konrad VO Soltau andererseıts erfolgte 1401, also parallel den Vorgangen

die yeplante Verlegung des Bıstums. Konrad VO Vechta hatte sıch W1€
bereıts erwähnt ach 1400 1mM wesentlichen 1n der Umgebung Könıig Wenzels
VO Böhmen aufgehalten un: teils VO  S dort AaUs, teıls ın Rom versucht, doch
och 1n den Besıtz des Bıstums Verden gelangen. Allerdings fehlte ıhm die
polıtische Protektion dafür, denn nach der Absetzung Könı1g Wenzels als
römisch-deutscher Könı1g 20 August 400 WTr ıhm se1n Förderer abhanden
gekommen.

apst Bonıitatıus seinerseılts hatte kaum mehr Anlafs, ach diesem Zeitpunkt
och einen Kandıdaten des soeben abgesetzten Köni1gs mıt einem Bıstum
bedenken, sondern richtete seın politisches Interesse 9L auf Könıg Ruprecht
VO  — der Pfalz Der MEUE Könıg aber Z ugust 1400 gewaäahlt edurfte
och der Bestätigung seıner W.ahl durch den apst Niıemanden anderes als eben
Konrad VO  - Soltau sandte Ruprecht 1mM Dezember 400 diesem Zwecke
gemeınsam mıt anderen ach Kom, die entsprechenden Verhandlungen mı1t
dem apst führen*®. Als dıe Gesandtschaft 1mM Februar 1401 dann AaUuUs Rom
wieder zurückkehrte, wurde Bischof Konrad ftormal richtig iın eiınem päapstlichen
Geleitbrief ZWaar och als Bischof VO  a Cambra1i1 bezeichnet”, Ruprecht 1aber ırug
offensichtlich keinerle1 Bedenken, Konrad VO Soltau 18 Maı 1401 für das
Bıstum Verden die Regalien verleihen “* Am 25 September 14072 ahm
Bonitatıius dıe Transterierung Konrads VO Soltau ach Cambra1i1 ın aller orm
zurück und SeIzte ıh 1ın seın bisheriges Bıstum Verden wıeder ein?.

Fur Verden W al damıt Klarheıt erreıicht. Die Geschichte des Bıstums ın diesen
Jahren War 1in ungewöhnlıch ıntensıver Weıse MI1t dem Kampft das ömisch-
deutsche Könıgtum verbunden, un! ın Zewlsser Hınsıcht wiırd INall SCH
können, da{ß beıde Verdener Prätendenten 1n ıhrem Erfolg VO Erfolg des S1e
jeweıls stützenden Königs abhängig

Leidtragender der LOösung des Jahres 401/02 WAar eindeutig Konrad VO

Vechta. Das Bıstum, das ıhm übertragen worden WAal, hatte ach 1Ur kurzer
elıt schon wıeder verloren. Statt dessen machte 1n Diensten des böhmischen

45 ERLER (Anm. { 174%£
46 ]. WEIZSÄCKER (He.), Deutsche Reichstagsakten Könıg Ruprecht, 1. Abt.

DRTA.ÄR (Gotha
4 / Ebd 18, die Bezeichnung als eDISCOPUS Camaracens1s unrıchtig als Schreibtfehler

bezeıichnet, 1n die Anmerkung verbannt und durch eD1SCOPUS Verdensıis EerSetzt worden ISt.
48 (CHMEL Hl Regesta chronologica-dıplomatıca Ruperti Regıs Romanorum (Frank-

furt 21 Nr. 479
49 ERLER (Anm SS Nr.
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Könı1gs Wenzel Karrıere®°: Schon selıt 398 als Relator der Urkundenaus-
stellung beteiligt SCWCESCH, avancıerte Konrad se1it der zweıten Jahreshälfte 1405
ZU meıstbeschäftigten Angehörigen des könıiglichen Hofrates. Nahezu drei-
hundert Urkunden Wenzels tragen Spuren seıner Beteiligung als Relator.
Sa versah auch das Amt eiınes königlichen Unterkämmerers, bıs 1n
der Jahresmitte 1408 ZU Bischof VO Olmütz postulıert un: 1m Frühjahr 1409
geweıiht wurde. Von 1413 bıs seinem Tode 1431 amtıerte Konrad VO Vechta
schliefßlich als Erzbischof VO  S Prag.

Der Pontifikat Konrads VO  an Soltau ın Verden oing wesentlich unspektakulärer
Ende, als begonnen hatte. Bıs seinem Tode 1l Januar 1407 amtıerte

der Biıschof, gelegentlich vertreten durch seınen einheimischen Generalvikar
Burchard VO dem erge, völlig unangefochten un: weıtgehend auch in Eın-
tracht mıt seiınem Domkapıtel 1mM Bıstum.

Die Verdener Bischofschronik Sagt diesem Konrad VO  S Verden als Bischof 1LLUTr

wen1g Gutes ach ‚War se1l ohne rage gelehrt SCWESCH un: habe auch einen
bekannten Traktat („Fırmiter crediımus“, ber das Glaubensdekret des Latera-
1U verfaßt, aber se1 eben auch negligens P€T OMNIA, eDICUTUS et
crapulosus, eın „Bauchdıiener un: Schlemmer“ SCWCECSCH un: habe dadurch seiıne
Kırchen in Lasten un: Schulden gesturzt. Im übrıgen habe dieser Bischof das
Herzstück des Stiftsgebietes, die Burg Rotenburg, Auswärtige verpfändet, ın
deren Händen dann mehr als Zzwel Jahrzehnte geblieben sel

Bischof Konrad VO Soltau starb 11 Januar 1407 un:! wurde, apud ecclesi-
Verdensem sepelırı ”nNnO  d& D 1mM Lüneburger Michaeliskloster be1-

gesetzt”. ach seinem Tod erlebte das Bıstum Verden nochmals einen Kampt
den Bıschofsstuhl, der diesmal nıcht wenıger als zehn Jahre dauerte und

einer Janganhaltenden Schwächung dieses ohnehin eher armlichen Bıstums
führen sollte.

Geradezu idealtypisch afßt sıch die Nachfolge Bischof Konrads als eın Streıit
zwıschen dem Wahlrecht des Domkapıtels un! dem päpstlichen Anspruch aut
Providierung begreıten. Ebenso iıdealtypisch endet dıe Frontstellung zwıschen
beiıden A 1n der Folge VO  — Entscheidungen des Konzıls VO Konstanz. Bıs
dahın aber standen sıch wıederum Z7wel Verdener Bıschöfe einander gegenüber
und versuchten, 1m Bıstum Besıtz regieren.

Am Da Februar 1407 wählte das Verdener Domkapıtel einmütıg den iısheri-
SCH Domdekan Heınrich raft VO  — Hoya Z Biıschof, für den sıch seın

»0 Das Folgende nach: HLAVÄCEK, Das Urkunden- und Kanzleiwesen des böhmischen
und römischen Könıgs Wenzel (IV.)n SMGH 23) (Stuttgart 250{7 471

Über diesen Iraktat knapp ITTER, Die Heidelberger Universıität 1mM Miıttelalter
(Heidelberg 387 BÜHLER (Anm. 32

»52 VOGTHERR (Anm. 130 Rez Cap Zum Rückerwerb Rotenburgs: ÜLLER,
Beıträge ZUr: Geschichte des Bıstums Verden Johann 11L VO sel pPh3L
Dıss Münster, Stade —115

53 VOGTHERR (Anm. 1304 Rez Cap
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Bruder (Otto VO Hoya un: zunächst auch die regierenden Herzoge VO  - Braun-
schweig-Lüneburg eingesetzt hatten®*. Als Keprasentant einer der wichtigsten
Famılien 1m Bremen-Verdener Bereıch, als Dombherr zunächst VO  - Bremen un:
dann lange Jahre hındurch VO Verden bot GT ın se1iner Person die Gewähr dafür,
ach den auswärtigen Bischöfen 11U  = wıeder einen einheimischen Kenner des
Bıstums und seıiner Umgebung auf die Sedes bringen. Es handelte sıch also,
W as 1mM Hınblick auf spatere Ereignisse betonen 1St, keineswegs eınen
Verlegenheitskandıdaten, sondern denjenıgen, der mehr als die anderen
Verdener Dombherren für das Amt des Bischofs gee1gnet un: qualifiziert se1ın
schien.

Heıinrich wurde jedoch VO apst Gregor XIL nıcht anerkannt. Auf Inter-
vention Könıg Ruprechts provıdıerte der Papst dessen 1m Junı 1407 den
könıglichen Protonotar Ulrich VO Albeck°> AÄAm 2 August 407 verpflichtete
sıch dıeser, die tallıgen Obligationen nıcht L1UT für sıch selbst, sondern auch für
se1ne beiden Vorganger bezahlen®°, die die Gelder schuldıg geblieben
Im September erhielt Ulrich durch Könıg Ruprecht die Regalıen verlıehen, un:
1mM Laufe des Jahres 1408 wurde Z Bischof geweıht”.

Im gleichen Jahre erschien auch 1n seınem Bıstum, treıiliıch nıcht 1ın Verden
oder 1n Rotenburg, Heıinrich VO  e Hoya sıch offensıichtlich unangefochten
un: mMI1t Unterstützung se1nes Kapıtels autfhielt, sondern 1n Lüneburg®. Fur die
annn tolgenden Auseinandersetzungen sınd WIr eINZ1e auf das Chronicon eD1SCO-
M Verdensium als Quelle angewlesen. Danach hat sıch Ulrich bınnen kurzer
eıt der Unterstützung der Welten versichern können, die siıchtlich AUS reichs-
polıtischen Gründen die Fronten wechselten. Vom Bıstum habe allerdings L1L1UI

dessen östlıchen Teil 1n der brandenburgischen Altmark SOWIe das Gebiet
Lüneburg 1n seınen Besıtz nehmen können. egen den FElekten Heinrich un!
einıge Angehörige des Domkapiıtels habe Prozesse anNngeESLrCENZT, S1€e ıhrer
Benefizien entsSetzen YSTt als diıeser Streıit dann ZUur uhe gekommen sel, habe
Ulrich auch Verden selber 1n Besıitz nehmen können.

Möglıich W arlr dieser zeıtweılıge Ertolg Ulrichs VO Albeck ohl 1m wesentli-
chen deswegen, weıl sıch Heinrich VO Hoya 1in der Hoffnung auf Unterstuüt-
ZUuNg auf den Weg ZU Konzıil NC  a 15a gemacht hatte. Fur kurze eıt könnten
sıch Ort die beiden ontrahenten getroffen haben, denn auch Ulrich VO

54 Ebd 152 CapD Über Heinric VO Hoya Jüngst: HUCKER, Die Graten VO

Hoya Schriften des Instıtuts für Geschichte und Hıstorische Landesforschung Vechta
(Hoya 63—68

55 UÜber Ulrich VO Albeck: WEISS, Kurıe und Ortskirche. Dıie Beziehungen zwıschen
Salzburg und dem päpstlichen Hoft Martın (1417-1431) Bıbliothek des Deutschen
Hıstorischen Instituts ın Rom 76) (Tübingen 85—90; über seiıne Funktion ın der Kanzlei
Ruprechts: MORAW, Kanzle!ı und Kanzleipersonal Könıg Ruprechts, 1n: ADip| 15 (1969)
4285—551, hıer: 485488

56 RepGerm 11 (Anm 4) Sp 14729
Regalien: (CHMEL (Anm. 48) 146 Nr. 23623

55 HODENBERG (Anm 13) Nr. RR
59 VOGTHERR (Anm 6) Re7z I1 Cap



146 Thomas Vogtherr

Albeck hıelt sıch kurzzeıitig als Miıtglıed eıner Gesandtschaft Ruprechts auf dem
Konzıil auf un:! hıelt 15 Aprıil 1409 VOTLr den Konzilsvätern 1ne tlammende
ede die abspenstig gewordenen Kardıinäle®. Nachdem Papst GregorXIL VO Konzıil 5. Junı 409 für abgesetzt erklärt un:! Alexander V
26. Junı als se1n Nachfolger vewählt worden WAal, mu{( Heınrich seıne Sache
dem Papst vorgetragen haben un: wurde VO ıhm mıiıt dem Bıstum Verden
provıdiert®'.

Damıt hatte auch auf kurijaler Ebene der Kampf der beiden Protagonistengegeneınander eingesetzt. Gregor XIL betrachtete sıch bekanntlich als weıterhın
1m Amte befindlich un! urkundete ZUgunsten seınes Verdener Bıschofs Ulrich:
Im Februar 1410 torderte ıh auf, Anhänger des angeblichen PapstesAlexander vorzugehen®, un! 1m Junı 14197 wurde Ulrich VO Gregor Sal ZLegaten 1n Deutschland CEINANNLT, dort die Pısaner Schismatiker bekämp-ten®

Papst Alexander unterstutzte seınen Kandıdaten, ındem 1m Dezember
1409 den Luüner Propst also eınen Prälaten AUS der Osthälfte des Bıstums
Verden, die eher Ulrich VO  = Albeck anhıng beauftragte, für die regelmäfßigeEntrichtung VO Abgaben durch die bischöflichen Hıntersassen sorgen®“,.Parallel azu liefen die Bemühungen beider Päpste, sıch der Unterstützung der
Welten 1n der Auseinandersetzung versichern®. Di1e Herzöge huldigten och
1m Jahre 4172 Bischof Ulrich für ihre Verdener Kırchenlehen®°.

Letztlich wurde die Angelegenheit durch diıe Abreise Ulrichs VO Albeck AaUSs
seinem Bıstum zZzUu Konstanzer Konzıil entschieden. Seıin Gegenspieler Heın-
rich VO Hoya, der bıs ZUu Jahresbeginn 1414 ausschliefßlich AaUus Rotenburggyeurkundet hatte, 1St 1m März dieses Jahres erstmals 1mM altmärkischen Seehausen
weıt 1mM (Osten se1iner weıtläufigen Diözese erschienen“, während sıch Ulrich
VO Albeck 1M Sommer ofe Könıg Sıg1smunds aufgehalten haben dürfte®S.

Den Schlußstrich das Verdener Schisma ZO@ das Konstanzer Konzıil
185 September 1417 ach dem Verzicht des Papstes Gregor auf se1ın Amt se1l
nunmehr iıne Beilegung des Streıites möglıch. Bischof Ulrich werde mMI1t soforti-
SCI Wırkung un:! Zustimmung VO Erzbisghof Eberhard VO Salzburg als

60 KOVvÄCs, Ulrich NC Albeck (1417—-1431), 1n: ÄMON Heg.). Dıie Bischöfe VO
Graz-Seckau —(Graz/Wıen/Köln 110—125, hıer 114€

Alexander als Elekt VO Verden bezeichnet wırd
SCHWARZ7Z (Anm 10) Nr. I565! Heınrich VO Hoya 1409 Dez erstmals durch Papst

62 Ebd Nr. 1351
63 RepGerm { 1 (Anm. Sp 1429 (dort 1411 Junı 20)) Rıchtigstellung des Datums be]

WEISS (Anm 55) Anm 360
04 SCHWARZ (Anm 10) Nr. 1365

Obödienz)
65 Ebd Nrn. 1550; 19952; —_- (alle VO Gregor XII.), O5 (Pısaner
66 REINECKE Bearb.), Die Chroniken der deutschen Stadte, Bd Lüneburg tutt-

arl 117%.
6/ RIEDEL (Anm 12); Reihe A) Bd (Berlin 361 Nr.
6X SUDENDORF (Anm. 43), 10 (Hannover 166—168 Nr. 74



Das Bıstum Verden un! Bischöte Grofßen Schısma 14 /

Bischoft das salzburgische Bıstum Seckau transteriert Heınrich aber solle aAb
sofort das Bıstum unangefochten un! uneingeschränkt besitzen®

Freilich WAalr SC11IL Pontitikat auch folgenden eın Gewınn für die Kırche
Verdens, WIC der Chronist bemerkt, Ja die Schilderung dieses Bischofs un! SCIMEN:

Tätıgkeit ı der Bischofschronik WI1IC ein Grabgesang auftf Bıstum und
Hochstift Zunächst habe Heıinrich das horrendum hingenommen, annn
sıch ZDurchsetzung SCINECT CISCHECINL Ziele Geıistlichen bedient, der propter
Lyrannıam $a allgemeın verrufen SCWESCH S(ch un: sıch als Yaptor el ıncenda-
VAZAS CI WICSCIH habe Privilegien des Bıstums habe CT, guod lamentabile est nıcht
gENUTLZL sondern Aaus der and gegeben Das Schlofß Rotenburg habe GT: puerili-
Ler verspielt Allein die Tätıgkeıt des Kurialen ermann werg auf dem Konzıil
un be1 der Römischen Kurıe habe noch Schlimmeres verhindert”® Schließlich
SC1 der Bischof Jahre 1476 freiwillig zurückgetreten”‘

iıne solche Beschreibung des Pontifikats Bischofs der Chronik SC1NCS
Bıstums dürfte nıcht allzu haufıg seın “* S1e hat mehr den Charakter der Abrech-
1U MItTt Gescheıiterten als da{fß der Versuch gerechten Wertung
al S  men würde; wiırd och auszuloten SC11M welche Interessen dem
Chronisten dieser Stelle die Feder geführt haben Immerhin 1ST Uunstrıllug,
da{ß beim Rücktritt Bischof Heıinrichs die Lage des Bıstums Verden beklagens-
wert W ar Seiın Nachfolger Johannes VO  — sel vorheriger Kamme-
ET un: Sekretär Papst artıns mußte orofße Teıle SC1IHNECT Energıen darauf
verwenden, die materielle Basıs des Bıstums notdürftig wiıeder herzustellen,
verpfändeten Besıtz wıeder auszulösen un: dafür Streubesitz gewinnbringend

verkaufen

7 weiımal innerhalb VO  s} LLUT mehr als ZWaNZ1 Jahren hatte das Verdener
Bıstum den Kampft AANZGTEGN: Bischöfe gegeneinander erlebt Von den tfünf
Bischöten die zwıischen 1395 un A amTtLıierten kamen VIieT durch papstliche
Entscheidungen 11S Amt C1inN verdankte SC11M Amt W.ahl durch das
Domkapiıtel un die Ironıe der Geschichte 111 da{fß die Chronistik diesem
Bischof als dem der füntf das Prädıikat ınutılıs beilegt”“

Was sıch der norddeutschen Peripherie abspielte un JENC Rom fernen

69 SCHWARZ (Anm 10) Nr 1435
/u Über diesen für die norddeutschen Kırchen un! ıhre Vertretung be1 der Kurıe Rom

hochwichtigen Mann SCHUCHARD (Anm 24) 4()3 (Reg V.) Seine Biographie 1ST C1M
Desıderat austührlicher demnächst FElke Freitrau VO Boeselager ıhrer Düsseldorter
Habıilitationsschriuft

VOGTHERR (Anm 1321 146 151 Rez und 11 CAD 45 In Bearbeitung der
Bischotschronik A4aUus dem E 1502 finden sıch eıfere Detauils, die treilıch auf spater €
Ausschmückungen zurückgehen „O CIL, SUDENDORF (Anm. 43) 97 164.

72 Vgl azu die einschlägigen Überlegungen VO JANSSEN, Biographien mıttelalterlı-
cher Biıschöte und mıttelalterliche Bischotsviten. Über Betunde und Probleme Kölner
Beıispıel, ı 91 (1996) A=14/; CHLSC Beispiele negalıver Charakterisierungen dort 141

73 EinzelheitenZ be] MÜLLER (Anm. 52)
/4 VOGTHERR (Anm. 132£ Rez 1 Cap- 45, 140 Rez I1 CaD 40
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Gegenden für kurze eıt ebenso den Glanz der sroßen weıten Welt W1e das
Eiend der machtpolitischen Vertahrenheit un:! der gegenseılıtigen Blockaden
brachte, das Wr ohl typısch für die eıt des Schismas. Für Verden un seine
Bischotsreihe stellen die Jahrzehnte 1400 eıne auffallende Unterbrechungeiner ansonsten eher eintönıg un:! auf den Rahmen Norddeutschlands begrenztablaufenden Geschichte dar. Ob freilich, W1€e eorg Erler 1887 formulierte,durch die hier beschriebenen Auseinandersetzungen „auch die Geschichte des
Bisthums eine höhere Bedeutung“ erhält, das se1 dahingestellt.

75 ERLER (Anm 164



Papsttum und Episkopat 1MmM Jahrhundert
Probleme der avıgnonesischen Päapste mıiıt den Bıstümern des Deutschen

Reiches besonderer Berücksichtigung des Pontitikats Urbans
(1362-1370)*

Von LUDWIG ON

Als VOT nunmehr dreißig Jahren Klaus (Ganzer se1n grundlegendes Werk ber
„Papsttum un: Bistumsbesetzungen in der eıt VO Gregor bıs Bonuitaz
VIIL.“ veröffentlichte un! ıhm den Untertitel: „Eın Beıtrag ZUrFr Geschichte der
papstlichen Reservationen“ gab!, sprach damıt die entscheidende Komponen-

Jjener Entwicklung d die das Verhältnis zwıischen apst un: Bischof 1mM
Spätmittelalter durchlief. Aus der Sıcht des Papsttums, das zunehmend den
Charakter einer monarchischen Institution annahm?, un: auf der Grundlage

Vortrag, gehalten Februar 1998 1m Colleg10 Teutonıico (Campo Santo, Rom). Der
Vortragstext wurde L1UTr manchen Stellen erganzt und erweıtert SOWIeE Fuflnoten
bereichert, die Vortragsftorm 1mM Wesentlichen beibehalten. Der Vertasser hofft, ın absehbarer
eıt das Thema 1n komplexerer Form abhandeln können, und hat deshalb AUS Platz-
gründen weıtgehend autf aufwendige Eınzelbelege verzıichtet. Häufiger verwendete Ab-
kürzungen: CO  - Concıliıorum Oecumenicorum Decreta, ed. ÄLBERIGO, et al (Bologna
19758 FAYEN FAYEN, Lettres de Jean Cal (1316—1334) Analecta Vaticano-Belgica
2_3)7 Vol (Bruges 1908—1912); FIERENS- IIHON, Lettres FIERENS TIHON, Lettres
d’Urbain (1362-1370) Analecta Vatiıcano-Belgica Tome (1362—-1366) (Bruxelles
> Tome {1 (1366—1370) (Bruxelles 9 MOLLAT, JeanX JeanN Lettres
Communes, analysees d’apres les regıstres dıts d’Avıgnon du atıcan Par MOLLAT, 16
Vol 1n 19 (Parıs 1904—1947); REK Di1e KRegesten der Erzbischöfe VO: öln 1m Mittelalter,
Bd I 9 bearb VO KISKY (Bonn 194555 V-VIIL; eagr VO JANSSEN (Köln Bonn/
Düsseldorf 1973—1982), \AUOE bearb VO ÄNDERNACH (Düsseldorf IEZLER

RIEZLER, Vatikanische Akten ZUT deutschen Geschichte 1n der elit Kaıser Ludwigs des
Bayern (Innsbruck 9 SAUERLAND SAUERLAND, Urkunden und Regesten Z
Geschichte der Rheinlande A4Us dem Vatiıkanıschen Archıiv, Bde (Bonn 1902—-1913); Ur-
aın Urbain (1362-1370). Lettres Communes, analysees d’apres les Regıstres dits
d’Avıgnon du Vatıcan, Pa MS LAURENT - ASNAULT NS HAYEZ (avec la
collaboration de MATHIEU de M.- YVAN), I2 Vol (Parıs Rome 1954—1989).

GANZER, Papsttum un! Bıstumsbesetzungen 1n der eıt VO  S Gregor bıs Bonitaz
3O0E Eın Beıtrag ZUT Geschichte der papstlichen Reservatıonen (Köln Wıen Graz

Vgl dazu 4US der Fülle der Lıiteratur WATT, The Theory of Papal Monarchy 1ın
the Thirteenth Century. The Contribution of the Canonısts, 11 Tradıtio 70 (1964) 1A91
auc. SCP London 1965); ULLMANN, The Growth of Papal (3overnment 1ın the Miıddle
Ages. study 1n the ıdeological relatıon of clerical lay 19l (London PARAVI-
IN I BAGLIANI; dı Pıetro. L’universalıtä del papato da Alessandro {11 Bonitacıioa
(Roma als allg Überblick ber dıe außere Entwicklung: C. MORRIS, The Papal
Monarchy. The Western Church from 1050 1250 Oxford SOWI1e MOLLAT
JOURDIN AUCHEZ (Hg.) Die eıt der Zerreißproben (1274-1449) Die Geschichte
des Christentums. Reliıgion Polıitik Kultur, Bd Dt. Ausg. bearb und hg. v. SCHIM-
MELPFENNIG) (Freiburg Basel Wıen
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der VO  — ıhm I11U uneingeschränkt beanspruchten plenitudo potestatıs” SOWI1e der
Verfügungsgewalt ber das Bischofsamt 1m Sınne des päpstlichen Universalepi-skopats‘ wurde die Erhebung der Bischöfe aut ihre Stühle ın zunehmendem
Ma(ße 2A0 alleinigen Angelegenheit der Kurıe gemacht. Das letzte Wort blieb
1mM Sınne des kurialen Zentralismus dem Papst Ausschluß aller anderen
Rechtsinstanzen vorbehalten, wofür der Pontitfikat Innocenz LLL einen bedeu-
tenden Entwicklungsschub vegeben hatte, ohne dıe weıtergehenden Bestim-
INUNSCNH, die sıch auf zahlreiche Aspekte se1ines Verhältnisses den Biıschöfen
bezogen, bıs hın A Konfrontation treıiıben). Dementsprechend hatte das

Laterankonzil bestimmt, dafß das lokale Wählergremium, ın der Regel das
Domkapıtel, innerhalb VO  am} dre1 OoOnaten ach der Sedisvakan7z sıch auf einen
Elekten einıgen mußte, andernfalls se1ın Recht, einen Bischof designie-
rCN, auf den Metropolıtanbischof übergehen werde „AC 1DSa elıgend: ad
CH guı HroxımO dignoscitur, devolvatur“® ersSt WEn die
zuständige Institution VO  e ıhrer Befugnis drei Monate lang keinen Gebrauch
machte, WAar die naächsthöhere Nstanz gefordert, wodurch die päapstliche Auto-
rıtät be1 umstrıttenen Metropolıtanwahlen un:! be1 Waıahlen iınnerhalb der dem
Heıligen Stuhl direkt unterstehenden Dıözesen SOWI1€SO, aber letztlich be] allen
unentschiedenen Fällen eintreten mußte, da dem saumıgen Metropolıten die
Besetzungspilıcht e1nes vakanten Bıstums ebenfalls aufgetragen wurde, wl AaANO-
nıcam voluerit effugere ultionem“, eine Drohung, die ach allgemeiner Aus-
Jegung die Devolution den Nächsthöheren einschlie(ßt, also VO Metro-
politanbischof den Papst®. Da diese Regelung dann 1mM ‚Liıber Extra
endgültig testgeschrieben wurde?, stand hre Verbindlichkeit aufßer Frage, un!
spater sollte AUS der Rückschau der Kanonisten O8 aussehen, als ob
ursprünglıch dem Papst die Besetzung aller Bıstümer zugestanden habe un:!

Vgl BUISSON, Potestas und arıtas. Die päpstliche Gewalt 1m Spätmuittelalter (KölnWıen 19822 KÖLMEL, Regımen Chrıstianum. Weg un: Ergebnisse des Gewaltenverhält-
nısses un: des Gewaltenverständnisses (8.—14 Jahrhundert) (Berlın SCHATZ, Der
päpstliche Prımat. Seine Geschichte VO den Ursprüngen bıs ZUur Gegenwart (WürzburgPARAVICINI BAGLIANI,; P' de]l Papa (Bıblioteca dı cultura storıca 204) (Torınobes 897 ff.

Vgl MAY, Ego Catholicae Ecclesiae Ep1scopus. Entstehung, Entwicklung und
Bedeutung eıner Unterschrittsformel 1mM Hınblick auf den Universalepiskopat des PapstesKanonistische Studien und Texte, Bd 43) Berlin 1995

Vgl azu allg PENNINGTON, Pope and Bıshops. The Papal Monarchy 1ın the Iwelftth
and Thirteenth Centurıes (Philadelphia, Pa 1984), der zahlreiche Bereiche der kurıalen
Praxıs und den kanonistischen Nıederschlag der Regelungen Innocenz I1IL untersucht.

(GARCIA (GARCIA (ed.), Constitutiones Concılıu quartı Lateranensıs Url  Q( Com-
mentarı1ls glossatorum Monumenta lurıs Canonıicı. Series Corpus Glossatorum, Vol 2)(Cıtta del Vatıcano 1981 69; COD, 246 (Conc Lat 23 Vgl . EBERS, Das
Devolutionsrecht vornehmlıch nach katholischem Kırchenrecht (Stuttgart348 ff.; FEINE, Kırchliche Rechtsgeschichte. Dıiıe katholische Kırche (Köln Wıen
I972) 347 f’ 365; (GGAUDEMET, Eglise Chite Hıstoire du droıit Canon1ıque (Parıs 417

-ARCIA Y (JARCIA (Anm. Constitutiones, 7 9 COD, 246 (Conc. Lat 23)EBERS (Anm 6) 172-219; (GANZER (Anm 24
1,6,41 Vgl (JANZER (Anm 10£.
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die Rechte der Domkapiıtel bzw. der Metropoliten N1NUr Ausnahmen VO dieser
Praxıs SCWESCH se1en!°. Der entscheidende Zeıtpunkt, seIlIt dem die papstlichenReservatiıonen ZUur vorherrschenden Praxıs be1 der Bıschofserhebung werden
sollten, W alr allerdings erst die Miıtte des 13 Jahrhunderts mıiıt den Pontifika-
FEn Innocenz’ un:! Alexanders erreıicht, VOTL allem nachdem letzterer 1257
generell alle zwiıespältigen Bıschotswahlen als CAUSAC MALOTES der Entscheidungdes Apostolischen Stuhls unterworfen un damıt die häufig umstrıttenen APp-pellatiıonsversuche entschärtft hatte, wenngleıch das Zweıte Konzıl VO  e Lyonwıeder gerade für die Inanspruchnahme der päpstlıchen Appellationsgerichts-arkeıt Einschränkungen verfügen sollte!!. Allerdings konnte Nıkolaus I11 128
durch se1ıne Dekretale ‚Cupientes‘ die Bedingungen für die päpstliche Anerken-
NUung VO umstrıttenen Bıschofswahlen, Translationen, Resignationen, duspen-s1ionen oder äÜhnlıch gelagerten Fällen EHNMNMCUT einer Revısıon unterziehen un
die Eingritftsmöglichkeiten des Papsttums stärken‘!?, ohne da{flß die Fortentwick-
lung dieser Normensetzung hın Z alleinigen Verfügungsgewalt der Kurıe ber
die Bıstümer bıs 1Ns 14. Jahrhundert hıneıin Z Stillstand gekommen ware,
doch 1St schon für das 13 Jahrhundert zwıischen den Pontitfikaten Gregorsun Bonitaz VIIL,, also VO Z bıs 15305. VO  e mehr als 400 papstlichen
Bıstumsprovısıonen auszugehen . War der Weg AT Generalreservation durch
den apst längst eindeut1ig beschritten, begnügte INa sıch der Kurıe
VOFrerst mıt den leichter durchsetzbaren, da rechtlich eintacher begründenden
un einsichtige Voraussetzungen gebundenen Spezialreservationen, die auf
die indivıiduell gelagerten Fälle un! die politischen Bedürfnisse zugeschnıtten

Den Schlufßstein sollte schliefßlich Urban 362/63 SELZEN,; als durch
die sofort ach seınem Amtsantrıtt vollzogene Erneuerung der Konstitution
regımen‘ Benedikts O0 ıne Kanzleiverordnung un: schließlich ıne weıtere,
die zukünftige kurıiale Praxıs bestimmende 18 Kanzleiregel „dze Besetzung aller
vakanten un aAUS$ wwelchem Grund auch IMMEeY vakant werdenden Patriarchate,
Erzbistümer UN Bıstüuümer dem Apostolischen Stuhl reservıierte”, die kurıialen
Eıngriffe auf alle Patrıarchal-, Metropolitan- un!: Biıschofskirchen, die Jahrliche
Einkünfte VO mehr als ZOC) Goldtflorin hatten, SOWI1e auf alle vakanten oder
treiıwerdenden Mönchskonvente mıt Einkünften VO mehr als 100 Goldflorin
ausweıten 1e1 un: sodann noch Je ach Bedarf seinem eiıgenen Zugriftt,
seiıner spezıellen Reservatıon, alle entsprechenden Äl’llt€1‘ un: Pfründen, also
kırchliche Eıinrichtungen nunmehr jedweder Leıtung einschliefßlich der
Frauenklöster SOWI1e der durch Heırat VO Klerikern freıwerdenden Benefizien,

10 Vgl (GANZER (Anm. 2 9 mıiıt Diskussion der entsprechenden Stellen 1n der ‚Glossa
ordıinarıa‘ des Johannes Andreae.

(GANZER (Anm. 28 f’ 506 ROBERG, DDas /7weıte Konzıil VO  - Lyon 11274] (Pader-
orn München Wıen Zürich 31244 Vgl allg BARRACLOUGH, The Makıng of
Bishop ın the Miıddle Ages, 1N: CH  z 19 275—319; (GEMMITI,; PCI Ia
nomına de] VESCOVI. Ricerche sull’elezi0ne de1 VEeSCOVI ne] secolo I11 (Napol:

| 2 VI 1,6,16 Vgl (JANZER (Anm. 1) 31
13 Vgl außer (3ANZER (Anm Pass., (GAUDEMET (Anm. 417{
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ohne jeglıche Wertbeschränkung vorbehielt!*. Die Generalreservation Urbans
sollte 1n dieser orm bıs ZU Pontiftfikat Innocenz I1II Ausgang des 15 Jahr-hunderts Bestand haben un:! sSOmıIt das YESAMTLE Spätmuittelalter pragen . Am
Ende der angesprochenen Entwicklung, also mMı1t dem Pontitfikat Urbans A War
die Besetzung der Bischofsstühle SOWI1e aller anderen kirchlichen ÄII'IIZCI‘ 1ın der
rechtlichen Theorie einem Akt der Provıdierung durch den apst veworden,
eın Akt, der erhebliche kırchenpolitische Konsequenzen haben konnte, WenNnNn
eıne solche Provısıon auch Ort gyegenüber den dort herrschenden polıtıschenKräften durchzusetzen war‘)®. Allerdings sollte die dabei beobachtende Beru-
tung auf die Machtvollkommenheit des Papstes un: auf seıne Fähigkeit, das
iınnerhalb der Kırche bestehende Recht übergehen können, nıcht darüber
hinwegtäuschen, da{ß durch die Ausbildung der KReservatıonspraxı1s nıcht 11UTr
dıe Bedeutung der Metropolıiten empfindlich geschwächt, sondern auch das 1in
manchen Regionen 02 och 1M Entstehen begriffene, grundsätzlich nıemals
rechtsverbindlich dekretierte Wahlrecht der Domkapitel uerst verletzt, annn
beiseıtegeschoben und schließlich völlıg aufßer Kraft ZESECLIZL wurde!?. Damıt
wurden gerade Jjene Institutionen merklich geschädigt, die ach der Ablösungder W.ahl durch Klerus un! olk die eigentlichen Iräger der Forderungen des
hochmiuittelalterlichen Reformpapsttums ach Ausschlufß des Laieneinflusses be]
den Bischotswahlen und ach Eınhaltung der electio CANONLCA geworden N,
wobe!l die Rolle der Domkapıtel be] der Bischofswahl vielleicht iın Analogıieder des Kardınalkollegs be] der Papstwahl vyesehen wurde!s ast zwangsläutfig

14 VO (QTTENTHAL ed.) Regulae Cancellarıae Apostolicae. Dıie päpstliıchen Kanzlei-
regeln VO Johannes XI bıs Nıcolaus (Innsbruck 1888; Ndr. Aalen 16, 5—6,
818 Vgl aufßer der bereıts genannten Literatur, v (JANZER (Anm f 897—91, noch

BARRACLOUGH, Papal Provıiısıons. Aspects of Church Hıstory Constitutional, Legal and
Administrative ın the Later Miıddle Ages Oxford 1935; Ndr. Westport SOWI1e
neuerdings VONES, Urban V. (1362—-1370). Kırchenretorm zwıschen Kardınalkollegium,Kurıe und Klientel (Stuttgart 1998 DEf

15 Vgl HINSCHIUS, System des katholischen Kirchenrechts miıt besonderer Rücksicht
auf Deutschland (Das Kırchenrecht der Katholiken und Protestanten ın Deutschland 1-VI),Berlın 2—18  9 Nädr. Graz hıer Bd R 125 ff.; FEINE (Anm 3423

16 Zur allg Entwicklung des päpstlichen Provıisıonsrechts aufßer BARRACLOUGH
(Anm. 14) Pass., noch BAIER, Päpstliche Provısıonen für nıedere Pfründen bıs Zzu Jahre
1304 (Münster ı. W. MOLLAT, La collation des benetices ecclesiastiques SOUS les

d’Avıgnon (1305—1378) (Parıs Nıcht zugänglıch W alr mır bisher: BEGOU-
DAVIA, )interventionnısme benetical de la papaute sjecle. Les aASPECTIS Jurıdiques(Parıs

17 Vgl A grundlegend GANZER, Zur Beschränkung der Bischotswahl auf die ILom-
kapıtel ın Theorie und Praxıs des und 165 ahrhunderts, 1N: ZR  Q (1971) 22—82, 58
(d972) 166—197; BENSON, The Bıshop-Elect. study 1n medieval ecclesiastical oftfice
(Princeton»und neuerdings SCHIMMELPFENNIG, Papst- und Bischofswahlen se1it dem

Jahrhundert, 1N: Wahlen und Wihlen 1mM Miıttelalter VuF XX VII), hg. SCHNEI-
DER — ZIMMERMANN (S1ıgmarıngen 173195

18 Spezıell die englıschen Verhältnisse untersuchte und deutete 1n diesem Siınne
UROSBY, Bishop aM Chapter 1n Iwelfth-Century England. Study of the ‚Mensa eP1ISCO-palıs‘ (Cambridge bes f’ 3800f
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wuchsen sıch 1m 13 un! 14. Jahrhundert viele Bıschofserhebungen, VOT allem
WECI1L die Domkapitel weıtgehend ausgeschaltet T, Z Gegenstand VO

Verhandlungen zwıschen Papsttum, Könıgtum un! weıteren weltlichen Macht-
tragern AaUs, wodurch den aıkalen Eıngritfsmöglichkeiten 1ne ungleich stärkere
Plattform geboten wurde, aber auch die Kurıe aus dem herzustellenden Eıinver-
nehmen kırchenpolitischen Nutzen zıehen vermochte. Andererseits WAar dem
Papsttum mıiıt dem Reservationsrecht eın Instrument dıe and gegeben, miıt
dessen Hılfe gvegebenenfalls se1ine retormerischen Vorstellungen VO der Au-
sübung kırchlicher Gewalt direkt 1n die Dıiö6zesen hineinprojJizieren konnte, 1ın
yünstigen Fällen durch die Eınsetzung eines eigenen Kandıdaten, handelte sıch
nıcht 1Ur die Versorgung e1ines Nepoten oder Kurıalen, be] anderen Gelegen-heiten durch die Unterstützung elnes durch das Kapıtel vorgeschlagenen Kan-
dıdaten, der seinen entscheidenden Vorsprung durch die päpstliche Bestätigungerhielt, W as wıederum die ambıtionierten Kleriker dazu brachte, frühzeitigpersönlichen Kontakt ZUr Kurıe suchen, dort, SOWeIt möglıch, ber die
Amterlaufbahn die notwendigen Beziehungen knüpfen un! AÄAusnut-
ZUNg der Klientelen eın Vertrauensverhältnis herzustellen, das beiden SeıtenZ
Vorteil gereichen konnte. Dementsprechend 1St angesichts des stet1g erweıterten
Reservationsrechts sowohl ach der Bedeutung der päpstlıchen Eıngriftfe für die
Bıstümer un:! ıhre Kapıtel als auch für die königliche un! landesherrliche
Kirchenhoheit tragen, darüber hinaus aber nach den weıteren Auswirkungen,befand sıch dieses nNnstrument 1in den Händen elines ernsthaft die Reform der
Kırche bemühten Papstes.

Sıeht INan die kanonistische Grundlegung der spateren Reservatıonen VOTL
allem 1n den entsprechenden Kommentaren Innocenz ZUrFr päpstlichen 'oll-
gewalt un! seıiner dort dargelegten, wenngleıch nıcht unwıdersprochenen Auft-
fassung, der Papst habe aufgrund se1ıner plenitudo hotestatıs die Vertügung sola
voluntate ber das bestehende Kırchenrecht'?, sSetLizite die Absıicherung des 1n
der Praxıs längst geübten un: se1t Ende des 1 Jahrhunderts zunehmend VO den
Kırchenrechtlern diskutierten päapstlıchen Kollationsrechts IUVe Yeservationıs
durch die Dekretale ‚Licet eccles1arum‘ Clemens VO 1265 ein“, als dieser
zunächst die Vergabe aller wenıger hoch anzusiedelnden Benefizien 1MmM Rang VO

(Nıeder)Kirchen, Personaten, Dignitäten un sonstigen Pfründen, die durch den
Tod des Inhabers der Kurıie vakant geworden M, seliner Verfügung eI-

19 Vgl BUISSON (Anm 74{f.;, 88{f.; DTENNINGTON (Anm. 1280 MELLONI,; Inno-
La conNcez10ne l’esperienza della erısti1anıtä CONMNE regımen uUNIUS DersonNae (Genova

101 s 147)
20 VI 3,4,2; POTTHAST Sıehe BUISSON 98 $ (Anm. ZUT: Frage der Fortsetzungder Politik Innocenz durch se1ıne Nachtolger und den bald einsetzenden Versuchen,

seıne Ansıcht wiıderlegen.
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vlierte, ohne jedoch 1ın dieser Reservatıon die Bıstümer und Abteien einzuschlie-
en  21 Dıies gyeschah zudem ohne ausdrückliche Berutung auf die päpstliıche
plenıtudo hotestatıs und ohne gleich den ordentlichen Kollator völlıg ausschalten

wollen, da dieser ach W1€ VOT tätıg werden konnte, WEn innerhalb e1ines
Monats, VO Tag der Erledigung des Benetiziums gerechnet, keine Übertra-
SUNgs geschehen war Wiährend die okalen Rechte und Gewohnheiten be1
Pfründenvergaben, die 1M Normaltall beim Bischof oder beim Kathedralkapıtel
lagen, VOrerst grundsätzlıch nıcht 1n rage gestellt wurden, obwohl ine solche
Möglichkeit bereıits durch die Dekretale ‚Quı1a diversitatem'‘ Innocenz I1L1 un:
ıhre Glossierung durch die Kanonisten 1in der Formel „Qu14 Dpapa Aare potest
prebendas S1IUE archiepiscopus Car neglıigens SIUE vigilans“ vorgegeben war“”, sollten
1n der Folge durch weıtere päpstlıche Konstitutionen wichtige Präzıisierungen
VOLSCHOMMEC werden. Eıinerseıts wurde die ‚VACANS apud sedem apostolı-
cam“-Formel SCNAUCI umrıssen, andererseıts der Geltungsumfang der Reser-
vatıonen entsprechend den polıtıschen un:! finanzıellen Bedürfnissen der Kurıe
auf alle Konsistorijalbenefizien ausgedehnt un: neben der be1 Bischofserhebun-
CIl wırksamen Promotion bzw. Konsekratıon des Vorgangers, der Kassatıon der
W.ahl oder der Ablehnung der Postulation des FElekten Deposıtionen, Renuntiıa-
tiıonen, Translationen, Privatiıonen oder Permutationen eingeschlossen, WEn S1e

der Kurıe oder 1in die Hände des Papstes ertolgten*“. Die Reservatıon der
nıederen Pfruünden ertuhr VOT allem Martın I  9 Bonitaz 111 un Gle*
I11CE115 ıhre Erweıterung durch die höheren Beneftizien bıs hın den Patrıar-
chaten, Metropolen, Bıstümern, Klöstern un: Prioraten, durch diejenıgen der
papstliıchen Legaten un: Kapelläne, der Kardınäle, der Oftizıalen un: der der
Kuriıe konsekrierten Bischöfe, wobel Ianl sıch uerst des Instruments der Spezı-
alreservatıon bediente, doch oing die Entwicklung hın Z allumftassenden G:
neralreservatıon. Be!1 den massıven päpstlichen Eingriffen 1in die Bischofswahlen
konnte 1119  . sıch auf Fälle des Dekretalenrechts berufen, durch dıe schon dıe
verschiedensten Streitigkeiten iınnerhalb der mıiıt diesen Entscheidungen aut
Diözesanebene betrauten Gremıien 1mM Sınne des Devolutionsrechts die Kurıe
SCeZOBCN worden9VOT allem WE sıch die kanonische Gültigkeit des
Wahlvorganges, die Fıgnung des Kandıdaten, die Genehmigung VO

Postulationen durch das Kapıtel oder Translationen handelte?>. Johannes
. verlieh 1316 durch die Konstitution A debito‘ den Regelungen seiner

292 BARRACLOUGH (Anm. 14) 153—159; DPENNINGTON (Anm.
23 3285 (3 Comp. DIeZ) Vgl A  C PENNINGTON (Anm. 5) 123 :, dort (124, Anm. 55)

auch das /Zıtat.
24 Vgl LINDEN, Der Tod des Benetiziaten 1n Rom. Eıne Studie Geschichte und Recht

der päpstlichen Reservatıonen Kanonistische Studien und Texte 14) (Bonn 1996 Ndr.
Amsterdam ZOHEN 8O{ff£., 84 {f., MOLLAT (Anm. 16) 10—12; CAILLET, La
Papaute d’Aviıgnon l’Eglise de France. 15a politique beneticıiale du Pape Jean SXeIM
France (1316—1334) (Parıs 59{f., 90 #f

25 Vgl (JANZER (Anm 1) Pass Zur Kırchen-, Provısıons- und Pfründenpolitik Clemens
NeUESTENS MENACHE, Clement (Cambrıdge 1998), bes 350 67 {ff., / ffn deren Aus-

führungen jedoch leider die CTE deutsche Forschungsdiskussion oft 1Ur streıten.
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unmiıttelbaren Vorgänger unumstößliche Gültigkeit und dehnte die Reservatıo-
LIiCHN 1mM Sınne eıner Stärkung des kurialen Zentralısmus nochmals AauUsS, ogleich-zeıt1g versuchen, durch die Bulle un spatere Dekretale ‚Execrabılıs‘ der
inzwiıischen überhand nehmenden ÄI‘IIICI' — un: Pfründenhäufung SOWIe der dar-
AaUus resultierenden Vernachlässigung der UNYd anımarum Einhalt gebieten?.Als Benedikt XI dann mıt der Konstitution regımen‘, die CI ‚Ex debito‘
angelehnt WAar un gCH iıhrer anfanglichen Erfolglosigkeit eın Jahr spaterwıiederholt werden muljßte, 335 iın gewısser Weı1se die Reservationsbestimmun-
CIl se1iner Vorgänger zusammenfaßßte, sicherte der kurialen Kollation neben
den Benetiziıen der Kardınäle, des päpstlichen Kämmerers un:! Vizekanzlers
SOWI1e der apostolischen Notare zusätzlich die Pfründen der Auditoren der Rota
un: der Audientia lıtterarum contradiıctarum, der Korrektoren un:! Schreiber ın
Kanzlei bzw. Pönıitentiarıe, der Abbreviatoren un:! papstlichen EhrenkapelläneSOWIe der Rektoren un:! Thesaurare iın den Gebieten der römıschen Kırche, Wenn
S1e 1in Ausübung ihrer Amtsfunktion starben?. Zudem erließ 1336, 1339 un:!
wıederum 341 zeıitlich aufeinander abgestimmte Generalreservationen, die
erledigten Pfründen die Kurıe ziehen?®.

Wıe bereits ausgeführt, findet sıch dann der entscheidende Einschnitt
dem Pontifikat Urbans V.; als dıe Besetzung aller Bischofssitze un: verwandter
Wuürden vollkommen den Verfahrensweisen des Provısıonswesens unterworfen,
gewıssermalsen dıie „logıcal conclusion“ AUS der ın ‚Lıcet ecclesiarum®‘ nıeder-
gelegten Doktrin SCZORCH wurde??, während Clemens seinerzeıt den Gel-
tungsumfang seıner Konstitution och nıcht auf Bıstümer un Abteien hatte
ausdehnen wollen®°. Urban SEHZTE nıcht NT die umtassendsten Reservatıons-
bestimmungen durch, sondern 1ef16 auch Rückgriff auf ıne schon
Clemens VI un:! Innocenz VI sporadisch zeübte Verfahrensweise die rechts-
kraftige Promulgation VO  S Reservatıonen un!: Ühnlichen Bestimmungen generell
nıcht mehr durch die Austertigung einer Bulle betreiben, vielmehr durch ihre
Aufnahme 1n die Kanzleiregeln, die der päpstliche Vizekanzler veranlassen
konnte?!. Dies bedeutete nıchts anderes als die Reduktion der kurıialen Praxıs
auf einen einfachen Verwaltungsakt, der schneller durchgeführt werden konnte
un den dıe Eingritftsmöglichkeiten VO  — drıtter Seıte, eLtwa A4US den Reihen
des Kardınalkollegs, wesentlich eingeschränkt eın deutlicher Schritt hın
Z persönlichen Regiment des Papstes, der ZWar mıt seinen Verfügungen ber
das theoretisch weıterbestehende Wahlrecht der Domkapıtel, Abteıen, tifte,
Priorate un:! anderen Konvente iın bisher ungekanntem Ma{(e eintach hinweg-

26 Vgl ALLER, Papsttum un Kırchenretorm. Vıer Kapıtel Z Geschichte des A4US-

gehenden Miıttelalters Berlın TZürich Dublın Nädr. der Auftl Leipzıg
83-—101; LINDEN Anm. 24) 100—101; MOLLAT (Anm. 16) 1 ‘9 ‚AUTLLET Anm. 24)
195 ff., 4854—486

D Vgl LINDEN (Anm 24) 106 fe: MOLLAT (Anm 24) 12f
25 Vgl MOLLAT (Anm. 24) 18

30

29 Das /iıtat be1 PENNINGTON (Anm. 5) 129
(GANZER (Anm mı1t den entsprechenden Belegen.
Vgl VONES (Anm 14) 278
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SINg, aber häufig be1 Wahlen, die 1m Wiıderspruch seiınen Reservatıonen
erfolgtT, den Kandıdaten VOT (Ort 1mM nachhinein bestätigte. Damıt machte
sıch Urban V. ine Verfahrenspraxis Aaus der eıt Clemens VI eıgen, der
bereıts 1350 1ne entsprechende Verfügung getroffen hatte, welche wıederum
der 13672 gewählte Papst ausdrücklich durch Insertion ın eigene Schreiben
bekräftigte*?. Bereıts 1mM ersten Pontifikatsjahr hatte der NCUEC Amtsınhaber
zudem 15 Februar 1363 die Gültigkeit aller Reservatiıonen seınes unmıttel-
baren Vorgangers Innocenz VI ausdrücklich aufrechterhalten, die „LAM patrıar-chales archiepiscopales episcopales abbatıales GUAM alıas dignitates per-
SONALUS fficLa CANONLCALUS prebendas et alıa beneficia ecclesiastica secularıa el
regularia CM UK”Yd et SINe CUKYAa LUNC DAaCcCantıa ef ımposterum VDacatura“ betraten
un! des Todes des Papstes nıcht hatten besetzt werden können, wobe
sıch gleichtalls auf das Vorbild Clemens VI berief und alle zwiıschenzeitlich
getroffenen Stuhlsetzungen oder Kollationen für ungültig erklärte®. Und 11LUr

gul eiınen Monat spater sollte z.B dıe Ernennung des Brixener Kanonikers
Heıinrich Krapif ZUuU Bischof VO Lavant durch Erzbischof Ortolt VO  am} Salzburg1nweIls auf die spezıelle päpstliche Reservatıon kassıeren, „quod huius-
modi provisio et prefectio IurıDus O  S subsistıit“, dann selbst die Provısıon des
Kanonikers mMIıt dem Bischotfsstuhl durchzuführen?* iıne Praxıs, die auch schon
Innocenz VI nter 1nweIls auf Spezlialreservationen durchzusetzen versucht
hatte, ohne allerdings begleitend auf das Instrument eıner Ühnlich umtassenden
Generalreservation zurückgreifen können.

11

Schon Guillaume Mollat un: Bernard Guillemain haben 1mM Rahmen iıhrer
grundlegenden Untersuchungen ber die Papste, die Kurıe un:! den päpstlichenHof VO Avıgnon betont, da{fß die Reservierung der Bıschofseinsetzungen uUul-

sprünglich eın ausgezeichnetes Miıttel SCWESCH sel, 1mM Sınne des kurialen
Zentralısmus VO der Spıtze der kirchlichen Hıerarchie AUS Vorstellungen ın die
einzelnen Dıiözesen hıneinzutragen, durch die die dort autkeimenden Mifstände
hätten beseıitigt oder zumındest eingedämmt werden können*. Allerdings waren

32 FIERENS TIHON, Lettres 1557 Urbaıin
34 cta Patavıensıa Austrıiaca. Vatikanıische Akten ZuUur Geschichte des Bıstums Passau und

der Herzöge VO Osterreich (1342-1378). MT and Urban (1362-1370), he LENZEN-
Ln (Wıen 154: Nr.

34 cta Salzburgo-Aquilejensia. Quellen Zur Geschichte der ehemalıgen Kırchenprovin-
ZeM Salzburg und Aquıileja. Bd E Z (1316—-1378), bearb LANG (Graz 1903—1906) 525,
Nr. 738 1363 März

35 Vgl LANG (Anm 34) 491 f’ Nr. 66 / 1360 Jan. 10 (Kassıerung der Provısıon des
iınzwiıschen verstorbenen Hugo VO Scherffenberg SOWI1E seınes gleichfalls bl Erzbischof
Ortolt VO Salzburg provıdıerten Nachfolgers Ludwig VO Radekoven ZUuU Bischof VO
Chiemsee und päpstliche Provısıon des letztgenannten ZU Biıschof).

36 MOLLAT, Les d’Avıgnon (1305—1378) (Parıs 1965'°) GUILLEMAIN, La COUTFr
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bald die päpstlichen Hırtenpflichten VO  - tiskalischen un kirchenpolitischenErwagungen un: Ertordernissen überlagert worden, da{fß alle etwaıgen Re-
formgedanken ın den Hıntergrund gedrängt worden un:! schließlich völlig VEeI-
schwunden waren, Ja die Bischofserhebungen angesichts des Wandels der Kurıe

eiıner Soz1ialinstitution mehr un mehr W1€e alle anderen Provısıonen eine
Versorgungsmöglıchkeit und Einkunftsquelle des Papsttums geworden waren,wobel insbesonders die manchmal recht erheblichen Servıtienzahlungendenken se1?. Diıesen Überlegungen 1st Zew1f5 INnsoweıt beizupflichten, als das Ziel
der päapstlichen Reservationspolıtik e1INst kaum die Aufhebung des biısher-über der Laiengewalt vehement geforderten un: unterstutzten ausschliefß-
lichen Wahlrechts der Domkapitel SCWESCH se1ın annn Vielmehr mufßte sıch diese
Aur einen auf die akuten Schwierigkeiten beziehen, iın denen die Dıö6zesen un!
ıhre Hırten seIit der Abhaltung des Laterankonzils steckten un:! die letztlich
1mM Streıit zwıschen dem Sikularklerus un: den Mendikanten kulminierten, aber
durch das allmählich immer mehr ausufernde Pfründenwesen mıt seınen Ten-
denzen ZUur Benefizienkumulation, Vernachlässigung VO Residenzpflicht un!
Seelsorge erheblich verschärft wurden?. Zum anderen lag gerade 1in der Eıinset-
ZUNg elines gyee1gneten Kandidaten die Möglichkeit begründet, Jjene allgemeinenSynodalbeschlüsse durchzusetzen, deren Einhaltung den Bischöfen wenıgergenehm WAar un: die VO  } den Metropolıten die regelmäfßige Abhaltung VO  —
Proviınzıalkonzilien AA Reform der Mifßstände SOWI1e ZUur Hebung des Lebens-
wandels der Geıistlichkeit, innerhal der Diıözesen iındes die Correctı0 des Klerus
durch die Bischöfe SOWI1E neben den regelmäßig abzuhaltenden Dıözesansy-noden un:! Visıtationen die Einrichtung entsprechender Kontrollorgane torder-
ten??. Auf der theoretischen Ebene des Kirchenrechts, die jer natürlich iın ihrer
Komplexıität 11UTr gestreift werden kann, WAar das Verhältnis des Papsttums Z
Episkopat gekennzeıichnet durch die Behauptung der übergeordneten primatıa-len Stellung, W1e S$1e 1mM Begriffspaar plenitudo potestatıs Dars sollicitudinis selıt
den Zeıten Innocenz I11 ıhren klarsten Aussdruck gefunden hatte“, als der ın
ihrer Vollgewalt unantastbaren päpstlichen Autorität die eingeschränkte Macht

pontificale d’Avıgnon (1309—1376). Etude une socıete fasc 201) (Parıs 1962;
1966°*).

37 MOLLAT (Anm. 36) 553 ff.; (GSUILLEMAIN (Anm. 36) bes 104f Zum Aspekt der FrOom1-
schen Kurıe als Soz1ialınstitution grundsätzlıch Pırzı Die römiısche Kurıe als Thema der
vergleichenden Sozialgeschichte, In: N 58 (1978) 216—359, und REINHARD, Nepo-tismus. Der Funktionswandel einer papstgeschichtlichen Konstanten, 1nN: Z
145—185, SOWIeE einıge einschlägige Beıträge 1n seiınem Sammelband: REINHARD, Aus-
gewählte Abhandlungen Berlın

38 Vgl dieser Entwicklung (3IBBS — J LANG, Bıshops and Reform,1
Wıth Specıal Retference the Lateran Councıl of 1215 London 1934, Ndr. London
bes 94 {f:; SAYERS, Papal (Gsovernment and England duriıng the Pontificate of Honorıius
I1I1 (1216—-1227) (Cambridge 1984); PIXTON, The German Ep1iscopacy and the Imple-mentatıon of the ecrees of the Fourth Lateran Councıl, 6-—1 Watchmen the
Tower (Leiden New ork öln

39 Vgl PIxTON (Anm 38) pPass
40 ZUZ, col 1/ „Qu14, SICUT plenitudo SENSULUTIL CONnsıstıt In capıte, In Caeterıs utem
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der Bischöfe gegenübergestellt un: ıhre Funktion, seıen S1e Jurisdiktionsträger
auf der Diözesanebene oder überdiözesane Jurisdiktionsinhaber, VO  z der Er-
mächtigung durch den Papst, den MICAYLUS Christi, hergeleıtet wurde*', der wI1ie-
erum die sollicıtudo OoMNLUM ecclesiarum beanspruchte*. Dementsprechend
kam dem Papst neben der Fürsorge- un: Aufsıichtspflicht, einschliefßlich der
Entscheidung be1 zwıespäaltigen Bıschofswahlen, selIt Gregor VII die letzte oder
alleinıge Weisungsgewalt be1 den (AUSAEC MAaLOYES Z denen die Verlegung VO

Bischofssitzen, die Absetzung un: Versetzung VO Bischöten SOWIe die Erlaub-
nN1s ZU Verzicht auf das Bischofsamt zahlten®.
Wr sollte sıch 1m Laufe des 13 Jahrhunderts VO  e bischöflicher Seıite Wıder-

spruch die oftmals störenden päpstlichen Eingriffe FCSCH, VOT allem Wenn
durch massıve Pfründenkollationen ohne Rücksicht auf die Fähigkeıt bzw. den
Wıillen der Providierten ZAusübung der Seelsorge un: auf ıhren Biıldungsgrad,
durch die Ausstellung VO Privilegien und Exemptionen gerade die gewünschten
Reformansätze zunichte gemacht wurden, doch rWarteten nıcht zuletzt die VO  —

bischöflicher Seıite vorgebrachten Invektiven un: TIraktate WwW1e€ die elines Robert
Grosseteste, eınes Guiillaume Le Maıre oder elınes Guillaume Durand die Wıieder-
herstellung des SEALMUS universalıs ecclesiae durch 1ne VO aupt ausgehende
Reform der Glieder*# Bıs hın den bekannten Gutachten 1mM Umklkreıs des
Konzıls VO  - Viıenne mıiıt iıhrer erstmals klar tormulierten Forderung ach eıner

membris pars est alıqua plenitudinis: 1ta Caeterı MOCaLI SUNLE ın bartem sollicıtudiniıs, solus
Petrus ASSUMPTUS est In plenıtudinem potestatıs”.

DPENNINGTON (Anm. 43 ff::; SCHATZ, Papsttum und partıkularkırchliche Gewalt be1
Innocenz LLL (1198—1216), 1: AHP (1970) 1-1 WATT (Anm. pPass., DERS., The Use of
the Term ‚Plenıtudo potestatıs’ by Hostiensıs, 11 KUTTNER —J RYAN ed.). Proceedings
of the Second International Congress of Medieval Canon Law Monumenta lurıs Canonıi1cı,
Ser1ies Subsıdıa, Vol (Cıtta de] Vatıcano 161—-187; BENSON, Plenitudo
potestatıs. Evolution of ormula trom Gregory Gratıan, Im® Studı1a (Sratjiana
19521 % Allg. RIVIERE, Wl Dartem sollicitudinıs“. Evolution une ormule pontificale, 1n:
Revue des Scıences Religieuses (1925) 210—235, und STICKLER, La ‚Sollicıtudo
omnıum ecclesi1arum'‘ nella canon1ıstica classıca, 11 Commun10 13 (1972) 547586

47 Vgl AA weıteren Diskussion TIERNEY, From Thomas of ork Wılliam of Ock-
ham. The Francıscans and the Papal Sollicıtudo Omnıum Ecclesiarum, 0-—1 1N: Com-
MuUun10 13 (1972) 607-658, Nädr. 1N: TIERNEY, Rıghts, Laws and Infallıbility 1n Medieval
Thought (Aldershot Nr.

4 4 PENNINGTON (Anm 5) 60; BENSON (Anm. 41) Z02: STICKLER (Anm 41) 553—561; FEINE
(Anm. 336f

44 7u den Vorstellungen des Robert Grosseteste Wılliam SOUTHERN, Robert (Grosse-
The Growth of Englısh Mınd 1n Medieval Europe Oxtford )Y bes DB{ 249 I,

denen des Guiullaume Le Maıre AÄVRIL, Les conceptions ecclesi0olog1ques de
Guillaume Le Maıre, eveque d’Angers (1291-1317), 1N: La Lıtterature angevıne medievale
(Angers 1981 111—1354; denen des Guillaume Durand FASOLT, Councıl and Hıer-
archy. The Political Thought of Wılliam Durant the Younger (Cambrıidge 19919, PASs., DERS.,
At the crossroads of law and polıtıcs: Wılliam Durant the Younger’'s ‚Ireatıse‘ councıls, 1nN:
BMCIL 18 (1988) 43523 Allg. ZUTr: Entstehung der Forderung nach eıner Reform der Kırche

Haupt und Gliıedern FRECH, Retorm Haupt und j1edern. Untersuchung ZUr

Entwicklung und Verwendung der Formulierung 1mM Hoch- und Spätmaittelalter (Frankfurt
Bern New ork Parıs PDads., DERS., Retform Haupt und Glhliedern: Die ntwort
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veformatıo ecclesiae Ld  S In capıte GUAM In memDris wurde allgemein die Reform
VO oben un! auf den Reformwillen des Papstes vertraut, dessen Gewalt
INan 1m Sınne der entstehenden konziliaren Theorie lediglich durch se1ıne Pflicht
Z Erneuerung des SLIALUS unıversalıs ecclesiae eingeschränkt sah*

Zu Begınn Epoche, während der die Päpste iın Avıgnon resıdıerten, hatte
sıch also eın kırchenrechtlich ZzuL abgesichertes Spektrum VO papstlichen FEın-
oritfsmöglichkeiten iın die Dı6zesen herausgebildet, die ın der Regel durchaus
nıcht negatıv wurden, außer S1e hatten sıch schon Zu Mißbrauch
geste1gert. Wiährend das Verhältnis der Domkapıtel zZzu papstliıchen Reserva-
LONSWeESeEeN eher ambivalent blieb, da INan einerseıts die massıve Beschränkungoder Sal den Verlust des Wahlrechts fürchtete, andererseıits der kurıiale Einfluß
VOT allem be] Uneinnigkeıt VOT dem Zugriff weltlicher Machtträger schützte, der
Preıs dafür allerdings manchmal die Einsetzung eines unbekannten Kandıdaten
Zzu Bischof se1ın konnte, wurde in anderen Bereichen der Papst geradezu Z

Unterstützung besonderer Anlıegen aufgefordert. So ZO2 INan den apst ın
schwelende Konflikte hineın, WECNN ber die rage der Zugehörigkeit einer
Kırchenprovinz A Streıt gekommen W dl, da N1NUur durch se1ıne Autorität eiıne
Umstrukturierung erreicht werden konnte:; desgleichen richtete 1119  a Nn Bıt-
ten dıe Kurıe, Wenn Mafsßnahmen Z Dıiszıplinierung des Klerus oder
ZUur Absicherung Entfremdung des Kirchengutes Sing. Selbst das heikle
Problem der dırekten, auf Reservatıonen beruhenden päpstlichen Pfründenkol-
Jatıonen, durch die der örtliche Kollator übergangen wurde, wurde ottmals
beiseitegeschoben, WEn INa  e} ıne übergeordnete Autorität benötigte, Pro-
vis1ıonen eiıgenen Rechts mögliche Anfechtungen aufrechtzuerhalten oder
vegebenenfalls notwendige Indulte un!: Dıispense erlangen. So spielten sıch
nıcht selten Formen gegenseıtiger Unterstützung e1n, WECNN die Bischöfe den
Papst Z Verwirklichung ıhrer eigenen Pfründenpolitik heranzogen un!: 1mM
Gegenzug iıhre Hılfe be1i der Durchsetzung päpstlicher Provısıonen vewährten.
Fur solche Vorteiıle ahm INa0wesentliche tinanzielle Nachteile 1in Kauf,
W1e€e die Vermehrung der Abgaben un! dıe mMı1t diesem Mehraufwand verbunde-
IS  ; Kosten für den Eınzug bıs hın ZUrFr Ausstattung der Kollektoren mıt Benefti-
z1en. Mıt Vorsıicht sollte ebenfalls die Oktroyıerung VO  o} Bischofskandidaten

S52
des Konzilstheoretikers Wıilhelm Durant auf die Krise der Kırche, IN: Z  ® x 1 (1995)

45 Zu den Reformgutachten 1m Umkreıs VO  z Vienne vgl ımmer noch ÜLLER, Das
Konzıil VO Vienne Seine Quellen und seıne Geschichte Vorretormations-
geschichtliche Forschungen ALIL) (Münster MN 9 bes SOWI1Ee neuerdingsMENACHE (Anm 25) ber uch FASOLT, Councıl (Anm. 44) PaSsı., SOWIE DERS., The
manuscrı1pts and editions of Wıilliam Durant the Younger’s „Iractatus de modo generalısconcılıı celebrandı“, 1n: AHC 10 (1978) 290—309 (Ergänzungen un Berichtigungen dazu
durch MIETHKE, IM“ A 61, 1981, 450—452); DERS., Iıie Erforschung VO Wılhelm
Durants dl „Iractatus de modo generalıs comtcılıı celebrandı“ Eıne kritische Übersicht,
1n: AHC 12 205—228; DERS.; At the crossroads (Anm. 44)7 DERS., Di1e Rezeption der
Iraktate des Wıilhelm Durant Q 1mM spaten Mittelalter und 1n der trühen Neuzeıt, IN:
]. MIETHKE A. BÜHLER (l [ )as Publikum politischer Theorie 1M 14. Jahrhundert
(München 61—-80
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beurteilt werden, die ZUu unmıiıttelbaren Umkreıs des Papstes gehörten oder auf
die eıne oder andere Weıse se1ine (Csunst erlangt hatten. Diese nahmen häufıg ıhr
Bıstum überhaupt nıcht in Besıtz, geschweige denn da{fß S1e sıch weıhen ließen.
Statt dessen stellten S1e 1m gyünstıgsten Fall eınen Administrator un: bezogen LL1UT

die Eınkünfte, bıs S$1e vielleicht dıe Translatıon auf eiınen VO den Einkünften her
lukratiıveren Bischofsstuhl, auf eınen Metropolitansıtz oder gal die Promotion
ZUu Kardınal erreichen konnten. Pıerre d’Aigrefeuille, Mitglıed einer einflufß-
reichen Kardinalsfamılie 1n Avıgnon, hatte auf diese Weıise Mıtte des 14 Jahr-
hunderts mıt päpstlicher Ermächtigung nacheinander sechs Bischotssitze iınne,
verbrachte se1ın Leben iındes lıeber der Kurıe, jedesmal die ANSCIMNCSSCHNCH
Servıtialleistungen abzulietern hatte?. Zweıtellos 1st dies als Mißstand bewer-
ten und wurde auch VO  ; den Zeıtgenossen gebrandmarkt, doch konnte die 11UT

kurze Anwesenheıit oder die permanente Abwesenheit des Diözesanbischotfs VO  S

den Mitgliedern des Domkapıtels durchaus pOSI1tLV aufgefaßit werden, da als
überlegener Konkurrent Besetzung der Ptründen austfie]l un! demzufolge die
Dombherren selbst auf diesem lukrativen Feld nunmehr och intensıver tätıg
werden konnten“”.

Die päpstlichen Eingritftsmöglıchkeiten 1ın den Diözesen natürlich nıcht
überall gleich Intens1V, sondern unterlagen den häufıg VO der herrscherlichen
Einfluß®nahme gepragten Besonderheiten der Kirchenverfassung iın den jeweıilı-
gCHh Reichen, VOTLT allem WE eine auf eın zentrales Könıigtum ausgerichtete
Landeskirche bestand un! jede erfolgversprechende Ma{finahme VO  5 der ber-
einstımmung zwıischen Monarch un: Papst abhing. So konnte Johannes al
auf der lIberischen Halbinsel während se1nes langen Pontitikats VO  - 87 Bischots-
erhebungen 69 durch direkte Providierung veranlassen. Dem standen 328 W.ahl-
versuche durch die Kathedralkapiıtel gegenüber, VO  e} denen 1Ur Zzweıen durch
nachträgliche Provısıon letzte Gültigkeit verlieh, W as einer Aushöhlung des
Wahlrechts gleichkam“®. Diese Erfolgsbilanz ftorderte natürlich auch ıhren Preıis,
der nıcht L1UT darın bestand, da{ß auf eıne rigide Vorgehensweise mıiıttels eiıner
Generalreservatıon verzichtete und Cs dessen vorzZog, durch Spezıialreser-
vatıonen SOWI1e nachfolgende Verhandlungen den besonderen Einzeltällen ech-
NUNg tragen, sondern auch behutsam be1 der Auswahl seıiner Kandidaten
vorging. Während 65 Kathedralkanonikern Z Bischotswürde verhalf,

410 Vgl ÄLBANES, Pıerre d’Aigreteuille, eveque d’Avıgnon, de Vabres, de ler-
MONT, d’Uzes de Mende Preuves de SO episcopat. Iımınatıon de tro1Ss taux eveques
d’Avıgnon (Marseılle DERS.,; Dıerre d’Aigrefteuille, eveque de Tulle, Vabres, Clermont,
Uzes, Mende er Avıgnon, 1: Bulletin de la SOCIEteE Scientifique, Hıstorique Archeologique
de la orreze 14 (1892) 51—97/

4 / Dıies 1St Zzu Beispiel in öln während der Sedisvakanz nach dem Tod Erzbischofs
Wıikbolt VO Holte und VOT der ahl Heinrichs VO Virneburg beobachten. Vgl

HÖROLDT, Studien ZUur politischen Stellung des Kölner Domkapıtels zwischen Erz-
bischof, Stadt Öln und Territorialgewalten R3 Untersuchungen und Personallısten

Studıen ZuUur Kölner Kirchengeschichte, Bd 27) (Sıegburg 1994 246 f 9 bes 2572 ff
48 Vgl GOoNI GAZTAMBIDE,]uan „Nol:] la provısıon de los obispados espanoles, In:

AHP (1996) 25—58, 1er
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Gs 1Ur acht Angehörige des Mönchsstandes:; zudem ahm auf die Abneigungder Kapıtel Rücksicht, landesfremde, den Problemen ihres Sprengels wen12ginteressierte Bischöfe VOorgesetzt bekommen, dafß L1LL1UTr NeUN Kandıdaten
des französischen Raumes provıdıerte, Jeweıls vier 1ın Kastıilien un:! Navarra,eıinen in Katalonien“. Diese Bescheidung sıcherte iıhm auch die weıtgehendeUnterstützung des Kön1igtums, das allein schon Aaus politischen Gründen ıne

starke tranzösische Gruppe 1mM Episkopat ablehnen mulßste, aber gewiß auch
erkannt hatte, da{fß landesfremde Bischöfe oft nıcht einmal zeıtweıise iın iıhren
Sıtzen residierten, zumelıst 1LL1UTr die Einkünfte beziehen wollten un: für die
Administration oder Al Seelsorge völlig austielen. Auseinandersetzungen mıt
dem Könıigtum un! den 1in ıhren eigenen Interessen geschmälerten okalen
Gewalten unausweıchlich, zumal solche Bischofsernennungen zumeiıst
1Ur eın Vorspiel für immer weıtergehende Eıngriffe 1ın das Provısıonswesen
bıldeten, der ferne Bischof bemüht WAaTr, die ertragreichsten Pfründen ın se1ine
and bekommen, un:! die Bıstümer zunehmend stärker für die Versorgungder Kurialen SOWIe der Kardıinäle herangezogen wurden, VOTr allem WECNN der
solcherart erhobene Bischof Zu Kardıinalat aufstieg, ohne die UVO erworbe-
C  a Pfründen aufzugeben, bzw. für ıhre Weıtergabe iınnerhalb seıner Famaulıia
sorgte””. Am klarsten wurde die ablehnende Haltung des Kön1igtums VO A
ftons XI VO  - Kastıilien Z Ausdruck gebracht, als VO  S der Kurıe außer dre1
Landeskardinälen verlangte, „quod nullus prelatus NeC alıus beneficiatus EXETA-
neus poneretiur ın regnıS $u15$% >1 Allerdings versaumte Johannes XII anderer-
selts, die ıhm durch die kurıale Provısıon die and gegebenen Möglıichkeiten

NUutzZen, eıne Reform des Episkopats iın die Wege leiten, und INa  - hat
testgestellt, da die Lage innerhal der kastilischen Bıstümer Ende se1ınes
Pontiftfikats SCHAUSO trıst WAar WI1€E Begınn”, doch das lag mehr den Aus-
wahlkriterien für die Kandıdaten als der Untauglichkeit der päpstlichenBischofseinsetzung als Reforminstrument. Selbst den Zeıitgenossen 1st nıcht
eingefallen, den 1n heftige polıtische Konftlikte verstrickten un der Aäresıe

4 GONI (JAZTAMBIDE (Anm 48) 57%.
50 Zum aragonesischen Raum ın dieser Beziehung Johannes VINCKE, AuseLhmanderset-

ZUuNgen das päpstliche Provısıonswesen ın den Ländern der aragonıischen Krone, 11
53 1—24; DERS., Aragonische Gesandte und päpstliche Proviısıonen, 1N: 53
Z und neuerdings KERN, Die Besetzung der aragonıschen Bischotsstühle
Peter I Johannes [sıc!], Martın (1336—1410), 11} FGG.GAKG (1988) 148—263,
SOWI1e für dıe Verhaltensweise der Kardıinäle gegenüber diesem Raum außer der Einzeltall-
studie von J. VINCKE, Nıkolaus Rosell O Kardınal VO  e Aragon, 1N: AF 116—197,
insbesondere EMEIS, Peter I  9 Johann und Martın VO Aragon und ihre Kardınäle, 11
FGG.GAKG (1961) LE

Vgl €7%)  NI (3AZTAMBIDE (Anm. 48) 574.: das /Zıtat eb 5/74.; nach FINKE Heg.) cta
Aragonensıa. Quellen AA deutschen, italıenischen, französıschen, spanıschen, Zzur Kırchen-
und Kulturgeschichte AaUusSs der diplomatischen Korrespondenz Jaymes I1 (1291—-1327), Bd
(Berlin 1908, Nadr. Aalen 5J37, Nr. 518 (1327) Marz 2 (Bericht VO  — Bernardus Lullı,
Prokurator Könıg Jakobs I1 VO  — Aragon, ber Peticıones „indecentes“ des kastılischen KOö-
nı1gs).

52 Vgl €%)  NI (3AZTAMBIDE (Anm. 48)
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bezichtigten Papst” als reformfreudig anzusehen, un:! verwundert keines-
WCBS, Wenn Marsılius VO Padua, der seiınen Gegnern zählte, in seiınem ‚De-
tensor pacıs‘ angesichts der Besetzung der Bischofsstühle VO  - Winchester un:
Lund teststellt: „Hos nıım LAMaUuAaM utıles dienificat Romanus pontifex et eccle-
S14€e defensores, guı Dro temporalıbus conservandıs mel amplıus usurpandıs conten-
ere nNOTUNL, S$ACYE V“erO theologıe doctoribus, LAMGUNAaM inutılıbus reiectıs aD
Sımplices nım SUNL el ecclesiam dilapıidarı sınerenlt;C amen ecclesia LO  x sınt
temporalıa, sed Christı fıdes, P YO GUA, NON P‘VO temporalıbus, IuxXtd Christı CONSL-
lium el apostolı contendere debet epISCOPUS,162  Ludwig Vones  bezichtigten Papst® als reformfreudig anzusehen, und es verwundert keines-  wegs, wenn Marsilius von Padua, der zu seinen Gegnern zählte, in seinem ‚De-  fensor pacis‘ angesichts der Besetzung der Bischofsstühle von Winchester und  Lund feststellt: „Hos enim tamquam utiles dignificat Romanus pontifex et eccle-  siae defensores, qui pro temporalibus conservandıs vel amplius usurpandis conten-  dere norunt, sacre vero theologie doctoribus, tamquam inutilibus reiectis ab eo.  Simplices enim sunt ... et ecclesiam dilapidari sinerent; cum tamen ecclesia non sint  temporalia, sed Christi fides, pro qua, non pro temporalibus, inxta Christi consi-  lium et apostoli contendere debet episcopus, ...“*, und nicht mit dem Vorwurf  spart, Johannes XXII. habe ungeeignete Kandidaten — Jünglinge ohne Gottes-  gelehrtheit, die erforderliche Bildung und den notwendigen Weihegrad — auf die  berühmtesten Bischofssitze erhoben, nur weil er mächtigen Herren entgegen-  kommen wollte und möglicherweise auch Geldzahlungen erhalten habe*.  Die wenigsten Beschränkungen waren den päpstlichen Provisionen in jenen  Gebieten auferlegt, wo keine starke Königsgewalt regulierend eingreifen konnte,  so daß z.B. in Italien nach den Schätzungen von Enzo Petrucci während der  Avignonesischen Epoche fast ein Drittel der Bischofssitze zumindest einen  französischen Amtsinhaber gesehen haben und der Anteil französischer  Bischöfe am italienischen Episkopat über die gesamte Zeit hinweg fast bis zu  12% betrug*. Dabei hatten die nord- und mittelitalienischen Diözesen naturge-  mäß die größte Dichte vorzuweisen, aber selbst noch in Süditalien sind die  Spuren französischer Präsenz in einem Fünftel der Bischofslisten durchaus  beachtenswert”. Selbst in Frankreich, wo die Monarchie traditionell eine über-  aus starke Stellung gegenüber der Kirche behauptete, wie Bonifaz VIII. im  Konflikt mit Philipp dem Schönen hatte feststellen müssen, sollte es Johannes  XXII. zwischen 1316 und 1324 während der Schwächeperiode der Königsherr-  schaft gelingen, in den 127 französischen Diözesen insgesamt 230 Bischofs-  provisionen durchzusetzen und in dieser Zeit nur 9 ordentliche Kapitelwahlen  hinzunehmen®. Insgesamt betrug die Anzahl seiner Provisionen bei der Vergabe  5 Siehe dazu neuerdings U. HorsT, Evangelische Armut und päpstliches Lehramt. Mi-  noritentheologen im Konflikt mit Papst Johannes XXII. (1316-34) (= Münchener Kirchen-  historische Studien, Bd. 8) (Stuttgart —- Berlin — Köln 1996).  5# Marsilius von Padua, Defensor pacis, ed. R. SCHOLz (= MGH. Fontes uiris Germ.  Antiqui in usum scholarum,7) (Hannover 1932) 455 .  5 Marsilius von Padua, Defensor pacis, 458: „Nec taceo, quod supradictus episcopus, favore  ac gratia potentum sibi querendis et cum his eciam inde fortassis receptis pecuniis, quosdam  iuvenes divine legis et aliarum disciplinarum indoctos nec in sacrum quemquam ordinem  promotos adhuc in famosis urbibus ad episcopatus promovit“. Vgl. W. JANssen, Der Bischof,  Reichsfürst und Landesherr (14. und 15. Jahrhundert), in: P. BERGLAR — O. ENGELSs (Hgg.),  Der Bischof in seiner Zeit. Bischofstypus und Bischofsideal im Spiegel der Kölner Kirche.  Festgabe für Joseph Kardinal Höffner (Köln 1986) 185—244, hier 188.  ® Vgl. E. PETruccı, Vescovi francesi in Italıa nel Trecento, in: Echanges religieux entre la  France et !’Italie du Moyen Äge ä l’&epoque moderne. Etudes rassemblees par M. MACcAr-  RONE — A. VAUCHEZ (= Bibliotheque Franco Simone, 16) (Gen&ve 1987) 67-88, bes. 68 ff.  5” PETRUccı (Anm. 56) 70f.  5 GAUDEMET (Anm. 6) 418. Zur Provisionspolitik Johannes XXII. s. allg. die bereitsCDA un: nıcht mıt dem Vorwurt
Spart, Johannes C habe ungee1gnete Kandidaten Jünglinge ohne (sottes-
gelehrtheıt, die ertorderliche Bildung un:! den notwendigen Weihegrad auf die
berühmtesten Bischotssitze erhoben, 1L1UT weıl mächtigen Herren-
kommen wollte un: möglicherweise auch Geldzahlungen erhalten habe°>.

Die wenıgsten Beschränkungen den papstlichen Provısıonen ın jenen
Gebieten auferlegt, keine starke Königsgewalt regulierend eingreifen konnte,

da 77 15 1ın Italıen ach den Schätzungen VO  — MZO Petruccı1 während der
Avignonesischen Epoche tast ein Drittel der Bischofssitze zumiındest einen
französıschen Amtsınhaber gesehen haben un: der Anteıl tranzösıscher
Bischöftfe ıtalienischen Episkopat ber die gesamte eıt hinweg $ast bıs
12% betrug*®. Dabei hatten die ord- un: mıiıttelitalienıschen Diözesen Naturge-
mä die orößte Dichte vorzuweısen, 1aber selbst och 1n Sudıtalien sind die
Spuren französıscher Praäsenz ın einem Fünftel der Bischofslisten durchaus
beachtenswert”. Selbst in Frankreıch, die Monarchie tradıtionelql ine über-
AUS starke Stellung gegenüber der Kırche behauptete, W1€ Bonitaz I1LL 1m
Konflikt MIt Philıpp dem Schönen hatte feststellen mussen, sollte Johannes
XI zwıschen 1316 un! 1324 während der Schwächeperiode der Königsherr-
schaft gelingen, 1n den 127 französischen Diözesen insgesamt 730 Bischofts-
provısıonen durchzusetzen un! iın dieser eıt 1Ur ordentliche Kapitelwahlen
inzunehmen‘®?. Insgesamt betrug die Anzahl se1iner Provısıonen be1 der Vergabe

ö55 Sıehe dazu neuerdings HORST, Evangelische ‚Armut und päpstliches Lehramt. Mı-
noritentheologen 1mM Konflikt mıt Papst Johannes el (1316—34 Münchener Kırchen-
historische Studıen, Bd (Stuttgart Berlın öln 1996

54 Marsılıus VO Padua, Detensor pacıs, ed SCHOLZ MGH Fontes ulrıs Germ.
Antıqui 1n USUuI scholarum,7 (Hannover 455

55 Marsılıus VO Padua, Detfensor pacıs, 458 „Nec ACEO, guod supradıctus eh1sCOPUS, favore
gratia sıbı querendis et C' 215 CLAaM ınde fortassıs recept1s pecunus, quosdam

IUVvENES divine leg1s el alıarum dıscıplinarum ındoctos NEC In ordınem
TOMOLOS UC ın famosıs urbibus ad episcopatus promovıt”. Vgl JANSSEN, Der Bischoft,
Reichsfürst und Landesherr (14 und 15 Jahrhundert), 1: BERGLAR ENGELS g2.);
Der Bischot 1n seıner eıt. Bischofstypus und Bischotsideal 1M Spiegel der Kölner Kırche.
Festgabe für Joseph Kardınal Höftftner (Köln 1986 185—-244, hıer 1855

56 Vgl PETRUCCI, Vescoyi frances1 1n Italıa nel TIrecento, 1n: Echanges relıg1euxX la
France et °Italie du Moyen Age l’epoque moderne. FEtudes rassembleäes MACCAR-
ONE AUCHEZ Bibliotheque Franco Sımone, 16) (Geneve 67—-88, bes 68

5/ PETRUCCI (Anm. 56)
5 (3AUDEMET (Anm. 418 7ur Provisionspolitik Johannes CI allg dıe bereıts
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höherer Pfründen, Bıstümer und Abteıen, 1552% dafß Guillaume Mollat
konstatiıeren A Aa collation directe des eveches Par le Saınt-Sıege prit 1090(=
enorme extensıon X IV“ s1ecle  3 60! Als dann mıt dem AaUus dem /ısterzienser-
orden hervorgegangenen Benedikt X eın apst nachtolgte, der sıch zumındest
den Ruf eınes Ordensreformers erwerben sollte®', zeıgte sıch, da{ß auch dieser
keine andere Verhaltensweise den Tag legte un:!' das Miıttel der Bıschots-
provısıonen bedenkenlos einsetzte. In seiınem achtjährigen Pontifikat orıff
3572mal durch ine päapstlıche Provısıon auf Bıstümer oder Abteijen Zu  62 In
Frankreich 1ef0 be] 55 Bistumsbesetzungen während se1ınes Pontitikats NUr
LICUIN durch die freie W.ahl der Jeweıligen Kathedralkapitel erfolgen“ un NUutLZieEe
seıne Einflußmöglichkeiten AaANSONSTEN VOTLr allem dort,. wo sıch die geringsten
Wıderstände entgegenstellten, 1n der Hauptsache 1ın Italien®*. Bernard
Guillemain stellt angesıichts dieser yangıgzen Verfahrenspraxis, die natürlıch
ebentalls die Abtseinsetzungen etraf, grundsätzlıch fest: „Le systeme electit
ES: pleine decadence; SO© IMpu1ssance est manıteste  “65‘ Und nıcht zuletzt für
den Bereich der englıschen Kırche, die dem kurialen Einflu{( tradıtionell L1UT

wen12 offenstand un! VO  = einem starken Könıgtum dominıiert wurde, konnten
GUGIE Untersuchungen einzelner Diözesen SOWIe der schottischen un:! Oord-
englischen Verhältnisse nachweısen, da{fß papstlichen Provısıonen, selbst WEn
S1e die Besetzung VO Bischofssitzen betrafen, eın viel orößerer Ertfolg beschie-
den WAaLl, als bislang ANSCHOMMECN, Ja ıne Bereinigung der Strukturen der
Kırchenprovinzen erwartet wurde, w1e S1e sıch A4US dem jJahrhundertelangen
Rıngen zwischen den Metropolen Canterbury un: ork herausgebildet hatten®.
War bemüuühten sıch Könıg und Parlament durch eıne restriktive Gesetzgebung

denken ware Z B dıe Statuten Provısors (1351/64) un:! Praemunire

zıtlerte Untersuchung VO VATIIICENT (Anm. 24) bes 3510 dort 9 auch das Zahlen-
materı1al.

59 ‚AILLET (Anm 24) 35
60 OT FAWTIER (dır.), Hıstoire des Instiıtutions Francaıses Moyen AÄge Tlome 111
Institutions ecclesiastiques, Par LEMARIGNIER (GAUDEMET MOLLAT (Parıs

339
Vgl SCHIMMELPFENNIG, Zisterzienserideal] und Kırchenretorm. Benedikt XI

(1334—-1342) als Reformpapst, InN: Zıisterzienser Studien {I11 Berlın 11—43; FELTEN,
Dıie Ordensretormen Benedikts XIl instıtutionengeschıichtlichem Aspekt, IN: Instıitu-
tionen un:! Geschichte. Theoretische Aspekte un! mıttelalterliche Betunde Norm und
Struktur. Studien ZU soz1ıalen Wandel 1n Miıttelalter un Früher Neuzeıt, 1 9 hg

MEILVILLE (Köln Weıi1mar Wıen 2369—435
62 Sıehe azu GUILLEMAIN, La polıtıque beneticıjale du Papc Benoıit XII (1334—-1342)
Bıbliotheque de l’Ecole des Hautes Etudes, tasc 299) (Barıs bes 304{
63 (GUILLEMAIN (Anm. 62) 39
64

65
Vgl (GUILLEMAIN (Anm 62) 155

66
(GUILLEMAIN (Anm 62) 153
So neuerdings AD BARRELL, The Papacy, Scotland anı Northern England,

Cambrıdge Studies 1n Medieval Lite and Thought. Fourth ser1es, Vol 30)
(Cambrıidge bes ffs 184s DERS., Papal involvement ın approprliations 1ın Scotland
and northern England, 2-11n: Northern Hıstory (1988) 18—53/; DERS., The effect of
papal PrOV1S1ONS Yorkshire parıshes, 2-11 Northern Hıstory 28 (1992) DE
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(41553%65) Y die papstlichen Eingritftsmöglichkeiten zugunsten der bestehen-
den königlichen Praärogatıven un: aıkalen Patronatsrechte weıtgehend be-
schränken®, doch mu{l dies als Zeichen eben tür den bisherigen Ertfolg solcher
Inıtiatıven werden. Andererseıts wıederum konnte für den Könıig
vorteıilhafter se1n, mıt dem apst eın Arrangement treffen und die 1mM Vorteld
abgeklärte Provısıon eınes ıhm genehmen Kandıdaten zuzulassen, da auf diese
Weıse ungeachtet der Forderungen des Parlaments dıe Unwägbarkeıten eıner
Kapıtelwahl umgehen vermochte®?. Geriet der apst allerdings ber die
Providierung VO Bischofssitzen mMıiı1t dem Könıg in eınen direkten Konftlıikt, weıl
dieser ohne kurıjale Zustimmung eınen eigenen Kandıdaten Aaus seıner Umge-
bung, iınsbesondere eiınen Verwaltungstachmann aus der Kanzlei präsentieren
wollte, endete dies ın der Regel miıt eıner beiderseitigen Eınıgung, die ENISPrE-
chend den Krätteverhältnissen VOT Ort letztlich den Sıeg des Könıigtums dar-
stellte”®. uch jer fand das Papsttum eINZ1IY ftesten Zugriff der Königsgewalt
seıne Grenzen, während das Wahlrecht der Kathedralkapitel aum ein unuüuber-
windliches Hındernis bedeutete.

111

Weıt schwieriger gestalteten sıch die Verhältnisse 1mM Deutschen Reıich, eıne
alles zentralısıerende Königsgewalt ehlte, dessen eın kompliziertes Miıt- un:
Gegeneinander VO Könıgtum, Kurfürsten, Landesherren, bischöflichen Terrıito-
rialtürsten un Städten herrschte”! un: die zume1st hochadligen Domkapıtel
durch iıhre Familienverbindungen tief 1n das vielschichtige politische Beziehungs-
geflecht verstrickt Insbesondere dıe drei rheinischen Erzbistümer W  Mn
LCII sowohl für das Könıgtum als auch für das Papsttum 1ne überragende

6/ Vgl VONES (Anm 14) 25. 2972 {f.: BARRELL, The Papacy (Anm 66) 129 {f.,
141 f DERS., The Ordinance of Proviısors of 1545, 11 Hıstorical Researc 264—-2/7/;
und VO der alteren Lr DAVvIESs, The Statute of Provısors of 19518 In: Hıstory 38
(19553) 116—133; (CHEYETTE, Kıngs, Courts, Cures, and Sınecures: The Statute of Provısors
an the Common Ianı am Tradıtio 19 295—349; GRAVES,; The Legal Significance
of the Statute of Praemunıiıre ot 1953, 1n Haskins Annıversary Essays, ed Dy TAYLOR
(Boston New ork 57-80; (GIVEN-WILSON, The Biıshop of Chichester and the
Second Statute of Praemunıre, 1365, In: Hıstorical Researc 63 (1990) 128—142; BUTT,
Hıstory of Parlıament. The Miıddle Ages London 1989; Nädr. 313 f 9 318

6S Sıehe dazu allg. ELLIS, Antı-Papal Legislatıon 1n Medieval England (1066—1377)
(Washington TIh. ECKERT, Nıchthäretische Papstkritik in England VO Begınn des
bıs ZUT: zweıten Hältte des 15 ahrhunderts, 11 AHC DE} (1991) 116—359

69 Vgl BARRELL, The Papacy (Anm. 66) 1551 191—200
7 Vgl VONES (Anm 14) 29%. 7Zu einzelnen Fällen ebenda 2572 ff.; BARRELL (Anm. 66)

Als eEKNSTET Forschungsüberblick biıeten sıch All. SCHUBERT, Eınführung 1n die rund-
probleme der deutschen Geschichte 1mM Spätmuttelalter (Darmstadt DERS., Fürstliche
Herrschaft und Terriıtorıum 1mM spaten Miıttelalter Enzyklopädıe Deutsche Geschichte 35)
(München Kı KRIEGER, Könıg, Reich und Reichsretorm 1m Spätmittelalter En-
zyklopädıe Deutsche Geschichte 14) (München
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Bedeutung, da S1E die dre1 Kanzler des Reiches für Deutschland, Italıen un:
Burgund stellten un! sıch mıiıt ıhnen untrennbar die geistliche Kurfürstenwürde
verband, iıhnen somıt 1mM Zuge der Etablierung des kurfürstlichen Stimmrechts be]
der Könıigswahl gemeınsam mMı1t dem Pfalzgrafen be] Rheıin die möglıcherweıisevorentscheidende Mehrheıt zutiel. Zudem wurde der Stımmabgabe des aınzer
Erzbischofs sowohl bei der Anschlußwahl als auch be1 der UÜbernahme des Ma-
Jorıtätsprinz1ıps ımmer das entscheidende Votum zugedacht, un! dıe rechts-
törmliche Miıtwirkung der rheinischen Erzbischöfe be] Weihe un: Krönung W ar
OW1eSsS0O se1it alters her gesichert”?, Ja die Inhaber des Kölner Erzstuhls hatten
ıne Theorie entwickeln versucht, durch die ıhr Krönungsrecht Ver-
drängung wahlrechtlicher Vorstellungen besonders aufgewertet worden ware’?.
Diese Voraussetzungen yalten in besonderem Ma{fße für die Avıgnonesıische Zeıt,
als sıch die reichsrechtlich verbindliche Festlegung des freien Könıigswahlrechtsder Kurfürsten ın der ‚Goldenen Bulle‘ VO  S 1356 anbahnte”*, andererseits sıch
jedoch den Regierungen des Wıttelsbachers Ludwig des Bayern un! des
Luxemburgers ar] genügend Konfliktpunkte anhäuften, durch die das Ver-
häaltnıs ZAUI Papsttum auf das Schwerste belastet wurde.

Die atzende Schärte der durch Exkommunikation, Bann, Konzilsappellationun! Absetzung gewurzten Auseinandersetzung zwıischen Johannes 08 un
Ludwig dem Bayern 1st allgemein bekannt, ebenso der Kampft zwischen dem
Wıttelsbacher und dem Habsburger Friedrich dem Schönen die Kurstimmen
ach der verhängnisvollen Doppelwahl VO 1314”> Da dem apst be] diesem

72 Vgl allg BOSHOF, Erstkurrecht und Erzämtertheorie 1M Sachsenspiegel, 1N: Beıträge
ZUrTr Geschichte des mıittelalterlichen deutschen Könıugtums, hg. c SCHIEDER HZ-Bei-
heft 2) (München 4-121; SCHUBERT, Die Stellung der Kurfürsten 1n der
spätmıiıttelalterlichen Reichsverfassung, 1: Zeitschrift westdt. Landesgeschichte (L975)
9/7/-128; DERS., Könıgswahl und Könıgtum 1mM spätmıittelalterlichen Reıich, 1n ZHF (1977)
25/7-—338; DERS., Kurfürsten und Wahlkönigtum. Die Wahlen VO 1308, 1314 und 1346 und
der Kurvereın VO  - Rhens, In: Balduin VO Luxemburg. Erzbischof VO Irıer Kurfürst des
Reıiches, —_ (Maınz 103-—117; nNneuestens A. WOLF, Die Entstehung des
KurfürstenkollegsN]Zur 700jäahrigen Wıederkehr der ersten Vereinigung der sı1eben
Kurfürsten (Idstein >mıt Diskussion wichtiger Lıt.

73 Vgl F- ERKENS, Der Erzbischoft VO öln un: die deutsche Könıgswahl (Sıegburg
/4 Vgl Jetzt grundlegend B.- HERGEMÖLLER, Fürsten, Herren und Stäidte Nürnberg

355/56 Die Entstehung der „Goldenen Bulle“ Karls (Köln Wıen 9 DERS., Der
Abschlufß der „Goldenen Bulle“ Metz 1356/57, iın Studıia Luxemburgensıa. Festschriuft
Heınz Stoob, he. FAHLBUSCH JOHANEK (Warendorf 1989 S70

75 Vgl grundlegend H.- HOMANN, Kurkolleg und Könıgtum 1mM Thronstreit VO

(München HUBER, Das Verhältnis Ludwigs des Bayern den Erzkanz-
lern VO Maınz, öln und Irıer (1314—1347) (Kallmünz/Opft. 1983); SCHÜTZ, Die Appel-latıonen Ludwigs des Bayern AaUus den Jahren 323/24, 1ın MIOG (1972) /1—112; DERS.,
Papsttum und Könıgtum iın den Jahren 2-15 11 HJb 96 (1978) 245—269 Allg THo-
MAS, Ludwig der Bayer, VE Kaıser und Ketzer (Regensburg/Graz Wıen öln

hier 4% {f., 159 ff., 193 f ‘9 259f SOWIe nach WI1€e VOT die einschlägigen Kapıtel be1
SPINDLER Hg.). Handbuch der bayerischen Geschichte, Bd 1E (München‘

1977-1979).



166 Ludwig Vones

Konftlıkt, in dem ZUuerst beide Prätendenten der Kurıie Anerkennung ıhrer
Rechtsstandpunkte nachsuchten, auch die Durchsetzung se1nes Anspruchs
auf Approbation des gewählten Kön1gs, den Z Kaıser krönen sollte, un:
sel1nes Zugriffs auf das Reichsvikarıat 1n Italien während eıner TIThronvakanz
ging76‚ wurde seıne Haltung be]l Bischofseinsetzungen nıcht 1LL1UT VO  - kırchen-
polıtıschen otıven bestimmt, sondern S1e hatte auch die Staärkung Jjener Grup-
PCH ZU Zıiel, VO denen sıch Unterstutzung se1iner Forderungen oder spater
zumiıindest in seinem Kampft den Wıttelsbacher erwartetie Allerdings
mufßte sıch der apst gerade be1 den rheinischen Erzstühlen, für die aufgrund
ıhrer Bedeutung Spezlialreservationen durch die Kurıe vorlagen, Vorerst gedul-
den, bevor Provısıonen Z Nutzen seıner Politik anwenden konnte. DDenn
alle betanden sıch den Pontitikaten DPeters VO Aspelt 1ın Maınz, Balduins
VO Luxemburg 1in Irıer un:! Heinrichs VO Viırneburg 1n öln se1it der Regıe-
LUuNg Könıg Albrechts un! Kaıser Heinrichs VIL 1n festen Händen”, doch
hatte 1304 1n öln un! 307 1ın Trier schwierige Wahlkämpfe gegeben, deren
Ausgang ındes Clemens keine andere Möglichkeıit belassen hatte, als den VO  —

der Mehrheıt der Dombherren propagıerten Kandıdaten bestellen?’®. Johan-
11CS5 XIL sollte sıch sofort och Lebzeıiten der Amtsinhaber seıne Verfü-
gungsgewalt ber die Erzstühle für die nächste Sedisvakanz vorbehalten”,
womıt dem Beıispiel Bonitaz 11L tolgte, der eın gleiches bereıits 1300 verfügt
hatte®. Als ann 1321 DPeter VO Aspelt starb, provıdıerte der apst ohl gemäaißs

/6 UNVERHAU, Approbatıo Reprobatıo. StudienZpäpstlichen Mitspracherecht be]
Kaıiserkrönung und Königswahl VO Investiturstreıt bıs Zzu ersten Prozefß Johannes AL

Ludwig Lübeck 1974); BAETHGEN, Der Anspruch des Papstes auf das Reichs-
vikarıat, In: DERS., Mediaevalıa (Stuttgart ON

77 Aufßer HUuBER (Anm /5) spezıell DPeter VO Aspelt HOLLMANN, W)as Maınzer
Domkapitel 1mM spaten Mittelalter (  6—  ) Quellen und Abhandlungen ZuUur mıiıttelrhei-
nıschen Kirchengeschichte, 64) (Maınz 9 bes 269e 256f Balduin VO Irıer
Erwin LAWRENZ, Die Reichs olıtık des Erzbischots Balduin VO Irıer AUS dem Hause
Luxemburg (1308—1354) (Clausthal-Zellerfeld 1974); PAULY, Balduıin VO Luxemburg als
Erzbischot VO Trıer, In: Balduıin VO Luxemburg. Erzbischof VO Irıer Kurfürst des
Reiches,Z(Maınz 175—-188, SOWIl1e HOLBACH, Erzbischof Balduin und das
rıerer Domkapiıtel, In: Balduin VO' Luxemburg (s.O.), 189—211, und DERS., Stiftsgeistlich-
keıit 1mM Spannungsteld VO Kirche und Welt. Studien ZUr Geschichte des rTIierer Domkapitels
und Domklerus 1MmM Spätmittelalter rierer Hiıstorische Forschungen, Bd 2,1—2), Tlie
(Irıer 1982), Teıl 1, Pasds., Heinric VO Viırneburg SENG, Heıinric. i VO:  - Virneburg
als Erzbischot VO: öln (Sıegburg ÖROLDT (Anm 47) bes 246 ff:: und JANSSEN,
Das Erzbistum öln 1mM spaten Miıttelalter HEErster Teıl (Geschichte des Erzbistums
Köln, he VO HEGEL, Bd I1/1 (Köln r9  a5  T 210

/ 7Zu den Schwierigkeıiten be] den Wahlen insbesonders Kı SPIESS, Die Wahlkämpfte
1n den Erzstitten öln (1304) und Trıer (1807); 11 Geschichtliche Landeskunde
9—150; HOLBACH, Die Besetzung des riıerer Erzbischotsstuhls 1m spaten Miırttelalter.
Konstellationen und Konflıikte, 11 35 (1983) 11—48, SOWI1Ee ÖROLDT (Anm. 47)
bes 246 (mıt Korrekturen den Ergebnissen VO SPIESS)

/9 VOGT Bearb.), Die Regesten der Erzbischöfe VO Maınz, Bd (1289—-1328) (Leipzıg
1913 Nr. 2785 (zu 1520 Sept. 4 REK I 9 Nr. 1455, 1619, 1800, 180/, 1/ Sıehe HUBER
(Anm. 7/5) 5 9

SAUERLAND Nr. 7980 (zu 1300 Jan
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seliner vorherigen Reservatıon®! mıt dem Graften Matthias VO Buchegg, Propst
VON Luzern, einen prohabsburgischen Kandıdaten, vielleicht gleichzeitigerÜbergehung der Postulation des Irierer Erzbischofs Balduin durch das DDom-
kapıtel, gewi(s jedoch mıt der Aussıcht auf polıtische un: tinanziıelle Vorteijle®?.
Allen Protesten Ludwigs des Bayern Z Irotz SETZIE seinen Schützlingdurch, doch mußte dieser nıcht 1LUFr die üblichen Servıtien leisten, sondern auch
erstmalıg alle während der Sedisvakanz eingegangenen Gelder abführen,
durch eiıne finanzielle Abhängigkeit VO  > der Kurıe hergestellt wurde, die ıh
weıtgehend dem politischen Wıllen des Papstes unterwarf®. Dıies sollte Matthıias
VON Maınz iındes nıcht daran hindern, ebenso WwW1e€e seiıne Irierer und Kölner
Kollegen 1ın den kommenden Jahren eine möglıchst neutrale Haltung 1m Kon-
flıkt zwıschen Ludwig dem Bayern un: Johannes XT einzunehmen un: die
kurijalen Prozesse den Wıttelsbacher nıcht ın der verlangten orm
veröffentlichen®*

Die alnzer Verhältnisse wurden erneut aufgerührt, als 1328 Matthias VO  z

Buchegg ebenfalls starb un: der apst wıeder ıne Provısıon aussprach, nachdem
sıch die Besetzung des Erzstuhls wıeder reserviert un: bei dieser Gelegenheıit

testgestellt hatte, se1l für die Kurıe vorteılhaft un! zweckmäßßig, 1mM Deutschen
Reich und ergebene Kırchenfürsten haben Gegen den päpstlichenKandıidaten Heınrich VO Virneburg, Propst des Bonner Cassıus-Stiftes un:!
Neffe des Kölner Erzbischofs, sıch sofort der Wıderstand des Domkapitels,das I11U se1ın Wahlrecht ernsthaft gefahrdet csah® Als ıne Appellation iın diesem
Sinne VO Johannesd mıt 1InweIıls auf seiınen Vorbehalt ZUuUr Wıederbeset-
ZUNg zurückgewiesen wurde, postulierte das Domkapıtel, das einen weıteren
päpstlichen Provısen strikt ablehnte, mıt dem Trıierer Erzbischof Balduin einen
CISCHCNH Kandıdaten als „PrOVLSOY et defensor“, ” die kapitularen Rechte
den papstlichen Machtanspruch durchzusetzen‘ ö Der Luxemburger, dessen
VerhältnisZPapst SOWI1€ESO getrübt WAal, sah seinerseıts iıne Gelegenheıit durch
die Vereinigung der beıden Erzstühle 1ın seiner and eiıne welıtere Kurstimme
sıch un: SC1H Haus zıehen, die ANSONSTITEN ebenso Ww1e€e das Erzstift dem
Virneburger Haus zugefallen ware, un:! natürlich das VO  . iıhm beherrschte
Territoriıum merklich erweıtern. Da Balduin aufgrund seiner Machtstellung
seinen Einflu{fß ın Maınz der ablehnenden Haltung der Stadt bald Z

Geltung bringen un: Forderungen des Papstes nach Anerkennung Heınrichs
abwehren konnte, sollte bıs 1337 un damıt Z Pontifikat Benedikts XIL
dauern, bevor der Virneburger VO  - seınem Erzstift Besıitz ergreifen vermoch-
te®/. Da siıch 1ın der wischenzeit jedoch die Verhältnisse stark verändert hatten,

IEZLER Nr. 261; MOLLAT, Jean XCI VOGT (Anm 7/9) Nr. 2285 Vgl
HOLLMANN (Anm A 787 $

82 HUuBER (Anm. /70) 50s HOLLMANN (Anm 77) MSr
x 3 HUuBER (Anm 7/7) 50f.
85

54 HUBER (Anm A7)) 564#t
HOLLMANN (Anm / 288

S0 HUBER (Anm. 707) A {t.
x / HUBER (Anm /l $
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muflten beide Seıten iıhren Preıs zahlen Balduin hatte die Admuinistration der
Diözesen Speyer un: Worms zurückzugeben die ersten Fall MIiItL Eınver-
ständnis des VO apst anerkannten Bischofs und des Domkapıtels ausubte un:
für deren Aufgabe sıch durch den neugewählten Bischof Gerhard VOINl ren-
berg gul bezahlen 1e1 zweıten Fall Mifßachtung des päpstlichen Pro-

Salman, den auch das Domkapiıtel abgelehnt hatte®® Dabei stellte gerade die
Besetzung des Speyrer Bischofssitzes Fall dar, dem der apst MmMIt
1326 verfügten Generalreservation gescheıitert W ar un:! sıch mMıiıt SCINCT Provısıon
des Aaus dem antıwıttelsbachischen Umteld stammenden Berthold VO Bucheck
nıcht das VO Leiniger Gratenhaus dominierte Domkapıtel dessen
Kandıdaten, den Dompropst Walram VO Veldenz, hatte durchsetzen können,
da{ß ıhm schliefßlich nıchts anderes übriggeblieben W al, als Berthold zunächst
ohne Ertolg auf den vakanten alnzer Stuhl] dann ach Straßburg NSs-
terıeren un: Walram anzuerkennen, CIn vorläufiger Erfolg der Wıttelsbacher
un: ıhrer BeziehungenZ regionalen Rıtteradel, der durch d1e Aaus finanzıellen
Gründen erfolgte Übertragung der weltlichen Verwaltung des Hochstifts
Erzbischof Balduin VO Luxemburg wiıeder relativiert worden war®?. Heıinrich
VO  - Virneburg wıederum konnte sıch letztlich 11UT das sıch we1lfer SpCITCN-
de Domkapiıtel behaupten, indem auf die Seıte Ludwigs des Bayern ÜT un:!
durch diesen Ausgleich mMit SCINMEN Dombherren vermıiıtteln 1e18 der durch
1n Wahlkapitulation testgelegt wurde Da AI solche Lösung jedoch mMI1It der
kurıjalen Posıtion intensıver Verhandlungen nıcht vereinbaren W alr un:!
Heıinrich sıch weI1igerte, auf Beziehung Ludwig un: damıt auf den Besıtz
SC1II1C5 Erzstiftes verzichten, vertiel der Viırneburger ebenso WIC lange UVO
schon Balduin VO  - TIrıier der Exkommunikation, wurde aber VO Wittelsbacher
gefördert W as ıhm den Ruf treuen un: ergebenen kaiserlichen Gefolgs-
INannes entschıedenen Gegners Avıgnons eintrug” Schließlich sollte
ıhm diese Beziehung ZUuU Verhängnis werden als Clemens VI begann die
Erhebung SC1NECS rüheren Schülers un:! Grofßnetfen Balduins VO Trıer des
Luxemburgers arl VOIl Mähren, als arl auf den deutschen Königsthron
vorzubereıten Nachdem der Papst 111C Verurteilung und Suspension Heınrichs

Vgl außer HUBER (Anm U 81 ff 96 noch DEBUS Balduin als Admıinistrator
VO  - Maınz Worms un! Speyer Balduin VO Luxemburg Erzbischof VO Irıer Kurfürst
des Reiches, 1285 1354 (Maınz 1985 413 426 bes 4232 und SCHAAB Die 10zese
Worms Mıiıttelalter, FDA (1966) —_- bes 158 f 211 FOUQUET Das
Speyrer Domkapıtel Spaten Miıttelalter (Ca 1350 Adlıge Freundschaft fürstliche
Patronage und päpstliche Klıentel Quellen un! Abhandlun ZUur Mittelrheinischen
Kırchengeschichte, Bd 57 DE (Maınz 1987 hıer Teil 1 Z Teil 2 463 f Nr 1417

XI Vgl LITZENBURGER, Dıe Päpste und dıe Speyrer Bıstumsbesetzung während der
Hältte des avignonesıschen Exıls, Speculum hıstorıiale Festschriuft für Johannes Spörl

(Freiburg ı Br 596 606 bes DUGGAN Bishop anı Chapter The Gover-
of the Bıshopric of Speyer 1552 (New Brunswic N.]J 103 f 247

VOLTMER, Reichsstadt un:! Herrschaft 7Tur Geschichte der Stadt Speyer en und
spaten Miıttelalter (Trier 1981973 FOUQUET (Anm 88) Teıl 1 HUBER (Anm

“ HOLLMANN (Anm 7 789
HUBER (Anm 77) HOLLMANN (Anm 7) 289{
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herbeigeführt hatte, enthob ıh 346 offiziell se1ınes Amtes un: gab ıhm mıiıt
dem alnzer Domdekan Gerlach VO  > Nassau ausdrücklicher Berufung auf
die päpstliche Reservatıon aller Erzdiözesen und Bıstüumer einen der Kurıe H-ebenen Nachfolger”, der die Könıigswahl einleitete, aber eines beachtlichen
Anhangs 1m Domkapıtel des Wıderstands des Virneburgers erst 1353 ach
dessen Tod zumındest auf der rechtlichen Ebene unangefochten VO seiner
Erzdiözese Besıtz ergreifen konnte, allerdings ohne da{ß 1ın der Praxıs ine reale
Besitznahme aller Hılte Innocenz VI hätte durchgesetzt werden können®.
Bıs dahıin tungierten nacheinander der aınzer Domhbherr Konrad VO  e Kirkel-
Sıersberg un! der Domscholaster Kuno VO Falkenstein der spatere Irierer
Erzbischof, dieser eıt „Haupt der virneburgisch-wittelsbachischen Parte1ı 1n
Maınz CC 44 als VO  _ Heıinrich ‚Vormünder des Erzstifts‘>. Der Luxem-
burger Balduin VO  = Trıer hingegen wurde entsprechend der kurialen
Politik mıiıt dem Papsttum ausgesöhnt un! VO seinen Kırchenstrafen velöst, doch
sobald ernsthaft erkrankte, ehielt siıch der Papst die Wiederbesetzung der
Trierer Kırche durch Provısıon VOT un mu{fte VOrerst 1LL1UTr deshalb davon Ab-
stand nehmen, weıl der Erzbischof gyesundete un nıcht VOT 1354 starb?°.

Die Kölner Erzbischöfe hatten sıch 1n dieser bewegten eıt gewıssermalsen 1m
Wındschatten ıhrer Miıtkurfürsten befunden un: ıne eher neutral-vermittelnde
Haltung zwıischen apst un:! Kaıiser eingenommen, sıch 1mM Zweıtelstall klug auf
Dıiıstanz Ludwig dem Bayern gehalten, dessen Einfluß 1mM rheinischen Raum
aufgrund selner Landfriedenspolitik eigentlich Sal nıcht gering war?. ach
dem Tod Heınrichs VO  - Virneburg hatte Johannes D eINf 13372 Walram VO

Jüliıch, den Bruder raf Wılhelms VO  = Jülıch, 7A00 Erzbischof VO öln
provıdiert”®, ohne da{fß dieser die höheren Weıihen gehabt hätte? ıne Erhe-

47 MGH Const. VIIL; Nr. 47 SAUERLAND ILL, Nr.S 7u seiıner Lautbahn BOTT-
MANN (Anm. /7)) 417; HOLBACH, Stiftsgeistlichkeıit (Anm. 7/7) Teıl 2) 544 Vgl auch (GER-
LICH, Nassau 1n den polıtischen Konstellationen Miıttelrhein VO Könıg Adolf bıs Erz-
ischof Gerlach (1292-1346), 11 NassA 1 SE

44 HUBER (Anm 77) HOLLMANN (Anm 7/7) 290 mıt Anm 314
94 HOLLMANN (Anm. //%) 163
Y5 HUBER (Anm 7/7) 1206 HOLLMANN (Anm. 7/7) 5658 394; HOLBACH, Stiftsgeistlichkeit

(Anm /7) Teil 2, 469, 597 I FOUQUET (Anm. 88) 'eıl 2’ 393—395 (Konrad VO  - Kırkel Wr
VO  - ebentalls Domhbherr 1n Speyer, 1333 Domkantor, 1335/ Dompropst).

96 AAUERLAND 1 Nr. 243, 246 Vgl HUBER (Anm 7/7) 119 Zur Stellung Balduins VO
TIrıer 1n dieser Epoche IHOMAS, Die Beziehungen Karls Frankreich VO der
Rhenser ahl 1mM Jahre 1346 bıs zu großen Metzer Hoftag, im.: DG 114 (1978) 165—201,
SOWIe HAVERKAMP, Studien den Beziehungen zwıschen Erzbischof Balduin VO Irıier
un! König arl 1  , eb 463—503

4 / Vgl diesem Aspekt ROTTHOFF, Die polıtische Rolle der Landfrieden zwıschen
Maas und Rhein VO der Mıtte des 13. Jahrhunderts bıs ZU Auslauten des Bacharacher
Landtriedens Ludwigs des Bayern, 1IN: 45 (1981) 5-1 und STERCKEN, Könıgtum
und Territorialgewalten ın den rhein-maasländischen Landtriıeden des Jahrhunderts (Köln

Wıen Allgemein immer noch gewinnbringend heranzuziehen: ÄNGERMEIER,
Könıgtum und Landtfriede 1m deutschen Spätmittelalter (München

4S SAUERLAND IL, Nr. 2086; FAYEN, Nr. SMAZ: REK V, Nr. 19
4 SAUERLAND OR Nr. 2089; MOLLAT, JeanN V, Nr.



170 Ludwig Vones

bung, die durch den vorherigen Parteiwechsel des ursprünglıch dem Wıttels-
bacher anhängenden Gratenhauses VO  - langer and vorbereıtet worden War
un! durch Ireueıide des Graten als auch des Elekten gegenüber dem Papst ihren
Abschlufß tfinden sollte!°®, da 11U. erst die Erlaubnis ZUur Konsekration gegebenun:! das Pallium übersandt wurde!°! In der Folgezeit verstand Walram CD, immer
gyeschickt zwıschen den Interessen der Kurıe un: den Pressionen durch Ludwi
den Bayern un:! Balduin VO Trıer Javiıeren, da{fß AaUus der W.ahl VO  am} 346
finanzielles un:! politisches Kapıtal schlagen konnte!®, sıch ansonsten weılt-
gehend edeckt halten un: gemafßs seiner tradıtionellen Coronator-Funktion
ın onn die Krönung vollziehen !®

Waren während der Regierungszeit Ludwigs des Bayern VOTL allem die Dom-
kapitel als Konkurrenten das papstliche Provısıonsrecht be1 der Bischofs-
einsetzung aufgetreten und der direkten königlichen Eıinflufßnahme SCH der
schwierigen Lage des Wıttelsbachers nıcht LLUTr be] den rheinischen Erzbistümern
ENSC Grenzen gesteckt, sollte sıch dies ar] _  9 der ach dem NEerwWwar-

Tod sel1nes Rıvalen se1ıt 347 unangefochten regıeren un! die Kaıserkrone
erringen konnte, merklich andern. Beil ıhm 1St klar der Versuch festzustellen, W1e€e

die HNEUEGTEN Untersuchungen VO Gerhard Losher und Wolfgang Hölscher
nahelegen, „Kirchenorganisation un: Bıstumsbesetzungen als Herrschaftsmit-
tel‘ oder den Berufung auf die herrscherliche Vogteigewalt ber die Kırche
„Kırchenschutz als Herrschaftsinstrument“ 1mM Sınne des Könıigtums einzuset-
Zn un: ber die Beschickung der Dıözesen mıt Vertrauensleuten Aaus seiıner
Umgebung oder mıt Mitgliedern der Kanzleı, letztlich mıttels der „Erneuerungdes kaiserlichen Eıinflusses be] den Bıstumsbesetzungen 1m Reich“ seıne Stellungstärken, Ja S1Ee SOWeılt W1e möglıch auszudehnen un! die Macht der Fürsten
einzudämmen!. Zwangsläufig mufste dabei mıiıt den papstlichen Interessen in

SAUERLAND 1R Nr. 2090, 8—2!  , RIEZLER, Nr. 151% mıt Anm 1’ REK V, Nr. Z26—27; EUBEL, Der VO Graten VO Jülıch Januar 13372 dem Papste Johann DGOl
geleıistete Treueıid, 1N: H]Jb 19 (1898) 467470 Eınen Fall, 1n dem der Wıderstand eines

Rückhalt suchen, behandelt WEINFURTER, Von der Bıstumsreform Z Parteinahme tür
Domkapıtels den päapstlichen Proviısıonsanspruch dazu führte, be] Ludwig dem Bayern
Kaıser Ludwig den Bayern (Eıchstätt 9 1n: BDLG 123 (1987) 195=184

101 SAUERLAND IL, Nr. 2112—-2114:;: RIEZLER, Nr. 1—-15  y FAYEN, Nr. SZUd: MOLLAT,JeanDE 36986—56988; V, Nr. 34—236 Vgl HUBER (Anm 77) 89ff. 7Zu Walram
VO Jülıch allg. vgl JANSSEN, Walram VO Jülıch (1304—1349), 1N: einısche Lebensbilder

(Düsseldorf 37-56; DERS., Zur Verwaltung des Kölner Erzstifts Erzbischof
Walram VO Jülıch (1332-1349), 1N: Aus kölnischer und rheinischer Geschichte. estgabeArnold Guüttsches Öln 1—40; DERS. (Anm. /7)

1072 Vgl MG Const. VIIL Nr. 55—56; REK V, Nr. m  , s  $ 1345
103 REK V, Nr. Vgl HUBER (Anm /%) 119=122
104 LOSHER, Könıgtum un: Kırche ZUuUr eıt Karls FEın Beıtrag ZUr Kırchenpolitik 1mM

Spätmuittelalter (München DERS., Kirchenorganisation und Bıstumsbesetzungen als
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Konflikt geraten, für die die Bıschofserhebungen ebenfalls ein Herrschafts-
instrument darstellten, doch scheint ıh dies nıcht sonderlich zurückgehaltenhaben, zumal MmMI1t Clemens VI wechselnder politischer Konstellatio-
1IECHN zumeıst ein Eınvernehmen herstellen konnte. Von diesem hatte 344
dıe Aufrichtung der Prager Di6özese Z Metropole un damıt die Grundlegungeıiner böhmischen Landeskirche, ıhre Herauslösung AUsS der aınzer Kırchen-
provınz un:! ıhre Ausstattung mıt den Suffraganen Olmütz und Leitomischl
ean SN Die Grenzen der papstlichen Nachgiebigkeit allerdings bald
erreicht, als mıiıt Melnik, Sadskä SOWI1e Altbunzlau in Nordböhmen drei weıtere
Suffragane geschaffen werden sollten, un: insbesondere als der Luxemburgermıt der Errichtung VO Bautzen Zu Bıstum die Übertragung eines Sprengels
aus einer anderen Diözese, dem Z Erzbistum Magdeburg gehörigen Meıßlen,

seiıne Landeskirche betrieb, Ja MmMI1t der Ausgliederung Breslaus AaUsSs dem
polnıschen Metropolıtanverband un dessen Anschlufß die Söhmische Kırche
ıne och offensivere Kirchenpolitik ZUu Nachteil Könıg Kasımırs 111 VO
Polen einzuleiten versuchte 106

Herrschaftsmiuittel. Das Verhältnis VO Reichsherrschaft und Territorialherrschaft Beispielder Kırchenpolitik Karls 1  9 1n: Bohemia 25 1984 1—24; HÖLSCHER, Kırchenschutz als
Herrschattsinstrument. Personelle und tunktionale Aspekte der Bıstumspolitik Karls
(Warendorf Vgl uch P. JOHANEK, Die „Karolina de eccles1i1astica lıbertate“. Zur
Wırkungsgeschichte e1ines spatmıiıttelalterlichen Gesetzes, 11 BIDLG 114 (1978) 797831 Allgarl vgl die Monographien VO  - SEIBT, arl FEın Kaıser in Europa (München
19/8; Nädr. 1985, u. O.), und STOOB, Kaıser arl und seiıne elıt (Graz Wıen öln
9 seiner Haltung gegenüber der Kurie SCHMUGGE, Kurıe und Kırche 1n der olıtık
Karls I  y 1: Kaiıser arl Staatsmann und Miäzen, hg SEIBT (München /3—8/, der

mıi1t Blick auf die Niere Pfründenebene teststellt, arl habe „das zentralıistische papst-lıche 5System der Pfründenreservierung staatspolıtisch ZSCNUTZT, ındem muıiıttels zahlreicher
Supplıken Männern se1nes Vertrauens uch mıiıttlere und nıedere Pfründen verschaffte“, sıch
83 f der karolinıschen Bıstumspolitik mıiıt iıhren häufıgen Schwankungen wıdmet und
angesichts der VO Kaıser 1n den 60er Jahren inıtıerten Besetzung VO Prag, Olmütz, Leı1ito-
mischl und Magdeburg SOWI1e des Anfang der /0er Jahre vollzogenen Tauschs VO Leıitomischl
und Magdeburg teststellt: „Man bemerkt, WI1e€e arl 1Ne kleine Zahl ıhm CHE verbundener
Prälaten nıcht 1Ur auf den SÖöhmischen Bischotsstühlen fast W1e€ Schachfiguren hın- und
hergeschoben hat Besser konnte eın Herrscher das päpstliche Provısıons- un Stellenbeset-
zungsrecht als Miıttel seıner Kırchenpolitik nıcht nutzen!“. Gleichtalls emerkt werden sollte
allerdings, dafß 5 hier 1mM Kern doch dıe böhmische Landesherrschaft Karls b7zw. seıne
Landeskirche oing, un! uch der Griuft nach dem Magdeburger Erzstuhl diente der Territorijal-
polıtık, da hiıermit die Abtretung der Lausıtz Böhmen, der 1373 vollzogene Übergang der
Mark Brandenburg luxemburgisch-böhmische Leıtung vorbereıtet wurde, und 13/4 der
Antrag Gregor Cl tolgte, die märkıschen Bıstümer Lebus, Brandenburg und Havelbergder Legationsgewalt des Prager Erzbischots unterstellen. Vgl auch LOSHER, Könıgtum
f {f., 8f 145 f’ SCHULZE, arl als Landesherr der Mark Brandenburg, 1:
G  O (1978) 138—168; HEINRICH, Kaıser arl und die Mark Brandenburg.Beıiträge eiıner territori1alen Querschnittanalyse (1371-1378), 1N: BDLG 114 (1978) 407—4397)

105 Vgl bes LOSHER, Könıgtum (Anm. 104) fifss DERS., Kırchenorganisation (Anm 104)
Allg zu Pontitikat Clemens Nl WOooD, Clement VI The Pontiticate and Ideas of

Avıgnon Pope (Cambridge seinem Verhältnis arl eb 14 ff 156f
SOWI1e die 1n Anm. 104 geENANNLEN Tıtel

106 LOSHER, Könıgtum (Anm 104) 56{f.; DERS.; Kırchenorganisation (Anm 104) 9 ff
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Diese Entwicklung fand ıhre Entsprechung be1 den Biıstumsbesetzungen
Deutschen Reich Im Umtfteld der W.ahl VO 346 vermochte ar] MIL SL-
lıcher Unterstützung wichtigen DIiozesen Leute unterzubringen un!:!
konsequent ınfolge dieser SCIHNCINSAMEN Besetzungspolitik den wiıttelsbach-
iıschen Einflußbereich beschneiden, Bamberg, Konstanz und Lebus,
aber auch manchen anderen Bıstumern, ach Doppelwahlen oftmals
langwierige Schismata entstanden un: 11U11 WIC Maınz ZUgUNSsSICN des

107 Man hat fest-luxemburgisch päpstlichen Provısen entschieden wurden
gestellt da{ß bıs Z Mıtte des Jahres 349 INSSCSAML 70 päpstliche Provısıonen
für vakante Bıstumer vorlagen un! da{fß arl be1 tünt VO ıhnen — Konstanz,
Bamberg, Würzburg, Maınz un:! Augsburg SCINECN Einfluf(ß der Kurıe
geltend machen konnte, gee1gNELEN Kandıdaten Sınne SC1IMCT

Machtsicherungspolitik un:! SC1NECS CXDaANSIVECN Ausgriffs ı die Reichsgebiete
sudlıch des Maın ördern 108 C1iNeEC beeindruckende Bılanz, die abgerundet
wurde, als der On1g neben den Besetzungen VO Lebus un:! Halberstadt
Anfang 1349 SGINEN Halbbruder Nıkolaus VO Luxemburg auf dem Naumbur-

109CI Bischofsstuhl unterzubringen vermochte
Nıcht übersehen werden dürten darüber hinaus manche Fälle, denen der

Luxemburger die Erhebung VO Vertretern bedeutender Adelshäuser VOI-

antrıeb diese entweder VO  - der Wıttelsbachischen Parteı 1abzuziehen oder
gleich CISCNC Dynastıe binden In solchen Fällen politischer PpOr-
unıtat die bıs hın ZUrTr Versorgung ewährter Vertrauter MT den FEinkünften Aaus

Bıstum SINSCHL, fand sıch Ogd Konflikten mMit der Kurıe bereıt und
legte keinen Wert auf die seelsorgerische Betähigung SC1NCSs Schützlıngs, der
vielen Fällen nıemals SCAHGIr Diözese erschien  110 e Haltung, der das apst-
u SC1INECT Reservatıonen weıtgehend hiılflos gegenüberstand WEeNn On1g,
Domkapıtel un: Diözesanadel zusammenfanden Ja umgekehrten Fall WE

sıch lokale Wıderstände VO SeITCN der Domkapıtel oder des Adels bemerkbar
machten konnte die päpstliche Provısıon Og dazu dienen den luxemburg-
ischen Kandıdaten durchzusetzen  111 Es 1ST davon auszugehen da{ß während des
Pontiftfikats Clemens VI be1 ungefähr Drittel aller Bıstumsbesetzungen
der Kandıdat Karls den Bischofsstuhl konnte, ein Verhältnıis, das
MIiItL Schwankungen be]l den tolgenden Pontitfikaten gleich leiben
sollte!!? Aus diesem Blickwinkel erhält das ursprünglıche tejerlıche Versprechen
Karls yegenüber Clemens VI „quod INEYUSOS ecclesus ınfra predicta VERNUNTN et

expellam DYO facıam expellı de ıllıs et DEr sedem
apostolicam 1ıuvabo el facıam IU VDANLT, UT 4Ad ecclesias qguibus de C715 P€?' sedem

107 LOSHER, Könıgtum (Anm 104)
108 LOSHER, Könıgtum (Anm 104)
109 LICMAN (ed X cta Clementis VI Pontificıis Romanı 1347 13572 Monumenta

Vatıcana RGS DESTAS Bohemuicas ıllustrantıa, Tomus 1) (Pragae Nr 1050 Vgl LOSHER,
Könıgtum (Anm 104), 16207

110 LOSHER, Könıgtum (Anm 104)
111 LOSHER, Könıgtum (Anm
112 LOSHER, (Anm 104) 1001
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apostolicam provısum est mel fuerit In futurum, realıter admittantur SU1SGUEıurYLIDUuS libere utıOSI ine andere Bedeutung.
rst allmählich, VOT allem als be] den politischen Zielen eiıne zunehmende

Entfremdung mMI1t der Kurıe eintrat, stiefß arl schon Ende 349 die
Grenzen seliner Bıstumspolitik un! mußte schmerzlichsten be] der Beset-
ZUNS des Kölner Erzstuhls Lehrgeld bezahlen. Obwohl ach zahen un!
kostenreichen Verhandlungen mıt dem Domkapitel erreicht hatte, da{ß INa auf
die Aufstellung e1ines eigenen Kandidaten verzichtete und das päpstliche Reser-
vatıonsrecht akzeptierte, erhob Clemens VI 1349 nıcht den luxemburgischenWunschkandıidaten, den königlichen Kanzler Nıkolaus VO  s Brunn, ZzUuU ach-
tolger des verstorbenen Walram VO Jülıch, sondern den Aaus dem Kreıs der
Domherren hervorgegangenen Soester Propst Wılhelm VO  S Gennep!'*,  118 worüber
ar] ach Aussage des Chronisten Matthıias VO Neuenburg sechr erzurnt
SCWESCH se1ın sol115> Der Kölner Fehlschlag, durch den der luxemburgischenParte1 ıne wichtige Kurstimme vorenthalten blıeb, 1e1 arl vorsichtigertaktieren un: ıh entweder hinfort mehr die Macht der ıhr Wahlrecht
türchtenden Domkapitel un: des 1ın ıhnen reprasentierten Adels mobiılısieren,

durch yemeınsames Vorgehen die Kurıe VO  - eigenmächtigen Provısıonen
abzuhalten, oder durch umsichtig geführte Verhandlungen die Schwächen der
päpstlichen Posıtion aus  en weıterhın die Bıstumsbesetzungen 1n
seınem Sınne gestalten.

Die unmıiıttelbaren Nachfolger Clemens VI., die Päpste Innocenz VI un:
Urban V.; sollten für eın solches Vorgehen viel anfallıger se1ın als der haupt-säichlich auf seınen tinanzıellen Vorteil un die Unterbringung seıner Protegesbedachte Roger-Papst, dessen Nepoten- un:! Günstlingswirtschaft ıh 1n die
Kritıik seıner Zeıtgenossen gebracht hatte. Denn sowohl Innocenz VI als auch
Urban unternahmen konkrete Anstrengungen, die längst verschütteten
Ma{fißnahmen ZUr Reform Von Kurıe un:! Kırche wıederzubeleben. Be1 beıden
stand 1m Miıttelpunkt iıhres Strebens die Vorbereitung der Rückkehr der Kurıe
VO Avıgnon ach Rom, eın Plan, der als Voraussetzung dıe Rückerobe-
ILUuNg des Kırchenstaates ertorderte un! der schliefßlich VO Urban V., WenNnn auch
NUur für kurze Zeıt, verwirklıicht wurde  116 Da beide Papste davon ausgiıngen, da
ine solche Rückführung der Kurıe nach Rom oder zumıiındest die Sıcherung des

113 MG Const. VIIL; 11—27/7, Nr. (hıer 16)
| 14 SAUERLAND 11L, Nr. 50/; REK VIL, Nr. G  O Vgl neben LOSHER, Könıgtum (Anm 104)

JANSSEN (Anm 779 731 ff und spezıell DERS.,; „Under dem volk verhast“. Zum
Episkopat des Kölner Erzbischofs Wıilhelm VO  - Gennep -  9 1InN: AHV NRh 1
41—61 Zur territori1alen Sıtuation des Erzstifts uch NAENDRUP-REIMANN, Territoriıum
und Kırche 1mM ahrhundert, In: DPATZE (Hg.), Der deutsche Territorialstaat 1m Jahr-
hundert, Bd VuF2 (Konstanz 117-174, 1er 140—148

115 Matthiae Nuwenburgensıis Chronica, ed HOFMEISTER MGH S55 616 Germ
Berlın 1929; Nädr. 784 I REK VI,; Nr.

116 Zu den Anstrengungen Urbans 1U VONES (Anm. 14) Padss., dort uch dıe altere
Iie Der Pontitikat Innocenz VI wartfet noch auf eine Aufarbeitung wichtiger Problemkreise,

da{fß INan noch ımmer aut die wenı1g ergiebige Studie VO  - PELISSIER, Innocent V le
Reformateur (Tulle SOWIEe auf die einschlägigen Passagen be] MOLLAT (Anm 36) bes
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Kırchenstaates die vornehmste Aufgabe des alsers sel, S1e bereıt, diıe
Romzüge Karls fördern, ıhm dıe Kaiserkrone übertragen un: seıne
Gemahlın ebentalls ZUr Kaıserıin krönen  117. Zudem kamen S1Ce ıhm be] der
Erteilung VO Dispensen für seiıne ausgedehnte Heıratspolıitik entgegen  118 1aber
auch bei seıiner Bıstumspolitik, die wıeder iıne NECUEC Dynamık CWaNN. Wiährend
der Luxemburger dem Pontitikat Innocenz VI 1ne papstlıche Provısıon
seiner Kandıdaten iın zwolft Reichsbistümern durchsetzen konnte darunter dıe
Nachtolge 1ın Trıer ach dem Tod se1nes Großonkels Balduin, die Nachfolge in
Bamberg durch Lupolt VO Bebenburg, die Nachfolge 1mM Erzbistum Magdeburgdurch seiınen rüheren Rat Dietrich VO Portitz SOWI1Ee dıe Nachfolge 1in hur
durch seınen Vertrauten Peter Gelyto un: ıhm 082 ein Miıtspracherecht VOT
der eigentlichen Providierung eingeräumt wurde‘!!?, vermochte dem deutlich
reformifreudigeren Urban V.; der als benediktinischer Abt VO Saiınt-Vıictor 1n
Marseılle auf den Papstthron gelangt Wafl, och weıtere Zugeständnisse abzu-
Lrotzen, enn dieser nıcht 1Ur eınen weıteren Romzug VO ıhm e1InN-
schließlich e1nNes entschlossenen Vorgehens den Maıiıländer Despoten
Bernabö Vısconti SOWI1e die allenthalben marodierenden Söldnertruppen, SOIMN-
dern auch Unterstützung für eın orofßes Kreuzzugsunternehmen die
Sarazenen un: Türken, kurzum: etzten Endes 1n eher rückwärtsgewandter Sıcht
die Wıederherstellung des päpstlich-kaiserlichen Synerg1smus be] der Regierungder Christenheit ach der Rückkehr der Kuriıe ach Rom, W as SC1INCN Kern-
vorstellungen VO einer Reform der Kırche entsprach .. a der apst bereit WAal,
Z Verwirklichung seıner Ziele weıtgehende Zugeständnisse machen un
durch die neuerliche Generalreservation grundsätzlich allein ber die Provısıon
aller Bıstümer entscheiden konnte, vermochte der Kaıser gerade der Zeıt, als

während selnes Zuges ach Avıgnon un: Arles VO Losher als „Wendepunkt
SEINEY Biıstumspolitik ım Reich“ gekennzeichnet!*! nıcht D die Krone des
Arelat erhalten, sondern auch mıiıt Urban 1ne FEınıgung ber eın gemeıInsames
Vorgehen 1n Italıen erzielt hatte, außerordentliche Veränderungen 1mM deutschen
Episkopat ın die Wege leiten. In eıner Art Rıngtausch den Günstlıngen
104 I, und (SUILLEMAIN (Anm. 36) bes 140 M, zurückgreiten mu{ Vgl ber uch QUA
LIONI (1 La CY1S1 de] TIrecento ı] Papato avıgnonese (  _  ) Milano 791 $$£

HZ Vgl VONES (Anm. 14) bes speziell ZUuUr Italienpolitik Karls 1U WID-
DER, Itınerar und Politik. Studien A0 Reiseherrschaft Karls udlıch der Alpen For-
schungen ZUT Kaıser- und Papstgeschichte des Miıttelalters. Beiheftfte RIL; Bd 10) (Köln
Weımar Wıen und PAULER, Die Auseinandersetzungen zwıschen Kaıser arl
und den Papsten. Italıen als Schachbrett der Dıiplomatie olıtık 1M Miıttelalter, Bd
(Neuried 1996); DERS., Die deutschen Könıge und Italien 1m 14. Jahrhundert. Von Heın-
rich Na bıs arl (Darmstadt 1997).

113 Vgl dazu die umfangreiche und sründlıche Studie VO VELDTRUP, Zwischen Ehe-
recht un! Famılıenpolitik. Studien den dynastischen Heıratsprojekten Karls (Waren-
dort

14
119 LOSHER, Könıgtum (Anm 104) 130 DERS., Kırchenorganisatiıon (Anm. 104)
120 Sıehe AaZu 1mM einzelnen VONES (Anm 14) pPassS
121 LOSHER,; Könıgtum (Anm 104) 14/
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Karls provıdıerte der apst ach dem Tod des Bischofs VO Basel den Bıschof
VO  i Metz muıt dieser Diözese, sSeLizte 1n Metz den Bischof VO Worms, 1ın Worms
den Bischof VO  z Hıldesheim un ın Hıldesheim den Bischof VO Verden e1n,während dort eın Mitglied der kaıiserlichen Kanzlei erhob!?? damit 1e
sıch 1mM wesentlichen den kaiserlichen Wıllen aufoktroyieren, W1e in weıteren,allerdings wenıger spektakulären Fällen ebenfalls, un stiefß die VO der
Politik ZEZOBECNECN Grenzen des Instruments der Reservatıon. Bıs seinem
Autfenthalt ın Rom 1368 befand sıch arl gegenüber dem erwartungsvollenapst SOZUSagcCn ın der Vorhand, W as noch dazu NutZzte, die Ernennung der
Prager Erzbischöfe ständıgen apostolıschen Legaten erlangen, diese sSOmıIt
1mM Rang ıhren Maınzer, Trierer, Kölner un Salzburger Kollegen gleichzustellenun die innere Festigung SOWIE die Sogwırkung der öhmischen Kırchenprovinzbeträchtlich erhöhen!? nıcht ohne Grund umschlo{f(ß der Legationsbereichauch die Nachbardiözesen Regensburg, Bamberg un Meißen. Mıt dem Ver-

des Kaısers ın der Italıenpolitik, W1€ sıch zumıiındest 4AaUS$ dem kurialen
Blickwinkel darstellte, anderte sıch dann auch die Eıinstellung des Papstes, der
letztlich CZWUNSCH WAaäl, wıeder VO Rom nach Avıgnon zurückzukehren
und dies zewi( als Katastrophe seiner Kırchenpolitik empfand!?*, Im
GrundeSschwenkte Jetzt auf seıne ursprüngliche Linıe zurück, die
kırchlichen, ın seiınen Augen reformorientierten Ziele die Ansınnen welt-
liıcher Machtträger verteidigen. Bereıts Begınn selnes Pontitikats hatte
näamlich arl mıiıt seıner Behandlung der Bischofsnachfolge wen12 rund Z
Zufriedenheit gegeben un: ıh VOTL allem VO  - der Kölner un: der SalzburgerKırchenprovinz terngehalten, allerdings, WE möglıch, keine sofortigen Ent-
scheidungen gefallt, sondern diese solange hinausgezögert, bis sıch der Vor-
leistungen des Kaısers Zewı1f5s se1n konnte. Dementsprechend hatte ın Passau
un:! Salzburg Wahrung des päpstlichen Reservationsanspruchs Kandıda-
ten des Domkapitels auf den Bischofsstuhl gebracht und, WI1e VO Altred Strnad
herausgearbeitet, sıch 1mM Falle Passaus nıcht LLULr dem kaiserlichen Drängen
ZUgunNsten des Prager Propstes Peter VO Rosenberg AUsS dem Haus der Wıtigo-
91401 verschlossen, sondern auch dem VO Herzog Rudolf als Landesherrn
vorgetragenen Wunsch nach Erhebung selnes Kanzleıileiters un: nunmehrigenBischofs VO  > urk Johann 1ıbı VO Lenzburg eıne Absage erteılt, den
Passauer Dompropst Albert VO  z Wınkel gleichzeıitiger Kassıerung der
Wahl des Kapıtels provıdıeren und den Habsburger durch die Translation
Johanns VO  - urk ach Brixen entschädıgen  125_ Im Rahmen der Salzburger

1272 LOSHER, Könıgtum (Anm 104) 11f DERS., Kırchenorganisation (Anm 104) 13
123 Vgl aufßer LOSHER, Könıgtum (Anm. 104) 65{f.; DERS., Kırchenorganisation(Anm 104) 13 f’ HLEDIKOVA, Die Prager Erzbischöfe als ständıge päpstliche Legaten.Eın Beıtrag zur Kırchenpolitik Karls 1  9 1N: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg(1972) 221—97256
124 Sıehe neben VONES (Anm 14) bes noch ÄMARGIER, Urbaıin Un

homme. Une V1Ie (1310—1370) (Marseılle
125 STRNAD, Libertas ecclesiae und türstliche Bıstumspolitik. Zur Lage der Kırche 1n

Österreich Rudolft L  9 1In: RömHM 6— (1964) D auc. 11 DERS., Dynast und
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Auseinandersetzungen, die durch ıne zwiespaltige W.ahl des Kapıtels angeheızt
} sollte der Papst ach abermaliger Kassıerung der Doppelwahl den VO
österreichischen Herzogshaus unterstutzten Elekten Pılgrım VO  - Puchheim
erheben un:! den kaiserlichen Bewerber, den Augsburger Bischof Markward
VO Randeck, mıt dem Patriarchat VO Aquileyja gewıssermafßen aut iıne tette,
auch arl genehme Wuürde ‚hinwegprovidieren‘, grundsätzlich 1aber die Kır-
chenprovinz dem kaiserlichen Zugriff entziehen un! diesem Zweck iıne
Übereinstimmung zwischen Domkapitel, Herzogshaus, Adelshaus un: Kurıie
suchen!?26. In Ühnlicher Weise sollte sıch 1mM Kölner Fall, einem mıiıttlerweile für
die Sıcherung der weıteren luxemburgischen Thronfolge wichtigen Kurerzbis-
Cum, eın zahes Rıngen entwıckeln  127. Dort WAar fast gleichzeitig miıt Innocenz VI
Wıilhelm VO Gennep gestorben und, ohne da{ß der Kaıser hätte eingreifen
können, ach inneren Wırren der bisherige Bischof VO Münster, der dem Haus
Kleve angehörende Adaolf VO der Mark, als Kandıdat einer Miınderheit 1mM
Domkapitel mıt dem Erzstuhl provıdıert worden!?®8. Nıcht damıt, leistete
Adolf ach och nıcht einjJahrigem Pontitfikat mıiıt Billizung Urbans Verzicht,

die weltliche Linıe des klevischen Hauses weıterführen können  129' Za
gleich rachte seınen Onkel, den Bischof Engelbert VO  — Lüttich, dessen
Versuche, seine eigene Translation auf den Metropolitansıtz erreichen, noch
1363 zurückgewiesen worden waren? als Nachfolger auf den Erzstuhl!®!,
während Johann VO  = Virneburg, als Kandıdat der Mehrheit des Domkapiıtels

Kırche. Studıen Z Verhältfiis VO: Kırche und Staat 1mM spateren Miıttelalter und 1n der
Neuzeıt, Innsbruck 1997 WE14)

126 STRNAD, Kaıser arl und das Erzstiftt Salzburg. Zur Besetzung des erzbischöf-
lıchen Stuhles 1Me 19365, 1N: 60 208—744 (auch m: DERS., Dynast |Anm 125
147-176).

127 Zu den Kölner Verhältnissen allg. JANSSEN (Anm Z0f') PasS., SOWI1e Z tellung des
Kölner Erzbischots 1mM Spätmittelalter DERSs., er Bıschof, Reichsfürst und Landesherr (14
und 15 Jahrhundert), 11 BERGLAR ENGELS (Anm. 55) 185—7244

128 Urbaıin V, 79718 SAUERLAND V, Nr. 168—169, L7 A FIERENS- ITIHON, Lettres,
Nr. 8543; REK Vl Nr. UZ Vgl LOSHER, Könıgtum (Anm. 104) und JANSSEN
(Anm 77) 734 HS SOWIE die spezıielleren Studien VO  — REIMANN, Die Graten VO  an der Mark
und die geistlichen Territorien der Kölner Kırchenprovinz (1313—1368) (Dortmund
66 (f£ 96 ff und VAHRENHOLD-HULAND, Grundlagen und Entstehung des Terriıtorıums
der Gratschaft Mark (Dortmund Sıehe ternerhın dıe alteren, 1n vielen Punkten
überholten Arbeıten VO' KREISEL, Adaolft VO der Mark, Bischof VO Münstere
und Erzbischof VO  - Öln (Dıss Münster LOEGEL, Die Bischofswahlen

Münster, Osnabrück und Paderborn VO Interregnum bıs ZU Tode Urbans Nal
(1256—1389) (Paderborn bes 243 {f.| und KRÜGER, er Einflu{fß und die Politik
Kaıser Karls be] der Besetzung der deutschen Reichsbistümer. eıil Das Erzbistum
Magdeburg und dıe brandenburgische Politik Karls 1  9 Dıie Erzbistümer öln und Irıer
(Dıss Münster 1885

129 REIMANN (Anm. 128) 100 $
1350 REK Vl Nr. 22
1351 Urbaıin V, FIERENS- IIHON, Lettres, Nr. 1103, 1148; SAUERLAND V, Nr. 252

Z REK V Nr. 9 126
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ursprünglıch mıt dem Stuhl VO unster abgefunden‘!?, auf den S1tz VO  -
Utrecht transteriert wurde ! dessen Bischof Jean d’Arkel wıederum ach
Lüuttich transteriert worden war  134 zudem ahm mıiıt Florenz VO  3 Wevelingho-
VE eın Vertrauensmann der Grafen VO der Mark den Münsteraner Bischofssitz
eın  135 In Kurköln unterstutzte der apst also die kaıiserlichen Ambitionen
die ausgreifende Territorialpolitik eines bedeutenden Adelshauses un! sollte ın
gewlsser Weıse Schittbruch erleiden. Denn Engelbert VO öln erwıies sıch als
ungee1gneter Oberhirte eiıner solch wichtigen Erzdiözese un Lal angesichtseiner Erkrankung un! hoher Verschuldung einen ungewöhnlıchen Schriutt. Er
bestellte 1m Wınter 1366 den Trierer Erzbischof Kuno VO Falkenstein, eınen
alten Gegner Karls I  9 seiınem Koadjutor‘'*®, nachdem dieser schon nach dem
Tod Wılhelms VO Gennep kurzfristig die Verwaltung des Kölner Erzstuhls
ınnegehabt hatte!>7. Weder der Papst, der die Übernahme des Koadjutorenamtesdurch Kuno erst verbot, dann mıt Nachdruck für ungültig erklärte!®, och der
Kaıser scheinen ber diese Regelung entzückt SCWESCH se1N, doch konnte
Kuno durch geschickte Verhandlungen mıiıt der Kurıe un: nıchtZ Geringstendurch Geldzahlungen dle kirchenrechtlichen Bedenken den Vorgang 4aUS-
raumen un:! mıiıt seliner etztlichen Bestätigung als Koadjutor eınen Ausgleichherbeiführen!, der iıhm ach dem Tod Engelberts 1m Jahr 368 mıiıt Zustimmungdes Domkapitels ZUur Administration des Erzstifts für die eıt der Sedis-
vakanz verhalftf un: ıhm schließlich als Apostolischer Viıkar un! ApostolischerAdministrator die Möglıchkeit einraumte, die Nachtfolge seınes Neften Fried-
rich VO Saarwerden einzuleıiten  140 W as 1mM Endeffekt miıindestens 120 01010 Gul=-

132 Urbain V, /97/0; REK VIIL; Nr. 2 9 seiner nıcht anerkannten ahl REK VIIL;Nr.
133 Urbain V, ‚ FIERENS- IIHON, Lettres, Nr. MIS: RNEIS Nr. 125
154 Urbain V, 9 FIERENS- IIHON, Lettres, Nr. 1104, 1-11  y SAUERLAND NNr. 255 REK VIIL; Nr. 120 1
135 Urbain V, Vgl LOSHER, Könıgtum (Anm. 104) 146 f REIMANN (Anm 128)104 7Zu den Lütticher Verhältnissen neuestiens MARCHANDISSE, La fonction ep1scopaleLiege 4AU eit DG sıecles. Etude de polıtologie histor1que (Geneve bes 180 2
136 SAUERLAND V, Nr. 550—551; REK NIl Nr. 544—545
137 REK VIIL; Nr. Vgl FERDINAND, Cuno VO Falkenstein als Erzbischof VO Irıer,Koadjutor und Administrator VO  - öln bıs Zur Beendigung seiner Streitigkeiten mıiıt der

Stadt Trier 159 (Paderborn9hıer f, LOSHER, Könıgtum (Anm 104) 164 f’ REIMANN
Anm 128)

138 SAUERLAND V Nr. 549, 52 REK VIIL; Nr. 5453, 547
139 Vgl SAUERLAND \A Nr. 570; F. JENSOVSKY V. JENSOVSKÄ ed.) cCta Urbanı

Monumenta Vatıcana LCS DESTAS Bohemicas illustrantia, Tomus H: Vol
(Pragae 1944—1954), Nr. 523; REK VIIL; Nr. 658, SOWIE REK VAL, Nr. 6/4f 136/ Juli 11
ab diesem Tag tührte Kuno 1n seinem Koadjutorentitel den Zusatz: „A sede apostolicadeputatus‘ bzw. „gegheven V“d:  x dem stoyle 'Van Rome  « (REK AI 156)

140 SAUERLAND V, Nr. 621—623; REK NRI Nr. 821—823 Vgl JANSSEN (Anm. 7/7) 236{.;DERS., arl und die Lande Nıederrhein un: Untermaas, 1: IDILG Jal (1978) 203—241,bes LOSHER, Könıgtum (Anm. 104) 165.; PIcON Kurkölnische Territorıial-
polıtık Rhein Friedrich VO  > Saarwerden (1370-1414) (Bonn 33f
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den gekostet haben dürfte, wenngleich der 11IECUC Elekt offensichtlich SC1IHNCN
exorbiıitanten pekunıären Verpflichtungen nıcht nachzukommen gedachte? “
Als ar] dessen versuchte, Kuno selbst auf den Kölner Erzstuhl
beschränken für SGGL CISCHNCNH Verwandten den Bischof Johannes VO Strafs-
burg aus dem Gratenhaus VO Luxemburg 1@NY, Gegenzug die Irıierer
Erzdiözese sıchern un: Friedrich VO Saarwerden MIt dem dann vakanten
Straßburger Bıstum 1abzutfinden konnte MItL offensichtlicher Förderung durch
einflußreiche Vertreter des Kardınalkollegs für den Augenblick Teıulerfolg
verbuchen, da diese ıhm das papstliche Eıinverständnis sıgnalısıerten und, -
LterStutzt VO CNgSTEN Vertrauten Urbans Na dem Notar Bernhard VO Salnt-
Etienne 147 ‚ den Trierer Erzbischof des Eınspruchs SGC1HEI: Prokuratoren
der Kurıe, SC111CS5 Sekretärs Magıster Theoderich de uls des Magısters
Bernhard de Berne, baten, SC Translatıon auf den Kölner Erzstuhl mMmM-
men  145 Obwohl der Papst vielleicht schon 1365 anläfßslich ıhrer denkwürdıigen
Zusammenkunft Avıgnon oder SpatesStens 1368 Vorteld des zweıten Rom-

entsprechend schwer einzuordnenden brieflichen Nachricht dem
Kaıser die Zusage gegeben haben soll alle vakanten gyeistlıchen Pfründen
Reich also auch die deutschen un:! öhmischen Bıstumer nıcht ohne Wıssen
Willen un: Zustimmung Karls vergeben oder besetzen!*, un: obwohl
dıe Dekane die Kapıtel der stadtkölnischen Stitter vielleicht auf päapstliche
Anregung hın, Erzbischof Kuno instandıgst Einwilligung angıngen  145
SpEITILE sıch der Trıierer erfolgreich 111e Translatıon, bıs die Sıtuation
der Kurıe sıch wıeder AA Günstigeren wendete 7u Letzt erhielt der
Kaılser be] den komplizierten Verhandlungen AUS kurıjalen reıisen SCILNSC
Rückendeckung, da{ß die Besetzung des Kölner Erzstuhls verschleppt wurde,
der apst Kuno ETNCUL die Verwaltung des Erzbistums 1b 1370 auf ZW E1 Jahre als
Kommende übertrug, schliefßlich November 1370 z VOT SETNHNEN Tod

141 REK 111 Nr 22 1466 Vgl BOGUMIL Dıe Stadt öln Erzbischot Friedrich VO
Saarwerden und die papstliche Kurıe während des Schöffenkrieges und der ersten Jahre des
großen abendländischen Schismas Köln, das Reich und Europa Mitteilungen A4US dem
Stadtarchiv Köln, 60) (Köln 790# JANSSEN (Anm 127) 700f

147 7Zu sC1INeETr Stellung Urban dessen Verwandtschaft gehörte, vgl VONES
(Anm 14) bes

143 SAUERLAND Nr 626—633 636 REK VII Nr m4S 855 858 Vgl DICOT (Anm 140)
39 f

144 Das Schreiben Johann (Hofkanzler Johann VO Neumarkt?) daheim-
gebliebenen Herrn und Freund wurde gedruckt VO  e PALACKY Über Formelbücher
zunächst bezug auf böhmische Geschichte, ı Abhandlungen der kgl böhm Gesellschaft
der Wıss V, Folge (1848) Vgl STEINHERZ, Diıe Beziehungen Ludwigs VO  3 Ungarn

arl I  9 Jan MIOG (1887) 219—256; (1888) 529-—637, hıer 625; SAUERLAND V,9
PIRCHAN, Italıen und Kaıser arl der eıt SCHNGN Zweıitfen Romtahrt Quellen und

Forschungen 4AUS dem Gebiete der Geschichte, Bd 1—11) Bde (Prag 100
NAENDRUP EIMANN (Anm 114) 216 MIt Anm 51 STRNAD (Anm 126) 740 LOSHER,
Könıgtum (Anm 104) 1601

145 ‚ AUERLAND V. Nr 635 REK VII Nr 868 Vgl PıCcoT (Anm 140) 40
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weıtgehend nachgab un: die Provısıon Friedrichs vollzog!* also weder Öln
och Trier dem kaiserlichen Zugriff überliefß, auf diese Weıse die mıt den
Bıstumsbesetzungen verbundenen Absıchten des Luxemburgers, sıch die NOL-
wendıgen Stimmen 1m Kurfürstenkolleg für die vorzeıtige W.hl seınes Sohnes-
Wenzel IV.) verschaffen, VOFrerst hınfallig werden 1e6ß

Will INa  } den gangıgen Aspekt, da be] dieser Gelegenheit tinanzielle ber-
legungen konkret Servıtien- un! welıtere Geldzahlungen die ApostolischeKammer eine Rolle spielten!“, nıcht überbewerten, zumal weıterhiıin die Ver-
stımmung ach dem wen12g befriedigenden Verlauf VO  a Karls Italienzug berück-
sichtigt werden sollte, dann knüpfte der Papst auf der institutionellen Ebene
auch 1er seıine ursprüngliche Lıinıe d. die Entscheidungen der Domkapitel,
WEEINN S1e tragbar M, und iıhr Zusammengehen mıiıt dem Landesherrn oder
dem Territorialadel Wahrung der papstlıchen Rechte das
polıtische Übergewicht des alsers stutzen, nıcht zuletzt den kırchen-
politischen Spielraum der Kurıe erhalten. Ungeachtet der Tatsache, da{(ß
Urban V mI1t seliner 1365 oder 1368 gegebenen Zusage, die Pfründenvergabeun: die Bıstumsprovisıonen das Eiınverständnis Karls knüpfen wollen,
bereıit SCWESCH Wal, iıne „Ireiwillige Einschränkung ın der wichtigsten Aus-
übung seıner Machtfülle“ 148 hinzunehmen, dürfte 1ne solche Bereitschaft ach
der 1ın den wichtigsten Punkten gescheiterten Italıenpolıtik rasch geschwundense1InN. Wiıchtigstes kırchenrechtliches Miıttel 1ın den Händen des Papsttums WAar bei
der Wahrung des päapstlichen Einflusses auf die Bıstumsbesetzungen das Reser-
vatiıonsrecht, das ın kırchenpolitischer Hınsıcht erganzt wurde durch die sub-
sıdıär anwendbaren Gewährungen oder Verweigerungen VO  = Indulten un: Dıis-
CNSCH, die Ja verade für die bekannte Heıratspolitik des Luxemburgers auf
europäıischer Ebene unentbehrlich waren  I49_

Da{fß die Bıstumspolitik Karls I iın ıhrer Gesamtheit gesehen, dennoch als
Erfolg bewertet werden mufß un der Kaıser, W1e€e Losher errechnet hat, außer-
halb seınes als Landesherrschaft konstruierten öhmischen Königreıichs be1i 152
Bıstumsbesetzungen ın 4 / Fällen seinen eigenen Vertreter durchbringen ONNn-
tel50 lıegt nıcht Z geringsten Zwischenspielcharakter des Pontitfikats
Urbans Be1i dessen Nachtolger Gregor l AaUus der lımousıinıschen Roger-Fa-milie, der bereıts Clemens VI angehört hatte, traf der Luxemburger auf einen

146 REK NL: Nr. Vgl JANSSEN (Anm. 7/7) ZDd LOSHER, Könıgtum (Anm 104)
160, 165 f’ PıcorT (Anm 140) 41

14/ Dazu PiıcorT (Anm 140) 44 Vgl 7L diesem Aspekt allg DENZEL, Kurıialer
Zahlungsverkehr 1m und 14. Jahrhundert. Servıtien- und Annatenzahlungen 4uUus dem
Bıstum Bamberg Beıiträge ZUuUr Wırtschafts- un: Sozıalgeschichte, 42) (Stuttgart 199% >

der 191 betont, dafß gerade 1n der Generalreservation Urbans VO  e 1363 „dıe Ausdehnungdieser päapstlichen, sowohl politisch W1€ uch wiırtschaftlich-finanziell verstandenen, Einflu{fß-
nahme gipfelte“.

148 PIRCHAN (Anm. 144) 101
149 Vgl VELDTRUP (Anm. 118) Pass., un: allg SCHORMANN, Beıträge AT Ehepolitikder Päpste VO Benedikt D hıs Gregor >«l (Dıss phıl Bonn
150 LOSHER,; Könıgtum (Anm 104) 192
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wohlgesonnenen apst, der als bisheriger Kardınal viel in das kurıiale
Sozialsystem eingebunden un! ohne ehrgeizige kirchenreformerische Vıisı1ıonen
WAal, da{fß realpolitischen Überlegungen zugänglıcher war!>). Mıt seıner
Hılte konnte der Kaıser den stagnıerenden Zustand seiner Bistumspolitik über-
wıinden, in den ıh dıe Verweigerung Urbans letztlich hineinmanörvriert hatte

i1ne wichtige Perspektive, wollte die Nachfolge selnes Sohnes 1m Könıgtum
sıcherstellen, da dafür eın Zugriff auf dıie geistlichen Kurfürstentümer mehr als

se1ın muf{fßste!>2

Der VO Karl IV. praktızıerten Anwendung der Kırchenpolitik als Herr-
schaftsmittel stand 1mM Deutschen Reich 1i1ne zunehmende Instrumentalisıerungdes Reservationsrechts ZUr Durchsetzung päapstlicher Vorstellungen zegenüber,
Vorstellungen, VO  S denen dann Abstriche gemacht wurden, WEn der Ver-
folgung übergeordneter Ziele W1e€e der Rückgewinnung des Kırchenstaates un!
Roms oder dem Kreuzzug dienlich W3a  _ Andererseits stehen den insgesamt 14
päpstlichen Provısıonen ZUgunsten Karls Urban V. mehr als se1ıne
Vorgänger un: seın Nachtolger eıne Reihe VO Fällen gegenüber, 1n denen
dıe Pläne des Kaısers bewußft durchkreuzte. Hatten sıch die gezielten Bıstums-
provısıonen in der Epoche der Auseinandersetzung des Papsttums mıiıt Ludwigdem Bayern och als effektives Kampfmiuittel erwıesen, die Ausbreıitung des
wıttelsbachischen Eıntlusses wırksam eindäiämmen können, sollte sıch
dieser Aspekt der luxemburgischen Herrschaft weıtgehend verlieren, da
die wıedergefundene politische Einheit des Reiches Karl IV. iıne offensive
Kırchenpolitik erlaubte und sıch tür die Kurıe 1Ur geringe Ansatzpunkte boten,
dem entgegenzuwirken, Ja INan 1mM Gegenteıl den Kaıser ZUr Absicherung der
Italienpolıtik dringend benötigte. Parallel dazu {ratfen be1 den Provıiısıonen
andere Gesichtspunkte zunehmend iın den Vordergrund, die schon ımmer VOI-
handen N, Jetzt aber verstärkt beachtet wurden, die tfinanziellen Le1-
Stungen für die päapstliche Kammer, die der Neubesetzung eines Bıstums
hingen, die Absıcherung der papstlichen Kollektorien ın den Kırchenprovinzen
un:! VOIL allem die Versorgung VON Nepoten, Vertrauensleuten un:! Klienten
wieviele Kardıinäle hatten VOT ihrer Promotion nacheinander mehrere Diözesen
7A5 Steigerung ihrer Einkünfte ınnegehabt, ohne S1e Je betreten haben!
Andererseıits mußfßte hingenommen werden, da{fß die Bischöfe oft als Verwalter

151 Dıie Pontitikate beider Päpste verglich Arı HAYEZ, D’Urbain Gregoiure ol
dangereux reftfour passe?, 1N: L’eecrıt dans Ia socıete medievale. Dıvers aASPECTS de pratıquedu CM sı1ecle. Textes hommage Lucıe Fossıer, ed BOURLET DUFOUR
(Parıs 151-164

152 Vgl LOSHER, Könıgtum (Anm 104) 163 FE der den ersten (1371) und zweıten Maınzer
Versetzungszyklus (1374) behandelt
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des Könı1gs oder des Landesherrn fungierten, 1ın der Regel AUS deren vertrautem
Umkreıs kamen un! häufig Mitglieder der Kanzleien oder wurden.

rst Urban scheint sıch der vielfältigen kırchenpolitischen Möglıichkeiten
VO  - Bistumsreservationen wıeder bewußter SCWESCH se1N, weshalb se1ıne
Generalreservation nıcht prımär einkunftsorientiert Wal, sondern den zentralen
Zugriff des Papsttums auf alle Dıözesen ın samtlıchen Reichen un Herrschatten
stärken ollte, auch auf die armeren un! als Pfründen al begehrenswerten.Be1 iıhm Lrat offensichtlich der Reformaspekt der Bıstumsprovisionen, die
Einsetzung hochgebildeter un reformfreudiger Prälaten, wıeder stärker hervor,ohne da{ß ıh be] den Dıiö6zesen des Deutschen Reıiches angesichts des kom-
plizıerten Spannungsteldes zwıschen Könıigtum, Territorialgewalt un! Dom-
kapıtel in srößerem Umfang hätte verwiırklichen können. Dieser Reformaspekt,der be] den Anfängen der päapstlıchen RKeservatiıonen durchaus spürbar OIden Waäl, hatte sıch abgeschwächt, WAar aber n1ıe SaNz verlorengegangen. Selbst
Johannes XAIL., aut der Iberischen Halbinse]l keineswegs als Erneuerer ın Er-
innerung geblieben, hatte Aaus seıner Sıcht durch die Errichtung einer Vielzahl
VO  } Dıiıözesen vornehmlic iın Südfrankreich, denen zumelıst alte Abteien
als Gründungskern dienten un! AaUS denen die HNEUE Kırchenprovinz Toulouse
gebildet wurde, un: die nachfolgende Provısıon VO  - Bischöten zumındest punk-tuell Reformvorstellungen durchsetzen wollen, da S1e die Umtriebe der
Waldenser, Katharer un! Joachimitischen Franziskanerspiritualen gerichtet
ren un:u die bischöfliche Inquisıtion 1ne wırksame Kontrolle der Glaubens-
reinheit, der Sıtten un: des Verhaltens des Klerus garantıerte!, Benedikt XII
aber War als Jacques Fournıer, Bischof VO  = Pamıers, eiıner dieser Inquisıtoren
SCWCESCN. Für Urban Na dessen orge für die päpstliche Inquıisıtion ebenso
ekannt 1ST W1e se1ne Förderung der Biıldung der Geistlichen Kollegien oder
Universıitäten!**, bedeutete der ungehinderte Zugriff auf die Bıstümer eın wiıch-
tıges Instrument Z Durchsetzung seıner kirchlichen Reformabsichten, VOr
allem WECNN ıhm W1e€e 1m süudfranzösischen un provenzalıschen Raum keine
übermächtige Zentralgewalt ın den Arm fiel Dann ne1gte dazu, die Admini-
stratıon vakanter Bıstümer ın die eigene and nehmen un! seiıner
Autsıcht durch kuriale Vertrauensleute Reformmaßnahmen durchführen
lassen oder durch die Abhaltung regelmäßiger Provinzıalkonzilien, WI1e er S1e
allgemein schon 1364 verpflichtend für alle Patrıarchate un Metropolen ALLSC-ordnet hatte, Nutzung des synodalen Elements die Klerusreform EeNT-
schieden voranzutreıben! die verfügte Melde- un! Berichtspfilicht zing deut-

153 Zur Eıinriıchtung VO  - Bıstümern durch Johannes I: ]- VIDAI Les orıgınes de
la provınce ecclesiastique de Toulouse (Toulouse ZUr Tätıgkeit der Inquıisıtion 1n dieser
Epoche vgl den Überblick VO VONES, ‚Inquisıtion“, 1n: Bd (Freiburg
527-532, mıt weıterer IDal

154 Vgl VONES (Anm 14) 67 SOWIe PATSCHOVSKY, Straßburger Beginenverfolgun-
SCH 1mM Jahrhundert, ıms 30 (1974) 6—198; TÖNSING, ‚Contra hereticam pravıta-tem Zu den Luccheser Ketzererlassen Karls (1369), 1: Studıia LuxemburgensıiaAnm 74) Aa SI

155 VONES (Anm 14) 477) $
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ıch ber die Konstitution des Lateranums hınaus, da{ß die Eınschärfungder Normen merklich verstärkt wurde. Dazu brauchte natürlich die zeEe1S-Bischöfe, 1ne Irühzeıitige Verwässerung der Normensetzung VCGI-

meıden, und dies konnte 1Ur durch die unumgängliche papstliche Provısıon der
Kandidaten gewährleistet werden, da LLUr 1ne kuriale Prüfung ıhrer Befähi-
SUuNS Zu Bischofsamt vyarantıert W Aal. Nıcht 11UT die Durchsetzung VO  - Indulten
un: Dispensen erforderte die Unterstützung des Ortsbischofs, sondern, W as

dem Gesichtspunkt der Kırchenreform wesentlıiıch schwerer W O; auch
die Einschränkung der Pfründenhäufung, dıe Sıcherstellung der Residenzpflichtun! die Gewährleistung der Seelsorge, kurzum die gründliche Kontrolle des
Proviısıonswesens un:! die Vermeidung der A4aUuS diesem Bereich erwachsenden
Miılfsstände, doch gerade 1er Vertreter des Bıschofsamtes, dıe nıcht VO  z
der se1ıt dem 15 Jahrhundert ständıg zunehmenden Veränderung der wiırtschaft-
lıchen Grundlagen der Kırche ertafßt un! ıhr Sozialverhalten den
Normen unterworten hatten!®°, iußerst schwierig rekrutieren. Von CGsünst-
lingen des Herrschers oder Vertretern des Landesherrn bzw. Landesadels War ın
dieser Hınsıcht aum eLWwWwAS erwarten, höchstens VO Prälaten, bei denen der
Papst durch das Instrument der Provısıon, schon wenıger durch die Kontirma-
t10nN, die Möglıichkeıit ehielt, 1ne Auswahl oder Bestatigung treffen, Ja in
manchen günstıgen Fällen eiınen Kandıdaten eigener Proveniıuenz, der sıch
nıcht als kurialer Abschöpfer reicher Einkünfte verstand, lokale Wıder-
stände durchzusetzen oder durch 1ne CNS die Kurıe angebundene Adminıi-
stratıon selbst ın die Verhältnisse eingreıfen können Vorstellungen, die ın
den Vorstellungen elines Reformpapstes VO Zuschnitt Urbans durchaus och
ıhren Platz hatten'”, 1aber der harten (kirchen)politischen un: gesellschaft-lıchen Wıiırklichkeit des 14. Jahrhunderts 1Ur zerbrechen konnten. Von diesen
Aspekten AaUuS$s betrachtet, verweıst die Vollendung des papstlichen Reservatıons-
rechts durch Urban V zurück autf die einstigen Reformansätze, die mıt der
Eiınführung dieses Nstruments verbunden, spater VO kurialen Fiskalismus
überlagert worden9 ohne da{fß dieses VO Papsttum getragene Retform-
streben 1mM Römischen Reich arl angesichts der Instrumentalisierungder Bıstumspolitik durch Könıgtum un:! Landesherrschaft 1mM gewünschten
Ausmaf{ß hätten oreiten können.

156 Zur Veränderung der wırtschaftlichen Grundlagen der Kırche 1mM Spätmuittelalteraufßer DENZEL, (Anm 147) NOC. IBANES, La doectrine de V’eglise les realıtes ECONOM1UESs1ecle (Parıs BORDEAUX, Aspects eCONOMIUES de la V1Ie de l’Eglise AU.  5E
CT ei s1ecles (Parıs GILCHRIST, The Church and Economıiıc Activıty 1n the
Mıddle Ages London LITTLE, Religious Poverty and the Protit Economy 1n
Medieval Europe Ithaca 1978; Ndr. SOWI1e als interessantes Fallbeispiel für Kölner
Verhältnisse WERNER, Prälatenschulden und hohe Politik 1M 13 Jahrhundert. Die Ver-
schuldung der Kölner Erzbischöfe be] ıtalıenıschen Bankiers und ıhre polıtischen Implika-tıonen, 11 öln Stadt und Bıstum 1n Kırche un Reıich des Miıttelalters. Festschriuft für
Odılo Engels (Köln Weımar Wıen 51 1570

157 Vgl VONES (Anm 14) pPass



Henricus Steinhoff und seıin Kreıs
Karrıeren zwischen öln und Kurıile*

Von ELKE VO  Z BOESELAGER

Dıie reiche vatıkanısche Überlieferung ın den Bänden der großen KRei
yisterserıen viele ausend Namen VO  S Klerikern, manche erscheinen L1UT e1in
eINZISES Mal, andere wıederum tauchen ber einen gewıssen Zeıtraum hinwegımmer wiıieder auf den Seıten auf Die Persönlichkeiten, die hınter diesen Namen
verborgen sınd, lösen sıch 1L1UTr dann A4aUsSs ıhrem konkreten Überlieferungszu-sammenhang heraus un!: werden deutlicher 1ın ıhrem Handeln un! den Bezıie-
hungen iıhrer Umgebung, WenNnn S1e der Kurıe 1ıne ZEeW1SSE Bekanntheit
erreicht hatten. Das 1St überwiegend be] denjenigen beobachten, die in der
Umgebung des Papstes Funktionen innehatten oder aber ın ıhrer JeweıligenHeımat eiıne beachtenswerte kirchliche Posıtion erreichten.

Fur die deutschen Kleriker 1St der Forschung mıt dem Kepertorium Germa-
nıcum eın einz1gartıges Hıltsmittel die and gegeben, sıch ın der Vieltalt
der Namen zurechtzufinden!. Schon AaUsSs der ange der Personenlemmata wırd
deutlıch, ob eın Kleriker mMI1t eıner einzıgen Supplik versuchte, eın Benetizium
erlangen oder ıne notwendıge Dispens einzuholen, oder ob sıch einen der
Funktionäre handelt, der mıt eıner Reihe VO Suppliken un Bullen, zudem
noch in unterschiedlicher Expeditionsform, seinen Benetizialbesitz systematıschauszuweıten bestrebt WaTr un! dies aufgrund se1iner Kenntnisse ber den Ablauf
des kurıijalen Geschäftsgangs protessionell durchführte.

Dıie für diese Zzweıte Personengruppe teıls sehr reichhaltige Überlieferung ın
den vatıkanıschen Regıstern, allen 1n den Supplikenregistern, soll aber
nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß ILanl 1er I11UT ıne Facette der Karrıere e1ines
Geistlichen VOTL Augen hat, namlıch diejenige, die entweder die Statiıonen se1nes
Werdegangs der Kurıe selbst dokumentieren, oder aber, bezogen auf die
Benefizialinteressen, die Informationen, die über seiınen Pfründbesitz angebenmußte, weıtere Erwerbungen tätıgen können?. Um eıne Gesamtübersicht

Überarbeitete ersion des Vortrags VO 28 1998 in Rom 1M Rahmen der Tagung Z 0N
Bischofslexikon.

Als Beıispiel tür den hier besonders betrachteten Zeıitabschnmnitt: Repertorium Germanı-
CUu. Verzeichnis der 1ın den päpstlichen Registern un: Kameralakten vorkommenden Per-
ONCNH, Kırchen und (JIrte des Deutschen Reiches, seıner Dıiözesen und Territorien VO

Begınn des Schismas bıs ZUur Reformation, Bd. VIII Pıus x ear! VO  - BROSIUS
SCHESCHKEWITZ (Tübingen (weıterhin zıtlert als Allein dieser Band bietet

tast 6000 Lemmata, ach Personen und Instiıtutionen geordnet, dıe während des sechs Jahredauernden Pontitfikats Pıus JE der Kurıe Regelung ıhrer Angelegenheiten, 1n der
Mehrzahl Benetizijalsachen und Diıspense, nachsuchten.

DiIe Angaben über die schon 1n Besıtz befindlichen Benetizien der Rechte daran wurde
1mM Rahmen der Nonobstanzen 1n den Formularen der Supplıken und Bullen gefordert. Die
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ber den Benetiz1ialbesitz einerseIlts un! ber die Tätıgkeıit Klerikers ı
SCINCN verschiedenen Posıtionen un:! Amtern andererseıts W,  5 1ST

unabdıingbar, sıch auch MITL der Überlieferung ı SC1ILENNN Herkunftsgebiet, bzw.
der Region SC1NECS hauptsächlichen Pfründbesıitzes, beschäftigen. ISS annn
An die Informatıion der kurialen Seılite Veritikation unterzogen werden.
Dieser Brückenschlag zwıschen der kurijalen un: der okalen Überlieferung, für
den sıch aus Gründen der Überlieferungsdichte 1Ur WENILSC den vatıkanıschen
Regıistern Kleriker CISNCNM, wırd hıer Beispıel des Henricus Stein-
hoff dargestellt

Di1e Wahl 1ST auf diesen Geıistlichen gefallen, obwohl nıcht unbedingt
denen gyehört dıie der Heımat der Erzdiözese Köln, 1uU0(S herausragende Rolle
gespielt haben och hat der Kurıe Rom sehr tiefe Spuren hinterlassen
Henricus Steinhoff hat keine Bilderbuchkarriere OVL.  sen sondern CINC, die
viele hundert Kleriker SCIHNECTI eıt ohl ebenso durchlaufen haben: annn
gleichsam als Rollenmodell Sınne Kollektivbiographie diıenen

Die Quellenlage ermöglıcht CSy diesen Geıistlichen nıcht L1UT Rom
erleben, sondern auch eınmal SC1INECIM anderen gewıissermaßen heimatliıchen
Wirkungskreis Das hebt ıh 1b VO  . den Namen die den vatıkanıschen
Quellen vielleicht auch häufiger begegnen oft ber viele Registerseıiten prasecnt
sind un! VO denen anzunehmen 1ST da{ß S1IC der Kurıe recht bekannt un: auch
einflußreich 10 eht ILanl MITL der Lıste dieser Namen die Archive ihrer
Herkunftsdiözesen, mu{ß Ial oft erleben, da{ß SIC der dortigen Überlieferung
überhaupt nıcht vorkommen, teıls, weıl die Überlieferungslage, WIC eLwa
norddeutschen Kaum, generell schlecht ı1ST durch hohe Verluste, teıls aber auch
deshalb weıl die Kleriker sehr fruh ıhre Heımat verließen, ach dem Studium
die Kurıe SINSCH un! nıcht mehr 1115 Reich zurückkehrten

Henricus Steinhofft hat Spuren C111 115 deutlicher als viele SC1LIHNeETr

Kurıi:enkollegen hiınterlassen auf Pergament auf Papıer un:! auf Stein Und MItL
ıhm erscheinen die Namen VO Klerikern, MI1L denen sehr verschiedener
Weıse verbunden W al einmal durch Stellung der kurialen Hıerarchie,
ZZUM anderen aufgrund sSsCINeEer Herkunft Aaus der Kölner Erzdiözese [Dieses
Verwobenseın lokale un: kuriale Instıtutionen auf Ebene, die eben nıcht
die höchste W äal, gleichwohl aber och den Schaltstellen gehörte 1L1all würde
S1C heute als Operalıive Ebene bezeichnen ermöglıcht Einblicke das Funk-
LONILEFCN, Handlungs und Verwaltungsabläufe der unterschiedlichen kırch-
lıchen Instıtutionen Rom un:! Reich

Be1l der Vorstellung der Klerikergruppe Henrıicus Steinhoff soll zunächst
MIL dem Protagonisten und SC1IMNECN Aktıivitäten der Heımat begonnen werden
Da die römiısche eıt sıch VOT allem den vatıkanıschen KRegısterserıen spiegelt
und diese wıederum hauptsächlich die Benefizialtransaktionen betreffen 1ST CHE
Blick auf das Pfründenkonto des Henricus Steinhoff werten un:! CIMISCH
Beispielen ZCISCH, welche Erwerbsstrategien verfolgte Da{fß die Art und

Art der Angabe 1ST wesentlichen den VO  e jedem Papst be] sCINEM Regierungsantrıtt
erlassenen Kanzleiregeln bestimmt worden
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Weıse, Ww1e€e un! welche Benetizien anstrebte, mıt seıner eigenen Posıtion
der Kurıe zusammenhing, lıegt auf der Hand, ebenso W1€e die Tatsache, da
nıcht allein handelte, sondern mıt anderen, für andere, aber auch andere
Kleriker.

Der Kreıs, ın dem sıch bewegte, soll ausschnittweise für einıge Jahre des
Pontitikats 1US I1 dargestellt werden. Dieses kurze Schlaglicht autf Henricus
Steinhoff un: seıne Umgebung aßt die grundlegenden Beziehungsstruktureneinıgen Beispielen en ansparent werden, denn die Darstellung se1iner Verbindun-
SCH samtlıchen mıiıt ıhm 1ın Zusammenhang bringenden Personen würde
dıie Vorgaben dieses Vortrags

Henricus Steinhoff Stammt aus der sauerländischen Gemeinde Plettenberg.Sein Geburtsdatum 1st unbekannt, w1e überhaupt die ersten Z7We] Jahrzehntese1ines Lebens 1mM Dunkeln leiben. Der Famıliıenname 1sSt ohl auf den Steinhof
zurückzuführen, einem der wenıgen festen Häuser des Ortes? Von seıner
Famiaulie erwähnt 1461 1n seiıner Supplık einen Beichtbrief seıne Mutltter
SOWI1e Zzwel Brüder mıiıt Namen Gerardus un: Petrus*. Aus eiıner Dıispensation
VO Makel illegıtiımer Geburt AaUS dem Jahr 1455 geht hervor, da{fß se1ın Vater
Priester WAar un! seıne Mutter, zumiındest ZU Zeıtpunkt VO  an Henricus’ Geburt,unverheiratet. Außerdem tindet sıch 1n den Regıstern 1US I1 och der Kölner
Kleriker Johannes Steinhoff de Plettenberg‘, se1ın Verwandtschaftsverhältnis
Henricus 1St jedoch nıcht klären.

ber die Studienzeit un die Autenthaltsorte Henricus Steinhoffs VOT 1447,als 1n der Umgebung des Bischofs nea Sılvio Piccolomini tinden 1St, xibtkeine Hınweiıse. Die Universitätsmatrikeln VO  e öln etwa erwähnen ıh
nıcht®. Seine klerikale Karrıere 1St NUr iın sehr srofßen Zügen nachzuvollziehen.
455 bezeichnet sıch als Priester der Erzdiözese Köln’ Aus eıner spaterenErwähnung ertährt INAall, da{ß seıne Priesterweihe VO  e nea Sılvio empfangenhat, als dieser als Legat 1n Deutschland WArS:  8

Im wesentlichen werden die Lebensstationen des Henricus Steinhoff EerSst
deutlicher, als ın der Umgebung des nea Sılvio Piıccolomini auftaucht, also
se1mt den spaten vierzıger Jahres des Jahrhunderts. Er begleitete ıh ohl auf
den Reıisen durch Deutschland un schließlich, nach dessen W.ahl] Z Papst,hıelt sıch Henricus als Kubikular 1n se1iner Umgebung auf Durch den Antrag auf

KORN, Der Pfarrer Henricus Steinhofft und der Wıederautbau der PlettenbergerKırche 1mM 15 Jahrhundert, 1n Westftalen 38 (1960), Heftt 2 144—161, hier 147
Repertorium Poenitentiarıae Germanıcum I 9 Verzeichnis der 1ın den Supplikenregisternder Pönıtentijarıe Pıus I1 Vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des Deutschen

Reiches 8-1  , ear VO SCHMUGGE HERSPERGER WIGGENHAUSER, (Tübin-
SCn Nr. 23634 Di1e Supplık erhijelt die Sıgnatur fzat de spectali; diesem Zeıtpunkt W ar
Henricus Steinhoff Pönıitentiarieschreiber.

VIIL; Nr. 2655
Vgl KORN (Anm. 148, die alle Personen miıt dem Namen Steinhofft zusammengestellthat

NIg Calıxt; Nr. 1005, uch VI (Nıkolaus V.): Nr. 2049
VIIL; Nr. ZO15: 1461 Apr. 18, Steinhofft supplıziert Nn seiner Deformation der

linken Hand ıne Dıspensatıion.
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MG uttera DaSssus preserlım ad (Jermanıam partes VO  z 1461 weı(ß INa  e da{fß die
Kurıe wıeder verlassen wollte? ach September 4672 1ST Henricus nıcht mehr
den vatıkanıschen Quellen finden. Er erscheıint Herbst 1463 öln den
Kapıtelprotokollen VO Aposteln, den Amtseıd für die Erlangung SC111C5

dortigen Benetiziums leistete!® In den tolgenden Jahren hat Residenz ı
öln gehalten, VO der sıch 1L1UT einmal, November 1477, entbinden aßt
Eın Jahr Spater, November 1478 vermerkt die Kapıtelversammlung VO

Aposteln Rückkehr‘!! Wo sıch der wiıschenzeıt aufgehalten hat
An nıcht beantwortet werden Bıs SC1IHNECIN Tod 16 Marz 488 öln 1ST

Kanoniker Aposteln SCWESCHI SEINEGT den Memorienkalendern
gyedacht wurde

An dieser Stelle soll och eınmal der Blick auf Beziehungen SC1IMECIIN

Heımatort Plettenberg, für den auch ternen Rom wurde, gerichtet
werden Im ugust 1459 suppliziert Henricus die Verleihung der Lamber-
tuspfarrei, die ach der Resignation des Johannes Meynershagen vakant OL-
den 1st! Er 1ST tatsachlich den Bes1itz des Benetiziums gekommen, denn
bezeichnet sıch den Ablafßsuppliken Jahr 1460 als Rektor der Plettenberger
Kırche 14

Am 76 Marz 1461 erbittet Henricus für die Bruderschaft Marıen, die der
Lambertikirche esteht Beichtbrieft >; VO gleichen Tag 1ST auch 111C

Supplik un: die darautfhin ausgestellte Bulle für Abllafß überliefert!® Neben
der Pfarrkirche erwirkte Henricus Steinhoff aber auch für die kleine Kapelle VOL

Plettenberg, auf dem Boel genannt”, fünfjahrıgen Abla{i!s
Seine Verbindungen mıiıt der Pfarrei Plettenberg lassen sıch den okalen

Quellen WCNISCI dicht belegen Er erscheint undatierten Verzeichnis

Archıivio degreto Vatıcano (weiterhin zıilUiert als ASV), Reg Vat 48() tol Ylvs VO  — 1461
Aprıil 18

10 KORN (Anm 3) 151 Hiıstorisches Archıv der Stadt Köln, Bestand Andreas, Liber
Loen,

KORN (Anm 1572 OMINUS Henrıcus CONLUMAUL el revenıl ad chorum et CEeSSAVL $  \

petiıla P7'0 eodem
12 Zusammenstellung der Memorienkalender be] KORN Anm 5 Hıstorisches AÄAr-

chıv der Stadt Köln, Geıistliche Abteilung Nr 79 fol NNO 1488 Martız obaut mvenerabiılis
dominus Henricus Steynhoff, p7 6POSZIMS ecclesie Sanctı Panulı Wormacıta el CANONLICUS huius
ecclesie Sepultus ecclesia NOSLYAa NnTLe capellam SANCTL Nicola:z fontem

13 1459 August 2 ASV. Reg Suppl 520 tol 151vs
14 1460 Junı ASV. Reg Suppl 530 tol 260r Den ext teılt KORN Anm auf 146 f

MItL
15 ASV. Reg Supp/ 537 fol 16/r die dazugehörıge Bulle Reg Vat 480 tol 93vss
16 ASV. Reg Suppl 53/ tol VS, Iso unmıiıttelbar der Supplık für die Bruderschaftt

folgend und ASV. Reg Vat 480 tol Y3r also VOT der Bulle tür die Bruderschaft W)as
da{fß el Angelegenheıten wohl verhandelt wurden und VO denselben Kurıen-
beamten betreut wurden

1/ VO  Z STEINEN Hıstorie der Stadt und des Amtes Plettenberg (ND Plettenberg
18 ASV. Reg Suppl 535/ tol 168rs, Reg Vat 480 O2vs, ebentalls MIL dem gleichen

atum WIC tür dıe Lambertikirche 26 Maärz 1461
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des Dekanats Attendorn, der die Kırche damals xehörte, als Henrıcus de
Plettenberg‘. Im Stadtarchiv Plettenberg sınd für 474 mehrere Urkunden
überliefert, die die umfangreiche Stiftung dokumentieren, diıe Henricus seiner
Heıimatkirche zukommen Lafst?° S1ıe umfta{ßt eine Kapelle ın b7zw. der Pfarr-
kırche Lambertus mIıt Altar, die den Heılıgen Hıeronymus, Martın, Lucıa
un! der Katharina VO  - Sıena wıdmet un: die auf den Altartateln dargestellt Ssind.
Der Plettenberger Altar 1St VO Elisabeth Korn und Elmar Hartmann eingehend
beschrieben worden.

An dieser Stelle se1l bemerkt, da{fß Katharına VO Sıena diesem Zeıtpunkt
1ne sehr „Junge“ Heılıge 1St; geht doch ıhre Kanonıisatıon auf 1US IL zurück.
Möglicherweise WTr Henricus selbst 1461 be1 der Durchführung der Heılıg-
sprechung iın seiner Funktion in der ahe des Papstes zumiındest mıttelbar
beteıiligt. Immerhin beschrieb se1ıne Stiftung mıt diesem Patrozıniıum,
während sıch iın der Bevölkerung eher Lucıa durchgesetzt hatte?!.

Wıe eingangs erwähnt, hat Henricus Steinhoff seıne Spuren auch auf Stein
hınterlassen. In der Plettenberger Kırche >1bt 1MmM hor ıne alte Wandmalerei,
die 957 treigelegt wurde un für ıne Kırche 1mM Sauerland eın außer-
vewöhnliches Bıldprogramm darstellt?22. Hıer geht nıcht Heılıge, sondern

Kardınale, SCHAUCI ZESAZLT, ıhre appen. Um den Schlufßstein des Ge-
woölbes herum, auf dem ursprünglich das Piccolominı-Wappen gemalt WAal,
werden die appen VO  s zehn Kardinälen dargestellt, denen elnes gemeınsam
1st: S1e sınd alle 1in den Jahren O0=1 der römischen Kurıe anwesend
SCWESCNH. Es handelt sıch 1mM einzelnen folgende Purpurträger: Francesco
Todeschinı Pıccolomuinı, Berardus Eruli, Jean Rolın, Bessarıon, Philippo Caland-
rnı, Peter VO Schaumberg, Rıchard Olivier de Longueıl, Pıetro Barbo, Jacopo
Tebaldo SOWI1e Prosper Colonna.

Natürlich hat 1mM Pontitikat Pıus I1 och mehr Kardınäale vegeben, aber
gerade diese Auswahl 1St interessant, zumal, WE 119  = S1Ee 1M Zusammenhang
mıt Henricus Steinhoff betrachtet. Denn alt sıch ON: keine Verbindung
zwıischen Plettenberg un:! diesen Würdenträgern teststellen, als eben diese: der
Plettenberger Papstfamilıar wollte Persönlichkeiten, die vielleicht seiıne Goöonner

oder schlicht für ıh ıne besondere Bedeutung hatten, die AUs der
hıstorischen Entternung nıcht ımmer SallzZ erschließen ISt, eın Denkmal
sSEetlzen

Da{ß der bereıts VO  = ugen 1439 kreierte Kardınal DPeter VO  — Schaumberg
1er vorkommt, nıcht, WAar doch eın Würdenträger AaUusSs dem Reıich, der
auch Kaıser Friedrich 11L als Berater diente??. Be1 den Italienern 1St die Nennung

19 KORN (Anm 148
20 Stadtarchiv Plettenberg, Urkunden Nr. 32 1_7 1474 Februar 25 un: 14/4 September
2797

KORN (Anm 153
HARTMANN, Das Bıldnıs Papst Pıus Il (Enea Sılvio Picolominı) und dıe Stitterbilder

auf dem Plettenberger Altar SOWIE seıne Zuordnung den Chorgewölbemalereien 1n der
alten Plettenberger Pfarrkıirche, 1n: (1975) 554—7/8, hıer besonders 57%

23 Diıctionnaire des Cardınaux, hrsg. VO MIGNE, Parıs 185/7, Sp 1507 (1986) Bd 87
Sp 3580
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des Francesco Todeschini Piccolominıi, des spateren Papstes 1US ILL., A4US der
Verbundenheit mıiıt der Famlıulie „seines“ Papstes erklären. Den Bischof VO  >
Sıena hatte Steinhoff sıcher oft erlebt, gehörte doch den Vertrauten 1US I1
Dasselbe aßt sıch vermutlich ber den spateren Papst Paul Ile den Kardınal
Pıetro Barbo SCHL, der 1US I1 auf dem Heıliıgen Stuhl nachtolgte. Besonders
eintach 1St CD, dıe Verbindung zZzu Kardınal Phılippo Calandrıinı herzustellen.
Der Bischof VO  - Bologna, selit 1448 Kardınal, wurde ach seiner Tätigkeit ın der
Mark Ancona als Legat VO  a 1US Il Oktober 458 7 Großpönitentiar
ernannt“*. Als solcher W alr quası der Vorgesetzte des Pönitentiarieschreibers
Henricus Steinhoft Dıie Erwähnung VO  — Bessarıon 1sSt wıeder VOT dem Hınter-
grund verstehen, dafß dieser Kardınal durch seıne Reıise ach Deutschland mMIıt
dem Reich besonders verbunden WAar un:! damıt auch dem Kleriker Steinhoft.

Etwas wenıger schlüssig lassen sıch die tranzösischen Kardıinäle ın diese
Gruppe einpassen. Was Steinhoff MmMI1t Rıchard Olıvier de Longueıl verband, aflßst
sıch nıcht I  u sagen“”. Der Bischof VO Autun, Kardınal Jean Rolın, 1st Sohn
des Nıcolas Rolıin (Robin?), des Kanzlers Herzog Phıilıpps des Guten VO  Z}

Burgund. Er wurde 1448 VO Nıkolaus mıt der Kardinalswürde ausgezeıich-
neLl. )as appen des burgundischen Kardinals ann durch die Verbindungen
ZU Herzogtum Kleve bedingt se1n. Herzog Johann VO  s Kleve, 1ın der Soester
Fehde der Gegner des Kölner Erzbischofs, hatte ın Phılıpp VO Burgund einen
starken Verbündeten auf seiner Seıite. Beide Mächte standen oft INMECN,
vertrat Johann VO Kleve den Burgunderherzog auf der Zusammenkunft iın
Mantua*®.

Mıt der Anbringung der appen dieser Grofßen der Kıirche un! auch mıt der
Stiftung des Altarbildes 1ın seiner Kapelle dokumentierte Steinhoff iın seiner
Heıimatkirche recht eindrücklich seine eigene Posıtion und Karrıere, die siıcher
ın den Jahren der roömiıschen Kurıe ıhre glanzvollste eıt hatte.

Wıe sah also diese Posıtion aus” Es 1St bereıts ZESAZT worden, da{ß Henricus
Steinhoff schon 1n der Zeıt, als nea Sılvio Piccolominıi och Kardınal WAäl,
dessen familıa gehörte. In seiıner Begleitung hielt sıch se1lit 1448 der
römischen Kurie aut. nea Sılvio reichte für seiınen Famiaıuliar zwıschen 30 De-
zember 448 un: Oktober 1451 einıge Suppliken ein ber Eerst 1mM Pontitfikat
Calıxt ILL., also 1b 1455, finden sıch vermehrt Regıistereintrage für Henricus.
1456 bezeichnet sıch als Kaplan des nea Sılvio?28.

Nachdem se1ın Gönner DA apst gewählt wurde, verbesserte sıch auch die
Stellung Steinhotts schlagartıg; 11U standen ıhm viele Turen offen, un!
verstand seıne Chancen 1mM Rahmen seiner Möglıichkeiten Nutfzen. Zwischen

24 Über seiıne Tätigkeıt: SCHMUGGE, HERSPERGER, WIGGENHAUSER, Die Sup-
plikenregister der papstliıchen Pönıitentiarıe A4aUus der eıt Pıus IL (1458—1464) (Tübiıngen

besonders 26 Il und passım.
25 Dictionnaire des Cardınaux (Anm. 22) Sp 1289 Er wurde 1n Longueıl geboren.
26 TI LACOMBLET, Archiv für die Geschichte des Nıederrheıins, Band (Düsseldorf

AA Pastor Bd 2’ — Aufl (Freiburg
27 NL Nr. 2049
28 VIIL,; Nr. 1003, 1456 Dez D 1ın der Supplik dıe Kreuzaltar 1n Andreas 1n öln



Henricus Steinhoff unı se1n Kreıs 189

der Posıtion eiınes Kardıinalfamiliars un: eines Papstfamilıiars bestanden qualita-
t1ve Unterschiede, die sıch VOL allem ın den Prärogatıven nıederschlugen, dıe dıe
Kleriker AaUSs der Umgebung des Papstes beim Erwerb VO Benefizien 1Ns Feld
tühren konnten. Damıt hatten S1e erhebliche Vorteıle VOTLT der Konkurrenz, die
sıch nıcht, W1e€e Steinhoff, cubicularius SeCrYreLus et famıilıarıs pape CIM EN ONN-
ten“?. S1ıe bestanden ZU einen ın der „hl] der Expeditionswege un! -ar  9 also
7z.B Supplikation MOLM proprıo0, AA anderen die tfinanziellen Aspekte
wichtig: für Papstfamiliare galten andere Taxen, zab Gratisausfertigungen,un! die Remuissıon der Annatenzahlung wurde ihnen relatıv oft gewährt. Abge-sehen davon WTr auch dem Zentrum nahe, ın dem die Intormationen —
menlieftfen. Diese Informationen, eLwa ber die Resignationsabsichten oder Salden Tod VO Kurienkollegen verschaffte ıhm die Möglichkeit des schnellen
Handelns, WE die Gewınnung VO Benefizien geht, w1e och 1m
folgenden dargestellt wiırd.

Als cubıicularıius ecreLlus betand sıch Henricus Steinhoff unmıiıttelbar in der
Umgebung des Papstes un: übernahm die verschiedensten Aufträge. Die Eın-
tragung 1M Introitus-Exitus-Register VO 1 Sept. 1459 erwähnt LLUT die Zah-
lung VO Kammergoldgulden pro expeditione ertiorum 5$HKOYTUM neZ0ocL10rum°.
Zu dieser eıt hielt sıch der sröfßte Teıl der Kurıe 1in Mantua auf. Da{ifß auch
Henricus Steinhoff dabei W al, 1St den Spuren abzulesen, die iın den
Regıstern hiınterlassen hat Es handelt sıch j1er VOT allem einen Registerband
der Suppliken, Band 520, dem Iiber VIII de vacantıbus per fiat ANINO DrımMO MmMI1t
Schreiben AaUS der eıt VO Anfang Julı 1459 bıs Mıiıtte September 1459 In
diesem Band finden sıch ıne NZ Reihe VO Regıistraturvermerken, die seinen
Namen nennen?!. Außerdem 1St selbst in diesem Band als Petent fınden,
bittet Dıiıspens SCH der Inkompatıibilität VO  S Benetizien?. Im Suppliken-

29 VIIL Nr. 2013 Die Bezeichnung hat eıne ZeEWISSE Varıationsbreite, mal nn sıch
Steinhoff 11UTr Famıulıiar und Kubikular (ASV, Reg Lat 541 tol 54vs, 1458 Dez. 2), mal
cubicularıus SeCreLlus pape (ASV, Reg Lat. 53/ tol VSS, 1459 Maärz

30 ASV, Introitus-Exitus-Register 443, tol SV „PTO domino Henrı1co Steinhoff Dıie DE
eiusdem (septembris) prefatus dominus thesaurarıus de mandato UT UD dedit el
soluit domino Henrı1ıco Steynhoff pape ceubicularıo florenos MAUYO de CLAMETAd quıingua-
gınta q OS prefatus sıb: darı mandat Pro expeditione Certorum S$HOTUML neZ0oCLOTUM UL
apparet PET mandatum factum dicta die.“ Das Mandat 1st überlietert 1n den ammerm-
andaten, Archivio dı Stato dı Roma, 834 tol 115v.

ASV, Reg Suppl. 520, tol 64r, 65V, 154v, 140v, 151 v, ISZr. 1/5v, 178v, 220v, 260v, 261r,
26/r, 273v, 289r Es andelt sıch be] den Vorgangen überwiegend Dıispensationen, VCI-
einzelt kommt eın Weiheautfschub der eın Indult VO  — Dıie Reterendare, dıe be] den Texten
der Suppliken erscheinen, wechseln, da{fß nıcht davon AUSSC Cn werden kann, dafß
etwa einem bestimmten Reterendar zugeordnet W Aar. Die Kleriker, dıe als Petenten auftreten,
kommen LL1UTr ZU Teıl AUS deutschen Diözesen, sınd auch Spanıer, Sızılıaner, Franzosen

dabeı, da{fß hier keıine landsmannschaftliche Bındung konstatieren ISt. Es scheint
ber bemerkenswert, da{fß dıe Sıgnaturen der Suppliken „fiat“ hießen und nıcht „COTICES-
Sum Ww1e dıe Sıgnatur des Viızekanzlers lautet, W 4S auf die Tätıgkeit Steinhoffs wohl 1n der
näheren Umgebung des Papstes deutet.

42 ASV, Reg Suppl. 520, tol 181v und A gehörende Bulle 1ın Reg. Iar 54% tol VSS
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register SN das iın Perugıa geführt wurde, wırd auch schon erwähnt®, ebenso
W1€ 1in den tolgenden Regıistern 518 un: 519, die Datierungen AaUS Ferrara, Sıena
un:! Mantua beinhalten?*. Er scheint iın der eıt ın Mantua tatıg
SCWESCH se1nN, zumal ın den dort geführten Registerbänden bıs 1ın den
Oktober 459 hıneıin finden ist°®.

Welche Funktion Steinhoff dieser eıt innehatte, da{fß 1mM Geschäftsgangder Kanzlei ZENANNT wırd, 1sSt schwer S  ‘9 denn seiıne Tätıgkeit als Pönıten-
tiarıeschreiber nımmt erst ELW.: eın Jahr spater auf Möglıicherweise W alr durch
den Ansturm der Petenten 1ın Mantua jeder gzeeıignete Mann gefragt, die
Kanzleı 1n ihrer Arbeiıt unterstutzen. Eın wen12g zeıgt sıch die Überforderungdes Kanzleipersonals auch Zustand der Supplikenregister, dıe während der
Zusammenkunft 1ın Mantua angelegt wurden. S1e weısen deutlich mehr Korrek-

auf als eLwa die der etzten beiden Pontifikatsjahre. In den Quinternen, die
normalerweise VO eiınem Schreiber angefertigt wurden, wechseln die
Hände, manchmal Oß mehrmals? Die (assata un! die Vermerke, da ine
Supplık iırrtumlich 1er un:! nıcht dem zugehörigen Ort eingetragen wurde,
tinden sıch ebenfalls relatıv häufig”. So 1st ohl damıt rechnen, da{ß der
ceubiecularıius secreLius Steinhoff, der schon iın anderen negotia dem apst Zl Seılite
stand, auch 1er Zu Eınsatz abgeordnet wurde.

Am 10 November 1460 wırd als Pönıitentiarieschreiber aufgenommen. Er
übernıiımmt die Stelle des der Kuriıe verstorbenen Michael de Prato. Die
Pönıitentiarıe; die Z Mıiıtte des 15 Jahrhunderts eiıner veritablen Behörde,
WwW1e€e Schmugge*$ S1e bezeıichnet, angewachsen W al, 1Sst das oberste Beicht- un:!
Gnadenamt, dem neben dem Grofßpönitentiar, dessen Stellvertreter, dem udi-
LOr, dem Prior un: weıteren Minderpönitentiaren auch Schreiber un:!
Assıstenten angehörten SOWIe das Kollegium der 74 offiziell zugelassenen Pro-
kuratoren??. Mıiıt dem Amt des Pönitentiarieschreibers die Prarogatıven
elınes Kurialen un: Papsttamiliars verbunden. Diese Vorrechte besafß Henricus
Steinhoff aber schon, W1€e bereits erwähnt wurde. Dennoch entschied sıch, den
Kaufpreıis VO eLwa 600 Dukaten aufzubringen, den das Schreiberamt ZUr eıt
1US 11 kostete, dieses Amt erlangen.

Insgesamt sınd Z eıt Pıus’? IlL. HCN Kleriker als Pönitentiarieschreiber

43 ASV, Reg Suppl. 516 tol 22r, gyeht ein ındultum PTO ebreo, SOWIe tol 63v be]
eiıner confirmatio.

34 ASV, Reg Suppl. 518 fol 2v, 4Ur, DAr. 162r, 180v, 201r, 206r. Reg Suppl. 519 26v, /6r,
110r, I9r 1U 278r.

35 ASV, Reg Suppl. 521 69r, 89r, 1/4r, 276v bel dieser etzten Supplık andelt CS sıch
ıne der Petitionen, die 1mM Verfolg des Todes des Kurıalen Heynemannus de Unna eingereicht
wurden, A4Uus dessen „Nachlafß“ eın Benefizium erlangen, WwW1e noch besprechen ISt.
Es andelt sıch den Sekretär des Klever Herzogs, Johannes Ysenbudel alıas VA  z der Straet.

Reg Suppl. 524 tol 34V, L/ 168r, 169v, Z 264v, 267/7v, AT
36 Als Beıispiel uch hier ASV, Reg Suppl. 520 Quinternen 37 67 l
37 ASV, Reg Suppl. 520; tol 180r., fol Tlr 141r als Beispiele für assata. Reg Suppl.

5272 (lıber PCI tiat 11110 primo): tol Z 40Ör, VSS, 6/7v, 102v, 183 v.
4X SCHMUGGE (Anm Z2) i
39 SCHMUGGE (Anm. 22) 1 9 uch den folgenden Angaben über dıe Pönıitentiarie.
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bestellt worden, darunter Gıisbertus de Venrade, Leonardus Multz, Antonıius
Blokel, Werner VO Flachsland, 1Ur die deutschen Namen CC Dies
sınd zugleıich die Namen der Kollegen des Henricus Steinhoff, mıiıt denen auch
1ın seıinen eigenen Benetizialsachen tun hatte.

Angesichts des CNOTIMEN Kaufpreises un: des mıiıt dem Amt verbundenen
Prestigegewinns 1St besonders erstaunlıch, da{fß Henricus Steinhoff dieses
Amt 1Ur wenı1ge Monate behielt, namlıch bis ZUM Maärz 461 An diesem Tagwırd die Supplık für den Papsttamiliar Antonius Blockel bewilligt, diese Stelle
ach der Resignatiıon des Henricus übernehmen. Es Iragt sıch, 1er der
Gewıinn für Henricus Steinhoff lag Da{(ß dıe Ämter Handelsware 1I1, 1st
offensichtlich. Und scheınt, daflß Antonıius Blockel sehr nach einer Funk-
t10N der Kurıe strebte, da{fß Henricus eın sehr Angebot gyemacht hatte.
Bereıts Dezember 464 resıgnıerte auch dieser Inhaber wıeder.

Henricus Steinhoff NUFZTe die kurze Phase seiner Amtitszeıt ımmerhın, für
seıne Famliılie eınen Beichtbrief erwirken. SOnst 1St iın den Regıstern der
Pönıitentiarıe nıcht entdecken. Seiıne Dıspens SCH einer Beeinträchtigung

seiner linken and Aßt nıcht VO  - der Pönitentiarıe behandeln, sondern
supplızıert darum MOLM proprıo, W ds 1ne Behandlung der Angelegenheit durch
die Kanzleı bedingt“. Da überhaupt ıne Deklaration nachsuchte, die
den Makel für nıcht dispensnötig erklärte, lıegt iın der Tatsache begründet, da{fß
vyerade diese körperlichen Mängel VO den Konkurrenten als Möglıchkeit ANSC-sehen werden konnten, die Rechtmäßigkeit elınes Beneftizialbesitzes NZU-
zweıteln un! damıt eiınen Prozefß loszutreten.

Die Registereinträge zeıgen aber Steinhoff nıcht L1UT iın eigener Sache tatıg,sondern auch für andere. Als kurialer Funktionsträger safß der Quelle der
Wohltaten, die die Kuriıe 1mM ezug auf Beneftizien gewähren hatte, se]jen die
eben erwähnten Dıispense oder aber Provısıonen un Expektanzen. So 1St
nıcht verwunderlıch, da{ß VO anderen Klerikern ANSCSHANSCH wurde, die sıch
auf se1ine Bekanntschaft oder Al Verwandtschaft beriefen, wWenn die
Betreibung ıhrer Anliegen der Kurıe OINg.

Am Aprıil 460 reicht Petrus Scoteken TEn mıiıt Ludovicus Gerwinı
ıne Supplık e1n, 1ın der S$1e darum bitten, als Papstfamiliare anerkannt werden,
un! ZW ar als solche, die eingetragen9 das heıißt, in der Liste der Famılıare
verzeichnet Detrus Scoteken sıch dabe] als Henrıcı Steinhoff
cubicularız pape ConsanguinNEUS“* Ludwig Gerwiın1ı bezeichnet sıch w1e DPetrus
als clericus Coloniensıis, hat also ine ımmerhın landsmannschaftliche Bındung
Henricus. Von Petrus Scoteken, der sıch auch als familiarıs enNnY1LCL Steinhoff “
bezeichnete, wei(ß INan, da{ sıch eın Kanonikat mı1t Präibende Cassıus

40 A Nr. ZO15: ASV, Reg Vat. 480 fol 91v guı iınorem dıgıtum SC siınıstre NYÜ.

Daulo DOst grossiorem el spissiorem habet GHANN alterum. Steinhoff supplizierte die
Deklaration, da{fß dieser Makel nıcht als eın solcher eingestuft wiırd, dafür ine Dıispensa-t10on erlangen mussen.

ASV, Reg. Suppl. 538 tol Sr Zu Petrus Scoteken sıehe VIIL, Nr. 4979
47 ASV, Reg Suppl. S4 tol. 295% 1461 Aprıl
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1n onn emuhte un! ohl auch tatsächlich iın dessen Besıtz gelangte, denn
eıistet nıcht 11Ur die tallıge Annatenoblıigation, sondern auch die Zahlung und
erhält datür iıne Quittung?.

In eiınem anderen Fall leistete Steinhofft 1ne Annatenobligatıon, namlıch
1 Okt 1459, also och in Mantua, für Johannes Burman. Dieser Kleriker, der
sıch einmal als AaUuUs der Diözese unster stammend, eın andermal als Mıiındener
Priester bezeichnet, hat 1ne facultas yesignandı fur seıne Beneftizien erhalten, die
auch i1ne Zahlung ach sıch ZOS ber die Oblıigation hınaus 1st nıchts ber den
weıteren Gang der Dınge bekannt, taucht nıcht mehr 1ın den Regıistern
auf.

Durch die Supplik des Lütticher Klerikers Francko Hoefnagel de Maeseyck
eın Kanonikat mıiıt Präibende Andreas ın öln erfährt 111nl AUS dem

Vakanzgrund VO  = einem weıteren Kleriker, für den Henricus Steinhoff tätıg
geworden 1St. Das Kanonikat Andreas hatte vorher DPetrus Eberhardı inne,
eın Famıliar des Papstes Calıxt HET Die Resignatıon selbst wurde VO  - dessen
Prokurator, un! das Walr Henricus Steinhoff, durchgeführt. Er wiırd diesem
Zeitpunkt als Vıkar Andreas 1n öln un! als Kubikular bezeichnet**.

Wıe sah L11U  S mıiıt den Beneftizıen des Henricus Steinhoff aus” Betrachtet Ianl

seine Interessen ınsgesamt, siınd S$1e einigermafßen weıt Da S1Ee
schwerpunktmäßig 1n der Erzdiözese öln liegen, INas nıcht verwundern, aber

supplıziert auch Stellen 1n den Diözesen Maınz, Münster, Passau, Salzburg
un:! Worms. Betrachtet 111a die Entwicklung se1nes Pfründenkontos chronolo-
gisch, bemuht sıch MIt Hıltfe des für ıhn supplizierenden nea Sılvio
Expektanzen auf Benefizien ın Melk oder Stefan 1n Wıen SOWIl1e Severın
1n öln oder Alten I1om 1n unster®. Mehrere Suppliken betreffen Pfarrei-

1n der Diözese Salzburg*°. Am 26. Juli 1455 supplızıerte Steinhoff iıne
Dıspens VO Makel der ıllegıtiımen Geburt. Er teilt darın ber sıch selbst mıt,
dafß Kaplan des Kaiısers Friedrich 111 se1 un: Rektor der Pfarrei Walburgis
be] Eberstein 1n der LDiözese Salzburg, un: da{fß aufgrund der Ersten Bıtten des
alsers och 1ne Expektanz auf eın weıteres Benetizium erhalten habe Die
Erwäahnung seiner ıllegıtımen Herkunft hätte ıh 1mM Konkurrenzkampf
Beneftfizien sıcher schlechter gestellt als die Konkurrenz. Fuür die Bezeich-
NUNgs als Kaplan des Kaiısers hat sıch bisher VO  5 keiner anderen Seıite 1ne Quelle
tinden lassen. Es 1St m  .9 da{fßß sıch 1er eher eınen Ehrentitel
handelt, den wahrscheinlich erhalten hat, als mıiıt nea Sılvıo, der Ja Ze1lt-
welse eıner der Sekretäre un: Berater Friedrichs {I11 W al, sıch Hof des
Kaıisers authielt*.

Im Dezember 1456 bezeichnet sıch Henricus als Kaplan des Kardınals VO

Sıena, also des ne2 Sılvıo Er erwırbt ıne Neuprovısıon für die Kreuzvıiıkariıe

VIIL; Nr. 4979, dıe Annatenzahlung betragt d Kammergulden.
VIILL; Nr. 1261

45 Y Nr. 2049

4/
M Nr. 2049 und Nr. 3156 für Johannes Lauterbach.

Vgl MEUTHEN, Reichstage und Kirche (Göttingen 1991
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Andreas 1ın Köln, die mıiıt 10 Mark Sılber für die Annatenzahlung eingeschätztwırd un:! damıt welıt ber vergleichbaren Benefizien dieser Stufe lıegt Die
Salzburger Pfarrei, die die gleiche ‚Steuerklasse‘ hat, als Nonobstanz:
weıterhın erwähnt die Expektanz auf eın Benetfizium aufgrund der Ersten
Bıtten des Kaısers, welches aus der Kollatur des Bischofs VO unster
erhalten hofft# Die Supplık wıederholt 1457 1m November. Im tolgendeninteressiert sıch VOT allem für das Dekanat artını 1ın Münster, das ach
dem Tod des Bernardus Werning de Broichorst vakant 1St. Bernardus 1St 1n den
Dıözesen Osnabrück un! unster keıin Unbekannter. Als licentiatus ın decretis
Juristisch yeschult, führt iıne Reihe VO  e Prozessen. Sein Tod 1St ach August
145 / anzunehmen. och nıcht NUur Henricus Steinhofft reflektierte auf diese
Stelle, auch der Mındener Kleriker Rudolphus de Sulde mischte MITt Er strebte
einen Proze(ß Henricus d sıch das Dekanat siıchern®. Wıe seıne
Erfolgsaussichten einschätzte, ze1gt, da{fß bereıits 1ne Annatenobligationdurch den Kurialen Heynemannus de Unna eisten lıefß, VO dem och die ede
se1n wiırd.

och j1er Lrat och en weıterer Konkurrent auf den Plan 1n der Person des
ernardus Updenorde. Der Osnabrücker Kleriker WAar als licentiatus In legibusebenfalls mıt Juristischen Kenntnissen ausgeSsTaLtteL un! erreichte mıt einer Pro-
v1isıon $2 nullı, da{fß schliefßlich 10 Dezember 457 das Rennen machte.
Allerdings Zine auch Henricus Steinhoff nıcht leer AaUs, denn ihm wurde AaUsSs
diesem Benefizium ıne Pensionszahlung reserviert®°.

Worms kommt erstmals 1n Henricus’ Blıck, als ach der Resignatıon des
Petrus BermerfS$heim Januar 1458 eın Benetizium Nıkolai 1n Non-
nenmunster VOL Worms erhalten kann. Im gleichen Jahr suppliziert auch
eın Kanonikat mıt Präibende Kollegiatstift Marıen iın Worms 1ın der ach-
tfolge des verstorbenen Otto Boegell. In seiner ersten überlieferten Supplik als
Papstfamilıar un! Kubijikular sıch auch Kanoniker VO  = Marıen 1n
Worms. och die prestigeträchtigste un! finanziel]l eintraäglichste Stelle erlangte

MIt der Propsteı Paulı, die ımmerhiın 15 Mark Sılber 1M Jahr erwarten 1eß
Das 1St 1MmM Vergleich mıt Dompropsteien ‚War L1UT eın Bruchteıl,; verglichen mıiı1t
dem Kanonikat artını 1mM unster aber fast viermal hoch

])as Benetizium wiırd auf besondere Weiıse ıh herangetragen, namlıch
durch den Vorbesitzer selbst. Diıeser Vorgang 1st keineswegs selten, enn der
Rechtsakt der vesiıgnatıo In favorem LeYCLL, also der Resignation e1ines
bezeichneten Drıtten, 1St vieltach 1ın den Regıstern belegt, wıewohl doch den
Geruch der Simonie nıe ganz abstreiten konnte.

Am Januar 1460, während sıch die Kurıe och ımmer 1n Mantua aufhält,
eistet der Reterendar Rudolphus de Rüdesheim Verzicht auf seine Propsteı

Paulı, weıl diejenige VO Vıktor VOTL Maınz annehmen ll Diese Stelle

4 VIIL; Nr. 1003
49 VIIL; Nr. 2535
50 VIIL; 251
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bringt ıhm iımmerhiın 50 Mark Sılber 1mM Jahr e1n, also viermal viel W1e€e 1in
Worms> Rudolfus de Rüdesheim 1St iıne der Personen, deren Namen 111a ber
viele hundert Seiten 1n den Registern tfinden Aa Als doctor decretorum W ar der
Ormser Domdekan einer der einflufßreichsten un: ohl auch gebildetsten
Retferendare 1US I1 Februar 1461 1St auf einer 1ssıon 1n Deutschland
CrWegS, 1462 wird zu untıus ErMNAaDNTE.

Die Ormser Propsteı Paulı:i 1St eıne der wenıgen Stellen, die Henricus
Steinhoff vermutlıch bıs seinem Tod behielt, auch WECI bereıits

September 1460, also Aln acht Monate ach dem Erwerb, iıne Permutati-
onslizenz für dieses Benetizium erwirbt®?. In eıner Urkunde AaUS dem Jahr 476
wırd als Propst geNANNL un: bestätigt INmMMEN mMI1t dem Dekan un Kapıtel
1ne Inkorporation”. Die Beibehaltung dieser Stelle bıs seinem 'Tod wiırd auch
gestutzt durch den Eıntrag 1m Memorienkalender VO Aposteln, der ıh auch
als Propst VO Paulı ın Worms bezeichnet**.

IDE dieser Stelle nıcht mögliıch SE jede einzelne Stelle mıt der Art ıhrer
Erwerbung un! dem weıteren Verbleib vorzustellen, sollen 1m tolgenden T:

och dıe Kölner Benefizien näher betrachtet werden. Hıer 1St der Name Henri1-
CUS Steinhoff 1m Zusammenhang mi1t den Stittern Andreas, Aposteln, Ge-
LCOIL, Marıa ad Gradus, Severın, dem Bonner Cassıusstift, Patrok]1; 1in
Soest SOWIEe natuürliıch MIt Plettenberg verbunden.

Patrokl]l:; 1ın Soest gehört mıiıt onn und X anten den bedeutendsten
Stiftern der Erzdiözese öln Die MOLM proprio-Supplik, MItTt der Henricus
Steinhoff August 1459 versucht, eine Chorherrenstelle Patroklistift

erlangen, soll der Anknüpfungspunkt se1n, einmal vorzuführen, W as siıch
beim Tod eınes Kurialen MI1t dessen Pfründbesıtz abspielte. Der Kleriker, dessen
Kanonikat Henricus anstrebt, heißt Heynemannus de Unna, eben Jjener Kuriale
VO dem schon 1mM Zusammenhang miıt eıner Annatenobligation für den Mın-
dener Kleriker Rudolphus Sulde die ede W Aar.

Heynemannus oer de Unna W al Skrıptor un: Abbrevıator. Sein Name
deutet auf seinen Heımatort, dem auch Rektor der Pfarrei W al. 1459
bezeichnet sıch als Papstfamilıiar un:! zugleıch als Famiıuliar des Kardıinals
Rodericus VO  - Nıcolaı1 1ın (CANGGrG Tulliano, des amtierenden Vizekanzlers®°
Seine Stellung 1n der Kanzle1 bezeichnet als micecancellarıo In expeditione
litterarum assıstens, also eıner der Schaltstellen 1mM kurijalen Geschäftsgang®®.

V Nr. 5156 Rudoltus de Rüdesheim.
52 V Nr. Z015, ASV, Reg. Vat 479, tol TINS Über die Remuissıon der Annate für

diese Stelle ertährt INa  - AaUus einer Quittanz VO November 1460
55 Hessıisches Urkundenbuch, hrsg. BAUR, Bd (Darmstadt Nr. 2728 VO 1476

Oktober 15) „NOos Heinrıicus Steinhoff prepositus, Dietherus de Lapıde decanus,
capıtulum ecclesie Panulı Wormacıensis recogNOSCINUS quoad In InCorporatıionıs

54 Hıstorisches Archiv der Stadt Köln, Geıistliche Abteilung Nr. 29
55 V} Nr. 1673 In se1iner Suppliık die Rechte eiınem Utrechter Domkanoniikat

erwähnt Arnoldus Heymerıcı, da{fß Heynemannus Famıliar des Kardinals Johannes t1It.
Prisce BCWESCH sel; vgl MI Nr. 294,

56 ASV, Reg. Lat. 548 A, tol 253v.
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Aus anderen Registereinträgen 1St bekannt, da{fß anderem den
Auditor Johannes Walling einen Prozef(ß die Hamburger Thesaurarie

Marıen führt un:! 1m Besıtz einer Pension AUS der Propsteı VO Patrokl; ın
Soest 1St; die schon 1455 erworben hatte. Er bezeichnet sıch als Kleriker A4US
der Diözese Utrecht. Seine Beneftizien bzw. seiıne Erwerbsinteressen sınd weIlt
reut, VO  — Hamburg bıs Trıent: suppliziert Stellen ın Xanten un: iın
Halberstadt, ın öln un ın Regensburg. Somıit 1Sst se1ın Nachla{fß Beneftizien
un: Rechten auf solche recht umfangreich.

uch Henricus Steinhoff wollte sıch einen Anteıl daraus sıchern. Er hatte
seıne Suppliık ugust 459 eingereicht, zumıiındest tragt S1e dieses Datum.
Andere Kollegen indes schneller. Arnoldus Heymerıcı de Clıivis
supplizierte bereıts 24 August 1459 die Rechte, die Heynemannus de
Unna einem Kanonikat iın Utrecht hatte. Beide Kleriker ührten bereıts se1lit
langem Prozesse gegeneinander. Überhaupt scheint Arnoldus Heymerıcı keine
Furcht VOT Rechtsstreitigkeiten gehabt haben Die Liste seıner Gegner lıest
sıch W1e€ eın „who 15 who  << der einflußreichen Kanzleıiıbeamten Z eıt 1US I1{
Zu ıhnen gehören die Deutschen DPetrus Eberhardı, Hermannus Lutkehus,
Conradus Ingenwinckel, Goswiınus de Gronlo, alle 4US der Kölner Kırchen-
provınz. Da{fß AaUuUs den meısten Prozessen als Sieger hervorging, liegt einem
sroßen Teıl daran, da{fß seine Gegner eintach überlebte.

Der Abbrevıator un: Papstfamıilıar STAaMMTL AUS einer alten Klever Famılie un:
W alr auch herzoglichen Hof nıcht ohne Einflufß. Mehrftach WAar auch als
Gesandter Johanns VO Kleve unterwegs, Zu Kaıser un:! auch 1US I1

Eınen Tag spater, August, bittet Adolf de Clivıs, eın ıllegitimer Sohn
des Herzogs Johann VO Kleve, das Kanonikat Andreas ın öln Adolf
de Clıvis 1St Scholar iın öln un: versucht, sıch iıne wirtschaftliche Grundlage
für seıne weıtere Karrıere schaffen. Dıiese Stelle 1sSt nıcht die eINZ1ge, die AUS
dem Nachlafß des Heynemannus de Unna gewınnen ll

Am selben Tag reicht auch Arnoldus de Lalaing se1ıne Supplık e1n, oder besser
ZESARLT, alßt S$1e einreichen, denn diesem Zeıtpunkt 1st 12 oder 13 Jahre alt
Aus dem Nachlaß Heynemanns soll für ıh die Thesaurarie Marıen ın
Hamburg, die mıt 10 Mark Sılber veranschlagt wırd, gesichert werde. Der Junge
Kleriker hat iıne Reihe VO Prärogatıven 1Ns Feld führen. Er 1St adlıger
Geburt, seın Vater 1St Sımon de Lalaing, der Kanzler des Herzogs Phılıpps des
Guten VO Burgund, der Mitglied der Gesandtschaft WAal, die der Herzog ach
Mantua geschickt hatte. Er NUuLZieEe die ünstıge Gelegenheıit der Kurıe, für
seinen Sohn die Wege für dessen Klerikerkarriere ebnen. Dazu gehörte
natürlich auch, daflß den wiırtschaftlichen Hıntergrund dafür 1n orm VO  }

einträglıchen Benetizien erwarb.
Die Delegatıon des Herzogs VO  - Burgund scheıint AaUus recht vielen Klever

Klerikern bestanden haben, denn och eın weıterer reiht sıch gleichem
Datum iın die Schlange der Petenten e1IN: Johannes Ysenbudel alias Vanll der Start,
der Sekretär des klevischen Herzogs Der Kölner Priester möoöchte Heynemanns
Pfarrei 1ın Unna erlangen, die mıt Mark Sılber wahrlıch eiıne einträglıche Stelle
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1st un! damıt welılt ber den Kanonikaten ltest% Er 1St eiıner der wenıgen, der
sıch mıiıt Ertfolg eın Stuck Aaus dem Nachla{f des Heynemannus siıcherten un! auf
seiınem vorwıegend Au Kölner Stellen bestehenden Pfründenkonto verbuchen
konnte.

och Zzwe!l weıtere Kölner Kleriker, Engelbertus de Hoen un Bıtterus de
Raestelt, reichten eiıne Supplik 25 August 1459 e1IN. Engelbertus interessiert
sıch für das Kanonikat Petr1 ın Utrecht, doch 1er 1St Arnoldus de Clivis,der sıch schließlich durchsetzt®. Fur Bıtterus de Raestelt 1St ine Supplik das
Kanonikat 1ın Xanten überlietert.

Damıt 1St der Andrang auf die VO  S Heynemannus de Unna hinterlassenen
Beneftizien noch keineswegs vollständig umrıssen, aber dieser Stelle aflt sıch
1ne interessante Beobachtung machen: lle Suppliken mıt dem Datum 25 Au-
gust 1459, die den Tod des Heynemannus de Unna als Vakanzgrund angeben,stehen 1n demselben Supplikenregister, namlıch 1mM Band 521 Das 1ST aufgrunddes gleichen Datums nıcht unbedingt verwunderlich, doch da{ß S1e alle hinter-
einander eingetragen worden siınd, 1St bemerkenswert®. Dıie Einreicher der
Suppliken haben Sahnz offensichtliche Geme1hnnsamkeiten: S$1e sınd alle A öln
oder zumındest der Kölner Kıirchenprovinz, und die meılsten VO iıhnen stehen 1ın
eiıner Beziehung Zzu Herzog VO  —_ Kleve oder aber Z Herzog VO  - Burgund.Bedenkt INan, dafß die Kurıe sıch diesem Zeıtpunkt 1ın Mantua befand,
diese Personen persönlich anwesend NN, ann I1a  — annehmen, da{fß einer
der Kurıialen ach Bekanntwerden des Todes VO  z Heynemannus de Unna die
ıhm landsmannschaftlich verbundenen Kollegen darüber unterrichtet hat. ber
die Rechtssituation sıch alle 1m klaren: starb eın Kurialer der Kurıe,
lag dıe Wiedervergabe seiner Benetizien 1ın Händen des Papstes. Woher aller-
dıngs die Intormationen über die Zusammensetzung des Pfründenkontos ka-
INCN, ann och nıcht beantwortet werden. Natürlich die Proze(ß-
SCBNCI ber den Besıtz des Jeweıls anderen informiert, denn neben der strıttıgenStelle mufsten ın den Suppliken Ja auch die Nonobstanzen, also die schon 1mM
Besıtz befindlichen Beneftizien un!: Rechte angegeben werden. Diese Urkunden

bekannt, die ausgestellten Bullen wurde iın der audıentia litterarum CON-
tradıctarum verlesen. Dennoch tinden sıch 1ın den Suppliken den Nachla{fß
des Heynemannus aber auch Stellen, dıe nıcht ın der Aufzählung se1iner
Pfründen 1n seınen eigenen Suppliken aufgeführt werden. Als Beıispıel 1sSt hier
eiıne Vıkarie ın 1e| NECHNNECNN, die der Bremer Kleriker ermann Rantzow
bittet, diıe auch 1mM Besıtz des Heynemannus de Unna SCWESCH se1ın soll6!. Seine
Supplik VO September 1459 reiht sich eın 1n den zweıten Schub, dem

gleichem Datum auch die Bıttschrift des Kölner Abbreviators un: Pro-

5/ VIIL Nr. 3129 Er bezeichnet sıch 1463 uch als Sekretär der Herzogın Elisabeth
VO Kleve Burgund.

55 /L Nr. 1048
59 1001 Nr. 5
60 ASV, Reg Suppl. 521 fol 775rss.

VIIL; Nr. Z455: ASV, Reg Suppl. 527 tol 100v.
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kurators Henricus Husemann gyehört, der 1n Konkurrenz Hen-
T1CUS Steinhoff auf eın Kanonikat Patrokli iın Soest abgesehen hat; allerdingsinteressliert sıch für dasjenige, das mıiıt dem Dekanat verbunden war®. uch
diese Eınträge befinden sıch 1mM selben Band

Der dritte orofße Schub VO  — Supplıken, den der Tod des Abbreviators aus
Unna ach sıch zıeht, 1St dem Datum des In September 1459 finden.
Da{fß auch hier wıeder Klever aktıv siınd, verwundert nıcht mehr. Der KaplanHerzog Johanns, Henricus de Flya, bemüht sıch die Pfarrei 1in Unna. Hıer 1St
klar sehen, dafß der Herzog die Supplik einreicht®. Wıe gezeıigt wurde, o1btbereıits eiınen Bewerber für diese Kırche, namlich den Sekretär des Herzogs,Johannes Ysenbudel. Er hat aber dieses Benetizium bereits wıeder resignIert.Das klingt seltsam, edenkt IMAaTl, da Ysenbudel ET Z7We!l Wochen vorher
seıne Provısıon bekommen haben annn Dıie Inbesitznahme eıner Pfarreı, die Jadie Voraussetzung für die Resignation 1St, konnte also aum erfolgt se1InN. Dıie
Resignation hat Ysenbudel nıcht selbst betrieben, sondern als Prokurator den
Papstfamiliar Johannes de Colka, eın Augustinermönch W1e€e der Petent Henricus
de Flya, eingesetzt. An dieser TIransaktion sıeht I1Nan einmal, da 1n den
meılsten Fällen, iın denen Benetizien den Besıitzer wechselten, in erster Linıe
die Übernahme VO Anrechten Z1Ng, die dann, ausgerustet mI1t den notwendigenpäapstlichen Bullen, be] passender Gelegenheit 1ın Anspruch M  ININ wurden.
Dafß das ohne Prokuratoren nıcht Z1Ng, lıegt auf der and Hıer zeıigt sıch
deutlich die Diskrepanz iın der Bedeutung eiınes Benetiziums der Kurıe un!
VOT Ort In Rom interessierte 1ın erstier Lıinıe der tinanzielle Ertrag, vielleicht
och der Prestigegewinn, der mıt der Übernahme der Stelle verbunden W Aar. Die
langwierigen Prozeduren bei der Besitzeinführung un: Investitur, ELWa die
Ahnenprobe un der Nachweis legıtiımer Geburt, VOT Ort unerläfßlich,
spielten ın Rom aber ottensichtlich keine Rolle

Be1 der Betrachtung aller Eınträge, die sıch 1mM Vertolg des Nachlasses VO  z

Heynemannus de Unna finden, zeıgt sıch nıcht NUT, da sıch die Beneftizien
des Kölners hauptsächlich wıeder Kölner bemühten, sondern auch, da sıch 1mM
ersten Schub der Suppliken och keine konkurrierenden Anlıegen finden. Wahr-
scheinlich versuchen erst ach dem Bekanntwerden des Todes ın einem weıteren
Kreıs der Kurialen auch diejenigen och ıhr Glück, die nıcht gleich ın der ersten
Stunde handeln konnten. Die Konkurrenz 1St manchmal aber auch 11Ur schein-
bar, denn wurde Ja deutlich, WI1e schnell sıch Besıitz- un Rechtsverhältnisse
aındern können, scheinbar unabhängig VO kanonischen Frıisten.

uch Heıinrich Steinhoff spielt Jer mıt, nıcht 1Ur hinsichtlich selines Amts als
Pönıitentiarieschreiber, sondern auch als Nachtfolger VO Heynemannus de Unna
1mM Kanonikat Patrokli; 1n Soest, für das iıne Provısıon erhalten hatte.
Se1in Kollege, der Famiulliar des Kardınals Francesco Todeschinı Piccolomini,

62 VIIL; Nr. 18564 Scheinbar hatte keinen Erfolg, enn 1467 bezeichnet sıch als
antıquus curıialıs nullum beneficıum pacıfıce obtinens. Seıine Bemühungen gelten einem
Kanonikat Marıen 1in Aachen und eiıne Stelle Gereon 1n öln

63 VIIL Nr. 1796
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Albertus Wernerı1, suppliziert 1mM Oktober 459 darum un: erwähnt als Vakanz-
srund einmal den Tod des Heynemannus de Unna un! die anschließend erfolgteCeSSL0 des Henricus Steinhoff®*. Albertus erner1 1St eın weıterer Kölner, mIıt
dem Steinhoff der Kurie 1n Verbindung stand. Er besafß eın Kanonikat iın
Meschede. So lag der Erwerb eiıner Stelle in Soest nıcht ZaAIlZ tern. Seine
Interessen 1n der Diözese unster richteten sıch VOIL allem auf eın Kanonikat

Martını, das Bernardus Knıipperdolling, der der Kurıe verstorben W l,iınnehatte. uch Henricus Steinhoff hatte versucht, 1in diesem Stift Fufß fassen,wurde dabej 1aber 1n einen Prozefß verwickelt, Aaus dem nıcht als iegerhervorging.
Di1e Zession der Rechte Kanonikat un:! Pribende 1mM Soester Patroklıistift

gehört einer Reihe VO Resignationen, die Henricus Steinhoff zwıschen 1459
un:! seinem Weggang AaUusSs Rom tatıgt. Im März 1459 resignıert den Nıkolaus-
altar 1ın Nonnenmünster, Worms, 1mM Maı des gleichen Jahres den Kreuzaltar, den

Andreas iın öln ınnehatte; annn fügt sıch zeıtliıch die erwähnte Zession
des Soester Kanonikats e1in. Im tolgenden Jahr resıgnıert se1ın Kanonikat

(GGereon ın Köln, das erst 1mM Junı dieses Jahres nachgesucht hatte. Es WAar
durch den 'Tod des Pönıitentiarieschreibers Johannes Paulı vakant geworden. Dıie
Nachfolger ın diesen Stellen sınd allesamt Kleriker, die auch iın öln bepfründetsind. Johannes de Lenepe, Kardıinalfamaıiliar, übernimmt den Kreuzaltar

Andreas®. Erardus Zer bemüuührt sıch den Altar ın Nonnen-münster. Er 1St
mehreren Kölner Kollegiatstiftern finden®®. Das Kanonikat Gereon

geht den 1n onnn un: öln bepfründeten TunoO Brunoniıs®.
Solange sıch Stellen oder Beneftizien handelt, deren Vorbesitzer oder

Petenten Kuriale sınd, aflßt sıch der Verbleib einıgermalisen nachvollziehen. Es
bleibt aber immer dıie rage, WeNnNn 1ia  z das Repertorium Germanıcum AUS -
wertet, ob damıt auch der DESAMTE Benetizialbesitz eines Klerikers ertafßt ISt.
Man 1sSt leicht gene1gt, VOTFr allem be] den kurialen Funktionsträgern, für die die
Lemmata seiıtenlang sınd, VO einem komplett dokumentierten Pfründenkonto
auszugehen: das suggerılert allein schon die enge der Stellen. Da{ß das Sahnz un!
Sal nıcht der Fall 1St, merkt INa bald, WenNn I1a sıch mıt Hılfe der Indizes
auf die Suche ach einer estimmten Person macht un! ihre Nennungensammenstellt. Da tauchen dann Benefizien auf, für die I1an keine Suppliken oder
Bullen 1ın den Regıstern tindet. Sıcher, nıcht jede Verleihung 1St schriftlich
dokumentiert. Dennoch 1St be] jedem Kleriker berücksichtigen, da Ja in

64 VLE Nr. 119 Die Supplık 1st nıcht vollständıg erhalten, fehlt eshalb die
Datierung. Di1e Annatenobligation erfolgte Oktober 1459, uch die Zahlungen sınd
quittiert.

65 VIIL Nr. 3170 ohannes de Lenepe 1St Famıliar des Kardınals Ludovicus Johannıstit. cCzoronatı. Er besitzt Kanonikate Georg und Severın 1ın Köln, SOWI1e die
Ptarrei Stummel.

66 VIIL; Nr. 1092 Hıer findet sıch uch eine Dreiecksverbindung Johannes Zuden-
dorf, mit dem Erardus Zer en Kölner Domkanonikat streıtet. Zudendorf 1St Dekan

Marıa ad Gradus 1n öln und 1ın Besıtz der Plettenberger Kapelle auf dem Boel
6/ VIIL Nr. 547
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seliner Heımat auch Möglıichkeiten des Benetizialerwerbs hatte, die Kollatoren
kannte un! vielleicht auch dort se1ine Verbindungen autbaute. SO z1bt auch für
Henricus Steinhoff noch weıtere Beneftizien, dıe nıcht auf dem Weg ber 1ıne
päapstliche Provisıon erhalten hatte. Dafß S1e überhaupt besalß, weı(ß I1  -

allerdings wıeder 1L1UT Aaus der papstlıchen Überlieferung, eben A4AUS den Supplikenderer, die diese Benetizien erbaten.
Johannes Romer erhielt Januar 1460 iıne Bulle, mıt der ıhm die Vıkarie

S. Johannes Baptıst 1n der Pftarrkirche Reinoldi iın Dortmund übertragenwurde, deren Patronatsrecht den Bürgermeıistern un dem Rat der Stadt zukam.
Fuür diese Stelle 1st Henricus Steinhoff VO  - den Patronen prasentiert worden:
hat S1e jedoch nıcht akzeptiert, sondern seıne Recht daran gyegenüber dem
Kollator, dem Dekan VO 5. Marıa ad Gradus, aufgegeben®.

Es mu{ angesıichts der Überlieferungssituation 1n öln offen leiben, ob
Henricus Steinhoff noch weıtere Benefizien besaß S1e könnten Ja auch 1ın
anderen Dıiözesen lıegen. Fur ıh ohnehin o W e1 Stellen wirklich
wichtıg, namlıch das Kanonikat Aposteln 1n Köln, das bıs seinem
Tod innehatte, und die Propsteı VO Paulı 1n Worms, die ıhm ohl den
tinanziellen Hıntergrund für eın sorgenfreies Leben verschaffte.

Zusammentassend älr sıch SdScCh, da{(ß die Methode, eınen Kleriker 1ın den
Mıttelpunkt stellen un: seın Umtfteld betrachten, ermöglıcht, bestimmte,
1n der Theorie vielleicht bekannte Sachverhalte ZU Funktionieren des Benefti-
zi1alwesens mıiıt Namen un:! Daten versehen un: damıt elne Transparenzherzustellen, die das bloße Anführen VO kiırchenrechtlichen Bestimmungenohl aum erreichen könnte. Hınter den Petenten, deren Bıittschriften die
Supplikenregister üllen, werden auf diese Weise Menschen un:! ıhre Handlungs-welsen sıchtbar un! verständlich, WenNnn Ial weılß, woher S1e kommen, welche
Voraussetzungen S1e mıtbringen un: 1n welche Beziehungsgeflechte S1Ee einge-bunden sınd.

Fuür den vorliegenden Fall 1St festzuhalten, da{fß alle Mafnahmen, die Henricus
Steinhoff 1mM Zusammenhang mıt dem Erwerb VO Beneftizien oder Kurıen-
stellen ergriffen hat, 1m Eınklang mıiıt den damals gyeltenden rechtlichen Bestim-
INUNSCH erfolgte. Er NutLztie dabe!] die 1n den Kanzleiregeln 1US I8 eingeräumten
Vergünstigungen für Kurıiıale SCNAUSO, WwW1e die seliner Posıtion ANSCMECSSCHNCN
Geschäftsgangsbeschleunigungen durch MOLYU proprio-Supplikation. Anhand
der Benefizien 1e16 sıch zeıgen, da{fß S1e 1n Zzwel Gruppen zertallen. Es x1btdıejenıgen, deren Erwerb ber den ordentlichen Kollator, also dıie lokale Ver-
yabeinstanz ın der Jeweılıgen Diözese, erfolgt un:! dıe übrıgen, 1n den vatıka-
nıschen Quellen gCNANNTEN Stellen, deren Vergabe der Kurıe geregelt wiırd.

Der Modus dieser kurıialen Vergabe richtet sıch ach dem Vakanzgrund.
Be1l Resignationen wırd oft der begünstigte Nachfolger bestimmt. Es x1bt also
ıne Art iınnerkurialen Markt, dessen Regelung nach Angebot un:! Nachfragetunktioniert, un dessen Handelspartner ausschließlich Kuriale sınd. Daneben
exıistiert be] der Vakanz aufgrund des Todes eiınes.Kurialen eıne offenere Kon-
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kurrenzsituation. Hıer haben ZWar die Funktionsträger aUus der Umgebung des
Papstes auch den ersten Zugriff. och auch andere Kleriker beteiligen sıch
Wettbewerb, die tür die 1ın rage stehende Posıtion Voraussetzungen mitbringen,die iıhre Ertolgsaussichten mıiıt denen der ersten Gruppe konkurrenzfähig CI-
scheinen lassen.

Neben diese beiden, 1m wesentlichen Kuriale zentrierten Martksıtuatio-
Hen 1st och eiıne dritte stellen, der die Kurienfunktionäre 1Ur mıttelbar
beteilıgt sınd. Die Güter, die hier gyehandelt werden, sınd 1mM wesentlichen solche
Benefizien, die nıcht 1n der and VO  . Famıiliaren des Papstes oder der Kardınäle

Die Petenten wenden sıch tür die Vergabe 1L1UT deshalb die Kurıe, weıl
S1€e sıch 1ne Verbesserung ıhrer Sıtuation VOT Ort, also beim ordentlichen
Kollator erhoffen, WEeNnN sS1e dort MmMI1t eiıner Papsturkunde autftauchen. In diesem
Fall sınd die Kurıalen die Prokuratoren oder eisten die Obligationen; S1Ce sınd
LLIUTr 1ın seltenen Fällen selbst Petenten. Das lıegt VOT allem daran, da{fß diese Stellen
meılst wenıger einträglıch sınd als die der Kurıe kursierenden Beneftizien. Auf
dieser Ebene 1St die eigentliche Verbindung 7zwıschen Kurıe un: den Diözesen

suchen, denn LLUTr jer findet ıne wiırkliche Konkurrenz zwischen beiden
Die Benetizien des innerkurialen Markts stehen tür die Vergabe durch die

ordentlichen Kollatoren überhaupt nıcht mehr ZUr Verfügung; viele sınd Miıtte
des 15 Jahrhunderts schon selıt Generationen 11UT iın der and VO Kurialen, S1e
werden 1n den okalen Quellen me1lst dl nıcht mehr erwähnt.

Die Benefizien, die 1in diesen dre1 unterscheidenden Marktsıtuationen Zzur
Debatte stehen, sınd allerdings unterschiedlich nıcht. Kanonikate un: Dıgn1-
taten werden auch ohne Zutun der päpstlichen Kurıe vergeben. Auf der anderen
Seıite können auch Vikarien un! Altarbenefizien für eiınen Papstfamıilıar ınter-
ESSAaNLTL se1nN. Verschieden scheıint lediglich die Dauer se1n, während der sıch die
Benetiziıen 1n eıner and befinden. Dıie sehr kurzen Verweılzeiten finden sıch
überwiegend dann, WE eıne Stelle VO einem KurialenZ anderen weıterge-
geben wird. Macht sıch jemand die Mühe, AaUsS dem Reich ach Rom gehen,sıch ıne bestimmte Pfründe verschaffen, 1St auch daran ınteressıiert,
S1e möglıchst lange genießen, den finanzıellen Aufwand, der 2A20 Erre1i-
chung des Ziels Vvonnoten W al, wıieder hereinzubekommen. Der tfinanzielle
Aspekt WAar natuürliıch auch für die Kleriker 1ın Rom entscheidend, allerdingsrechneten S1e ohl ın größeren Dımensıionen, W1€ die Kaufsumme für dıe Stelle
eines Pönıtentiarieschreibers zeıgte.

Dıie Bedeutung VO personalen Beziehungen, VO Famıilıarbindungen un:!
Funktionen be1 der Erlangung VO  e Benefizien lıegt auf der and Die innere
Struktur dieser Gruppen 1sSt durchaus verschieden. Natürliıch 1St die Beziehung
Z Miıttelpunkt, also die Posıtion des Papstfamıiliars, allen übrıgen überlegen,
zumal, WenNnn sS1e mı1t eiınem Amt 1n der kurijalen Verwaltung gekoppelt 1St. Es
zeıgte sıch aber auch, da{fß das landsmannschaftliche Element iın bestimmten
Sıtuationen eın starkes Gewicht erhalten. FEın Kölner Kleriker hatte eben
die besseren Karten, Wenn sıch 1ın öln eın Kanonikat verschaften wollte, als
eLwa eın Suüuddeutscher oder Sal Italıener. Das 1St schon dadurch erklären, da{fß

sehr wahrscheinlich auch ber Beziehungen 1n seıiner Heımat verfügte, die e1in
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ortstremder Bewerber nıcht ohne weıteres autbauen konnte. Die Klientelver-
hältnisse, aus denen sıch Vorteıile für den Benetizialerwerb ableiten lıeßen,
aber nıcht L1L1UTr papstzentriert. uch hıer o1bt ıne Abstufung, W1e€e eLtwa daran
geze1igt wurde, da die Papsttamiliare selbst Mittelpunkten einer Klientel
wurden, ındem S1e als Prokuratoren tätıg wurden un! ıhre eigenen Prärogatıvenfür den Erfolg „ihrer“ Petenten einsetzten.

Das LAr auch Henricus Steinhoff Er WAar einer VO den vielen, für die die
päpstliche Kurıe für eıne mehr oder wenıger kurze Spanne ıhres Lebens der
Nabel der Welt Wa  — Er W alr eıner, der versuchte, während seıner römiıschen eıt
das beste für sıch, aber auch für andere herauszuholen. Und vergafß Rom auch
nıcht, als längst wıeder zuhause W AafT. Seine Lebensspuren sınd vielleicht nıcht
sehr tief, aber S1e sınd heute och sıchtbar un: lohnen sıch, entdeckt werden.
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Die für die Druckfassung überarbeitete Hamburger Dissertation VO Schloch-
nımmt sıch den vergleichend bisher noch nıcht befriedigend nter-

suchten hochmiuttelalterlichen (Jjesta bzw Chronica ebiscoporum un! eröffnet
damıt eiınen notwendigen Forschungsneuansatz. Die Exempla STamMmMen AUS den
Bıstümern Eıchstätt, Hıldesheim, Halberstadt, Magdeburg, Merseburg, Metz
un! Toul, iıhre Jjeweıligen Abfassungszeiten reichen VO ausgehenden 1 bıs 1n
das beginnende 13 Jahrhundert. Die Autoren dürften allesamt AaUus dem Kreıs der
Domkleriker StammMen. Dıie Auswahlkriterien für die Exempla sınd nıcht SallzZeinsichtig. Eınerseıits wırd der Schwerpunkt 1n Lothringen die Metzer Bıs-
tumsgeschichte des Paulus D1iaconus, entstanden 785 un:! damıt iımmerhın
die alteste ıhrer Art nördlich der Alpen, wırd nıcht behandelt un:! Sachsen
betont, ohne allerdings überzeugend begründen, weshalb dies sel, anderer-
seIts wiırd die aus diesem AÄnsatz resultierende Sonderrolle Eichstätts bzw. als
Fall exzeptioneller Überlieferungsgeschichte nıcht klar. Die Hamburger un:!
Trierer Bıstumschroniken werden völlig herausgelassen, weıl S1e schon oft
behandelt worden seı1en, „ VOIL allem aber durch ihre Besonderheiten nıcht als
eigentliche Bıstumschroniken gelten haben“ Unbedingt einleuchtend ISt das
nıcht, zumıiındest für den ach der Jjeweılıgen Eiınzelbehandlung tolgendenknappen Vergleich hätten S1e doch angeführt werden mussen.

Dıi1e ähe des Domklerus ZAT: Bıstumsbiographie 1St evıdent, betraft das
Bemühen Tradıtionspflege un! Bestandssiıcherung nıcht T die Institution,
sondern die dort wohnenden Personen ex1istentiell. Die meısten Bıstumschroni-
ken, lapıdar definiert als „vollständıge Bıstumsgeschichte eines Autors“ eine
Umschreibung, dıe der Autor 1mM Falle Halberstadts selbst einschränken mu{
erfahren Fortsetzungen, teilweise bıs 1n das 16. Jahrhundert hineın, teilweise
stehen S1e 1ın Konkurrenz weıteren, zeıtliıch parallel abgefaßten histori0-
graphıischen Schritten (Liber pontificalis 1ın Eıchstätt, ıne Fundatıo 1n Hıldes-
heım, ıne Chronik ın Magdeburg). Dıie Abhängigkeiten der (Jesta bzw. hro-
NLCA den vermutlıch alteren Bıschofskatalogen mıt iıhren für die Memorı1a
emınent wichtigen Ordnungszahlen werden LLUT Rande angesprochen. uch
hätte INan sıch mehr Intormationen den LLUT summarısch angegebenen and-
schrıitten un:! Fortsetzungen gewünscht, enn verade hıer, das besprocheneHalberstädter Beıispiel zeıgt eindrücklich, werden Tradıtionsvorstellungen
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besonders INtens1ıv weıtergeführt. Dıie ahe der Hıstoriographie Zur Liturgiewırd 1LLUr ansatzweıse behandelt. Die heilsgeschichtliche Zielsetzung, das Be-
wulßtseın, sıch 1mM besonderen Schutz der Bıstumsheiligen befinden, die
Herausstellung posıtıver Bischofstugenden, häufig auf einer negatıven Folie
komponiert, mülfste geradezu einen Schwerpunkt erwarten lassen. Dann wurde
sıch auch der nıcht nachvollziehbare Schlufß, die Lıste der Eichstätter Bischöfe
1im Liber pontificalıis, die iımmerhin zudem ständıg austührlicher werdend bıs
1ın die Frühe euzeıt fortgesetzt werden, sSCe1 keine „eıgene Geschichtsschrei-
bung  (3  > das aber 1m selben Überlieferungszusammenhang stehende Hıldeshei-
MT Chronicon schon, ın Nıchts auflösen. Die Gründe dafür, die
Bischöfe typologisiert dargestellt, die Anfänge des Bıstums „alter gemacht“un! 1mM Falle VO  — Metz un! Toul die direkte apostolische Sukzession betont
werden, liegen ohl R darın, daf( diese Art VO  = Geschichtsdarstellung iıhren
Platz ın der Liturgıie der Domkirche besaß Gerade die (rJesta episcoporumTullensium betont Ja das Ideal] der heiligen Bıschöfe un: Schwerpunkte
ELIW. bei der Beerdigung VO  a Heılıgen bzw. den Begräbnisorten der Bischöfe.
1ne vorurteilsfreie Geschichtsschreibung hat damals nıcht vegeben un! wırd

ohl auch heute nıcht geben. Von daher liegt die „InstitutionengebundeneHıstoriographie“(173) 1ın der Natur der Sache, interessant 1St allerdings, worauf
der Verfasser zurecht hinweist, da{fß die Abfassungszeiten mıt Krisen- bzw.
Autbruchszeiten korrelieren. Hıer lag auch die „polıtische Instrumentalıisie-
“  KUM2Al Schreiben als Miıttel der Konfliktbereinigung, als Selbstvergewisserung1mM Inneren W1e€e als erhoffte Verteidigung ach außen alßt die rage ach dem
anvısıerten Publikum aufkommen, die allerdings 1Ur ansatzweıse beantwortbar
ISst. Zum einen sınd natürlich die regıerenden Bischöfe selbst angesprochen,bestimmte Handlungsweisen beherzigen, auf die Fürsprache des Gründer-
bischofs vertrauen; ZzU anderen 1st der Kreıs der Domkleriker, estimmte
Konstanten der Bıschofsgeschichte nıcht VErSECSSCH, aber auch die ın jedemEinzelfall definierte Haltung ZU Könıgtum beherzigen. Natürlich stellen
die sächsischen Chroniken dıe Karolinger bzw. dıe Ottonen un! deren Bete1-
ligungen Gründungsgeschehen, das bısweilen mIıt einem Ortswechsel VEI-
bunden WAar (Hıldesheim, Halberstadt) bzw. Abgrenzungsproblemen den
Nachbarn (Halberstadt, Magdeburg, Merseburg) führte, 1in den Vordergrund.
Die Kritik den Salıern bzw. trühen Stautfern reicht VO  = Magdeburg, Merse-
burg bıs Metz. Um erstaunlicher un: letztlich unerklärt bleibend 1St der
Halberstädter Versuch, wıder besseres Wıssen eın posıtıves Verhältnis Heın-
rich konstruieren wollen. Wıe welıt konnte der Vertasser be] seiıner ıdealı-
sıerten Geschichtsdarstellung gehen, ohne den massıven Wıderspruch selner
Hörer un: Leser herauszufordern? Unproblematisch dürften dagegen die Ver-
suche, die Mıtstreıter übertreffen wollen, 1mM eıgenen Hause SCWESCH se1ln: SO
betonten die Halberstädter ihr Pallıum, das S1e WwW1e Maınz un! Magdeburg
tragen dürften, oder die Merseburger un: ihnen nachzıehend die Magdeburgerdehnten die Ortsgeschichte bıs Cäsar AaUusSs In Eıichstätt un:! Hıldesheim wurde
Ianl nıcht müde, die eigene Reformbereitschaft ın einer neutralen Mittelstellungzwıschen Kaıser un: apst iın Zeıten des Investiturstreıites demonstrieren.
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Am Rande emerkt: Für Eıichstätt ıst dem Autor 1mM übrigen eın Fehler nter-
lauten. Walburga WAar natürlich nıcht Abitissin in Herrieden, sondern in Heıiden-
heım, das Herriedener Stift daher auch eın „Walpurgiskloster“.

Belehrung, Orıientierung, Erinnerung, Tradıtionsbildung diıesen
Schlagworten dürtten sıch die Hauptgründe für die Abfassung der Gesta bzw.
Chronica episcoporum subsumieren lassen. Dieses aufzuzeigen un! darauf hın-
zuwelsen hat die vorliegende Arbeit erschöptend geleistet. S1e regL darüber
hinaus Z neuerlichen Nachdenken ber diese historiographische Gattungmeıner Meınung ach mıt starkem lıturgischen Akzent d zeıgt aber auch
schmerzhaft die och ımmer vorhandenen Lücken 1m Stand der ErforschungAuf eiıner unvergleichlich breiteren Quellenbasıs beschäftigt sıch die zweıte,
auf eiıner Freiburger Dissertation basıerende Monographıie VO Müller mıt dem
bisher Rande stehenden (senre der Bıstumsgeschichtsschreibung 1m Spät-mıiıttelalter. In einem ersten Teıl listet Müller alle Bıstumschroniken, Bischofs-
kataloge Eeic für den Zeıtraum 0=15 auf, die 1n allen Bıstümern der
Kırchenprovinzen Trıer, Köln, Maınz, Salzburg un:! Hamburg-Bremen nkl
der exXxemten Bıstümer Bamberg un: Meiıßen finden konnte! uch WECNnN der
Autor 1in aller Bescheidenheit auf 1ne mögliıche Unvollkommenheit hinweıist,
aflßst sıch doch schon Jetzt SaScCI, da{ß dieser Teıl als Handbuch für lange eıt
dankbar benutzt werden wiırd, auch WenNnn INan mıiıt der einen oder anderen
Interpretation 1m zweıten Teıl der beeindruckenden Monographıie nıcht einver-
standen seın wollte Ausgeschlossen leben lediglich eintache serıes eH1SCOPO-
V, die ber eınen einzelnen Namen und der Regierungszeıt hinaus keine
weıteren Intormationen beinhalten. Unterteilt ach Bıstümern tolgt ach eıner
Aufzählung der einzelnen Werke, iıhrer Archiv- un:! eventuellen Druckorte, eıne
knappe Charakterisierung.

Unter Bıstumsgeschichtsschreibung versteht Müller „alle bıstumsgeschicht-lıchen Darstellungen, auch solche, die lediglich Teıl eiıner umtassender angeleg-
ten Chronik sınd, SOWI1e diıe 1m Spätmuittelalter allerdings sehr seltenen Eıinzel-
viten VO  - Bischöfen“. Ihre Blütezeit lıegt 1mM Spätmiuittelalter, 1ın der zweıten
Hälfte des 16 Jahrhunderts bricht die Tradıtion 1ın der Regel ab Diese historio-
graphischen Werke haben iıne quası natürliche Gliederung ach der Abfolgeder Bıschofsreihe, S1e sınd also zunächst nıcht ach den Ereignissen 1m Bıstum
bzw. Hochstift angeordnet, sondern ausschließlich den persönlıchen Amts-
dauern der Episcopi1 ausgerichtet. Dabei interessieren sıch dıie Autoren 1mM
Gegensatz den starken hagiographischen Zügen trühmittelalterlicher Bı-
schofsviten besonders für die territorialpolitischen Handlungen der einzelnen
Bischöfe: die heilsgeschichtlichen Denkweisen leiben 1MmM Hıntergrund, V GI-=-
schwinden jedoch nıcht Sallz un: iıllustrieren auch die Probleme eines Ze1ISt-lich-weltlichen Doppelamtes. Auftraggeber bevorzugt dıe Bischöfe: die
Domkapiıtel ührten ın der Regel bereıts vorhandene Überlieferungstraditionenfort, die hauptsächlichen Funktionen lagen 1ın eıner Verteidigung VO  s Rechten
aller Art begründet. Deshalb wurden eıgene Rechtsverletzungen, W1e S1e ELIW.
be1 zweıspäaltigen Wahlen vorlagen, am erwähnt. ıne Kritik vielleicht
allzu weltlichen TIreiıben der Bıschöfe außert sıch erst 1ın der zweıten Hälfte des
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15. Jahrhunderts, als Reformkräfte wıeder auf die StreNgerE Beachtung ge1st-lıcher Amtsaufgeben drangen. Dabei ındert sıch auch die Gruppe der Schreiber.
Waren UVOoO melılst Angehörige des Domklerus b7zw. der bischöflichen
Kanzlei, sınd nunmehr retformfreundliche Pfarr- b7zw. Ordenskleriker,welche die allzu vernachläßigte geistliche Seıte des beschöflichen Amtes wiıieder
1n Erinnerung brachten. Daneben traten gelehrte Räte mıt humanıistischen
Neıgungen, die historische W1e€e Juristische Gelehrsamkeit herauskehren wollten
und moralıische Wertungen u. U zurückstehen ließen Lüttich, Osnabrück)!.Allerdings außerten die Kate, da finanziel]l VO Bischof abhängig, selten eigenepolitische Meınungen, sS1e begnügten sıch ın der Regel mıt der Verteidigung der
Standpunkte iıhres Jeweılıgen Herren. Damıt verschwamm die Grenze zwıschen
einer spezifischen Bıstumsgeschichtsschreibung un:! einer historischen Landes-
beschreibung, W1e€e S1e auch be1 weltlichen Herrschaften bekannt 1St. Hierher
gehört auch der Versuch eiıner enzyklopädisch ausgerichteten Geschichtsdar-
stellung (sächsische Bıstümer), beides führte sakularisierten Wertungen, die
1m politisch-pragmatischen Bereich wurzelten. Ab 510/20 endete diese Phase,tortan dominierte das panegyrisch angehauchte Fürstenlob. Da nunmehr der
trühneuzeıtliche Iyp des Fürstbischofs vorherrschte, wurden die Erwartungendes stark laisıerten Hoftes befriedigt. Dies zeıgt sıch dem verstärkten
Auftreten VO  } Wappen ın Biıschofskatalogen, die den Adelsstolz als berechtig-
ten Ausdruck VO Herrschaft symbolisieren sollten. Dıie Reformation habe,
stellt der Autor mehr apodıktisch denn breit ausgeführt dar, für die Bıstums-
historiographie keine Zäsur bedeutet. ber sınd die veränderten Herrschafts-
vorstellungen in den geistlichen Staaten, W1e€e S1e sıch iın der Hıstoriographiespiegeln, losgelöst VO  5 den aktuellen relig1ös-politischen Veränderungen 1mM
16 Jahrhundert verstehen?

Bıschofskataloge entstanden bıs zZzUu Ende des 15. Jahrhunderts hinein in
Anknüpfung Papst-/Kaıserkataloge (Martın WE Troppau), Ja letztere schufen
die Vorlage, aufgrund der erstmals Biıschotschroniken geschrıeben wurden
(Köln, Irıer, Magdeburg); eiıne andere Anbindung veschah regionalgeschicht-lıchen Darstellungen (Köln, Utrecht, Lüttich). Außerdem sınd S1Ee noch 1mM
Verwaltungsschrifttum tiınden, allerdings leiben die Kataloge dann sehr
dürtftig. Insgesamt sınd die Akzentsetzungen 1n den einzelnen Chroniken sehr
unterschiedlich. In einıgen domuiniert das Emporkommen der Stände, näherhin
des Stiftsadels W1€ der Stiftsstadte, die Interpretationsrichtung (Doppelviten 1ın
Münster, Magdeburg, Trıer), infolgedessen wurde die bislang gültige Eıinheıit VO  a
Bischof un: Domkapiıtel aufgelöst, der Gegensatz zwıschen Laı1en un: Kleri-
ern aufgehoben. In anderen forciert der lıturgische Aspekt die Fortsetzung der
Überlieferung (Eıchstätt, Hıldesheim), Memorı1a W1e Rechtfertigung bzw.
Rechtsdokumentation die Hauptanliıegen dieser auf Authentizität aus-

gerichteten Geschichtsschreibung. Dıie Verbindung VO  - Bischofskatalogen mıt

Fur die eıt des Humanısmus liegt 1m übrıgen eın Autsatz VO  e AÄALOIS SCHMID VOI, der
die Bıstumshistoriographie süddeutschen Exempla untersucht hat, und ‚War eiınem

anderen Bliıckwinkel: 91 23072672
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Amtsbüchern ührten eıner instıitutionell ausgerichteten Geschichtsbetrach-
tung, wobe1 häufig hochmiuttelalterliche Verwaltungsreform, Besitzsicherung
un:! Tradıtionsbildung and in and vingen (Freising, Lausanne, Lübeck,
Utrecht, Würzburg, Seckau, Chur) eıtere Aspekte der Betrachtung können
1er 1Ur angedeutet werden: Benediktinische I__(los;er;eform 1m 15 Jahrhundert
un: ıhre Vergewiısserung ın der historischen Überlieferung; Forderungen nach
eıner Reformierung des Weltklerus, wobel die Bistumsgeschichtsschreibung die
notwendigen Beispiele lıeferte: die neuerliche Betonung der geistlichen Wurzeln
der Bischofssitze (Cirvitas SancCcta) mıiıt einhergehenden (humanıstischen) For-
schungskontroversen ber die Jjeweıilige Frühgeschichte; Darstellung des egen-
Satzes zwıschen eiıner harmonischen Vergangenheıt Lob der Missionstätigkeıit)
un: eıner desaströsen Gegenwart der Bıstumsgeschichte; Herausbildung reg10-
naler Identitäten durch die Umformung VO  — Bıstums- in Landesgeschichten.
Gerade die etzten Punkte ıllustrieren die iınhaltlıchen W1e€ konzeptionellen
Veränderungen, denen das (GJenre der Bıstumsgeschichtsschreibung unterworten
W AaTl. Diese vielfaltıgen Verästelungen aufgezeigt haben, wırd auch eın ble1i-
bendes Verdienst der Arbeıit VO Müuüller Jeiben.

Helmut Flachenecker
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BAUER CHRISTOPH, Melchior Zobel VO Giebelstadt Fürstbischof V  a

Würzburg 4— Di6zese un! Hochstift Würzburg der Krise.
unster: Aschendorff, 1998 — X; 635 Reformationsgeschichtliche Studıien
un:! Texte, Bd 139)
BREDERO ÄDRIAAN Christenheit un:! Christentum Miıttelalter ber das
Verhältnis VO Religi0on, Kırche un! Gesellschaft Aus dem Nıederländischen
VO Pıstorius Stuttgart Steiner 998 293
DOMINGUEZ REBOIRAS FERNANDO Gaspar de Grajal Frühneu-
zeıitliche Bıbelwissenschaft Streıit MI1L Unıhversıität un: Inquisıtion unster
Aschendorff 1998 LIV. /44 Reformationsgeschichtliche Studien un
Texte, 140)
Fromme Frauen oder Ketzerinnen? Leben un! Verfolgung der Begıiınen
Miıttelalter. Hrsg. VO  en ARTINA WEHRLI-JOHNS un (CLAUDIA (J)PITZ. Yrel-
burg, Basel, Wıen: Herder, 998 286
HUuckK I1HOMAS SERGE], [)as Zisterzienserklister Hardehausen Ostwestfalen
VO SGCIHMET Gründung Jahre 140 bıs das Jahrhundert Egelsbach
Frankfurt/M Hänsel Hohenhausen, 199/ Microtiches (360 —— f BD Deutsche
Hochschulschriften HSW
JANSSEN HEIKO EBBEL Grätin Anna VO Ostfriesland MN hochadelige al
der Spaten Reformationszeit( Eın Beıtrag den Anfängen der
reformierten Konfessionalisierung Reich unster Aschendorff 1998
V1 290 J Reformationsgeschichtliche Studien un Texte, Bd 138)
Lebendiger Dom ST Martın Maınz Geschichte un: Gegenwart Hrsg VO
BARBARA NICHTWEISS Maınz Verlag Philipp VO Zabern, 998 147
LIEDHEGENER ÄNTONIUS Christentum un! Urbanıisierung Katholiken un:
Protestanten unster un: Bochum 1830 1933 Paderborn, München VWıen,
Zürich Schönıingh 997 661 Veröffentlichungen der Kommıissıon für
Zeıtgeschichte Reihe B Forschungen Bd 7
MACCULLOCH [)IARMAID Dıi1e W Eelte Phase der englichen Reformation
(1547-1603) un! die Geburt der anglıkanıschen Vıa Media Hrsg VO HERIBERT
SMOLINSKY unster Aschendorftfft 1998 185 O Katholisches Leben un!
Kırchenretorm Zeitalter der Glaubensspaltung, 58)
PIETRI, CHARLES, Christiana Respublica: ele&ments d)Uu1lc ENQUELE SUr le christia-

antıque Rome, Palaıs arnese: Ecole Francaıse de Rome, 1997 Bde
Collection de L’Ecole Francaıse de Rome, 234)

RKEPGEN, KONRAD, Dreißigjähriger Krıeg un Westtälischer Friede: Studien un:
Quellen. Hrsg. VO RANZ BOSBACH un:! (CHRISTOPH KAMPMANN. — Paderborn,
München, VWıen, Zürich: Schöningh, 1998 — XXIL,; RRI S; Abb Rechts- un:
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Staatswıssenschaftliche Veröftentlichungen der Görres-Gesellschaftft,
81)

RISTOW, SEBASTIAN, Frühchristliche Baptıisterıien. unster: Aschendorff, 1998
VI, 384 D 40 Tat Jahrbuch für Antıke un! Christentum. Ergänzungsband

27
ROMMEL, MARTINA, Statiıonen der Hoffnung: Katholikentage 1n Maınz
8—19 Maınz: Biıschöfliches Ordinarıat, 1998 184 S Abb alınzer
Perspektiven AaUuUs der Geschichte des Bıstums
Säulen der alnzer Kırche 1mM ersten Jahrtausend: Martınus, Bonifatius, Hraba-
11US Maurus, Wılligis. Mıt Beıträgen VO FRIEDRICH PRINZ, RUDOLF SCHIEFFER,
HaAaANns MAIER un! WERNER (30EZ. Maınz: Bischöfliches Ordinarı1at, 998

aınzer Perspektiven AUS der Geschichte des Bıstums
SCHIEFFER, RUDOLF, Der geschichtliche Ort der ottonısch-salischen Reichs-
kırchenpolitik. Opladen: Westdeutscher Verlag, 998 32 Nordrhein-
Westfälische Akademie der Wıssenschaften: Gelisteswissenschaften. Vorträage,

352)
SOHN, ÄNDREAS, Deutsche Prokuratoren der römiıschen Kurıe 1n der Frühre-
nalssance (1431-1474). Köln, Weımar, Wıen: Böhlau, 1997/ X, 437 Norm
un! Struktur: Studien AI soz1ıalen Wandel 1mM Miıttelalter un! früher Neuzeıt,

TALLON, ÄLAIN, La France e le Concıle de TIrente (1518—-1563). Rome, Palaıs
arnese: Ecole Francaıse de Rome, 1997 2 975 Bıbliotheques des Ecoles
Francaıse d’Athenes M de Rome, 295)
Vıta anctiae Hıldegardis []lateinisch/deutsch] Leben der heiligen Hildegard
VO  - Bıngen; Canon1zatıo anctae Hıldegardıs Kanonisatıon der heilıgen Hıl-
degard. Übersetzt und eingeleıtet VO  S MONIKA KLAEFS. Freiburg, VWıen, Barce-
lona, Rom, New ork Herder, 998 300 Fontes christianı, 23))



Die bildliche Darstellung der vier großen lateinischen
Kırchenväter VOTLr ihrer Sanktionierung unter

Papst Bonifazıius IIL 1mM Jahr 1298

Von DENISE STEGER

Dıie vier oroßen lateinıschen Kıiırchenväter Ambrosius 333/34 od 3390/40—
597 Hıeronymus (um 347-419/20), Augustinus (354—-43 un:! Gregor Gr.
(Regierungszeit 590—604) wurden 1m Jahr 298 durch eın VO  = Papst Bonitazi-

I1II erlassenes Dekret als „doctores ecclesiae“ benannt un:! 1n der Reıihe der
7zwolf Apostel un:! der vier Evangelıisten mıt einem eıgenen Ofticıum edacht!
och bereits die Miıtte des zwoltten Jahrhunderts sınd S1€, namentlıch
bezeıichnet, ın iıhrer Schreib- un Lehrtunktion gemeınsam auf dem Apsısmosalıkin der Basıliıka San Clemente 1n Rom bildlich dargestellt; handelt sıch das
bıs Jetzt rüheste nachweisbare Beıspıel eiıner Ausführung dieser spezifischenVıerergruppierung der Väter 1n der Monumentalkunst Abb 1—4)

Bilder einzelner Kıirchenväter sınd 1mM Westen schon seIit dem ünften Jahr-hundert finden. Bıs Z zwolften Jahrhundert kann INan zwıischen Bild-
werken unterscheiden, auf denen eın Kırchenvater, Umständen 1n seiner
Funktion als Patronatsheıiliger, auch 1mM Zusammenhang mıiıt dem Memorıialkult,
als stehende, rontal ausgerichtete Person 1ın Gemeinschaft anderer Heıligerwıedergegeben Ist oder, 1ın bischöfliches (OOrnat gekleidet, IMmM: mıt WEe1-

Vaätern un denen der Ostkirche gruppiert 1st?. Häaufig werden Kırchen-

. —. Liber SCXLIUS, CorpIC HOE tit. „De veliqu1s er veneratıiıone sanctorum“. BARDEN-
Geschichte der altchristlichen Lıteratur, (Friıbourg 44, Anm. ext-

edition 1 BARBIER MONTAULT, Le Culte des Docteurs de l’Eglıse Rome, 11 Revue de
°Art Chretien (1891) ZNG=2/8 7Zu Personen der Kırchenväter und den betreffenden
Schritten grundlegend: . KECKERGO, Docteurs de l’Eglise, 1: DACL MN (1920)
O ÄLTANER, STUIBER, Patrologıe. Leben, Schritten und Lehre der Kırchen-
vater (Freiburg-Basel-Wien '1966).

Zum Beispiel Maıland, Sant’Ambrogio, San ıttore 1in 1e] d’@rö.: Mosaık mıt |)ar-
stellung des Ambrosius und weıterer Heılıger 1n den Fensterintervallen der Kapellenwän-de, 470 PORCHER, HUBERT, VOLBACH, Frühzeıt des Miıttelalters. Von der
Völkerwanderung bıs die Schwelle der Karolingerzeıit UnıLıversum der Kunst) (München

361 Abb 142 RKEGGIORI, La Basılica Ambrosıiana. Rıcerche KestaurIı —Y40Ö
Maıland 219—23538, Abb 113

Zum Beıispıel auf den Fresken 1n Santa Marıa Antıqua 1n Rom Wandmalereien
Martın 9—6 Darstellung VO Leo I’ Gregor VO Nazıanz, Basılius und Chrysosto-
INU:  R VWILPERT, Die römiıschen Mosaıken un Malereien der kırchlichen Bauten VO bıs
XII Jahrhundert, Bd.2 (Freiburg 662 Darstellungen Johannes VIL
5—7' Gregor VO Nazıanz, Basılıius, Augustinus und vermutlich Ambrosius. WILPERT
669 Paul 77 Darstellung VO Kırchenvätern 1m lınken Seıtenschiff,
unferes Regıster. PORCHER (Anm 360, Abb 137 Weıteres Beıspiel: Darstellung einer
Anzahl griechischer und lateinischer Kırchenväter 1n der Mosaıkdekoration der
Roger IL erbauten Cappella Palatina ın Palermo und dem Dom Cetaltı DEMUS, The
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vater einzeln, 1ın ıhrer Funktion als Schreibende und Lehrende gezeıgt und me1lst
durch ihre speziıfischen Attrıbute ausgewlesen. Diese orm der Darstellung
findet sıch auf Autoren- un Dedikationsbildern zahlreicher Handschritten se1it
dem achten Jahrhundert‘*. Mıtunter werden einzelne Kirchenväter 1ın eınen
komplexeren iınhaltlıchen Zusammenhang gestellt, innerhalb typologisch auf-
einander bezogener Bıldthemen> oder iınnerhalb umfangreicher Heılıgenviten®.

Möglıchen Vorstufen, Vorbildern oder Vergleichsbeispielen eıner veme1n-
Darstellung der vier oroßen lateinıschen Kırchenväter, w1e S1e auf dem

Mosaık iın San Clemente tfinden sınd, soll 1mM tolgenden nachgegangen werden.

Der hl. AÄugustinus ım ehemaligen Scrinıum des Lateranpalastes: In den ehe-
malıgen Kanzlei- un Bibliotheksräumen des Laterans, die spatestens se1it dem
dreizehnten Jahrhundert als Fundament der Cappella Sancta Sanctorum dienten,
wurden be1 Grabungen Fragmente elines Wandbilds entdeckt, die auf dıe ])ar-
stellung eınes Kırchenvaters hindeuten/. Die aufgefundenen Reste zeıgen Zzu
eiınen eın Inschriıft-Medaıillon, auf dem vermutlich eın Auszug A eıner patrıst1-
Mosaıcs of Norman Sıcıly London 1950 321=330 CUuRrC&i6, OmMe Palatine Aspects of
the appella Palatına 1n Palermo, 1IN: DOP 41 (1987) 125144 BORSOOK, Messages 1ın
Mosaıc. The Royal Programmes of Norman Sıcıly, OQ= 101 Oxford 6—16,
Abb 8—12; 38—39, Abb

Zum Beispiel aut den Jer Vorsatzblättern des Egino-Codex: Berlıin, ehem Staatsbiblio-
thek, Hs Phill 1676 Predigtsammlung, die Bischof Egino VO  — Verona zwıschen 796
un: 799 entstanden 1St. Dargestellt sınd Augustinus fol 18°), Gregor Gr fol 250
Ambrosıius tol 24’) un Leo Gr. fol 19:) ROSE, Di1e lateinischen Meerman-Hand-
schriften, 1n: Verzeichnıis der VO der Königlichen Bibliothek Berlin erworbenen Meer-
man-Handschritten des S1r Thomas Philipps Berlın 7 $ 81 PROCHNOW, Das
Schreiber— un: Dedikationsbild 1n der deutschen Buchmalerei, Bd (Leipzig-Berlin
1—2, Abb 10 22  M PORCHER (Anm 361, Abb 154, 155 BELTING, Probleme der
Kunstgeschichte Italıens 1M Frühmittelalter, 1N: FMSt (1967) 126, Abb 36, 41, 63,
Weıtere Beıispiele Darstellungen 1ın der Buchmalereı: PROCHNOW 8 9 Abb 87 Bıbliote-

Sanctorum. Istıtuto (S10vannı della Pontiticıa Universıutä Lateranense, (Rom
1961—-1970) 266, 20 BLOCH, Novum OPUS facere COgIS. Zum Hieronymusbild 1mM
Kölner Evangelıar der Ambrosiana, 11 Studien ZUr Buchmalerei un! Goldschmiedekunst des
Miıttelalters, Festschrift für arl ermann Usener (Marburg 119—1728 LA
(Hg.), Mınıjatures Manuserıts du Mont Cassın (Monte AaSSINO 37 Taf PORCHER
(Anm 360, Abb 124

Zum Beıispıel wırd auf der Tıtelseıite des uldaer Sakramentars die Mefifitejer iıllustriert.
Die 1n reı Register geteilte Mınıuatur ze1igt 1n der oberen und unteren Bıldzone, typologisch
auteinander bezogen, die Opferung Isaaks und die Me(i‘teier. Im mıittleren Teıl, iınnerhalb VO
Wwel Medaıillons, werden Gregor und Hıeronymus 1n ihrer Schreibstube dargestellt. Göttin-
S CIL; Universıitätsbibliothek, Hs Theol 23 tol Fulda, 975 PROCHNOW (Anm. 8 ‚9
Abb 87

Dıi1e Vıta des Ambrosıus 1St auf dem Goldaltar der Basılıka Sant’Ambrogio 1n Maıland
SOWI1e Chorgestü. und 1mM Apsısmosaık der gleichen Kırche abgebildet. COURCELLE,
Recherches SUT Saınt Ambroise. Vıes ancıennes, culture, 1conographıe (Parıs
Taf. XVIX-IXXIL, JT DCHE: BERTELLLI, Sant’Ambrogio da Angılberto 11 Gotofredo,
In: Ders (Hg.), millennı0 ambrosiano. La CIttä de]l VESCOVÖO daı Carolingi 4] Barbarossa.
Maıiland 16—81, Abb 235

Ph LAUER, Les touılles du Sancta Sanctorum Lateran, 1 MA  ZB 70 (1900) DV E
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schen Schrift verzeichnet Warn, T anderen iıne 1m Dreiviertelprofil dargestell-
K männlıche, nıcht nımbierte Person, die, 1ın eın weıißes Gewand gekleidet, auf
einem Sessel SIıtzt un! die Rechte 1mM Redegestus erhoben hat Rechts steht eın
Lesepult, auf dem eın aufgeschlagenes Buch liegt? Den unferen Abschlufß bıldet
eıne tabula mıt folgendem Dıistichon:

DIVERSI DIVERSA PATRES S{ed h1C] MN
ROMANO OQUl10] MYSTICA TONANS 10

Dıie Inschriutft charakterisiert die dargestellte Person als lateinısch sprechenden
Vertasser un! redegewaltigen Prediger; mögliıcherweise handelt 6$s sıch den
hl Augustinus‘', der nıcht als Eınzelfigur, sondern TG mıt anderen
wichtigen Kırchenlehrern un: dem apst selbst dargestellt W al, Ühnlich eiıner
Reihung heiliger Lehrer auf einem Wandbild 1in der VO Papst Agapet
(  55 gegründeten un: ach Gregor dem Grofßen benannten Biıbliothek !?

Dıize Malereien auf den Innenseıuten des Boetius-Diptychons (Abb 5) Das
Eltenbeindiptychon mMI1t der Darstellung des romıschen Konsuls Narıo Manlıo
Boetius ®® besitzt auf seıinen Innenseıten 7We1 Mınıuaturen Aaus dem sıebten Jahr-

L AUER (Anm D —S
Y LAUER (Anm 'laf IX Das Fresko wiırd 1n die Regierungszeit von Papst (Gre-

SOI 1.(590—604) datiert. Ph Lauer, Le palaıs de Lateran (Parıs
1Ü „Verschiedenes haben dıe verschiedenen Väter geschrieben; doch dieser 2zer hat ın

lateinıscher Sprache alles behandelt, mystische Sentenzen mıb Donnerstimme verkündet.“
1: WILPERT, Bd (Anm 3} 150

DE LOUS les peres latıns, celu:z dont Deut dıre Dec quelque merıte qu’ıl Pcrvıt $r LOMULT el

qu’ıl fut mystique la harole LONANEFE est assurement SALNT Augustıin.“ 1t.n. LAUER
(Anm DA Wılpert Zlaubt, eın wahres Portrait des Augustinus VO sıch haben,
gekennzeichnet durch schütteres STaUCS Haar und eiıdende Gesichtszüge; des weıteren sel
seın Kopf MIt Augustinus auf dem Boetius-Diptychon vergleichbar. WILPERT, Bd. 1
(Anm. 1571

12 Die Inschrift, dıe dıe Exıistenz dieses Wandgemäldes bezeugt, 1St durch ıne Kopıe AUusSs
dem Jh VO dem Vertasser der Sylloge Einsıdelensıis überlietert: ANCTORUM ENE-
AND COHORS RDINE LONGO/ DIVINAEFL MYSTICA
DOCENS/ HOS HURE SACERDOS/ CODICIBUS

RTE IOC OM RATIA PAR OUNGCTIS SANCTUS
OMNIBUS NI DISSONA UIDEM SEL IN  >

(„Die ehrwürdıge Schar der Heiligen sSıtzk 2er ıIn langer Reıihe un lehrt dze geheimnısvollen
Aussprüche des göttlichen (Jesetzes. [/nter ıhnen sıtzt MLE Recht der Bischof Agabpet, der den
Büchern einen schönen, bunstvoll ausgestalteten Raum gewidmet hat. Allen diesen Heıligen
ıSE dıe gleiche Anmut gemeın; alle haben für ıne un dieselbe heilıge Sache gearbeitet,
verschieden In der Sprache, ber eInıg ım Glauben“). al n WILPERT, Bd (Anm 150

13 Brescıa, Museo OCivico Cristiano, Elfenbein, 487 DELBRUECK, Die Consulardıp-
tychen un:! verwandte Denkmiüäler, IS (Leipzıg Z 103—106 Mostra Storica
Nazıonale della Mınıuatura Ausst.-Kat. Palazzo dı Venezıa, Rom) (Rom Mono-
graphische Beschreibung: PANAZZA, Le mınıature de] dıttıco dı Boez10 nel Museo dell’Etä
Cristiana 1n Brescıia, 11 ommentarı pPpCI ” Ateneo dı Brescıa. Ateneo dı Scıenze, Lettere ed
Artı (Brescıa 5 und PANAZZA, muse1l la pınacoteca dı Brescıa (Bergamo
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714 Denıise Steger

hundert!*, die die Auterweckung des Lazarus auf der linken un! die Brustbilder
VQ  - Hıeronymus, Augustinus un Gregor auf der rechten Tatelhälfte wiederge-
ben as Diptychon wurde ach seiner Umwandlung iın eiınen christlichen ult-
gegenstand als Totentatel verwendet. Hochrangıge Bischöfe, dıe 1mM Me{fkanon
mMI1t eıner Fürbitte edacht werden sollten, wurden auf der 'Tatel verzeichnet. An
CHSPlCr Stelle der Liste stehen die Namen der dre1 dargestellten Kırchenväter'>.
IDIG inschriftlich bezeichneten Heılıgen sınd rontal, mıi1t leicht unterschiedlicher
Physiognomıie un: ohne Nımbus geze1gt. S1e tragen 1ne helle Tunıka un: eın
dunkles Gewand; mMI1t ıhrer verhüllten Linken halten S$1e eın Buch VOT sıch.
Augustinus, 1n ıhrer Mıtte, hat W1€e die anderen beıiden dıe rechte and erhoben.
Zumindest dreı der vier lateinıschen Kırchenväter werden hıer erstmals nach-
weısbar gemeınsam präsentiert.

Der Elfenbeinbuchdeckel aAM Minden (Abb 6) Dreı Jahrhunderte nach der
Mınıuatur des Boetius-Diptychons entstand 1mM Aulftrag des Bischots Sıegebert
VO Miınden (1022-1036) eın Sakramentar, dessen geschnitzter Eltenbeindeckel
die vier Kıirchenlehrer Z  INMECN, ın Anlehnung die Ikonographie der AÄAuto-
renbilder, darstellt!6. Obwohl die Fıguren nıcht inschriftlich bezeichnet sınd,
wırd davon dUSSCHANSCHHIL, da{fß sıch die vier lateinıschen Kirchenväter
Gregor, Ambrosıius, Augustinus un: Hıeronymus handelt! FEıne Taube, dıe
and (sottes un:! 7We]l Engel sınd den nımbierten Heılıgen als Attrıbute be1-
vegeben un:! kennzeichnen S1Ce als die Lehrer der Kırche un nıcht eLIwa als die
schreibenden Evangelısten. iıne namentliche Identifikation 1st 1aber L1UTr be]
Gregor erwıesen, da als Autor des Sakramentars erstier Stelle dargestellt
und, W1e€e ın der Buchmalere1 üblıch, durch die Taube gekennzeichnet 1St. ach
der Beschreibung VO Lerbeke un: einem weıteren, be1 Rose angeführten lext
befanden sıch auf der heute nıcht mehr erhaltenen Rückseıite des Buchdeckels dıe

58 Abb be1 WILPERT, Bd (Anm. Tat 297 un: BELTING (Anm 'laf. AD
Nr.

14 Die Mınıuatur wırd hauptsächlich aufgrund stilıstıiıscher Vergleiche 1n das Jh datiert.
Die ProvenıJ:enz (Oberıitalıen der Rom) 1st umstrıtten. BELTING (Anm 119=1726

15 PANAZZA (Anm 13 11938 ]) H— (O)
16 Berlin, ehem Staatsbibliothek, eo lat tol (GOLDSCHMIDT, Die Eltenbeinskulp-

A4US der eıt der karolingischen und sächsischen Kaıiser, Bd Berlın 1918 4 9 Nr. 146,
Taf XI MAZAL, Buchkunst der Romanık Buchkunst 1m Wandel der Zeıten Z) (Graz

185
1/ Goldschmuidt, Westwood und Voge CI CM S1Ce namentlıich. (3OLDSCHMIDT (Anm. 16)
—J WESTWOOD, descriptive catalogue of the 1ctile 1vorıes 1n the South Kensington

Museum. Wırch CCOUunt of the Continental Collections of Classıcal and Mediaeval Ivorıes
London 1876 440 VÖGE, Dıi1e Mındener Biılderhandschriftengruppe, 1: Repertorium
für Kunstwissenschaft 16 200 Rose und Lerbeke legen sıch be1 der Namensbezeich-
1U nıcht test. Rose bezeichnet S1e als „VLET schreibende Heılıge UN Kirchenlehrer“.

KOSE, Handschritten Verzeichnıis der Königliıchen Biıbliothek Berlın, [ Lateinische
Handschriften 2 Berlin 1903 6/6 LG liber Üa est pulcher, GUALNOY doctorum
ymagınıbus de ebore PXCISLS FE (Hermannı de Lerbeke, Choronıcon ep1SscCopor. mindense).
a n VOGE 19% Anm 6, 200



Dıie bildliche Darstellung der 1er großen lateinischen Kırchenväter 215

vier Tugenden, inschriftlich miıt Disciplina, Sapıentia, Intellectus un: Scıent1ia
bezeichnet!?. Die Kombination der vier Kırchenväter mıt eıner weılteren Vierer-
BA JPP.S 1n diesem Falle den Tugenden, verweılst auf ıne Ikonographie, der INan

den etwa hundert Jahre spater entstandenen iıllustrierten Speculum-Virginum-Handschriften wıederbegegnet.
Dıie ıllustrierten Speculum-Virginum-Handschriften: Die zahlreichen, miıt

„Speculum“ tiıtulierten Abhandlungen wurden als erzieherischer Leitfaden für
eın iıdeales gottesfürchtiges Leben begriffen!. Das Speculum Vırgınum 1m be-
sonderen spiegelt die Ausdrucksform eiıner relig1ösen Frauenkultur wıder, deren
geistesgeschichtliche Bedeutung seIit der Mıtte des zwoölften Jahrhunderts 1ne
literarısche un:! bildliche Ausprägung fand?°: Der Aaus zwolf Teılen bestehende
Dıialog des Priesters Peregrinus mIıt der Nonne Theodora vermuittelt den richti-
CIl Weg Zzu Seelenheil durch ine klösterliche, VO  Z der elt abgeschlosseneLebensführung?!. Dıie 1ın den ext eingefügten Zıtate SLamMMenN überwiegend AaUsSs
der Heılıgen Schrift un VO Schrittstellern des christlichen Altertums, beson-
ders häufig VO Hıeronymus un: Augustinus*, Der ext wırd durch eiınen
Hymnus, das Epithalamium, abgeschlossen, in dem die Hochzeit der Braut mıt
dem Brautigam im himmlischen Sı0n besungen wırd?. Jedem Kapıtel der and-
schrift 1St 1ın der Regel i1ne ganzseıtıge Mınıuatur zugeordnet. Das theologische
Konzept des Textes wırd durch die Ilustrationen 1ın allegorisch-symbolischer
orm dargestellt un durch Beischriftften erläutert. Der AHNOÖNYVINC Autor selbst
o1bt d da{fß die Biılder dem der Schrift Unkundigen Zu Verständnıis des Inhaltes
verhelfen sollen?*

Das zwelıte Kapıtel mıt dem Titel „Das Mystische Paradies“? un! seıne bıld-

15 ROSE (Anm 17) 676
19 BERNARDS, Speculum Viırginum. Geıistigkeit und Seelenleben der Frau 1m Hoch-

mıttelalter (Köln-Graz —
20 Beispiele erhaltener Handschriften: London, VLLE Mus., Arundel A4.d. (1 Hältfte Jh.),

aus der Zıisterzienserabte]l Eberbach 1M Rheıingau. Köln, Hıst. Stadtarchiv W 2764 @ Hältte
I6 A4aUus öln er Marıa Kaach); Augustinerinnenabtel St Marıa (spater St. Thomas)

Andernach. Berlin, hem Staatsbibliothek, Phill O lat. @ Hälfte Jh od Anfang
13 Jh.), AaUS$ der Zıisterzienserabtel lgny. — Rom, Bıbl. Vat., pal. lat. 565 (Ende Jh.), aUuUs der
Augustinerchorherrenabtei ST Marıa Magdalena 1n Frankenthal. Baltıimore, Walters Ayrt
Galler'y (um AUS der Zıisterzienserabtel Hımmerod/Eitel. Zwettl, Bibl. der
Zısterzienserabtei 7180 (Anfang Iroyes, 29 un S Hältte 13 I6 Aaus
der Zisterzienserabtel Clairvaux. STRUBE, Die Ilustrationen des Speculum Viırginum(Düsseldorf

BERNARDS (Anm. 19)
272 BERNARDS (Anm 19) 2 9 Anm 118
23 BERNARDS (Anm 19) Z
24 GOGGIN, The Ulumination of the Claırvaux Speculum Vırgınum, Troyes, Bıblio-

theque munıicıpale, DE (Dıss. Indıana Universıity
25 ext des „Mystischen Paradıeses“: ”[ SICQuE $1UE de fontibus evangelicıs SCH doctrinıs

ecclesiasticıs bibant, UT CLO heatıtudines CM GQUALUOY vırtutibus princıpalibus f ım1tarı
valeant, SICQUE celestibus dıscıplinıs delibutae ad celestem paradısum per ıstum MA1SLLCA ratıone
complexum pervenıant Sıcut de paradıso Lerreno fons ın GQUALNOY cCapıta divisus
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lıche Umsetzung““ 1St aufgrund der Darstellung der vier lateinıschen Kırchen-
vater un:! ıhrer Funktion iınnerhalb des Bildschemas 1er \A@)  _ besonderem Inter-
SSC (Abb Den Mittelpunkt der radıal angeordneten Bıldkomposition bildet
ıne hockende Fıgur, die eın Christusmedaillon VOT sıch tragt. Auf dem Buch,
das Christus iın Händen hält, steht geschrieben: „Ö1 Qu1s sıtıt, venıat 4Ad et
bıbat“ (Joh 5 Von Christus gehen vier kreuzförmig angeordnete stilisıerte
Flüsse AaUs, die ın der Personitikation elınes Flufßgottes enden, bezeichnet mMI1t
„Ligrıis“, „Geon“, „Eufrates“ un: „Phison“. Jeder der Flüsse besitzt Z7We]1 seıitliıch
ausschwingende Nebenarme, die in Medaillons muünden. Auf ıhnen sınd alter-
nıerend dıe Evangelistensymbole un dıe Brustbilder der vier, MIt Mıtra un:!
Bischofstab ausgestatteten lateinıschen Kırchenväter, dıe inschrittlich MI1t
»A UG“, „GREG“, AEROR 99- bezeichnet sınd, dargestellt. Die Dıagona-
len werden durch acht, paarweıse angeordnete Beatıtudines un durch vier
Laubbäume bestimmt, 1ın deren Kronen Jeweıls Rundbilder der Kardınaltugen-
den Iustitıa, Fortitudo, Temperantıa un: Prudentia sıtzen?.

Der ext „Mystisches Paradıes“ bıldet die Fortsetzung un! Erweıterung des
ersten Kapıtels MmMI1t dem Titel „Hortus der Ecclesia“. In Anlehnung das
Hohelied un: seıine Auslegungen, die VO der Blumenmetaphoriık des Ambro-
S1US un: der Identitikation der Kırche mıt dem Paradıesgarten VO Beda dem
Ehrwürdigen bıs Bernard VO Clairvaux reicht, beinhalten die Textabschnit-
v vereintacht ZESAQLT, iıne Huldigung des Lebens iınnerhalb der VO Christiı
Quell gespeıisten Kıirche. In der bıldlichen Umsetzung stehen dabe!1 die vier
Kirchenväter als Zeugen der wahren Lehre 1in unmıttelbarem ezug den
Evangelisten un:! durch die vıer Paradiesesflüsse in direkter Verbindung MIt
dem „Lebensquell Christi“28.

Das radförmiıge Kompositionsschema der Mınıuatur hat seinen rsprung in
kosmologischen Kartenbildern der Antıke un! wurde, da außerst wandelbar
1St, einem bel1ıebten Mittel, scholastische Denkzusammenhänge bildlıch
veranschaulichen?? Eıne Ilustration 1ın der Handschriftt „Dialogus de Laudıbus
Sanctae Crucıs” , für die dle Speculum-Virginum-Miniatur die Vorlage bıldete?°,
werden die vier lateinıschen Kirchenväter ebentalls NCN MmMIt den Van-
gelistensymbolen un! den vier Paradiestlüssen in einem vergleichbaren, Wenr}

eStT, S$IC Christus In medio ecclesiae per ıllum sıgnıficatae prorumpens, GQUALNOT evangelistas C:
doctoribus ecclesiastıcıs effecit.“ SI STRUBE (Anm. 20)

26 Dıie Texte un:! IUlustrationen weıichen 1n den einzelnen Handschritten voneınander iın
eınem der dem anderen Punkt ab, die Beschreibung erfolgt nach London, B  ' Arundel 44,
dat 1140, tol 13 Vgl (GGREENHILL, Die Stellung der Handschrift British Museum
Arundel 1n der Überlieferung des Speculum Vırgiınum Mıtteilungen des Grabmann-
Instıtuts der Universıität München 10) (München 51  0O

27 (GREENHILL, Dıie geistigen Voraussetzungen der Bilderreihe des Speculum Vırgi-
L1U Versuch einer Deutung (Münster

28 Interpretation, vgl (SREENHILL (Anm 27) BA
29 SCHLEE, Die Ikonographıie der Paradiesesflüsse Studien über christliche Denkmiä-

ler, 24) (Leipzıg 108146 STRUBE (Anm. 20) E1
3( Goggin (Anm. 24) 118
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218 Denise Steger

auch vereinfachten Kreisschema angeordnet Abb 8)31 Die insgesamt zwolf
ganzseıtıgen Federzeichnungen der Handschrift stellen eiınen typologischen
Zyklus ar, miıt dem Zıel, das alttestamentarische Paradies dem mystischen
Paradıies der Kırche gegenüberzustellen. Der Inhalt des Textes ßr sıch beson-
ders deutlich miıt einem Passus beschreiben, 1ın dem verkündet wiırd, da{ß „das
leuchtende Zeugnıs des Kreuzes Christı “WOT dem Gesetz, nach dem (Jesetz UN
hıs ZUY eıt der Gnade“ dargestellt werden soll>2.

Diese Handschriften bıeten eıne wichtige Grundlage für die bildliche [)ar-
stellung der „Kiırche“; 1n diesem thematischen Zusammenhang spielen dıe vier
lateinischen Kıirchenväter in iıhrer Funktion als Zeugen, Lehrer un: Vertreter
dieser Kırche 1ne bedeutende Rolle®

Dize Amboplastıik IN Oberitalien: We1 oder O: reı plastische Werke
bezeugen die Darstellung der vier lateinıschen Kırchenlehrer 1n Oberitalıiıen 1mM
etzten Viertel des zwoltten un Begınn des dreizehnten Jahrhunderts: Di1e
Chiesa Collegiata dell’ Assunta 1ın dem eLtwa 33 km VO  S Pıacenza entfernt liegen-
den Castell’Arquato Wl.lrd€ ach dem Erdbeben A IC  _ errichtet un: 1122
geweıht. Teilstücke des ehemaligen, 1ın der zweıten Hälfte des 7zwolften Jahr-
hunderts gefertigten Ambos wurden 1ın spaterer eıt der Nordseite des
Gebäudes eingemauert un! werden heute 1ın der Katharınenkapelle auf-
bewahrt**. Auf den insgesamt LICUN Reliefplatten befindet sıch anderem
1ne Darstellung der 1er Evangelıstensymbole SOWIe die eiıner männlichen Fıgur
1mM Dreiviertelproftil, die 1ın einem tiefen, ach oben schräg abgestuften Relief
eingearbeıtet 1STt (Abb S1e sıtzt autf eıner Bank, VOT sıch eın Lesepult mıiıt
einem aufgeschlagenen Buch, in dem, gemäfß Psalm 25.172 gyeschrıieben steht:
AVZEINE/AB FIL  TE/ ME/ TI/MO/ RE  > DNI/DO/CE/BO

Am oberen and des Reliefs bezeichnet 1ine Inschriuft die Fıgur als 99' S IERO-
MN Aufgrund der abgeschrägten orm der Platte 1St anzunehmen, da{ß

Dialogus de Laudibus Sanctae Crucıs, München, CIm fol 52 St Emmeram,
WE 85 Beschreibung der Mınıuatur: BOECKLER, Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei
des un: 15 Jahrhunderts (München 3j3—41, Abb Bayerns Kırche 1M Miıttel-
alter. Handschritten und Urkunden AUS dem Bayerischen Staatsbesitz Ausst.-Kat. Bayer.
Staatsbibl. München) (München 2 9 Farbtaf. auf Umschlagseite. Regensburger Buch-
malereı VO frühkarolingischer Zeıt bıs Z Ausgang des Miıttelalters. Il Ausst.-Kat. Bayer.
Staatsbibl München Mus Stadt Regensburg) (München 52—-53, Kat.-Nr.

37 „Quomodo mysterıum CYUCLS nte legem, SI»tb lege, qu ad gratiam de LYPLCLS 4adum.-
brationibus quası quaedam Iucıidissıma de mundı tenebris traluxıisset, succıncte OLad-
bımus.“ Za BOECKLER (Anm 34 33

33 Di1e Datierung eıner Urschriuft des Speculum Vırgiınum 1St umstriıtten. Bernards glaubt
eıne Erstfassung ELW 1400 können. BERNARDS, Die handschrittlichen
Überlieferungen und die theologischen Anschauungen des Speculum Vırgiınum, Anmer-
kungsbd. (Dıss. masch. Bonn 1299 und BERNARDS (Anm 19) (GREENHILL datiert
die Handschriuft Arundel zwiıischen 1140 und 1150 VOTVL. (Anm 27) A

34 KINGSLEY PORTER, Lombard Architecture, Bd. 2 (New Haven-London-Oxtord
266
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Abb 10
Majestas-Relief des Antelamı, Parma, Galleria Nazıonale.
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270 Denise Steger

sıch eınen 'Te1l des ehemalıgen Amboaufgangs gehandelt hat°® DE die
übrıgen aufgefundenen Eracsmente - diese orm nıcht aufweıisen, könnten
Umständen die nıcht erhaltenen Gegenstücke dıe tehlenden dreı Kırchenväter
wıedergegeben haben Die Ambofragmente wurden VO Francovich aufgrundstilistischer Übereinstimmungen mıt den Skulpturen Portal VO San Antonı1o
iın Pıacenza überzeugend 1175 datiert?. Es bleibt die rage, ob dem mbo
ın Castell’ Arquato Zu erstenma|] 1n der oberitalıenıischen Plastiık ıne Gruppe
VO  a Kırchenvätern dargestellt wurde, un! ob vergleichbare Vorbilder 1n
diesem Zeıiıtraum gegeben hat Eınen Kırchenvater 1in Zusammenhang mıt der
Kanzel, dem Ort der Predigt un: der Lehre stellen, 1St bereıts A4AUsS rüherer
eıt ekannt. So wurde Z Beispıel die Kanzel der Basılıka Sant’ Ambrog10 1ın
Maıland mıt dem Heılıgen, dem S1e veweıht 1St;, geschmückt; doch WAar diese
Eınzeldarstellung spezıell auf dıe als Stadt- un: Kırchenpatron bedeutende un!
hochverehrte Persönlichkeit ausgerichtet*®.

In der Galleria Nazıonale 1n Parma wırd 1ne 1n zahlreiche Teile zerbrochene
un:! der rechten Seıite nıcht vollständig erhaltenen Marmorplatte aufbewahrt,
dıe 1M Zentrum iıhrer stark zerstorten Oberftläche Spuren eıner Majestas-Dar-
stellung zeıgt Abb Der 1ın der Sternenaureole thronende Christus wurde
ursprünglich VO  z den vier Evangelistensymbolen un:! den viıer sıtzenden ate1n1-
schen Kırchenvätern flankiert*°. Den seıitlıchen Abschluß bıldeten Z7wel stehende
Engel Am oberen and der Platte zıieht sıch eiıne 1L1UT fragmentarisch erhaltene
un! deshalb schwer deutbare Inschrift entlang, deren ext allem.Anschein ach
ine Aussage nach Apk 6—9 den Evangelisten beinhaltet*!. Im Vergleich

35 KINGSLEY PORTER (Anm 34) 265
36 Auft den Fragmenten unterschiedlicher Größe sınd dargestellt: Di1e Hand (Gottes 1ın

einem Kreıs, die ı1er Evangelistensymbole, dıe Verkündigung, dıe Heimsuchung, Isaı1as SOWIE
Hıeronymus.

37 Des weıteren welst Francovic auf stilıistische Analogien einer sıtzenden Fıgur auf
einem Architrav (Anbetung des Lammes), A4US der Kırche Sant’Andrea (heute 1m Museo
C1v1co) 1ın Pıacenza hın. DE FRANCOVICH, Benedetto Antelamı. Archıitetto scultore
l’arte del s U ‚PO, ext- Ü Tatelbd (Florenz 31—32, Tat. 5 ‘9 KINGSLEY PORTER
(Anm. 34) 242-243, 269 dagegen zieht Vergleiche Zzu mbo der 1184 errichteten Kırche
Santa Marıa, SA 1n Carpı und meınt demzufolge, die Reliets VO: Castell’Arquato selen

1185 entstanden. Die stilıistiıschen Analogıen den Pıacenza-Skulpturen sınd jedoch
orofßß, da{ß S1e als eın direktes Vorbild tfür die Figurengestaltung des Ambos angesehen werden
können und daher eiıne Datierung in die sıebziger re ylaubhaft erscheıint.

38 ROMUSSI,; Sant’Ambrogio. temp1 l’uomo la basılıca Mailand Taf Nl
Biıblioteca 5Sanctorum, (Anm Abb 9053

39 Parma, Gallerija Nazionale, Inv. Nr. 18524, Marmor, O 9 6, Die Platte diente
VO Begınn des 18. Jh bıs ıhrer Auiffindung 1913 als Grabstein des 10vambattısta
Cicognara 1n der Chiesa de] armıne 1n Parma. (QQUINTAVALLE, Benedetto Antelamı
Maıiland 352—353, Kat Nr. 1 9 Abb 242

40 Die Inschriften „MARCVS., IO und darunter „GERONIM un: „G(re)GO-
RLIVS“ aut der linken Seıte und die Inschritten MNO und „AMBROSIVS“ auf der rechten,
tühren der Annahme, da{ß auf dem tehlenden Teıilstück der rechten Seıte uch Matthäus
und Augustinus vertireftfenn (QQUINTAVALLE (Anm 29) 3572

ACTORIS HI220  Denise Steger  sich um einen Teil des ehemaligen Amboaufgangs gehandelt hat®. Da die  übrigen aufgefundenen Fragmente*® diese Form nicht aufweisen, könnten unter  Umständen die nicht erhaltenen Gegenstücke die fehlenden drei Kirchenväter  wiedergegeben haben. Die Ambofragmente wurden von Francovich aufgrund  stilistischer Übereinstimmungen mit den Skulpturen am Portal von San Antonio  ın Piacenza überzeugend um 1175 datiert”. Es bleibt die Frage, ob an dem Ambo  in Castell’Arquato zum erstenmal in der oberitalienischen Plastik eine Gruppe  von Kirchenvätern dargestellt wurde, und ob es vergleichbare Vorbilder in  diesem Zeitraum gegeben hat. Einen Kirchenvater in Zusammenhang mit der  Kanzel, dem Ort der Predigt und der Lehre zu stellen, ist bereits aus früherer  Zeit bekannt. So wurde zum Beispiel die Kanzel der Basilika Sant’ Ambrogio in  Mailand mit dem Heiligen, dem sie geweiht ist, geschmückt; doch war diese  Einzeldarstellung speziell auf die als Stadt- und Kirchenpatron bedeutende und  hochverehrte Persönlichkeit ausgerichtet??.  In der Galleria Nazionale in Parma wird eine in zahlreiche Teile zerbrochene  und an der rechten Seite nicht vollständig erhaltenen Marmorplatte aufbewahrt,  die im Zentrum ihrer stark zerstörten Oberfläche Spuren einer Majestas-Dar-  stellung zeigt (Abb. 10)®. Der in der Sternenaureole thronende Christus wurde  ursprünglich von den vier Evangelistensymbolen und den vier sitzenden lateini-  schen Kirchenvätern flankiert“. Den seitlichen Abschluß bildeten zwei stehende  Engel. Am oberen Rand der Platte zieht sich eine nur fragmentarisch erhaltene  und deshalb schwer deutbare Inschrift entlang, deren Text allem.Anschein nach  eine Aussage nach Apk. IV. 69 zu den Evangelisten beinhaltet*. Im Vergleich  3 KINGsLEY PORTER (Anm. 34) 268.  % Auf den Fragmenten unterschiedlicher Größe sind dargestellt: Die Hand Gottes in  einem Kreis, die vier Evangelistensymbole, die Verkündigung, die Heimsuchung, Isaias sowie  Hieronymus.  ” Des weiteren weist Francovich auf stilistische Analogien zu einer sitzenden Figur auf  einem Architrav (Anbetung des Lammes), aus der Kirche Sant’Andrea (heute im Museo  Civico) ıin Piacenza hin. G. DE FRANcovıcH, Benedetto Antelami. Architetto e scultore e  V’arte del suo tempo, Text- u. Tafelbd. (Florenz 1952) 31-32, Taf. 52, 39. — KINGSLEY PORTER  (Anm. 34) 242-243, 269 dagegen zieht Vergleiche zum Ambo der 1184 errichteten Kirche  Santa Maria, „Sagra“, in Carpı und meint demzufolge, die Reliefs von Castell’Arquato seien  um 1185 entstanden. — Die stilistischen Analogien zu den Piacenza-Skulpturen sind jedoch so  groß, daß sie als ein direktes Vorbild für die Figurengestaltung des Ambos angesehen werden  können und daher eine Datierung in die siebziger Jahre glaubhaft erscheint.  * C. Romussı, Sant’Ambrogio. I tempi - l’uomo — la basilica (Mailand 1897) Taf. VI. —  Biblioteca Sanctorum, Bd. 1 (Anm. 4) Abb. S. 953.  » Parma, Galleria Nazionale, Inv. Nr. 1824, Marmor, 202 x 83 x 6,5 cm. Die Platte diente  vom Beginn des 18. Jh. bis zu ihrer Auffindung 1913 als Grabstein des Giovambattista  Cicognara in der Chiesa del Carmine in Parma. A. QUINTAVALLE, Benedetto Antelami  (Mailand 1990) 352-353, Kat. Nr. 17, Abb. S. 243.  * Die Inschriften „MARCVS“, „IOH“, und darunter „GERONIMVS“ und „G(re)GO-  RIVS“ auf der linken Seite und die Inschriften „LVC“ und „AMBROSIVS“ auf der rechten,  führen zu der Annahme, daß auf dem fehlenden Teilstück der rechten Seite auch Matthäus  und Augustinus vertreten waren. QUINTAVALLE (Anm. 29) 352.  “ „REBVS IN ACTORIS HI ... QUATTVOR VNIVS HORIS +J+ EX SPECIE©CA LVOR TEn SPECIE



Dıie bildlıche Darstellung der 1er grofßen lateinischen Kırchenväter 27

mıiıt dem „Kreuzabnahme-Relief“ des Antelamı “ annn aufgrund der analogenSchriftform un:! der teilweise erhaltenen ornamentalen Rankenrahmung das
„Majestas-Relief“ nıcht LLUTr dem gleichen eıster zugeschrieben, sondern auch
1n die gleiche eıt datiert un beıide Platten 1mM Kontext der ehemaligen Aus-

des Presbyteriums 1m Dom Parma gesehen werden® Mıt der
Majestas-Platte esteht somıt eın annähernd siıcheres, 178 datierbares
Dokument, das die Darstellung der vier lateinischen Kırchenviäter ın der plastı-schen Kunst Italiens bezeugt.

Der mbo des Doms Modena“* esteht aus insgesamt sechs Reliefplattenmıt der Darstellung VO Hıeronymus un! Ambrosıius, Augustinus un Gregor,den Evangeliıstensymbolen, dem thronenden Christus, SOWI1eEe Christus, der sıch
be] der Rückkehr VO Ölberg den schlafenden Petrus wendet. Dıie letzte
Szene schließt dıe Passıonsthematik der Hochaltarbrüstung unmıttelbar an45
WEe1 Reliefplatten zeıgen Jeweıls Zzwel lateinısche Kırchenväter, dıe oberen
and namentlıch un! als Kırchenlehrer („doctores“) bezeichnet sınd Abb
1-1

ITERONIMVS SCS AMBROSIUS
SCS ACGMVSTHN? GREG

S1ie sıtzen frontal, einander leicht zugewendet auf eiıner steinernen Bank Mıt
ıhrer Linken halten S1e eın aufgeschlagenes Buch, das auf iıhren Knıen ruht,
während S1e mıi1t ıhrer Rechten 1ne Schreibfeder umftassen. Hıeronymus un:!
Augustinus scheinen ıhre Inspıration durch einen herabfliegenden Engelerhalten, der miıt selıner and den Kopf des Jjeweıligen Heıligen berührt, wäh-
rend Ambrosius un: Gregor eın entsprechender Vogel zugeordnet 1St. Augusti-
11US un! Gregor tragen eın Jlanges einteıiliges Gewand un sınd durch ıhre Tonsur
als Iräger eınes kirchlichen Amtes oder eıner Klosterzugehörigkeit gekenn-zeichnet. Die Kleidung VO Hıeronymus un! Ambrosius wırd durch eınen VO

Spangen gehaltenen Umhang erganzt un ıhre Kopifbedeckung wirkt W1e€e eıne

FAC®) MISTICA NO  Z SINE PENNIS
OCULIS(que >)I REFERTA Vgl ZAROTTI,; Alcune Note dı Epigrafia, 11 Aurea
Parma. 1vısta dı stor1a, letteratura arteA (Juni-August 1970 78 und Anm

472 Kreuzabnahme, Parma, Dom, Cappella Bajardı 1mM südliıchen Iranssept, Marmor, Tl
Z C aut Inschriuft 1178 VO Antelamı angefertigt. (QUINTAVALLE (Anm 39) 349—352,
Kat. Nr. 1 9 Abb 2R

43 Dıiıe SCHAUC Funktion und die Anordnung der Reliefplatten 1st bıs heute umstrıtten.
Überlegungen ZUuUr Rekonstruktion sınd zahlreich. Vgl SCHIANCHI, Considerazione
alcunı test1 romanıcı, 1InN: Aurea Parma. 1vısta dı Stor1a, Letteratura rte VT (Januar-April

ba  z QUINTAVALLE (Anm 39) 552
44 Zu Veränderungen, dıe mbo und Hochaltar 1n der Geschichte des Doms ertahren

haben, besonders ber die eingreitenden Ma{fißnahmen VO 1592 BERTONI, Atlante StOr1-
co-Artistico de] Duomo dı Modena Modena KESA

45 GRANDI, Campionesı Modena, 1N: QUINTAVALLE (Hg.) Duomo dı Modena
Modena 564, Kat. Nr.
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Perücke oder e1in haubenartıger Überzug. Die Szenen spıelen sıch 1ın einem
angedeuteten Innenraum ab, der seitlıch durch 7wWel schmucklose Säulen be-
grenzt 1St. Den oberen Abschlufß bılden PerIlschnurfriese. Der ehemalıge Ambo,
eın Werk der Campionesı, wırd ach einem Inschriftiragment, das vermutlıch
Teıl des Lesepultes WAal, der Werkstatt des Bozzalıno, deren Miıtglieder VO
S]l 1ın der Kathedrale tätıg9 zugeschrieben“®. ach Dondi
Anselmo da Campıi0one, der 1ın eıner kte 209 „MMAS. anselmus DeLTuS de
campi0ne” benannt wiırd, SOWI1e eıner seiner Söhne die Ausführenden der Relief-
platten“.

Das gut erhaltene, bildlıch klar tormulierte Beıispiel 1m LDom Modena
bestätigt sOmıt die Präsenz der vier Kırchenväter 1m Zusammenhang mMIt der
Ambogestaltung. Die Kırchenväter werden als Zeugen der Verherrlichung hrı-
St1 un!: als Überbringer seıner Verkündigung präsentiert. In allen rel angeführ-
ten Beispielen wırd die Ikonographie der schreibenden Evangelıisten auf die
Kırchenväter übertragen. Die Evangelisten selbst sınd dagegen 1L1UT in Oorm ıhrer
Symbole vertreten“®. Das Biıldprogramm der Ambonen erfährt damıt 1ne iıko-
nologische Erweıterung: Die Kıirchenväter nehmen ın Aussehen un Haltung
die Posıtion der Evangelisten e1n, 1ın deren unmıiıttelbarer Nachfolge S1Ce theo-
logisch begritfen werden .

Dıie Gewölbedekorationen ım dreizehnten UuN uierzehnten Jahrhundert: Im
Verlauft des dreizehnten Jahrhunderts un besonders 1n der eıt ach dem
Dekret VO Bonitazıus 1008 wırd dıe Darstellung der vier lateinıschen Kırchen-
vater einem ftesten ıkonographischen Bestandteıl der Kirchenprogramme.
Nıcht 1LL1UT dıe Kanzeln, sondern iınsbesondere die Gewöoölbezonen un ıhre
7Zwickel werden als ıdealer Anbringungsort sowohl für die Evangelisten als auch
für dıie Kırchenväter angesehen. Als trühes Beıispiel oilt das komplexe Biıldpro-
3000001 1mM Kreuzgratgewölbe VO St Johann 1n Taufers. Die Malereıien, die 1mM
Verlauf des dreizehnten Jahrhunderts entstanden sınd , zeıgen 1n den vier

46 Die Tätıgkeıit des Bozzalıno zwiıschen 17208 und 12725 als Steinmetz 1mM Dom Modena
wiırd durch eın Dokument VO: 1244 belegt, 1n dem ıhm Dank für die selıne ausgezeichnete
Arbeıit 1n der Kathedrale ausgesprochen wiırd DONDI, Notiızıe storiıche ed artıstiche de]
Duomo dı Modena, raccolte ordinate da] Cass coll’elenco de1 codicı capıtoları 1n
appendice Modena Von der Exıstenz eiınes Ambos 1M 1DDom ZCUSCNH die Stiftungs-
akten des dem Sylvester geweıihten Altares AUS dem Jahre 1402 fl ın 1DS14 ecclesia
latere superı0rı ubı dıcı el Cantarı CONSUHECDETUNLTL legende In GUO qguidem loco Pest VLUNM Iliterale
lapıdeum guı l0cus est ınter puzolum ubı CANLALMYT epistole et evangelıa IuXtd guamdam
colonnam MASNAM fisam ın angulo 071 SuperL0Y1LS dıcte ‚ALOYLS ecclesie. Zn DONnNDI

4 / LDDONDI (Anm 46) Zu eınen UÜberblick über dıe kontroverse Diskussion der
ehemalıgen Presbyteriumsausstattung: (3RANDI (Anm 45) 564

45 Abbildungen der Evangelistensymbole: FRANCOVICH Anm. 37) 6) r. 46—49
(Castell’ Arquato); Tatf 50, Nr. 96 odena

49 Gregor bezeichnete dıe Apostel als „doctores ecclesiae“ un! die Kirchenväter als
„eXxposıtores sequentes”. ÄLTANER (Anm 1) A Mıt „doctores ecclesi1ae“ werden grund-
saätzlıch uch dıe Kırchenväter bezeichnet.

50 Dıie Ausmalung vollzog sıch 1n einem Zeıtraum 7zwischen ZZ2O und 1293 BRENK, Eın



A .

Sn PWA

Ea

Wa

1 —

SE

e

E

9

[n

A

E A

&D

CILE
OdU V
des
>SWOÖ( ]
EUSDOIN
SNWÄUOIMAH
und
.m5«m0.—fl-fifl<
SNUNSNSNV
und
108910
s



224 Denıise Steger

Gewölbekappen insgesamt acht paarweıse angeordnete schreibende Geıistliche,
denen die vier Evangelistensymbole zugeordnet sınd. Den Scheıitelpunkt bıldet
die Deesıs. Die Deutung der Fıguren 1st umstrıtten, da alübE ıne VO  Z ıhnen
inschriftlich bezeichnet 1St und fünf VO ıhnen durch Pallıum, Pedum un:! Mıtra
gekennzeichnet sınd, während die dreı übrigen keine bıschöflichen Insıgnien
Lragen. Brenk schliefßt sıch der Interpretation VO Rasmo d da{fß sıch eın
Gegenüber VO lateinischen un! oriechıischen Kırchenvätern handelt*!, während
(su10tto die Möglichkeit nıcht ausschliefßt, da Kirchenväter un: Evangelıisten
mıteinander grupplert sınd >

Die 1n der Folgezeit entstandenen Gewoölbedekorationen zeıgen ein weıtgefä-
chertes Darstellungsrepertoire, ZU Beıispıel werden 1mM Eingangsgewölbe der
Oberkirche San Francesco 1ın Assısı die lateiniıschen Kırchenväter INmM:! mi1t
ıhren Schreibern 1M Eıngangsgewölbe, un! die Evangelısten nm MIt
ıhren Symbolen 1MmM Vierungsgewölbe dargestellt. Im Baptısterıum VO San
Marco 1n Venedig sınd die vier Pendentifs der Ostkuppel mıt den lateinıschen
un: die der Westkuppel mMI1t den oriechıischen Kırchenvätern besetzt, während
dıe Evangelısten, ohne ıhre Symbole, übereinander 1mM Gurtbogen angebracht
siınd >

Dıie Beispiele zeıgen, da{fß die Darstellung der lateinıschen Kırchenväter bis ın
das fünfte Jahrhundert zurückreıcht, doch da{fß dıe Väter 1n ihrer Vierzahl un!
namentlich als Ambrosius, Augustinus, Hıeronymus un! Gregor Gr. ezeich-
netT, C1rSse 1n der Buchmalereı z VQ der Mıtte des zwoölften Jahrhunderts
autftreten. Zusammen MItT den Paradıesflüssen, den Evangelistensymbolen un:
den ITugenden dienen S$1Ce der Verbildlichung scholastischen Denkens.

Se1lt dem etzten Viertel des zwoöltten Jahrhunderts MCIEN dıe vier Kıirchenväter
1n der Kanzelikonographie Oberiıtaliens auf; S$1e werden, verbunden mı1t den
Evangelıstensymbolen, als sıchtbare Zeugen yöttlicher Macht, der Kırche un:
als Schreiber und Überbringer der Heılslehre präsentiert.

An der Wende VO dreizehnten ZARN vierzehnten Jahrhundert haben die
Kırchenväter ıhren Platz auch 1n den Gewölbedekorationen ıtalıenıscher (so0t-
teshäuser gefunden un! sınd VO  = dieser eıt fester Bestandteil der Kırchen-
ausschmückung.

Zyklus romanıscher Fresken Tauters 1m Lichte der byzantınıschen Tradıtion, 1N; JOByzG
13 (1964) 1260

BRENK, Zu den Gewöoölbefresken der Oberkirche in Assısı, In ROMANINI He.)
Roma 411110 1300 tt1ı della settımana dı studı dı stor1a dell’arte medievale UnıLversıtä
d} Koma 5a Sapıenza”, 19—24 Magg10 1980 (Rom 1983 2723

52 GUIOTTO, La chiesa dı G1ilovannı 1n Turbe StorI1a, architettura rinascıta, 1
Cultura tesına 10 2L 'Tlaf XXV, Nr. 21

»4 POESCHKE, Die Kırche San Francesco in Assısı und ihre Wandmalereien (München
Abb 1 35146 Vgl uch BRENK (Anm. 51') MED

54 Die Mosaiken entstanden dem Dogen Andrea Dandolo (1343—-1354). HORN,
Das Baptısteriıum der Markuskirche 1ın Venedig. Baugeschichte und Ausstattung (Frank-
turt-Bern-New VYork-Paris 1401
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Es bleibt dıe rage, 1iNW1e WE sıch die Kirchenväter auf dem Apsısmosaık
San Clemente das dargelegte Darstellungsspektrum einfügen lassen Das
Apsısmosaık das weder durch Quellen Papstmonogramm oder Inschriften
eindeutig datiert 1ST 1G zentrale Kreuzıgungsgruppe über dem Vıer-
stromberg un C111 füntf Regıstern angeordnetes komplexes Bıldprogramm

dem spätantıke, frühchristliche un mıttelalterliche Motiıve iınnerhalb VO  s
Akanthusranken beziehungsreichen osmiıschen Gefüge INnmMeN-

ZESECELIZL sınd ıe il Kırchenväter sınd mMm MItL ıhnen zugeordneten
Personen un: otıven ZWCIEeN unferen Regiıster des Mosaıks den 7 wı1ı-
schenräumen der Akanthusspiralen, auf kleinen Sesseln sıtzend, angeordnet. Auf
der Iınken Seıte, Dreiviertelprofil der Miıttelachse zugekehrt, Augustinus un:
Hıeronymus, iınschriftlich bezeichnet MITL »A un: »S IERNIM“ un! auf
der rechten Gregor Gr. un Ambrosius, inschriftlich bezeichnet MI1 99 S GG“
un!: 99 S Sıe halten GEIN aufgeschlagenes Buch, ı das CIN1SC Buch-
staben eingezeichnet sınd, MG Schreibfeder ı iıhren Händen. Nımbus,
Tonsur un: ıhr schwarz weılßes Habıt zeichnen SIC als heilige Männer der Kırche
AUS doch bot ıhre besondere Gewandung, offensichtlich schwarz weiße
Mönchskleidung, Anla{fß zahlreichen Interpretationen Als Merkmal
besonderen Spirıtualität der Kırchenlehrer”, als Verzicht auf 1Ne indıviduelle
Kennzeichnung, den gleichen Ursprung der Lehre un: die Einheıit der
Kırche betonen als kırchenpolitische Manıtestation der Folgezeıt der
VO DPetrus Damıan un: Gregor VII Reformbewegung, der das
organ131erte Mönchtum un: dıe Kırche sıch gegenüber dem autfstrebenden
Stadtbürgertum ıhrer Machtkonsolidierung auf die Schriften der Kirchenväter

un als Zeichen apostolischer Einfachheit ZUr eıt der Bettelorden
ınsbesondere ezug den Dominıkanern W as S Datierung des Mosaıks
1115 dreizehnte Jahrhundert voraussetzt >® Letzterer These ann neben stilkriti-
schen auch anhand historischer un ikonographischer Untersuchungen eNt-
schıieden wıdersprochen werden i1ıne Kennzeichnung der Monche durch ıhre
Kleidung 1ST SECIL dem üunften Jahrhundert belegt 111C spezifische Farbe, dıe die
Ordenszugehörigkeit aNZECIYL Wurde nNOL1g, als die Zahl der Klostergemeinschaf-
ten anwuchs un: das Bedürtnis estand sıch voneiınander abzugrenzen” Fın
weıiße Tunıka un:! C111 schwarzes Skapulier kennzeichnen sowohl die Zisterzien-

»55 OUBERT Le ECILOUVEA paleochretien Rome ut du SCS sıecle, CahArch
20 (1970) 145

56 HILLENBRAND Stelle Deın Leben das Geheimnıs des Teuzes Gedanken Zzu

Apsısmosalk VO San Clemente Blick auf Phil /} iı HILLENBRAND
SCHNEIDER (Heg ), Mıt der Kırche auf dem Weg durch die eıt Festschriuft Helmut Holzapfel
(Würzburg

5/ MATTHIAE, Mosaıcı medioevalı delle chijese dı Roma, Text- un: Tatelbd (Rom
fAOE

58 SCACCIA SCARAFONI, OVOS4aIlCO absidiale d}ı San Clemente 1ı Koma, 11 Bollettino
rte 29 (1935)

59 Zur Geschichte und Form des Mönchgewandes UPPENHEIM, Das Mönchskleid
christlichen Altertum ( Suppl 28) (Freiburg Br
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SC als auch die Domuinikaner. Di1e Domuinıkaner ließen sıch 219 1mM Kloster San
S1Sto Vecchio der Vıa Appıa 1n Rom nıeder un: se1lt 1275 1m Kloster
Santa Marıa Mınerva 1n Rom verstärkt anwesend®. San Clemente wurde
VO den Domuinikanern EersSt 1645 übernommen®!. Das Kloster beherbergte bıs
ZUuUr Übergabe die Ambrosianer 1m Jahr 403 keinen Orden, sondern wurde
VO einer Chorherrengemeinschaft un Laienpriesterschaft verwaltet®. iıne
Darstellung VO Kırchenvätern als Domuinıkaner 1st 1mM Rom des zwolften Jahr-hunderts daher unwahrscheinlich. Dıie Zisterzienser hatten ebenfalls keine
direkte Verbindung San Clemente: das Kloster Ire Fontane, das apstInnozenz IMl Bernhard VO Clairvaux schenkte, lıegt außerhalb KRoms, 1n unmıt-
telbarer Nachbarschaft Paolo fuor] le mura .

Man an jedoch davon ausgehen, da{fß sowohl Bernhard VO Claiırvaux, der
entscheidende theologische un poliıtische Autorität 1n Rom besafßß, als auch der
Zısterzienserpapst Eugenius I (1145—1153) dem Zıisterzienserorden 1n Rom
einem hohen Ansehen verhalf. Ihr Bekanntheitsgrad un: ıhr weıtreichender
Einflu{fß könnten sıch auf das Bıldprogramm 1ın San Clemente ausgewirkt ha-
ben  64

Dıie Kırchenväter bılden als wichtiger Teıl der Mosaıkkomposition in San
Clemente die Basıs eınes für die Scholastik des zwoltten Jahrhunderts typıschen

60 Domuinikus erhielt Dez 1216 durch Papst Honorıius 11L die Bestätigung seines
Predigerordens. Das Kloster S1isto Vecchio wurde ıhm VO Honor1iu$s übergeben. DD
erwarben die Dominıkaner Marıa Mınerva, deren Um- und Neubau 1453 vollendet
W al. KLEEFISCH-]OBST, Die römıiısche Domuinikanerkirche Santa MarıaDMınerva. Eın
Beıtrag ZAU Architektur der Bettelorden 1n Mıiıttelitalien (Münster L991 / 13 Zur (Ge-
schichte der Domuinikaner: HERTZ, Domuinikus und die Domuinikaner (Freiburg-Basel-Wıen

Am D Oktober 1645 vereinbart Kardınal Camiullo Pamphıli mıt dem Vorsteher der
Domuinikaner, Nıccolö Rıdolti, die Übernahme des Kırchendienstes 1n San Clemente durch
die Domuinıkaner VO  - S1StO; 1667 wird Kırche und Onvent den Dominıkanern WIEO
Kardınal Maıdalchini dauerhaft übertragen, 1677 geht der Besıitz die ırıschen Domuiniıkaner
ber. L BOXLE,; The Communıity of S5. Sısto Clemente 1n Rome, C San
Clemente Miscellany 1) (Rom WE

62 BARCLAY LLOXD. The Medieval Church and Canonry of Clemente 1n Rome San
Clemente Miıscellany IIL) (Rom 197

63 Innozenz l1efß das ehemalıge Cluniazenserkloster renovıeren und übergab 1138
Bernhard VO Clairvaux. Mönche AaUusSs Clairvaux sıedelten 1140 dem Abt Pıer Bernardo,dem spateren Papst Kugen1ius DELA nach Rom ber. NOFRIO PIETRANGELI, Le
Abbazie de] Lazıo (Rom 1974 179

04 Auf dıe geistliıchen Reformbewegungen des 26 hatte die Mönchsbewegung der
Zisterzienser Leıtung VO Bernhard VO Clairvaux eiınen bestimmenden Einfluf(ß. Die
Vertreter nahmen, gestutzt auf Paulinisches Gedankengut, für sıch 1n Anspruch, den apOSTLO-ıschen Glauben durch ine Hınwendung den Idealen der Frühkirche wıederzubeleben.
Die Rhetorik der /Zısterzienser Wl VO eiıner Naturmetaphorik gepragt, die VO Bıldern des
artens Fden bıs Z „Wıedererblühen“ dieses artens 1n der klösterlichen Lebensform
reichte. Diese Biıldsprache übte zweıtelsohne eiınen großen Einflu{fß autf Ikonographıie des
San-Clemente-Mosaiks Al  n Zur Reformbewegung des Jh CONSTABLE, Renewal and
Reform 1n Religi0us Lite Concepts and Realıities, 1: BENSON (CCONSTABLE H-Renaıissance aM Renewal 1n the TIweltth Century (Cambrıidge, Mass. 3767
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relıg1ionsphilosophischen Denkmodells, 1ın dem die ZESAMLE Kırche, als nstıtu-
tı1on un: als Gemeinschaft 1n ıhrer Ganzheit mıiıt al ıhren geistıgen SOWI1e ZeIStES-
geschichtlichen Inhalten symbolisch umftfassend prasentiert ist®. Damıt steht d1€
bildlıche Wiıedergabe der Kıirchenväter auf dem Apsısmosaık ın San Clemente 1ın
iınhaltlicher Verwandschaft dem Gedankengebäude des „Speculum-Virgi-
“  num“, dem „Dialogus de Laudıbus Sanctae Crucıs“ un! den Theorien mıiıttel-
alterlicher Scholastiker.

Formal ann dıe Darstellung ın San Clemente 1mM Zusammenhang MI1t der
trühen Präsentatıon des Augustinus iın der ehemalıgen Lateransbibliothek un
mı1t den Autorenbildern vesehen werden. Ö1e steht den Ausführungen ın der
oberitalienischen Plastık nahe, hat jedoch mıt deren Formelhaftigkeit nıchts
gemeınsam.

Der frühen Darstellung der vier Väter 1n dem Apsısmosaık 1in San Clemente
kommt damıt 1ne Schlüsselposition bezüglıch der 1n der Folgezeıt einsetzenden
umfangreichen Bıldentwicklung der vier lateinıschen Kırchenväter 1ın der Mo-
numentalkunst

Abbildungsnachweis
Abb U=4 nach Gerardı, Collegi0 Clemente, Rom 1988;
Abb ach Wılpert (Anm Bd 4, Taf Z
Abb ach Goldschmuidt, Bd Z (Anm 16) 'Tat UL Nr. 146;
Abb ach Strube (Anm 20) Abb Ö3
Abb ach Boeckler (Anm 31) Abb D
Abb ach Frankreıich (Anm 57 Taft. Z Abb Z
Abb 10 nach Quintavalle (Anm 38) Abb 243;
Abb 11 nach Francovich (Anm 37) 'Taf 50, Abb D/
Abb 2 nach Francovich (Anm 37 laf 50 Abb 9/

65 Austührliche Interpretation des Apsıdenprogramms 1n San Clemente: JORT, Ke-
cles1a Christı, Ecclesıia Vırens. Mosaıikkerne San Clemente Rom (Dıss masch. Kopenha-
SCH 160—290



Heinrich 111 und die Synoden VO  —; Sutrı1ı und Rom
1mM Dezember 1046

Von PIUS ENGELBERT OS

Geheimrat Hermann Grauert, iın der Münchener Gelehrtenwelt der Jahr-hundertwende ıne bekannte Erscheinung, spater neben vielem anderem auch
Präsıdent der Görresgesellschaft‘, veröfftentlichte 89I8 eın lateinisches Gedicht,das als handschriftlichen Eıntrag des 16 Jhs 1n einem Inkunabeldruck der
Hof- un:! Staatsbibliothek München gefunden hatte. Eın Verfasser W ar nıcht
angegeben, doch hatte der Schreiber dem Gedicht die Notız vorausgeschickt:Rıthmi vetustissımo codıce. Henriıcum Imperatorem. Das Gedicht VO  z
sıeben Strophen 1n der orm gereimter Prosa 1St 1ne Aufforderung eiınen
Könı1g Heınrıch, den Zuständen 1n KRom, näherhin papstlichen Hof, eın Ende

machen. Die iınhaltlıch wichtigsten Strophen sınd die tolgenden‘:
Roms Wahn
braucht einen Rıchterspruch,
Roms Buhlere:i
z ird das Reıich vernichten.

FEın Papst sıtzk über dem anderen,
dem heiligen (Jesetz zuwider
ıst MI1 vYel Ännern yerheiratet
allein die Sunamılıtın.

UUm old UN Sılber
1st z2es hel erfunden,
'VO  x Maultter Habsucht
rühren diese Laster her.

(GGRAUERT, KRom und Gunther der Eremit?, 1n: H] 19 (1898) 249-—28/, 1er DE D
Über Trauert: EDER, Grauert, Herrmann, 1n: (Freiburg 991

Hıer nach der Ausgabe und Übersetzung VO KUSCH, Einführung 1n das lateinısche
Mittelalter, Bd (Darmstadt 258 Der lateinısche ext der ben Zzıtlerten Strophenlautet: Romanda superstıti0 Indiget Iu.dicL0, OMANUM adulterium Destruet Imperium.Papa sedet Super Dabam Contra legem Nupta est tYıbDus MAYIıLLS Unıca Sunamılltiıs.

Propter e nium Hoc malum est inventum, De avarıtia Nascuntur
aAeC La Sed modo YEX Henriıice Ommnipotentis 21Ce Destrue hoc connubium Irıforme
e dubium, Ne Datıarıs confundı Quattuor plagas mundı. Non quısquam adulterorum
OoMAaAnum thorum. Alıquıs PaDa QUAEYVALUT, Quı1 dienus habeatur. Et tunc plus malet
ıLle, Quam huius modz mille
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Sıtze bald (Zu Gericht), Könıg Heinrich,
Stelle des Allmächtigen,

Zzerstore diese
dreifache Mißehe,
lasse nıcht zuschanden hommen
die MILEY Weltgegenden.
Keıiner VDO  x den Ehebrechern
soll über das Ehebett IN Rom Herr SeIN,
e1n Ssoll gesucht werden,
den Na  x für würdig halten kann;
UN annn ıst mehr WEeTTt
als ausend VO:  S jener Sorte

Grauert hätte dem aus der Mıtte des 16. Jhs überlieferten antırömischen
oem zewils keine Bedeutung beigemessen, WECNN ıhm nıcht aufgefallen ware,
da{ß dreı Zeıilen davon 1n der Chronik des sächsischen Klosters Pöhlde un beiım
SOgeENANNTLEN Säiächsischen Annalisten fast SCHAUSO lesen waren?. Di1e Pöhlder
Chronik un: der Annalısta Saxo gehören beide dem Jahrhundert d beıide
schöpten offensichtlich aus derselben heute verlorenen Sächsischen Kaıserchro-
nık* Dıie sächsischen Chronikschreiber zıtieren die Verse 1n iıhrer Darstellungder Ereignisse VO Sutrı un: Rom 1046 Das Gediıcht muf{fß also viele Jahr-hunderte alter seın als dıe zufallıg autbewahrte Nıederschrift ın eiınem Münche-
GT Buch Die eine Sulamıth die Braut des Hohenliedes als Personitfizierung der
Kırche 1st MIt re1l annern verheiratet. Diesem Mißstand soll Könıg Heıinrich

vemeınt 1St Kaıser Heıinrich LI1 abhelten un eiınen Papst einsetzen.
Lassen WIr für den Augenblick dıie rage beiseıite, ob dem Gedicht, das

unverblümt kırchenpolitische Ziele verfolgt, überhaupt LIrauen ISt, VO  = WAann
un! VO WC 1St Ruftfen WIr Uulls vielmehr die Ereignisse selbst In Eriınnerung,die sıch ın iıhrer Eınmalıigkeit dem Gedächtnis der Jahrhunderte eingeprägthaben

Es 1St 1ne Bınsenwahrheıit, die CIMn eigentlich überflüssıg 1St;, da{ß jede
Geschichtsdarstellung davon abhängt, ob die Quellen reichlich oder LIUTr trOp-

Annales Palidenses 1045 ed PERTZ, MG XVI, 68 Tempore huius Heinrıcı
FUNLCA Domunı INCONSUtLLIS, ıd est $SANCLA ecclesta, S$CLSSA est el In LIres artes divisa, singulassinguları Dapa sorcıente. Quod ubı InnNOtuLt Wzıperto heremite In confinio Bohemeie,
confessort, Heınrıcı, scrıpsıt e1 eleganter ın hec verba: I/na Sunamıltıs nupsıt FriıDus marıtıs/
Imperator Heinrıce, Ompnipotentıs vıce/ Dissolve connubium trıforme, dubium Annalısta
aXo ad 1046 ed WAITZ; MG  al S55 Vl 687 Heinriıcus HCX; domuitis Pannonum sedicıo0-
nıbus, eclesiastica necessitate Romam EYACLUS eSE, comıtem habens C:} ceterıs ımpermu NA-t1Dus Adalbertum Bremensem archiepiscopum; ubı sinodalıiter deposıti SUNL LYes SCISMALICL,
Benedictus, GYraCLanus, Sılvester, guı DYTO apostolica sede CerLaYranıl, D' quibus regı quidamheremita scrıpserat: IJna Sunamılatıs nupsıt FYIDUuS marıtıs./ Rex Heınrıce, Ompnipotentiıs uıce/
Solve conubium trıforme dubium.

NAsSs, Die Reichschronik des Annalıista AXO und die sächsıische Geschichtsschrei-
bung 1m ahrhundert Va MG  En Schriften 41) (Hannover D
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felnd ließen un: W1€ weıt I1a  = ıhnen glauben ann. In UuULlSsScCIeTNN Fall 1st 1ne
Bemerkung ber die Quellen lästıg S1C dem Laıen se1n Mag nıcht
umgehen, weıl ber S1e 1ne schon se1it mehr als hundert Jahren dauernde
Kontroverse oibt Dıie Quellen ber die Drei-Päpste-Geschichte sınd für mıiıttel-
alterliche Verhältnisse reichhaltıg. Außer eiıner SaAaNZECN Anzahl kurzer otızen 1n
Annalen un: Chroniken, Briefen un! ähnlichem, verfügen WIr auch ber einıge
ausführlichere Berichte, dıe aber einen gemeınsamen Geburtstehler haben S1e
sınd alle Eerst eın Paal Jahrzehnte spater geschrieben. Das 1Sst sıch weder
ungewöhnlıch für die Mittelaltertorschung och sınd S1e deswegen unglaub-
würdıg. In HIS GKGMN Fall liegt aber zwıschen dem Ere1ign1s VO Sutrı un der
Nıederschrift der Berichte darüber die „gregorianısche Revolution“ miıt Papst
Gregor VIL als Höhepunkt>. Seit dieser Revolution 1St vieles 1n der Kırche
anders geworden. Man merkt den Berichten über Sutr1 Der9 der sıch
anschickte, das Materı1al krıitisch sıchten, der Göttinger Hıstoriker Ernst
Steindorff, teılte die Quellen denn auch 1mM Jahre 1874 ın den „Jahrbüchern des
Deutschen Reiches“ 1mM Band ber Heıinrich 111 1n 7Z7Wel oroße Gruppen auft:
Darstellungen VO „hıerarchıischer Parteitendenz“ un: solche VO „kaiserlicher
Parteitendenz“: Die Gruppe verwart als weıtgehend unbrauchbar, waäh-
rend die kaıiserfreundlichen Darstellungen für Vertrauenerweckend hielt®. Mıt
Bedauern stellte test, da{fß „der thatsächlich vorhandene Vorrath Acten
UuULNSCICII Bedürtnifß ach dieser wichtigsten, weıl lautersten Quellenart 1ın keiner
Weıse entspricht.  «7 Diesen Verlust konnte auch dıie kleine „dritte.Kategorie“ der
„gleichzeitigen Geschichtschreiber“ nıcht wettmachen?. Di1e Forschung das se1
sofort angemerkt hat sıch 1M oroßen und aNzZCH bıs VOTr eLItwa 20 Jahren das

LEYSER, Am Vorabend der ersten europäıschen Revolution. [)as n Jahrhundert als
Umbruchszeıt, 11 D E& Leyser 1St 1n dieser Eınschaätzung beeinflufßt VO

KOSENSTOCK-HWUESSY, Dıie europäıschen Revolutionen und der Charakter der Natıon
(Stuttgart öln 151—206, der VO „Papstrevolution“ spricht.

STEINDORFF, ahrbücher des Deutschen Reichs Heınric I0R (Leipzıg
1874 456—506 Der „hierarchischen Parteitendenz“ folgen aut STEINDORFF Bon1zo VO Sutrı
(& Liber ad amıcum (MGH 1, 571—620); Desıiderius VO Montecassıno (T 1087
als Papst Vıiktor 10° Dialogı de miraculıs Benedirct: (MGH s  )7
Bernold VO Konstanz * 1100), Chronica (MGH 55 V, 385—467). Werke VO „kaiserlicher
Parteitendenz“ sınd Annales Romanı, entstanden H DUCHESNE, Le Liber Pontifi-
calıs IL, Parıs 329—-337); Gregor VO Catında, Chronicon Farfense, Ve 1106—-18 (ed

BALZANI,; Fontiı —_ (Rom 9 Benzo VO Alba ( nach Heinrıcum
ımperatorem librı VII (ed SEYFFERT, MG  al SSrG 65 (Hannover Beno VO San
Sılvestro, (rJesta OMANde ecclesiae CONLYA Hıldebrandum, Ve: ab 1085 (MGH kl
359—380); Sıgebert VO Gembloux ( Chronica unıversalıs (MGH Va 300—374).

Ebd 475
STEINDORFEFF (Anm. 6) 4794823 tolgend gehören dazu VOT allem usätze den Annales

Romanı (1044—1073): ed DUCHESNE (Anm 251 (vgl uch Papstkataloge 270-2723);
Rodulfus Glaber, Hıstori1arum hıbrı quınque: ed FRANCE, Rodultus Glaber, Upera Il (D
tord Medieval Texts)(Oxftord Chronicon Benign1 Dıvionensıs: ed BOUGAUD
E Analecta Dıvionensia)(Diyon der Thema betreffende Abschnitt 1n den An-
nales Corbeılienses: ed PRINZ, Dıie Corveyer Annalen. Textbearbeitung und OmmMentar

Abh ZUr Corveyer Geschichtsschreibung (Münster 1982 128129
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Urteil Steindorffs gehalten, un:! dies UuUINso bereitwilliger, als keinen Zweıtel
der Exıstenz der beiden VO ıhm ermittelten Parteıen un: iıhren Propagandıstengeben ınnl Nur haben die „Kaiserlichen“ nıcht schon deswegen recht, weıl S1C

die Papste sınd; umgekehrt können die „hierarchischen Parteigänger“ıhrer antıkaiserlichen Tendenz richtige Nachrichten haben Diese Erkennt-
N1s konsequent auf das Geschehen VO  - Sutrı und Rom angewandt haben, 1Sst
das oroße Verdienst VO Franz-Josef Schmale?. Indem dıe erhaltenen Quellenden Regeln der damalıgen synodalen Tradıtion prüfte, gelangte einer
Neubewertung des Zeugnisses V allem zweler entschiedener Gregorianer.Beıde, Desiderius VO Montecassıno, der spatere apst Vıktor 1LL., un Bischof
Bon1zo VO Sutrı bestätigen als einzıge un übereinstimmend die konziliare
Verfahrensweise 1mM Proze(ß( die dreı Papste)” während andere Quellenentweder Unbestimmtes oder Sal Falsches berichten. Dıie Untersuchung Schma-
les 1St VO  . der Forschung vünst1ıg aufgenommen worden un: bestimmt das
heutige Bıld, das WIr Uu11lSs V den Ereijgnıissen Ende des Jahres 046 1n Sutrı
un Rom machen!!. och 1St das Bild richtig? Statt Einzelheiten daraus MIt der
Lupe betrachten, scheıint mır ANSCMECSSCNCTFK, das Ganze och eiınmal 1ın den
Blick nehmen. Gerade weıl SG Kenntnisse des Geschehens lückenhaft
sınd un: ohl auch leiben werden, 1St eıne usammenschau der Quellen besser
als iıhre Isolierung. das ermuittelte Gesamtbild überzeugend 1St;, mu{ der
Leser selbst beurteilen. Meıne Darstellung der Ereijgnisse geht VO der Annahme
AaUS, da{ß erstens die nachweıslich zeıtgenössıschen Quellen unbedingten Vorrang
iın der Wertung haben mussen, zweıtens lokale Nachrichten ylaubhaft sınd,
solange nıcht eın anderes Interesse dahınter werden kann, un da{fß
drittens alles, W ds bestens mıt der gregorlanıschen Ekklesiologie übereinstimmt,
mıt oroßer Vorsicht genießen 1St.

Von Benedikt Gregor V{ Römuische Geschäfte

Wıe stellt sıch heute der Ablauf der Ereijgnisse 1n Rom iın den vierzıger Jahren
des I Jahrhunderts dar?!? In Rom bte seIit Jahrzehnten dıie faktische Mac. die
A(ieal?fgl_{r}i»lie_dc{ Tuskulaner AdU5S, die spateren Graten VO Galerı1a, die sıch ach

U F.-] SCHMALE, Die „Absetzung“ Gregors VI 1n Sutrı und die synodale Tradıtion, 1N:
AH:!  ( 11 D

10 Desiderius VO Montecassıno, Dıialogı de miraculıs Benediıickcti: ed SCHWARTZ
HOFMEISTER, MG  SE (Hannover 1El (geschrieben 1076 un

1078/79); Bonı1ızo VO Sutr1, Liber ad am1Cum: ed DÜMMLER, MG  T (Hannover
568—620 Nach BERSCHIN, Bon1zo VO Sutr1, Leben und Werk Beıtr. ZUT Gesch
Quellenkunde des MAs (Berlın New ork D bald nach 1085 entstanden.

Modifizierend, doch 1mM wesentlichen zustiımmend: H. WOLTER, UDıe Synoden 1mM
Reichsgebiet und 1ın Reichsitalien VO 916 bıs 1056 Konzilıengeschichte, he VO

BRANDMÜUÜLLER. Reihe Darstellungen) (Paderborn 3/79—398
12 Die wichtigsten Studien aZu sınd außer STEINDORFEF un! SCHMALE: HAUCK, Kır-

chengeschichte Deutschlands, L11 (Berlın Leipzıg 1954° ) 583—593; KROMAFYER, Über die
Vorgänge in Rom 1M Jahre 1045 un! die Synode VO  S Sutrı 1046, 1 10 (1907) 161—195,
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iıhrem Stammsıtz, dem befestigten Tusculum, de Tusculana Nannten. „Diese
wiılden Barone“, schreıibt Gregorovıus, „blickten VO steilen Iusculum W1e
Raubtfalken auf Rom nıeder“ *. Im I J6 hatten S$1e ıhre Konkurrenten, die
Creszentier, verdrängt un: stellten se1lt 1012 auch dıe Päapste. Das TIuskulaner-
S  um, jJahrhundertelang als verrottet un: versumpit verschrıieen, wırd heute
nıcht mehr ganz negatıv gesehen. uch der letzte dieser Tuskulanerpäpste,Benedikt 1 WAar ohl eher eın Opfter der Machtpolitik se1iner Famılie als eın
Ausbund des Lasters.

Als Papst Johannes CX Z Oktober 1032 starb, gelang dessen Bruder
Alberich Wele s schon Zzwe!l Tage spater seınen eıgenen Sohn Theophylakt Z
apst wählen lassen!t. Der NECUC apst W al also der Nefte des verstorbenen
un! zugleıich VO dessen Vorgänger Benedikt I1T Er wählte den PapstnamenBenedikt. Es bestehrt der starke Verdacht, da{fß be] der W.ahl eld ım Spiel WAal,das raf Alberich den Wiählern Au dem romiıschen Klerus und Adel zusteckte!.
och storte dies nıemanden, genausowen1%2 W1€ die Tatsache, da{ß der Neuge-wählte wahrscheinlich och Laie un! außerdem sehr Jung W Aafrl. Wıe Jung, 1St
schwer SagCNH,; sıcher dreißig, vielleicht och Junger ®: Auft jeden Fall WAal

BORINO, L’elezione la deposizione dı Gregori0 VI, In: 39 (1916) 141=252
295—410; DERS., „Invıtus ultra ImMOoNntes Cu Domno Papa Gregor10 abif”, 1n StGreg (Rom

3—46; FLICHE, La reforme gregorienne, (Löwen 1924, Neudruck ent
106—128; TELLENBACH, Libertas. Kırche und Weltordnung 1M Zeıtalter des Investitur-
streıtes Forschungen ZUr Kırchen- Geistesgeschichte (Stuttgart 212-217;

CAPITANI,; Immunıtä vescovılı ed ecclesiolog1a 1n eta „pregregoriana“ „gregoriana”:L’avvıo alla „restaurazıone‘ Spoleto 1—132; ZIMMERMANN, Papstabsetzungen des
Miıttelalters (Graz-Wıen-Köln 119—139; Kl.-J HERRMANN, Das Tuskulanerpapsttum(1012—1046): Benedikt VIUIL, Johannes HDL Benedikt Päpste un! Papsttum 4) (Stutt-
gart 19739 ÄNTON, Der SOgECENANNLE TIraktat „De ordınando pontifice“: Eın Rechtsgut-achten 1ın Zusammenhang MI1t der Synode VO Sutrı Bonner Hıstor. Forschungen48) (Bonn LAUDAGE, Priesterbild un! Reformpapsttum 1mM il Jahrhundert Beih
ZKuG 22) (Köln 151—156; WOLTER (Anm in

13 GREGOROVIUS, Geschichte der Stadt Rom 1M Mittelalter, IL, Buch 7) Kap 1’17 hg VO:
KAMPEF (München

14 Belege be]l HERRMANN (Anm 12)
15 Quellenbelege zusammengestellt VO BORINO, L’elezi0ne (Anm 12) 143 Anm
16 Rodultus Glaber, Hıiıstoriae lıb IN V, ed FRANCE (Anm 198 Nam el UNIUECY-

salıs Dapa KRomanmyus, Dscılıcet duorum, Benedirct: Iohannıs, guı eı precesserant, Duerferme decennı1s, intercedente thesaurorum peccunı14a, electus extıtıt OMANIS. Ebd lıb V, V, 26
@ 252) Fuerat enım eidem sedı ordiınatus guidam Duer, Cırcıter ANNOTYLUM Auldlı; CONLY A 1US
Jasque, GUEM scılıcet sola DecunNıLa urı el argentı plus commendauıt GUANM PeLAds AF sanctıtas.
Von jugendlichen Alter reden uch der unbekannte Bıograph Leos ed PONCE-
LKELS Vıe et miracles du Papc I  eon L  5 1: ABall 25 255—29/, hıer 297 Hunc abebat
fılıum parvulum, nNOMIINE Theophilactus, guı succedente Toannıs sanctıssım. per multa
donarıia muiliıtiae Romanorum sedis apostolicae ordinatus est antıstes. Desiderius (Anm 10)
1141 ıh adolescens. Dıie Altersbestimmung des burgundischen Chronisten 1sSt mıt
Sıcherheit abzulehnen. er Bıograph des Abtes Bartholomaios VO Grottaterrata (

tadelt die Jugend des Papstes und entschuldigt damıt uch se1ın ausschweifendes Leben
1ta Bartholomaei Iunıorıs 127 TOUV ANOGTOALKOD VOOVOU 10 OTE
XALO® E@QEÖQEUWV, VEOC DV, (DC N OOEAE, XL TALC NÖOVAlCc NTTOLEVOG, AVÜOONLVO JLE UL-
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eın Jugendlicher apst, dem INa  en aber die Jugend nıcht als Vorzug anrechnete.
Se1n Amt hatte Benedikt ımmerhiın ber zwolf Jahre ınne!7. Seıne Gegner haben
seinen Pontitikat spater schwarz ın schwarz vemalt. och SallZ dunkel, W1e€e
11194  = S1e spater sah, annn die eıt Benedıikts IX. nıcht SCWESCH se1in. Eınıges VO  -
dem, W 4S Benedikt entschiıeden hat, 1st och ımmer ın der Kırche gültıg.Anfang 1036 kanonisierte auf Bıtten des Erzbischofs VO  . Trier den erst wenıge
Monate vorher, Junı 035 1ın Trier verstorbenen Einsiedler Sımeon, dessen
Gedächtnis bıs heute 1n Irier seınem JTodestag begangen wırd!s. Im Streıt
zwıschen Aquıileja un! Grado, der sıch schon Jahrzehntelang hinzog, scheute
sıch Benedikt nıcht, die Angelegenheit och einmal aufzugreıfen un bewies
dabe; Mut un! Gerechtigkeitssinn. ıne römiısche Synode verurteılte scharf dıe
gewalttätigen Übergriffe des Patrıarchen VO Aquıileja das venetianısche
Gebiet un! bestätigte Aquıileja die Unabhängigkeit VO Grado, dessen
Biıschoft sıch Patrıarch ennen durfte!? Der Patrıarch VO Venedig 1st heute seın
Rechtsnachfolger. Paul Friıdolin ehr hat den Tuskulanerpapst n seıner
Geschicklichkeit 1ın der Streitfrage Aquıileja-Grado „einen Politiker VO eıner
oroßen Entschlufßkraft“ genannt“”. Der Streıt zwıschen Aquileja un Grado
wurde 1m Aprıl 1046 geschlichtet. Der September desselben Jahres rachte iın
Rom den Umsturz, der Z Ende des Tuskulanerpapsttums un:! jenen
Wırren führte, die dıe beıden folgenden Jahre austüllten?!. Was W al geschehen?
Warum kam plötzlıch einem Autstand Benedikt IX.?

Benedikt W al zewi(ß eın Heılıger, un! seıne Gegner sagten ıhm später
alles Boöse nach, von Ehebruch bıs Mord. Desiderius VO Montecassıno behaup-
el da{fß dem ergnügen ergeben Wr un: lieber als Epikur denn als Pontifex
leben wollte22. Eın Geschichtchen, das DPetrus Damıanı kolportierte, 1St V  . den

NEITTWOKEV EYHÄNMUATL. Da{ß Theophylakt/Benedikt be] seıner Erhebung noch mınderJährıg
SCWESCH sel, schließen AU.:  n ALLER, Das Papsttum. Idee und Wiırklichkeit, I1 (Stuttgart
OSl 52 un! HERRMANN (Anm 12) 2

17 Za seinem Pontitikat gyuLe biographische Zusammenftassung VO  - CAPITANI,; Bene-
detto 1  y Papa, Im: DDRBI (Rom 2354366

18 ZIMMERMANN, Papsturkunden 96—-1046 (Wıen 19895 —11 Nr. 599 (Kano-
nısatıonsbulle) Nr. 7 600 Vgl HEINTZ, Der Sıimeon VO TIrIier. Seiıne Kanonisatıon
und seiıne Reliquien, In: Festschrift für Aloıs Thomas (Irıer 1967 H63173

19 ZIMMERMANN (Anm 16) —1 Nr. 1044 HERRMANN (Anm. 12) D [(0)
20 KEHR, Rom un:! Venedig bıs 1Ns XIL ahrhundert, 1N JN 19 1—180, hıer
21 Dıie letzte authentische Urkunde Benedikts datıert VO Junı 1044 ZIMMERMANN

(Anm 18)$Nr. 627 Das Datum des Autstands ıhn resultiert 4Uus Annales
Romanı (Anm 331 Anno aD Incarnatıone Domunı ındıctione AL hresidente ın
YbDe Roma Benedicto PADAa, NNO P1US XI YLEd est In ybe Roma grandıs seditio. Wıe
DUCHESNE (Anm 331 Anm und BORINO, L’elezi0ne (Anm. 12) 180 erkannt haben, 1St
die Jahreszahl iın korrigieren, damıt sS1e den anderen, 1n den römiıschen
Annalen dieses Ere1gni1s prazısıerenden Daten paft (Indıktion, Papstjahre, Sonnentfinsternis
VO November).

22 Desiderius, Dıal Tla prol.(Anm. 1l Cumque clero sımul et populo nequıtia4s
SM4AasSs contemnı et fama SHKOTLUNIL facinorum OMNLUM ımplerı Cerneret, tandem reDerLO
consılio, GQu14 voluptatı editus UL EpiCuTUS MAQZ1S GUAM pontıfex DIVETE malebat.
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protestantıschen Hıstorikern der Retormationszeit genüßßlıch weıtergetragenworden. Danach soll eın Mann eiınes Tages be1 eiıner Mühle eın Oonstrum
gesehen haben mıiıt Eselsohren un:! eiınem Eselsschwanz, O: aber der Erschei-
Nung ach W1e€ eın Bär. Dem Tode erschrockenen Reıiter habe das Untier
offenbart, se1 einmal Papst SCWESCH un:! sehe 11U tierisch AaUSs, weıl als
apst tierisch gelebt habe (bestialiter DIX1 25 Mıt den Jahrzehnten wurden die
Anklagen gegen Benedikt IX. ımmer mehr un! immer oröber, der apst Zabgefeimten Schurken: seıne Freizeitgestaltung habe 1n der Verhexung und ert-
ührung schöner Frauen bestanden, habe sıch der Magıe ergeben un: tort?*.

DDer wahre rund des Autstandes den Papst jedoch Macht-kämpfte zwıschen den römıschen Adelsparteien”. Vor allem stand hınter dem
Volksaufstand der Versuch der unterlegenen Creszentıer, sıch die Cliqueder Tuskulaner ErNEeTs durchzusetzen. Benedikt wurde ZW.al vertrieben, aber
die Bevölkerung VO  s} Irastevere hıelt dem Papst die Ireue®®. Eın Nachfolgerwurde VOrerst nıcht gewählt. Anfang Januar 045 kehrte Benedikt AaUsSs seiner
Burg Monte Cavo (ın CASEro guı dicıitur Monte gabum)” ach Irastevere
zurück. Seıne Iruppen Führung des Graten Gerhard VO Galerı1a schlugen
ıne Oftensive der Stadtrömer der Porta Spiırıto zurück. Es W alr der
10 Januar 1045 Eın Erdbeben dreı Tage spater verstärkte och die Verwırrung
1n Rom Die Gegenparteı benutzte S1e, NUu ach onaten des Zögerns, den

23 Petrus Damıanı, Briet Nr. ed REINDEL, Dıi1e Briefe des Petrus amıanı (MGH,
Die Briete der deutschen Kaıserzeıt IV, 2 (München 337

24 Beno, Gesta 11 (MGH Jal 376) Theofilactus, SaCYIfICLLS demoniorum deditus, ıIn
s1lvıs e ıIn montibus mulieres DOost C(UTYECYE faciebat, G AS MAZLCLS artıbus ad S11 AMOTENMN.

Bonizo, Liber ad amıcum (MGH I, 584) schreibt ıhm mnlta tuUrDLA adulteria el
homicıidia manıbus SU1S perpeiLYrala Desıderıius, Dialogi (MGH S> DE CU1US
guidem DOost adeptum sacerdotium 1ta GUAM LurDIS GUAM foeda, GHAMOUE execranda PXStEL-
terıt, horresco referens. Petrus Damıanı, Briet (ed REINDEL, (Anm 23) 335 MILSETVA-
hılıs TIe ab 1DSO funestı Dontificatus $l drımordıo au ad finem wıtae In Iuxuriıae
US esL.

25 Rodulfus Glaber, Hast: IVL (Anm 8) Z spricht VO einem Versuch tührender
Römer, Benedikt vertreiben der ermorden: quidam de princıpibus Romano-
Y conspirantes insurrexerunt, CupLentes ıllum ınterımere, sed mMmıInNıIME nalentes, sede Men
proprıia expulerunt. Dıi1e VO Glaber angegebene Datierung (Hınweıs auf dıe Sonnentfinsternis
VO Juniı bietet Schwierigkeiten. Hıer 1St jedoch 11U!T VO Bedeutung, da{fß Benedikt
se1t langerem Probleme mıiıt röomiıschen Adelsfaktionen hatte.

26 Die Annales Romanı (Anm 331 unterscheiden deutlich zwıschen Romanı und
Irantıberini, wobei dıe letzteren Benedikt 1elten. Grenze Wl die Sassıe, heute
Porta Spiırıto, die TIrastevere mıt der Leostadt verband, 1n der dıe reszentler mıt Castel

Angelo eine Schlüsselstellung innehatten. Vgl Borıno, L’elezi0ne (Anm 2} 190—197
27 Aufler den römiıschen Annalen 1st der Autstand Benedikt bezeugt VO Herr-

1L1AaN Reichenau, Chronicon ad 1044 (MGH SS 125) und dern1ta Leonıs
(ed. Poncelet |Anm 16 ]) 275 f, dıe anfügt, da{ß römiısche Autständische den Papst toten

wollten. Der Bericht des Rodultfus Glaber, Hıst. I 9 L  $ 24 (Anm Zu0) gquidam de
princıpibus Romanorum, cupıentes ıllum interımere, sed mınıme nalentes, sede
Dropria expulerunt, wiırd allgemeın auf das Jahr 1044 bezogen, nıcht auf 1033 Der Mons
Gabum (SO 1n der ıta Leonıiıs 1X) 1st der Mons Albanus, heutige Monte (CCavo be1 Rocca dı
Papa.
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verhafßten Benedikt durch der ıhren Das gefügige Werkzeug
der stephanıanıschen Creszentier W ar der Bischof Johannes VO Sabına, der, VO
den Romern gewahlt den Namen Sılvester 111 annahm un: 20 Januar 1045
iınthronisıert wurde?® uch diese W.ahl SINg höchst wahrscheinlich nıcht ohne
1LLLAaSSIVC Bestechung ab Sılvester 111 konnte sıch nıcht lange Rom halten denn
Benedikt gelang nach Z W E1 Onaten W al 10 oder il Marz

auf die Tuskulaner, alte Stellung Rom wıeder einzunehmen un:!
SCHIEN Konkurrenten vertreıiben. Sılvester 1{11 blieb nıchts übrıg, als sıch
wieder 1ı Diıiözese Sabına, das Zentrum der Creszentierpartel, zurück-
zuziehen. och WAar damıt och eın Verzicht auf papstlıche Wuürde
verbunden. Benedikt W ar Rom also wıeder obenautf. ber SC1I1M Ruf W al

angeschlagen un: die Stadtrömer ach WICnıh In dieser Lage kam
ıhm der Gedanke auf SC11M Amt das ıhm lästıg geworden W AaTl. verzichten??
Bon1ızo kennt noch anderen Grund Benedikt SC1NCS5 AÄmtes
überdrüss1ıg W ar Er habe sıch ach vielen ehebrecherischen Verhältnissen un:!
eigenhändıgen Morden den Kopf ZESCLIZL Cousıne die Tochter des
Girardus de SaxO der romıiıschen capztcmez, heiraten Der Vater habe
Sal ıhm aber L1UTr der Bedingung geben wollen da{fß auf das Papsttum
verzichtete, W as dann auch geschehen se1l  3 Die Altaicher Annalen berichten,
LLUT kürzer, Ühnliches?! Es 1ST 1E gahnz un Sal unglaubwürdıge
Geschichte ach allem W as WIT W1S5seN hat Benedikt ach SCHHNEN Abdan-
kung MG geheiratet. Er hätte als Verheirater auch nıcht 047 noch einmal VG=

suchen können, das Papsttum sıch reißen. Vermutlich geben Bon1zo un!:
der Altaicher Annalıst LLUT C röomiısches Gerücht wıder: Eınem Theophylakt-
Benedikt TFaunte 11a  = eben alles z7u! och märchenhafter ı1ST die Behauptung des
Kardinals enO da{ß Benedikt sıch Heinrich {IL1 als Nachfolger Kon-
rads ausgesprochen un Papstwürde verkauft habe, Bestratung
durch den Kaılser entgehen” Zum Pamphlet Benos emerkt Steindortf MItL
Recht „Anekdote reiht sıch Anekdote, dle 1G alberner un gehässı-

28 Chronologische Belege HERRMANN (Anm 12)181 dem iıch allerdings nıcht allem
tolge Fur die Datierung wichtig außer den Annales Romanı dıe Naotız über Benedikt
Papstkatalog ed DUCHESNE (Anm A wobel der Angelpunkt der 1 Maı 1045 1ST dem
Benedikt SC1MN Amt dem Tohannı archicanonıico SANCEL Tohannıs ad portam Latınam abtrat Eın
Monat und 21 Tage zurückgerechnet tührt Zzu 19} Marz SO schon (GRANDAUR, Berichti-
SUunNng der Chronologie Benedicts und Sılvesters {11 200A201

29 Nach den Annales Romanı (Anm 331 dankte Benedikt a1b !O  x sufferens OMANUM
populum Desiderius VO Montecassıno, Dıial 111 prol (Anm 10) 142 CUMOUEC clero
sımul et populo propter NEQULLLAS $UA CoNnNSspıCcereL et fama suorum facınorum OMM1LUM

ımpleriN tandem 1’€p67't0 consılıo, GULA voluptatı editus UL Ep1ICUTUS AUHATN
UL pontıfex ZUEGTE malebat

30 Bon1zo, Liber ad ATINLICUIN (Anm 10) 584
Annales Altahenses Maıores ad 1046 MG  aln SSrG 41, Nam YIMUS ıllorum (sc.

Benedikt relinquens sede ıllam propter ıllıcıtum, quod CON  7L, connubium, DOTLUS S$UA

recesseral Sponte, GUAM ulla COACLUS Adversitate. Vgl BORINO, L’elezione (Anm 12) 156-—18/;
I 9/=199

37 Beno, (Gesta 1{1 MG  Sl II 278
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SCI als die andere, VO bıiographischer Darstellung keine SPUrai i1ne zeıtgenÖS-sısche Quelle 111 WI1Ssen, da{ß Benedikt den Rat des Abtes Bartholomaios VO
Grottaterrata gesucht un:! VO ıhm dıe unerschrockene Antwort erhalten habe
„Es 1Sst nıcht zuLt für dıch, apst se1In. Danke ab un: versöhne Gott, den du
durch deine Sünden beleidigt hast.“*> Dıie Anekdote könnte das Wahre treften.
Dıie Bezıiehungen Benedikts Bartholomaios sınd in den Jahren zwıschen
1057 un: 044 mehrtfach belegt.

1nNe eintache Abdankung Benedikts VO seınem päpstlichen Amt hätte leicht
eiıner Wiıedereinsetzung se1nes Rıvalen Sılvester L11 tführen können. SO sah

sıch Benedikt ach eınem Nachfolger u der ıh: aus seıiner gefährlichen Lagebefreien konnte un! doch der Parte1 der Tuskulaner verbunden WAar. Aufßfßerdem
sollte der Kandıdat dem römıschen olk angenehm seInN. Benedikt tand
seıinen Mannn 1mM Erzpriester VO St Johann VO der Lateinischen Pforte, Johan-
11C5 (Csratianus. An ıhm W al moralısch nıcht das Geringste auUSZUSECELIZCN, eın
Freund der Tuskulaner un zudem Tautfpate Benedikts Dieser fertigte ine
cartula AaUS, 1n der auf se1ıne Rechte als Papst ZUgUNSIEN des Johannes Gratıa-
11US verzichtete. Das WAar Maı 1045° Von eıner tormellen ahl des
Papstes durch die üblıchen Vertreter der Kırche VO  - Rom hören WIr nıchts, doch
1st S1e auch nıcht auszuschließen; jedenfalls fand Johannes Gratianus, der den
Namen Gregor Nal annahm, den Konsens aller Parteıen 1ın Rom Selbst die
Creszentier scheinen mıt ıhm einverstanden SCWESCH se1In. In den Jahren
045/46 datieren Urkunden AaUus der Sabina einträchtig ach ‚Gregor Nl un!:

33 STEINDORFF (Anm I’ A
34 1ta Bartholomae! Iunıorıs 12 4854 (G (GIOVANELLI,; Bartolomeo Junıi0-Contondatore di Grottaterrata [Grottaferata 34) Ob0x% EEEOTL 0101) LEQOVOYELV|wörtl Es 1St dir nıcht erlaubt, das Priıesteramt auszuüben], OYOAÄOAL ÖE WÄAAOV, XCLL TO

YeTOV BEEINEWMOAOVAL, TANULEANOOLCG NAQWEUVVAC. Dıie ıta des Bartholomaios VO
Grottaftferrata (Gf: 1ST wahrscheinlich VO dortigen Hegumenos Lukas kurz ach
dem D7 des Heılıgen vertaßt worden, auf jeden Fall noch 1mM il Jh. Vgl SANSTERRE,
Les coryphees des apoOtres, KRome eit Ia papaute ans les 1eSs des Salnts Nıl Barthelemy de
Grottaferrata, In: Byz 55 (1985) 516—543; VO FALKENHAUSEN, Bartholomaios CGrotta-
terrata, 1nN: (Freiburg 1994

35 Hıer dıe wiıchtigsten Belege: Annales Romanı (Anm 5854 Tunc praedictus Benedictus
NO  x sufferens OMANUM populum, eiusdem pontificatus S11 honorem per cartulam refutavitTIohannı archipresbitero sanıctı Tohannis aAd DOorLam Latınam, $  S patrıno, In MAa14S, CU1
posnuerunt Gregorius. Desiderius, 1al LE prol. (Anm. 10) 1147 ceuidam TIohannı
archipresbytero guı EUNC In Ybe rel1Q910S10r ceterıs clerıcıs videbatur, NON DAYTUDA ab ACCEDLA
DECUNLA SUMLINUM sacerdotium relinquens tradıdıit. Leo ÖOstıensı1s, Chronica monaster11 (ası-
nensı1ıs IL, ed HOFFMANN, MG  Sl ED (Hannover 1980 cuiıdam archipresbyteroTohannı nNOMINE guı quası yelig20si0r habebatur, pecunıa aD ACCeDLA hermaxıma pDabatumvendidit; ıpse libere deinceps cupiditates 5a PXeEeTVCLEUTUS ıIn paternam domum recessıt. Bon1i1zo,
Liber ad amıcum (Anm. 10) 5854 Theophylatus. guı CALa paraphrasın vocabatur Benedic-
LUS. ad quendam sacerdotem Iohannem, guı FUNC magnı merıtı putabatur, contulıt eIUSGUEconsılıo semetipsum dampnavit pontificatnıque YENUNCLAVLL. Vgl uch Bonizo, Liber de ıta
Christiana LV, 45 ed PERELS Berlın 1930 Neudruck Hıldesheim 132 Rodultfus
Glaber, Hıst. \ V, (Anm 257 hat entweder VO der Synode 1n Sutrı1 nıchts mehr ertahren
der Gregor \VE mıt Clemens I1 verwechselt.
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den tführenden Creszentiern un schließen 03 den Bischof Johannes VO der
Sabına e1n, den abgehalfterten Sılvester Bon1zo behauptet SOSal, Gregor
VI habe mıiıt seınem Entschlufß der römiıschen Kırche die Wıahltreiheit zurück-
geben wollen, die ıhr durch die Tuskulaner tatsächlich se1lit langem 1990001
war  37 Der Rücktrıitt, sıch schon spektakulär, bekam jedoch erst se1ın beson-
deres Kolorit durch die finanzielle Transaktıon, die damıt verbunden W al. Stellen
WIr der Einfachheit halber die rage Hat Benedikt IX. seın Amt verkauft?
Unvertänglicher tormuliert: Verlangte das, W as WIr heute 1mM Management
iıne Abfindungssumme CNNCH, eın Begrıtt, der dem Miıttelalter tremd war”?
Wenn Ja, dachte als TIuskulaner dabe] gewifßß auch die Unkosten, dıe seıne
Famlılie durch den Autstand der Creszentıier un: die Wiıederbesetzung der Stadt
in den etzten Onaten gehabt hatte. Sovıel 1st auf jeden Fall klar: Im Zusam-
menhang mıiıt dem Amtsantrıtt des Johannes (sratianus als apst wurde auch
eld gezahlt. Es 1st nıcht verwunderlıch, da{ß be] diesem Geldgeschäft vieles für
uns heute un wahrscheinlich auch für die Zeıtgenossen 1m Dunkeln lıegt ber
die ohe der Summe werden Zahlen ZENANNL, die zwıschen ausend un! Z7WE1-
ausend Pfund Sılber schwanken‘??. Wıchtiger aber als die Betrage sıch scheint
mI1r W: anderes se1nN: Von W kam das eld un WE wurde 4aUS-
bezahlt? Wer hatte den Nutzen davon? (Genau hierzu sınd die Quellen merk-
würdıg schweıgsam. ach eiınem uNnNnserer Berichte, dem och erläuternden
TIraktat De ordınando pontifice, hat Gregor VI das eld nıcht selbst gezahlt,
„habe 1aber zugestimmt, als Freunde und Verwandte vaben.‘ 39 Diese Aus-
kunft, W1€ ımmer I1a  s S$1e beurteıjlen INAas, spricht die Herkunft des Geldes
Dıie Summe W ar jedenfalls weıt höher, als IL11Lall einem Erzprıiester eıner ÖOm1-
schen Basılıka als tlüssıgen Besıtz würde, se1l denn habe ber
umfangreichen Privatbesitz verfügt“. iıne allerdings sehr spate, stadtrömische
Tradition sıeht ın Johannes Csratianus eın Mitglied der jüdıschen Bankierstamiıilie

36 Gregor VO Catıno, RKegestum Farfense, ed; (GGEORGI BALZANI, Bd (Rom
1892 219—221, 315(nur Nennung Gregors ML Vgl VEHSE, Dıie
päpstliche Herrschaft 1n der Sabına bıs ZUur Mıtte des 12. Jahrhunderts, 1n Z
9— 120—-175, bes 148—150

37 Bonizo, Liber ad amıcum (Anm. 10) 585 Cumgue sep1ssıme tyrannıdem patrıcıorum
LYraACLaAret, el qualiter SIne ulla clerı ef populı electione pontiıfices constıtnerent, nıchıl

melius putabat GWAF electionem clero el populo P€7' tyrannıdem ınıuste sublatam hıs pecuNLS
YesSiAuU YAarYre.

38 Liber Pontificalıis, 1ta Leonıiıs L  ‚9 ed DUCHESNE 11 (Anm 6) S (Gregori4us) guı
archicanonicCus aecclesiae sanıctı Tohannıs Latıne fuit el papatum OoOMAaAnum Ddeccunıam
dando, oıdelicet muille Lib den. Dapıensıum, Benedicto nepDote Benedictz Tusculensıs em1t.
Papstkatalog des Cod Vat lat. 1340 (DUCHESNE a.a.0O 270) (Gregorius) emi1t Dapalum
praedicto Benedicto duo muilıa librarum. Beno, (Gesta I (Anm. 378 T’heophilactus

Benedictus) tiımore perterrıtus, vendidıt DaDalum complicı SO hredicto archipresbitero
aecclesiae sanctı Tohannıs de Porta Latına, maAag1stro Hıldebrandı, acceptis aD hibris NL:
quıingent1s. Weıtere Zeugnisse aufgezählt be1 BORINO, L’elezi0ne (Anm. 12) 2092101

39 Ia OM peccunıam (/) NO  z dedisse, sed dantıbus AMUACLS et parentibus SU1S
CONSENSILSSE. De ordinando pontitice 124—-126, ed FRAUENKNECHT, Der Iraktat De Ydı-
nando pontifice MGH, Studien Texte (Hannover 192

40 Als einz1ge Quelle erwähnt 1es der Catalogus 7 wettlensıs (l2 Jh.), WATTERICH,
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Pierleonıi, die DA Christentum konvertiert Wa  — Wenn das stımmte, hätten WIr
ohl die Zapfstelle für das eld ausfindıig gemacht. ochZ I1a  — diese Notız
1L1UT mıiı1t oroßem Vorbehalt weıtergeben“. Es zab auch andere, die iın Rom als
Geldgeber 1n rage kamen. Wem kam das eld zugute? Die me1lsten Quellen
sınd sıch ein1g darın, da{ß Benedikt IX. oder seiıne Famlıulie W al, die auf diese
Weıse ezahlt wurden. ach anderen dagegen mufßSte das römiısche Volk besto-
chen Wer C dem apst seıne Zustimmung geben. Es o1bt darüber
hınaus auch Nachrichten, wonach dıe tinanzıelle Abfindung Benedikts die
einNZ1IgE Möglichkeıit BEWESCH sel, diesen endlich ZUr Abdankung bewegen un:
damıt die Bahn für 1ne Reform der Kırche 1n Rom ebnen®?. Die Verschie-
denheit der Quellenaussagen macht verständlıch, da{fß auch die rage ach der
Sımonie Gregors VI sehr verschieden beantwortet wiırd. Sıcher scheıint se1n,
da{ß nıcht Jjener Sımpel WAal, als den ıh Bon1zo hınstellen moöchte®. ene-
dıkt ZO@ sıch schon bald ach seinem Verzicht auf seıne Csuüter 1n der ähe
VO Tuskulum zurück, anscheinend das Leben eines reichen Privatıers
tührte. Neben den Verhandlungen mıiıt den TIuskulanern mu{fß auch och
Gespräche mıt den Stephanıiern-Creszentiern vgegeben haben, die mı1ıt eiınem
Verzicht Sılvesters 1{1 autf seıine Ansprüche endeten. „Offenbar gelang Gre-
SOIT, die offizielle Anerkennung des Sılvester-Johannes als Bischof iın der
Sabına den Gegenpapst un! seiıne Freunde dazu bewegen,; ıhre Ansprüche aut
die Cathedra PetrI1 aufzugeben  S Mehr als alle anderen W alr der Expapst
Johannes VO  - Sabina das Musterbeıspıiel eınes Wendehalses. Als Bischof der
Sabına überstand geschmeı1dıg alle Wırren un! Machtwechsel un: starh VOT

Pontiticum Romanorum Vıtae (Leipzıg 1862, Neudruck Aalen DU Hıc dıves ın
haereditate et mobilibus.

FEDELE, La tamıglıa dı Anacleto 11 Gelasıo LE 11 (1904) 309440 hat als
ersSLer dıe Hypothese einer Jüdıschen Herkuntft Gregors Vl und Gregors VT aufgebracht.
Wıderspruch kam VO TANGL,; Gregor VT Jüdıscher Herkuntft, IN: 31 (1905) Scharfe
Ablehnung uch durch PICOTTM: Della parentela ebraica d}ı Gregor10 VI
Gregor10 VIIL,; 1: ASI 1942, Bd I’ 3—44, bes 19—34 Zustimmen: BORINO, L’elezi0ne
(Anm. 12) 226-—231, HALLER, Das Papsttum. Idee und Wırklichkeit, I1 (Stuttgart
5/3 5/8 I MORGHEN, Ancora unla parola question1 oregorl1ane, inm®
69 11/—-150; DERS.,; Gregor10 VII la rıtorma della Chıesa ne] secolo XL, Palermo 1974,
1012 Es dartf nıcht übersehen werden, da{fß die altesten Zeugnisse für iıne Herkunft
Gregors VL A4US$S der Famlıulıie der Pierleoni1 erst ZAZZERA, Della nobilıtä dell’Italıa, I1
(Neapel und eine Grabinschrift für einen Petrus Leonıiıs VO 1674 1mM Klaustrum VO St
Paul 1ST (PıcoTTI 21)

42 Bonizo, Liber ad amıcum (Anm 10) 585 Cumgue |Iohannes Gratianus] sepissıme
tyrannıdem patrıcıorum LYTACLATEeL, eL qualiter SINE ulla clerı et popalı electione pontıfıces
constıtnerent, nıchıl melius dutabat GUAM electionem clero eL populo per tyrannidem ınıuste
sublata hıs DeCcUNLLS YeSiAUTAaTre. Der Catalogus Zwettlensis, W/ATTERICH (Anm 40) /14 Sagl
Gregor VL Hıc dıves ın haereditate el mobilibus, compatıens ecclesiae De:u, el SCLSMAL, quod ıIn
contentione duorum versabatur, ANMNNLODETE volens, secreLo Cconvenıt oblatıs datıs
hboniıs SU1S, ULTUMOaUE aD ambitione sedis AMODALL. Vgl FREYTMANS, Gregoiure VI etaıt-ıl
sSiımOoN1Aque?, 1N: BPH (1952) 130= 137

44 Boni1izo (Anm. 10) 585 Yalt enım ıdiota el mMILYAae sımplicitatis DOLT.
44 HERRMANN (Anm 12) 156
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dem Oktober 1063 ach über fünfzigjähriger Amtszeıt®. Es bleibt testzuhalten,
da{fß 1m Sommer des Jahres 1046 das och bestehende Schısma zwiıschen rivalı-
sıerenden Päapsten eendet Wwar un 1ın Rom I1UT eın Papst Anerkennung fand,nämlich Gregor VI Es gab also nıcht gleichzeitig dre1 Päpste.

Die Synode VO Sutrı VO 20 Dezember 046 un
das Urteil über Sılvester DE un:! Gregor WE

Heınrıch 111 überschritt 1mM September 1046 die Alpen*. Nördlich der Alpen
W ar alles welıt geregelt, da 11U seınen ersten Italıenzug als Monarch
denken konnte. Im etzten Moment xab ZWafY, WI1e Hermann VO Reichenau
notıert, i1ne ostpolıtische Störung durch einen Putsch 1n Ungarn. och 1e%
sıch Heıinrich nıcht mehr VO dem lange geplanten Unternehmen abhalten.
Wenn WIr ach einem3für den Romzug Heınrıichs iragen, dann 1St ohne
Zweıte] die erstrebte Kaıserkrönung 1n Rom BCWESCNH. iıne zutällig erhaltene
Notız Schluß eiıner Urkunde der Abtei Salvatore Montamıata, aus-

gestellt 1n Poggibonsı Dezember 1046, bestätigt das „Dies 1Sst verhandelt
worden 1ın Gegenwart des Herrn Heınriıch, Kanzlers des ruhmvollen Könıgs
Heıinrıch, der damals ach Rom ZOß, die Krone des Römischen Reiches
empfangen.“ * Die Kırchenreform War Heıinrich ZWar ımmer eın besonderes
Anliegen, doch ware vertehlt anzunehmen, se1l ach Rom SCZOLCN, dort
Ordnung schaften. Dıie Verhältnisse ın Rom 1MmM September 1046
friedlich gelöst. Als Papst regılerte dort nach den Wırren der VEILSANSCHC Zzwe!l
Jahre unangefochten Papst Gregor VI Der König konnte also mıt einıgermaßen
stabılen Verhältnissen 1ın Rom rechnen. Eınzıg Bonızo berichtet, da{fß eın ÖMm1-
scher Archidiakon Petrus, mıiıt der moralıschen Unterstützung VO  - „Bıschöfen,
Kardınälen, Klerikern un Mönchen, annern un Frauen”, alle aus KOom, ber
die Alpen SCZOYCNH sel, Heıinrich treffen. Er habe nıcht anklagen wollen,
se1l ıhm 11UT den allgemeinen Nutzen der Kırche Unter TIränen
habe den Könı1g angefleht, doch der verlassenen Mutltter Kırche Hılte
kommen“. Die Nachricht 1St keinestalls glaubwürdig. Boniızo mochte mıiıt ıhr
zeıgen, da{fß die Inıtiatıve für eıne Retform 1n Rom VO  —; den Römern selbst

45 HERRMANN (Anm 2 1571
46 Zum Romzug Heınrichs H lese INa  S dıe anschaulichen (wenn uch nıcht fehlerfreien)

Darlegungen VO SCHWARZMAIER, Von Speyer ach Rom Wegstationen und Lebens-
SPpurcn der Salıer (Sıgmarıngen 1992 —.

47 Hermannus Augıensı1s, Chronicon ad 1046 ed. PERTZ, MG  S S55 (Hannover
126

48 KURZE, Codex dıplomatıcus Amıiatınus. Urkundenbuch der Abte1 Salvatore
Montamıata, I1 (Tübingen 19/—-200, Jal DE Haec CLa SUNLE ın presentia dominı
Heınrıcı, cancellarız gloriosissımı Heinrıcı reQ1s, guı FUNC Romam pergebat a4Ad suscıpiendam
COTrONAM Romanı ımpern.

49 Bonızo (Anm 10) 584 f
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ausg1ing. Der deutsche Könı1g 1St tür ıh nıcht Rıichter ber die Papste, sondern
1L1UT Helter 1ın der Not

och 1ne Unschuldsvermutung Heıinrichs habe nıcht gewußt, W as
sıch dort abspielte annn INan auch och anderes geltend machen. Da 1St
zunächst der eingangs zıtıerte, scharf antırömische Rhythmus, der den König
Z Grofßreinemachen iın Rom aufruft. Norbert Fickermann hat 9237 die Ver-
mMutung geäußert, da{ß der Rhythmus VO den Pöhlder Annalen einem
unbekannten Eremiten Wıpert zugeschrieben der Feder des kaiserlichen Ka-
pellans Wıpo CNISprang. Das ware 1ın der Tat Jemand, der sıch ofe autfhielt
un:! Bescheid wı1issen konnte. ber 1St das Gedicht wiırklich alt? Könnte
nıcht auch eıne Jjener Legenden wıderspiegeln, die sıch schon eın Paal Jahrzehnte
ach dem Ere1ign1s die Drei-Päpste-Geschichte rankten? 1ne AÄAntwort auf
diese rage oibt leider nıcht. Zweıtens kennen WIr einen Briet des Abtes Odılo
VO Cluny ad Heinrıcum ımpberatorem Augustum, den Ernst Sackur 1n einer
Vatıkanıschen Handschrift entdeckte un:! 89R publizierte. Datierung un Inter-
pretation des Schreibens sınd se1it Jahrzehnten umstritten. Fur Sackur stand fest,
da{flß Heıinrich {I1I1 der Adressat W dal. Abt Odılo, Sackur, überreichte ıh dem
künftigen Kaıser 1M Oktober 1046 1n Pavıa als Programm für iıne Reform des
apostolischen Stuhles. Mehr och Der Briet se1 1ne verschleijerte Aufforderung

Heınrıch, apst Gregor Mal SCH Sıimoni1e abzusetzen. Sackur hat Wıder-
spruch erfahren durch Carl Erdmann un: Norbert Fiıckermann, die beıide Kaıser
Heıinrich IL als Empfänger betrachteten un:! iın dem Schreiben 1Ur iıne all-
yemeıne Unterstützung antısımonistischer Kırchenpolitik erkennen konnten?!.
Im Jahre 970 hat Ovıdıo Capıtanı och eiınmal die rage aufgegriffen. Der
ıtalienische Gelehrte meınt, der Adressat des Briefes sel1 doch Heıinrich Jl W1€
schon Sackur hatte. Odılo ermahne den Könı1g az VOT der Synode

50 FICKERMANN, (4952) /66, Nr. 415, BAUERREISS, SMGB 49
465—468 (GRAUERT hat 1ın seiıner Publiıkation des Rhythmus 1mM re 1898 den Benediktiner-
eremıten Gunther ( Okt als Autor vorgeschlagen, diese Identifizierung ber 1914
(SBAW.PH 1914, 10) stillschweigend tallengelassen; vgl GÜNTER, H] [3 Vgluch LANG, Gunther, der Eremıut, 1n Geschichte, dage un Kult, 1n: SMGB 59 (1941) 1—83,
hier 55—58 BULST, Politische und Hof-Dichtung der Deutschen bıs ZzUuU hohen Miıttel-
alter, 1N: DVys 1 (1937) 189—202, wıederholt 1: DERS., Lateinisches Mıttelalter. Gesammelte
Beıträge, hg. VO BERSCHIN (Heıdelberg 116—129, sıeht 1n diesem Gedicht „wohl
eiıne Sequenz”) die alteste erhaltene mıttelalterliche polıtische Dichtung 1mM Sınn,

mıt der Absicht, einen konkreten Zustand andern.
SACKUR, Eın Schreiben Odılo’s VO Clunı1 Heınriıch n VO October 1046, 1:

24 Ln Quelle: Vat. lat. 8563, 149r Der Brief selbst 1St AaNONYIMN un: L1UT
Urc den handschriftlichen Titel ıdentifizierbar. Dennoch 1st die Autorschaft Odılos sehr
wahrscheinlich. ERDMANN, Studien ZuUur Briefliteratur Deutschlands 1mM eltften Jahrhundert

MG  T Schriften Nachdr. Stuttgart 40 Anm hat als Adressaten des Brietes
Heınrich I1 Heınrıich 11L vorgeschlagen. DDem ISTt FICKERMANN, (1943) 1104
vefolgt. Wann 1sSt der Brief geschrieben? FICKERMANN scheint den Argumenten SACKURS,
24, 730 nm. 1 zuzustımmen, der die Italıenreıise Heıinrichs I1 1004 1ın Erwägung
SCZOBCI hatte. ERDMANN 1St 1n seınem Beıtrag „WDas ottonısche Reich als Imperium Roman-
um 1n: 1943 412—441, hıer AAA noch eiınmal auf den Brief eingegangen un! hat
iıhn auf 1014 datiert.
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VO Sutr1, dem siımoniıstischen Schacher in Rom zwıschen Benedikt un:
Gregor Nal e1in Ende bereiten . Dagegen spricht, da{fß der Brieft dem Emp-fanger den Kaisertitel o1bt, un War nıcht T: 1n der Überschrift, sondern auch
in der Adresse un: 1mM Kontext. Ferner 1st die oftenbar bewußt verschlüsselte
Aufforderung: „Was der verlıert, der das (sanze gegeben hat, soll der nıcht
haben, der das (GGanzezhat“> vieldeutig, MG auftf das römische
Doppelpapstum PaSsScCnN. Es mu{ß also offenbleiben, wıeviel Heıinrich ber die
Lage 1in Rom be] Antrıtt seiner Reıise wirklich wulßste.

hne Wıderstand finden kam Heıinrich iın Norditalien rasch Kurz
VOTLT seinem Geburtstag, dem 28 Oktober, wurde damals 79 Jahre alt trat
INmı1t seıner zweıten Trau gnes, damals zut Jahre alt; iın Begleitungzahlreicher Bischöfe un! Vasallen ın Pavıa eın  54  . Für den 25 Oktober rief
der Bıschofsstadt eine sehr gul besuchte Synode ein. Die meılsten Teılnehmer
kamen aus Oberıitalıien, darunter der Patriarch VO  e Aquileja un der Erzbischof
VO Maıiıland, aber auch 1ne stattliıche Anzahl VO Bischöfen AUS dem VERNUM
teutonıcum, darunter die Erzbischöfe VO  - Köln, Bremen un! Salzburg. Eın
unbeglaubigter, aber doch zewil5 offizieller Akt des Konzıls ber den KRang des
Bischofs VO Verona zaählt vierz1g Erzbischöfe un Bischöfe auf> Di1e Mehrzahl
der eilnehmer dürfte sıch schon während der voraufgegangenen Heerschau 1ın
Verona be] Heıinrich eingefunden haben Leider sınd WIr 1L1UT UNSCHAU über die
Verhandlungsgegenstände der Synode unterrichtet. Der Burgunder Chronist
Rodulfus Glaber behauptet, die Synode habe ein Dekret die Simoni1e
erlassen, nachdem der Könı1g selbst heftig die Habgier des Klerus angegriffen
habe>. Wenige Tage ach dem est Sımon un: Judas (28 Oktober) ZOR Heıinrich
weıter ach Pıacenza, wohin ıhm apst Gregor VI entgegengerelst war>”® Man
hat daraus gefolgert, da{fß (sregor 1n etzter Mınute eın drohendes Unwetter über
seinem aupt durch eın persönlıches Gespräch mMı1t dem Köniıg 1abwenden

»22 CAPITANI, Ancora della ettera d Odıilone ad Enrico Imperatore, im: Miscellanea
Meersseman, Italıa Sacra 15) (Padua 1970e

54 SACKUR (Anm 51° 735 Quod Tle perdit qnı dedit, NO  S debet Tle hossidere guı
tulıt. Abzulehnen 1sSt die Ansıcht ALLERS (Anm. 16) D wonach der Brief VO Abt

Maiolus SLaMMeE un (Otto I8l gerichtet se1l
54 Vgl Z tolgenden VOT allem WOoOLTER (Anm 11) 273—404
55 BOYE, Die Synoden Deutschlands un: Reichsitaliens VO  - 2OENO0O59 Eıne kırchen-

verfassungsgeschichtliche Untersuchung, In: 185 (1929) 131—-284, 1er 158
56 Synodus Papıensıs: ed WEILAND, MG  ö Const. (Hannover 94—95, Nr. 48

Dazu (CAPITANI (Anm 12) 61—-64
57 Rodulfus Glaber, Hıstori1arum lıb V, V, 25 ed FRANCE (Anm. 250253 Z u rüheren

Zweıteln der Nachricht des Cluniazensers vgl WOoOLTER (Anm 14l SM
5 Hermannus Augıensı1s, Chronicon ad 1046 (Anm. 47) 126 Inde Placentiam venieNSs

Gratianum, QUEIN eXDuULsIS prioribus Romanı STALHEYTVANL, ad venıentem honorifice
suscepıit. Nach Bonı1zo Zing die Inıtiatıve VO Heınrich A4aUs. Bonızo Sutrı, Liıber ad amıcum

(Anm 10) 585 ADusivus VDVETO Llie Gregor14s, guı OMANde Agecclesiae cathedram VESETE
vıdebatur, rogZalus VELC, UL e1 obviam venıret, nıchıl malı CONSCLUS apud SE; UL Yes DOostea
declaravıt, q Placentiam venıt ıD INVENAL. Qu1 ab eodem, UL decuit ADam,
honortifice SUSCEDLUS est.
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wollte®. ber das 1St unbegründet. Die Quellen lassen weder über Ent-
schuldigungen oder Verteidigung VO  n Seıten des Papstes och VO Vorwürten
durch den Könıig erkennen. Der apst wurde 1mM Gegenteıl mıt allen Ehren
empfangen. Wenn WIr iıne Vermutung ber den Inhalt der Gespräche außern
dürtfen, dann die, da{ß Eınzelheıiten der Kaiserkrönung SINg. Das
Verhalten Heinrichs 1ın Piacenza und danach zeıgt, da{ß Gregor VI als legiti-
LLIC  S apst angesehen hat Diese Vermutung wurde VOT einıgen Jahren durch
eınen überraschenden Fund arl Schmids bestätigt. Im Zusammenhang MmMI1t
seınen Forschungen den mıittelalterlichen Gedenkbüchern tand Schmid 1n
eıner Handschriuft aUus dem Kloster San Savıno in Pıacenza einen zeıtgenOÖS-
sıschen Eıntrag, der ehesten als Vermächtnıis der Zusammenkuntft zwıschen
König un:! apst 1n Pıacenza 1M Oktober 046 deuten 1St. Der Eıntrag
nıcht den Namen des Papstes, sondern 1Ur seınen Titel DOMNUS APO  S
wobe!l diese beiden Worte als einz1ıge 1ın dem Dokument durch Großbuchstaben
hervorgehoben sınd. Unmiuittelbar daneben steht der Name des Köni1gs (Domnus
PNYVLICUS rex). Es tolgen andere iıdentitizıierbare Personen, W1e Erzbischot alı-
ard VO Lyon un: Bischof Wazo VO Lüuttich®°. Schmid hat AauUus dem Befund
geschlossen, da{fß Heinrich I1I1 1LLUI ıh: annn sıch handeln ın Pıacenza
mı1t Gregor VI 1ne Gebetsverbrüderung eingegangen 1St. Es se1 aber undenkbar,
daflß Heıinrich 11L diese für das Hochmiuttelalter wiıchtige relıg1öse Selbstver-
pflichtung eingegangen ware, hätte der Rechtmäßigkeit se1nes Vertrags-

ırgendwelche 7 weıtel gehegt. artmut Hoftffmann hat kürzlich diese
Deutung erheblich abgeschwächt. 1ne Gebetsverbrüderung zwıschen apst
un! Könıig schlofß au  N Dıie Mönche VO San Savıno hätten BT die Namen
ıhrer Wohltäter ın iıhr Gedenkbuch eingetragen, wobe1l selbstverständlich der
Papst VOL dem Könıg kam Der ehrenvolle Empfang Gregors durch Heıinrich
habe nıcht viel bedeuten®!. Dennoch mu{fß gegenüber Hotffmann tfestgehalten
werden: Von einer Reserve Heıinrichs gegenüber seinem päpstlichen Gesprächs-
partner iın Pıacenza ann ach allem, W as WIr wıssen, keine Rede se1in. Zumindest

diesem Zeıtpunkt und 1ın Pıacenza hat Heıinrich Gregor VI korrekt
behandelt W1€e eın legıtımer apst verdıente.

Die nächste Station Heınrichs auf dem Weg ach Rom W al Sutr1. Der kleine
Ort, knapp tünfzıg Kılometer nördlıch VO  —_ Rom, 1St heute abgelegen un:! idyl-

59 ZIMMERMANN (Anm 12) 126 schließt VO der Reıse Gregors N „auf dessen Unsı-
cherheit und auf das Vorhaben möglıchst bald den Könıg und dessen Umgebung tür sıch

gewıinnen”.
60 SCHMID, Heinric 11L und Gregor VI 1mM Gebetsgedächtnis VO: Pıacenza des Jahres

1046 Bericht über einen Quellenfund, 1: Verbum ET SX1gnum, I1 Beıträge ZuUuUr mediäviıstı-
schen Bedeutungsforschung, Studien Semantı e Sınntradıtion 1M Miıttelalter. Festschrift

Ohly, hg. VO FROMM HARMS RUBERG (München 7997 Texte mıt Abb
aus Pıacenza, Biıblioteca Comunale, Fondo Pallastrellı, Cod 1 ‘9 A1 ”Ila FRANK, Studien

ıtalıenıschen Memorialzeugnissen des Cal und XIL. Jahrhunderts Arbeıten ZUrTr

Frühmittelalterforschung 21 Berlın New ork Edition 194 Der alteste eıl
des Gedenkbuchs wurde 046/47 angelegt.

HOFFMANN, Anmerkungen den Librı Memoriales, 1n: 53 (d997%) 415—459, hıer
448457
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lısch Im Miıttelalter W alr das anders Sutrı lıegt der sroßen Verkehrs-
linıe Italıens, die das Miıttelalter Verwendung CIN1ISCI antıker Reststrecken
neugeschaffen hat CHECIN Petersweg, für den sSeIt dem Jahrhundert der
Name Vıa Francıgena oder Francısca aufkam Frankenstrafße Es 1ST die mıttel-
alterliche Kaiserstraße VO  e avıa nach Rom Das uralte, stark befestigte Stidt-
chen Sutrı, N Bischofssitz, W arlr die Jetzte gröfßere Etappe VOI ach
Bon1zo soll Gregor VI den OÖnıg ach Sutrı begleitet haben Dagegen spricht
da{fß ‚WOC1 Urkunden, dıie Heıinrich 25 November Lucca un: De-
zember San (GGenes10 be] San 1N1Ato a} Tedesco ausgestellt hat keinen
Hınwelils auf die Anwesenheit des Papstes geben®., VWır 155cCcnMN nıcht, W alllı

Heınrich ı Sutr1 eintraf. Am 2/0) Dezember 046 fand dort, sehr wahrscheinlich
Dom, die erühmte Synode STa auf der Z W e1 Päpsten der Proze{fß gemacht

wurde®*. Nur annähernd können WIL as über die Teilnehmerliste Wır
WI1SSCH, da{fß die Erzbischöfe Reimbald VO Arles, Hugo VO Besancon un
Halıinard VO Lyon dabe1 Il, also die geistlıchen Spiıtzen des Königreichs
Burgund der Patriarch VO Aquıileja und der Erzbischof VO Maıland die noch
nıcht geweihten Bischöfe Hunfrid VO  . Ravenna un: Gu1do VO Pıacenza In
jedem Fall gehörten Z die deutschen Bischöfe Gefolge des Kön1gs
ausdrücklich erwähnt wırd VO  e Bon1zo Bischof TuUunNO VO  . Augsburg wahr-
scheinlich auch der orößere Teıil der DPavıa versammelten ıtalıenıschen
Bischöfe Ferner stießen Sutrı die päpstlichen Suffragane, erster Lıinıe dıe
Kardınalbischöfe, dazu Insgesamt dürfte die Zahl der Teilnehmer höher als dıe

DPavıa BCWESCH SC1I1I Damıt soll nıcht angedeutet werden, da{fß dıe Synode VO  en

langer and geplant W alr Eher 1ST das Gegenteıl anzunehmen
Warum fand S1C überhaupt statt” Die Gründe INUSsSenN sıch Heıinrich erst auf

dem Weg ach Rom aufgedrängt haben ST allmählich bekam Einblick dıe
1WOrITeENE Lage ı Rom un: dle N WIC der gESCHNHWACLISEC Papst Gregor VI
SGC1MECIMM Amt gekommen Wa  —$ Das heißt nıcht, da{fß der Legıtimıität
Gregors Bedenken hegte, doch mufste CIn Zweıtel der Rechtmäßigkeıt
sSsCINeTr eigenen Kaiserkrönung rechtzeıtig USZUTaUmMCN, prüfen lassen, W as mıiıt
Sılvester LLL aut sıch hatte. Gab CLWALSE Rechte, die dieser iırgendwann einmal

die Interessen Heınrichs geltend machen konnte? Ferner Wr da och der
Ühnlich gelagerte, 1aber doch harmlosere Fall des res1i gn1erten Papstes Benedikt

VWıe Heinrich „SCINCIN apst Gregor V1{ miı(ßtraute die Tatsa-
che, dafß ohne diesem den Vorsıtz der Synode Dom VO  a Sutrı
überliefß Gregor nahm dl€ Einladung un: erschien Sutr1. Damıt WAar der

Könıi1klassısche Fall papstlichen Synode 1 Gegenwart eın 125 gegeben®.

63

62 Vgl OEZ Von DPavıa nach Rom (Köln 1985°) bes 16
LLL Nr. 176 M ed BRESSLAU KEHR, MG  al Dı1e Urkunden der dt

Könige Kaıser, Bd (Berlın 1957%) Z220
64 Das Tagesdatum der Synode (20. Dezember, C111 damstag) 1ST den Quellen nıcht

ausdrücklich ZCENANNLT, sondern annn LUr A der Verbindung mehrer Aussagen erschlossen
werden JA Regg 525

65 Dıie Quellen ZuUur Synode VO Sutrı sınd VO BOYE Quellenkatalog der Synoden
Deutschlands und Reichsitaliens VO 9727 1059 4% (1930) 45 96 l1er 85 folgender
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Unter dem Vorsıtz des Papstes begann die Synode Gegenwart Heınrichs,
der ach dem Herkommen den S1tz ZUr Rechten des Papstes einnahm Di1e
Synode untersuchte die Fälle Benedikts un! Sılvesters 111 Beide
veladen worden doch LLUT Sılvester 111 W alr der Aufforderung, sıch stellen,
nachgekommen Im Fall Benedikts kam die VersammlungZ Schluß da{ß ber
ıh nıcht mehr verhandelt werden9da autf SC1IMN Amt verzichtet habe, also
nıcht mehr Papst SC1 un: sıch auch selbst nıcht mehr als solcher betrachte ber
den Bischof Johannes VO Sabına/Sıilvester III. wurde dagegen C regelrechtes
Synodalverfahren eröftnet. Er wurde EINSUMMIL als Invasor, als unrecht-
mäfßıger Eindringling ı111S$5 Papstamt, verurteılt, sollte laisıert werden un den
Rest SCS IN Tage ı Kloster zubringen, W d>y, WIC WITL gehört haben, der
geschickte Johannes verhindern wulßte Als nächstes kam aus dem Kreıs der
Bischöfe apst Gregor dıe Aufforderung, erklären WI1C enn SC1M
Amt gekommen SC1 Die Aufforderung enthält ımplızıt zweıtellos C111 Mißtrau-

gegenüber Gregor Woher die Bıschöte iıhren Verdacht nahmen
W155C1H WIT allerdings nıcht Wahrscheinlich be1 der Verhandlung ber
Benedikt un! Sılvester 111 Zweiıtel der Untadeligkeit des Papstes wach-
geworden ber 1116 rage bedeutet noch keine Anklage Gregor verweıgerte
nıcht die Auskunft, sondern berichtete über die Umstände SC111C5 Amtsantrıtts,
auch ber das Geld, das als Abstandssumme Benedikt bezahlt hatte.
Seiner Ansıcht nach W al der Tausch erlaubt, da das eld LLUTdazu CEINSZSESETZL
hatte, die römiısche Kırche aUus unhaltbaren Lage befreijen. Die
Bıschofsversammlung W alr da aber entschieden anderer Meınung S1e hıelt die
Geldüberweisung für Akt der Sımonıie, also das W AasSs die Reformer un!
auch Heıinrich 111 energisch abstellen wollten Der Tatbestand lag NnUu offen

Tage Eın Reinigungse1id WIC ıh Papst Leo 11 Jahre OO geleistet hatte,
sıch der apst aUus der Schlinge zıehen konnte, W ar u nıcht mehr

möglıch Die rage W Arl WIC 1U kırchenrechtlich korrekt vertahren WAar
Wenn Gregor simonıi1stisch die Papstwürde erlangt hatte WAar ach der

Auffassung der Reformer nıcht mehr apst Andererseıts dıe
Bıschöfe, ıhm, der Wıllen gEZEIYT hatte un: auch aus vielleicht ehren-
WTn otıven das Amt übernommen hatte, den Proze{fß machen Ferner
stand dem der Grundsatz der Nichtjudizierbarkeıit Papstes
wonach C apst VO keinem ırdischen TIrıbunal gerichtet werden ann Idieser
Rechtssatz taucht Z ersten Mal den SOS Symmachıischen Fälschungen des
frühen Jahrhunderts autf un!: WAaTr den Päpsten natürlich besonders
lı1ebh® Der Satz „Der apst ann VO nıemand VOTLT Gericht SCZORCNHN werden

Weıse zusammengestellt worden „Annal orb 1046 S55 36 Herım Aug Chron
1046 55 126 Annal Altah 1046 Bernold Chron 1046 G5 5.475

Bon1zo, Liıber ad ATINLICUM Lib de lıte 585 Annal Romanı 1046 55 469
Benzo, Ad Heiınrıcum VII S55 14 6/0 Desideri Dıalog 1EM Mıgne 149 1005 Detr
amıanı e abdicatione D X 1 Mıgne 145 441 Leon Cas Chron 11 55 682
Chron Benıign1 Dıyıon 55 237 Leıider hat BOYE be1 dieser Aufzählung keinen
Unterschied gemacht zwıschen Eerstrangıgen und sekundären Zeugen; auiserdem 1ST die
Chronologie der Schriften vernachlässıgt worden
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(Drıma Sedes nemINeE IUdicatur) hat, wortlich oder sınngemäfßs, ber trühmuittel-
alterliche Kırchenrechtssammlungen, das Decretum Gratıianı, den Codex Iurıs
Canonıicı VO 1917 (can. den Weg bıs 1ın das heute geltende Kırchenrecht
gefunden (CIC/1983, Call. 1404 )” In dieser undurchsichtigen Lage W al der
kanonistisch sıcherste Weg, WenNnn die Inıtiatıve VO Papst selbst ausging. ach
Bon1ızo haben die Bischöfe ıh gebeten, se1ıne Sache selbst erwagen un: sıch
selbst verurteılen, da besser sel, auf Erden mıiıt dem hl DPetrus AarIIN leben,

1m Hımmel reich se1N, als mıt dem Zauberer Sımon Jetzt reich se1n, das
ew1g2e Leben aber verlieren. Gregor hat, ob ganz treiwillıg oder nıcht, steht
dahın, diesen Weg beschritten un sıch selbst 1mM Sınne der Synode der Simoni1e
für schuldig erklärt un: sıch damıt selbst verurteılt. Er legte darauthin den
Bischöfen die rage VOI, ob S1e mıt dıesem Urteil einverstanden seıen, W ds VO  -
allen bejaht wurde. Mıt dieser Selbstverurteilung hat Gregor VI auch se1iıne
eıgene Absetzung ausgesprochen®. ach Desiderius VO Montecassıno legte
VOT allen seıne päapstlıchen Gewänder ab, nachdem eingesehen hatte, da{fß
auf rechtmäfßige We1ise seıne Wuürde nıcht werde behaupten können®?.

Schmale halt diese Darstellung der Ereijgnisse für zutreffend, VOT allem, weıl
allein eın solcher Verlaut 1n Einklang mı1t dem Kırchenrecht un der Unantast-
arkeit des Papstes stehe”®. Das wırd nıemand bestreiten; doch 1St das och eın
Beweıs dafür, dafß dıe Dınge sıch auch tatsächlich zugetragen haben

Die einzıgen Quellen, die VO eıner „Selbstabsetzung“, also einem Amtsver-
zıcht Gregors VI sprechen, sınd die geNaNNtLEN Gewährsmänner Desıderius VO
Montecassıno un: Bon1zo VO SutrI1, terner der gleich erwähnende Bernold
VO Konstanz/!. Jle dre1 schrieben erst viele Jahrzehnte ach dem Geschehen.
Keıner VO ıhnen WAar iın Sutrı dabei Das alleın wuürde ıhrer Glaubwürdigkeit 1n

66 (CCOUSTANT Ed.) Epistolae Romanorum Ponti:ticum Clemente u ad Inno-
centium IM Appendix: Ep Vulgatae synodi Suessanae {  = Sınuessanae de Marcellino
Papa Gesta, 1n 19; col 35—36 (Parısus 6, 19—20

6/ Eıne gutLe Gesamtübersicht bietet VACCA; Prıma sedes nemıne iudicatur. Genesı1ı
Sviluppo StOFr1CO dell’assıoma fino a} ecreto dı Grazıinano Miscellanea Hıstoriae Pontiti-
Clae 61) (Rom der den Rechtssatz und selıne Wırkung allerdings einselt1g kano-
nıstisch und wen1g hıstorısch untersucht.

Bonı1ızo (Anm 10) 585 (Gregor VI iragt die Bischöfe): quid miıhrz sSıt facıendum, In
medium consulite. (’n IIı respondentes dixerunt: Tyu ın SIN EUO collige C(AUSAM LNAM,
Yopr10 OYe Fe IUdica. Melius est enım Hbı C} heato Petro, CU1LUS haec fecistı, rem
hıc VvILVETE, UL dives SZS ın aeternum, GUAT C 5Symone INASO, guı decepit, ın presentı divitıs
nıtescere et ın perıre. Quibus Audıtıs sententiam ın protaulit, hoc modo dicens: Eg0
Gregorius eD1SCOPUS, SETUOTUNN Deı, propter turpıissımam venalıtatem SYMONLACAaE
hereseos, GUAEC antıqu. hostıs DEersutia electionı ırrepsit, Romano ebiscopatu 1udico

submovendum. Et adıecıt: Placet m”obis hoc®? Et responderunt: Quod bı placet et /LOS

firmamaus.
69 Desiderius (Anm. 10) 1143 Agnoscens NO  x ıuste honorem tanıtı sacerdotı

adminıstrare, pontificalı sella exıliens semetipsum hontificalia ındumenta CAHENS, u-lata venLaA, summMm.1 sacerdotı dıgnitatem deposuit.
/ SCHMALE (Anm 9l 102

Der VO Desıiderius abhängige Bericht des Leo VO Ostıa, Chron 1LL11O11. Casınensıs {1 78
Anm 35) 523 kann übergangen werden.
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diesem Punkt nıcht unbedingt schaden ber der Grundsatz da{ß eın apst
ırdischen Gericht unterliege schon SAl nıcht dem Laıen, W ar

Spatestens SEIT Papst Leo erst recht SECIL Gregor VII unbezweiıfteltes Kerngut
der Reformbewegung Man mu{fß Desiderius un: Bon1zo j1er nıcht eiınmal
böswillige Verfälschung der Tatsachen unterstellen S1C konnten sıch nıcht
anders vorstellen als da CI legıtimer apst LL1UTr treiwillıg Nachfolger
Platz machte Gregor WAar CIn ehrenwerter Mann der vielleicht LLUT das Beste für
die Kırche gewollt hatte. Seın NachtolgerClemens I{ wurde, MIL WENISCH och

nennenden Ausnahmen, allgemein als apst anerkannt, WAaTr also legitimerAmtsınhaber. Kam demnach anderes für Gregor ı rage als C1M Angebot
ZUu Rücktritt? 1ıne Bestätigung für diese Deutung der Ansıchten Bon1zos un
des Desiderius bjetet die Chronik anderen Erzgregorianers Bernold VO

Konstanz, die CLAPPENWECISE bıs dıe s0er Jahre des m Jahrhunderts abgefafßt
hat Fuür die Ereignisse VO 046 verliefß sıch auf SGCLHGIN Gewährsmann
Hermann VO  a Reichenau och anders als dieser behauptet Gregor VI habe
auf der Synode Sutrı „treiwillig SC1IMN Hırtenamt nıedergelegt (non NOU1LLUS
dastorale officıum deposuit) ıe Bestellung SCLHES Nachfolger Clemens W ar
ach Bernold nıcht korrekt. Vielleicht habe auch deswegen damals Italien
zahlreiche Erdbeben vegeben. „Denn der apst 1ST nıcht kanoniısch anstelle
SC111C5S5 unkanoniısch abgesetzten (!) Vorgangers gewählt worden: diesen namlıch
hat keine Schuld absetzen können, sondern schlichte Demut rıelt ıhm, VO
Amt zurückzutreten  «72 Bernold kennt also dıe Überlieterung Absetzung
Gregors, halt SIC aber kırchenrechtlich für ungültıg Er ann sıch den Wechsel
VO Gregor VI Clemens 11UTI MItL freiwilligen Rücktritt des
erklären Das, W asSs Desiderius un: Bon1zo ebenso WI1IC Bernold offenbar
allen Umständen ausschließen wollen, findet sıch aber übereinstiımmend den
besten zeıtgenössıschen Quellen, namlıch diıe Absetzung des Papstes durch die
Bischofssynode Der Eerst VOT C111 Paal Onaten Z Erzbischof VO  D Lyon

Abt Halınard VO 1Jon WAar Sutrı anwesend Auf ıh geht zweıftellos
der Bericht der Chronik des Benignusklosters Dyon zurück Dort heifßt
„Im selben Jahr (1046) ZOS der erwähnt Monarch (Heıinrich IM K ach Rom un:
empfing dort Weihnachtstag die Kaiserkrone 4AUS der and des Papstes
Clemens Ihn hatte der Kalser e1nNn:  en befohlen; 1e10 auch den Johannes,
der damals den Stuhl iınnehatte den Benedikt un:! den Sılvester absetzen
In damals abgehaltenen Konzıil wurde ıhre Schuld untersucht S1e wurden
nıcht 11UI als Simonıisten überführt sondern auch als Eindringlinge die
Kırche 73 Wiıchtiger noch sınd die Corveyer Annalen Ihre Genauigkeıt der

I2 Bernoldi Chronicon ad 1046 ed DPERTZ MG  T S55 (Hannover 475 In
LempOore huius apostolıcı ınnumerabiles Lerraemotus e INAXLIMLL Ttalıa factı SUNLT et hoc
fortasse ıdeo GULA ıdem apostolicus NON subrogatus est antecessor1 5MO, NO  S

deposito uıdelicet auEM nulla culpa deposuit ser ımplex humuilıtas aD offzcıo CESISATE persnaszt
/3 Chronique de l’abbaye de ant Benıgne de DıJon, ed BOUGAUD — -ARNIER
Analecta Diıvionensıa (Dıiyon 190 Eodem ITLENLO perrexXıl EMOTALUS

Romam ıbique FTUNC uUSsSCEDL COTYONAMM. Impertu, die natalıs Domuanı per NÜ. Clementis Pape
GUECHN ıDSse Imperator ordınarı JuUSSLE et fecıt deponi Johannem, GT FUNC cathedre presidebat el
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Schilderung der Romreıse Heınrichs ze1gt, da{fß hıer ein Augenzeuge Werk
Wa  — Es WAar der HEUUE Abt Ruthard VO Corvey, der dem Annalisten daheim die
Notız 1n die Feder diktierte oder selbst die Siatze ın die als Chronikgerüst
dienende Ostertatel eingetragen hat’* Es lohnt sıch, den Bericht vollständig
zıtleren:

Eıne oroße und Synode WAar 1n Pavıa ın Gegenwart des Herrn Heınrich, damals
Könıg. Eıne zweıte 1n SutrI1, 1n der 1ın Gegenwart des Kön1gs, gemäals den Regeln der anones
Wel Päpste abgesetzt worden Sll'ld der mıttlere und der letzte. Die drıitte Synode) W dl 1n
Kom Dienstag un! Miıttwoch, der Vigıl VO Weihnachten. In dieser (Synode) wurde
Papst Benedikt kanonisc und synodal abgesetzt. Durch einmütıge Wahl des Klerus un! des
Volkes nahm seine Stelle Suidger, der Bischof VO Bamberg, eın Am darauffolgenden Tag
wurde dem Namen Clemens als Papst geweıht. Auf Wunsch und orößter Zustim-
IMUNg des römıschen Volkes hat Herrn Heınrich ZAUE Kaıser gekrönt.”
FEın dritter Zeuge, der zumındest ın Rom dabej WAal, 1st der Eremitenprior Petrus
Damıanı. Er schrieb viele Jahre spater ber Gregor VIL,, da 1in Gegenwart des
Kaısers Heınrich durch den Beschlufß eınes synodale concılıium SCH Bestech-
ıchkeit abgesetzt, Wenn auch nıcht exkommuniziert wurde?’®.

Diıese voneınander unabhängigen Nachrichten werden 1m wesentlichen be-
stätıgt durch die stadtrömische Tradıtion, die ın den 11U  - schon mehrtach
erwähnten Annales Romanı oreiıtbar 1St. Danach hat Heınrich, „als ın Sutrı
ankam, den römischen Klerus IMNMmM: mıiıt apst Gregor dorthin beruten. Er
bestimmte, da{fß 1n der heiligen Kırche VO Sutrı eıne wunderbare Synode t_
tinden sollte Den Bischof Johannes VO der Sabına, dem Ian den Namen
Sılvester beilegte, un:! den Erzpriester Johannes, den I1a  - Gregor NaNNTE, un
den vorgenannten Benedıikt, hat kanoniısch un gerecht abgeurteılt, wobel dıe
heilıgen un: TOommen Bischöfe dies mıttels der Kanones darlegten. Er belegte
(dıe Verurteilten) für ımmer mıt dem Bann.  S67 Prüft INan zeıtgenössısche hro-

Benedictum Sylvestrum, guı In concılıo LUNC Abito eXxXamınata cCulpa ınvent.ı SUNL
NO  x solum $IMONLACH, sed etiam EYVASOTYES Ecclesie. Huı1c concılıo interfuit ıpse Domnus
Lugdunensium Archipresul, algue ECEMOYTYALUS Hug0 Archzepiscopus, alı.que plures diversıs
partıbus coadunatı Ep1scoptr.

/4 Das Urteil SCHMALES (Anm. /S ber die Annales Corbeıenses, wonach der Bericht
Zu Jahre 1046 nıcht zu ursprünglichen Bestand der Annalen gehöre, 1sSt durch dıe Unter-
suchung und Edition VO PRINZ (Anm 8) widerlegt.

/5 Dıie Corveyer Annalen (Anm. 8) ad 1046, 128 Synodus malgna er Drıma hapıae
nLe domno heinrico TUNGC VERC, secunda sutrıae, ın GUA ın hresentia reg1s secundum
instıtuta CANLONLUNTTL depositi SUNL pPape due, medius et ultımus, FeYCLA feria ET et W
GUAE fuit natıvıtatıs dominiıcae n1Q1lia, In GUA CANONLCE er synodice depositus est Dapa enedic-
EuUS el uUNANıM.L clerı el hyopulı electione In locum P1US5 substitutus est Suidgerus bauenbergensıs
ePISCOPUS er DOostera dıe nOoMINE clementis DADa CONSECYALM. domnum Heinrıcum OLO et fanore
MAXLIMO populı Romanı COronauılt ımperatorem.

/6 Dıie Briete des Petrus Damıanı, Nr. hg REINDEL, (Anm. 23)) 36 An ”no  S el MUNOY
Benedictus PADA, auem D retulımus, apostolıcı culminıs ammınıstratione privavılt,
SUCCESSOYEMON: sıb_ Gregorium, auı (sratianus dıicebatur, ın Romanad sede Constıituıt® Super
quibus Heinrıco ımperatore, (s20 disceptaret postmodum synodale concılıum, qu14
venalıtas intervenerat, depositus est guı suscepit, NON PXCOMMUNILCALUS ese guı deseruit.

77 Annales Romanı (Anm. S C’um hdervenısset ıIn CLUuLtate GuE Sutrıo VOCALMUT, NODO-
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NISTCN, dıie ‚WAaTl nıcht Sutrı anwesend aber als sehr zuverlässıg gelten
kommt 111aZ gleichen Ergebnis So ermann VO der Reichenau /S der

Altaicher Annalıst”? YSTt ach dem Urteil der Bischöfe oriff Heıinrich 111 C

un: übergab den ehemalıgen apst dem Gewahrsam des Erzbischofs VO öln
der ıh ach CINISCH Wochen ber dıe Alpen brachte, 1115 Exıil NaC Köln Eıner,
der Gregor AVAT dorthin begleitete, WAar der Klerik Hıldebrand, der Spatere
Gregor VIL Zum Glück WIL och CINISC Zeugnisse, die belegen, da{fß

t_zurückgetreten ı1SL. Eın ZEILZCENOS-Gregor VI nıcht tre1wıllıg _ von-seinem.
sischer Autor AUS dem lothringischen oder nordftranzösıschen Raum schreıbt
über das Verfahren Gregor N COACLUS eSE: UT Y1LSE1S et NU1LLUS confiteretur
(er 11ST CZWUNSCH worden, traur1g un! unfreiwillig gestehen)“. Der Zwan
kam ach Auffassung des d  mM  n Autors von Heinrich. JII Klarer noch ı1ST
CIM ZW Eelites Zeugn1s, das des Bischots Wazo VO Lüttich Er W alr VO  - Heın-
rich {11 ach dem Tode apst Clemens 11{ 047/ als möglıcher Nachfolger des
Verstorbenen konsultiert worden Darauf antworteie Wazo verschlüsselt
aber der Sache eindeutig „Lure Hoheıit INOSC bedenken da diıe Kathedra des
Papstes, der abgesetzt worden 1STt VO  = Leuten denen nıcht zustand durch
(Csottes Wıllen diesem treigehalten worden 1ST Denn derjenige der durch ure
Entscheidung Stelle 1ST Inämlıch Clemens k der hat I  9
der och ebt Platz machen 1LLUSSCIA e“ X] Fur Wa7zo0 W ar also Gregor VI nach
WIC VOILI der legıtime apst auch WE Exil öln lebte Eın drıittes
Zeugnıis, da{fß d1e Angelegenheıt nıcht reibungslos verlief WI1C sıch Heınrich
dies vielleicht gedacht hatte, 1ST NS Bemerkung Briet Gregors Aalil
dem schreibt NU1LLUS ultra Ontes( domno DaDa Gregorı0 abıı (untfreiwil-
lıg S1115 ıch MIL dem Herrn apst Gregor ber dıe Alpen)® Eıne solche
Formulierung bedeutet schwerlich da{ß Hıldebrand als Kapellan Gregors V{
diesen als talschen apst angesehen hat Man-darft also schließen daß. Greger VI
VO der Reichssynode Sutrı abgesetzt worden 1ST Wıe stark der Druck
Heıinrichs auf die Synode W al, W1Ssen WITLr nıcht Der Grundsatz VO der
judizierbarkeıt des "Rapstes wurde stillschweıigend UMSalls Es o1Dt auch
keinen Hınweıs, da{ß sıch Gregor VI MI1 diesem Argument verteidigt hätte

ad clero Romano siımul C} pontiıfice Gregorı0 In $AaNcCLAa LQ11UY Sutrına ecclesia
mirabile sinodum INECSISE decrevit e Tohannem Savınensem eEDISCODUM (L DOosueruNnt
Sılvester, el Iohannem archipresbiterum (L DOSHETUNL Gregorıius er Benedictum
pmenommatum hontıficem el ındicando el yelı910515 EDISCODILS hoc per
CLANONES ostendendo pDperpeLino anathematem oblıgavıt

78 Heriımannus AugıensI1s, Chronicon ad 1046 (Anm 47) 126
79 Annales Altahenses al1lOT71C6S ad 1046 ed 1ab (OQEFELE MG  n SS5rG 4]

Hannover 1891 47
De ordınando pontifice DE ed FRAUENKNECHT (Anm 39) 95
Anselmı (Gesta CDISCODOTUMI Leodiensium 65 ed KOEPKE MG  ST“ 55 VII (Hanno-

NASE: 1846 278 Recogıtet INGNILL seren1ıLlas Destra forte pontificıs sedes depositı
guıibus NO  > LDS1 divinıtus S$ZE yeserVala, C GUEH VICE 011485 ordınarı 1USSISL1S5

defunctus vıideatur eidem adhuc SuDeTSLLLLL
82 Kegıster Gregors VII VII 14a (7) hg VO: ASPAR, MG  al Epp selectae 11/2 Berlın

19283 453
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Gregor VI 1St Ende 047 1n öln eıner Krankheit gyestorben un ohl auch
dort begraben worden®. Wo SCHNAU, wei( INan nıcht. Dıie Strafe der Verbannung
ach öln erscheint unverhältnısmaßiıg: S$1e 1St ohl deswegen Airt ausgefal-
len, weıl der Könıg eın Exempel die Simoni1e statul1eren un zugleich
verhindern wollte, da{fß der Abgesetzte jemals wıeder 1ın den roömischen Geschäf-
ten mıtmischen konnte.

(sanz ohne Vorbild W ar weder Synode noch Verbannung. Am Dezember
963 hatte auf Antrag (Ottos eine 1m Petersdom tagende römische Synode apst
Johannes XIl abgesetzt un: den Protoskrinıiar Leo, eiınen Laıen, UE ach-
folger gewäahlt?*. Johannes ll sah dieses Urteil keinestalls als endgültig an
Als ach seinem Tode 14 Maı 964 die Römer Benedikt wählten, ungeach-
tet der Rechte des geflohenen eCOS AL CrZWaANg (Itto miıt milıtärıschen
Miıtteln die Wiedereinsetzung eOs VILISe 1ne Ende Junı 964 VO (Otto \A
anlafete Lateransynode verurteılte Benedikt V als Invasor, Usurpator un:!
Eıdbrüchigen“”. (Jtto nahm den abgesetzten apst mıiıt nach Deutschland,

ıh dem Erzbischof Adaldag VO Hamburg-Bremen ZAUT Bewachung über-
gab88 Benedikt 1St Julı 965 1ın Hamburg gestorben®.

Die römiısche Synode VO 74 Dezember 1046 un!: die Kaiserkrönung
Am 23 Dezember trat Heıinrich IL1 mı1t seinem Gefolge 1ın Rom e1n. Die Stadt

hatte keinen Ruf. Pılger wurden unverschämt AUSSCHOMMLEN,; Diıebstähle
der Tagesordnung. Dıi1e Herbergen Roms mussen durch die Ankunft

des Vasallentrosses, der das Könı1igspaar begleitete, heillos übertüllt BCWESCH se1n.
Der Eremitenprior Petrus Damıanı, der als Augenzeuge be1 der Kaiserkrönung
anwesend WAal, erzahlt 1ne Episode, die 1n der Pensıon, iın der wohnte,
mıterlebt hat Eın Zewlsser Herr Pambo A4AUus demselben Hotel schnappte sıch 1n
der Nacht VOT der Weıhnachtsvigıl, als 1n der Dunkelheit VOT dem Haus 1ne
Schweineherde ZUU Markt getrieben wurde, eınes der Ferkel un: delektierte
sıch sogleich mIt seınen Kumpanen rasch gebratenen Fleisch. Er zlaubte
nämlıch, Detrus Damaını, CGott wüuürde das nıcht sehen. In der Nacht darauf
wurde ıhm se1ın Pferd Samıı(vL Sattel un Saumzeug gestohlen”. Petrus Damıanı
mulfißte mıt eiıner Kaschemme als Unterkunft vorliıebnehmen. Der tünfundacht-
zıgJahrıge Abt Odılo VO Cluny, der auch DA Dezember 1n Rom eintraf, ”

X4 BORINO, Lielezi0ne (Anm. 12) 390
x4 RI I; Papstregesten 11—- bearb VO ZIMMERMANN (Wıen öln Weımar

Nr. 520 100
85 Ebd Nr. 340—341 344 346—349, 1OS=106

Ebd Nr. AD 363—365, 1OS-= 110
8 / Ebd Nr. 366, 11

Ebd Nr. 375 381, 1151
89 Ebd Nr. 384, K
4O Die Briete des Petrus Damıanı, Nr. 70 ed EINDEL (Anm. 25) 319

Wır wıssen das AaUusSs dem VO SACKUR, Handschriftliches AaUus Frankreich. 10 Zu
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hatte dagegen MN bequeme Herberge der Absteige der Clunijazenseräbte
Rom dem Kloster Marıa auf dem Aventiın” uch der Abt VO  - Fulda, der
Gefolge Heınrichs WAäl, konnte CISCNCIM ach übernachten SeIlit 1024
besafß Fulda als römische Niederlassung das Kloster des Andreas Exa1iulo
(S Andrea ASssa10) das der ähe VO  — aggıore lag, ungefähr Oort
heute das Orientalısche Instıtut 1st”

Dıe Stunden wurden für den On1g außerstz Am Weihnachtstag sollte dıe
Kaiserkrönung stattfinden. Erste un: wichtigste Voraussetzung dafür W ar aber
die Neubesetzung des päpstlichen Stuhles. Bereıts: Mag ach der Ankuntftt,

24 Dezember, fanden sıch auf Betehl Heıinrichs die Bischöfe, andere Kleri-
ker un: die mafßgeblichen Laıen Synoden er erePeterskirche CN  S

1ımmermann hat dies zurecht als die „Verlegung des Konzıls ach Rom  “
bezeichnet?. Die Teiılnehmer diejenigen, die auch 1 SutrIı dabei9
zl Vertreter aller romıschen Stände® Man mu{ß annehmen da{fß Heıinrich
selbst den Vorsıtz führte Eın ersties Thema der Synode War die Absetzung
Benedikts als Simoniısten In Sutrı WTr der Tuskulanerpapst nıcht 4US-

drücklich verurteılt worden, da INa ıh nıcht mehr für 1Ne Getahr hielt Wahr-
scheinlich wollte Heıinrich MItL synodalen Entscheidung auch ene-
dikt für alle Fälle VOILSOTSCHI Heıinrich hat mMIiIt SC1ILICITINN Mißtrauen gegenüber ıhm
recht behalten ach dem unerw.  eIıwen Tod Clemens Oktober 1047 1ST
Benedikt VO SC Famiıulıie un! Zustimmung überwiıegenden Teıls
der Römer och einmal auf den Papstthron erhoben worden konnte siıch aber
dort nıcht halten? Heıinrich WOHt€ MItTL ausdrücklichen Verurteilung

lotsaldı 1ta Odılonis und Verse autf Odılo, 15 (1890) 117126 der Hs Parıs,
lat 123v (S ALIL) entdeckten ext der die Lücke der Edıtion der 1ta
Odıiılonis Jotsalds nach 11 füllt Bıenni0 LLAGQUE antequam hoc mundo tolleretur eandem
urbem SC Rom] CM desider1io0 el U dıe vigılıarum dominiıcae NAaAt1ıU1ıtatıs

Peractaque devota YALLONE, interfuit electionı domnı Clementis CI agente LMDEYTA-
LOTE CM Aulıcıs primatibus, diıgnum iundicavıt praedictum apostolicum conscendere
thronum. ® 119) 7ur Überlieferung vgl LOGNA-PRAT, Panorama de l’hagiographie
abbatiale clunısıenne (V. 940 Manuserıiıts hagiographiques el travaıl des hag10-
oraphes tudes TEUNLES PrEeSCNLEECS pPar HEINZELMANN Beihefte der Francıa 24)
(S1gmarıngen en hıer 91

92 FERRARI Early Roman Monasterıes Studı dı Antichitä CY1SL1aNa 23) (Cıtta del
Vatıcano 203—7206 (CARAFFA (Hg ), Monastıcon Italiae Roma Lazıo (Cesena

63
u LÜBECK Das Kloster Fulda und die Papste den Jahren 1046 1075 StGreg

(Rom 459 459
94 ZIMMERMANN Papstabsetzungen (Anm 12) 131
45 Benzo Alba (Anm 6) 86/587 Interfuit de UNLOECYSLS gradıbus LOLA nobiılitas Romano-

Y Circumstantıbus ducıbus diversarumque dıignıtatum proceribus, qauoS marchıio
Bonefatius

96 Der Papstkatalog Liber Pontificalıs, Nr ed DD’UCHESNE (Anm 273 Benedic-
EMUS ztaq ue DYrAeNOMINALUS ıLierum pontificatum est e LeNnNuı1t C Mens DA GE dıes

ıdest festivitate SANCEOTUM Quatuor Coronatorum Ü festum S$ANCLEL Alexı Dıie
MHMENE Amtsperiode Benedikts reichte Iso VO November bıs A Jul: 1047 Vgl
AazZu BORINO Invıtus (Anm 12) 29
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Benedikts 1aber auch die Bahn für eınen unbelasteten apst treimachen.
Benedikt wurde VOT dıe Synode geladen, erschien nıcht un:! wurde VO dieser
kurzerhand abgesetzt, W as umso leichter möglıch W dl, als unbezweiıtelbar
siımonıstische Praktiken veruübt un: außerdem längst selbst verzichtet hatte.

Ob aufßer eiıner formellen Absetzung auch och einer Exkommunikation
des Abwesenden kam, 1St der diesbezüglichen Behauptung Benzos VO
Iba unwahrscheinlich?”.

Die eıt drängte. FEın apst mufste bestimmt werden. Wır haben keinen
Anlaf anzunehmen, da{ß Heınrich die beiden Synoden 11UI dazu benutzte, einem
Papst AaUsS Deutschland autf den Stuh] PetrI1 verhelten. Desiderius VO Monte-
CAaSS1ıNO un: Bonızo geben unverblümt Z da{ß 1n der römıschen Kırche keıin
veeıgneter Kleriker finden W äal, da alle, die 1in LaSe kamen, entweder
gebildet oder Sıimonisten oder 1m Konkubinat lebten®. Der Könıig W alr
nıcht auf eınen estimmten Kandıdaten testgelegt. Er hätte den Erzbischof
VO Hamburg-Bremen, Adalbert, als apst vesehen. Als dieser ablehnte, W al
ıhm auch der Bischof VO  a Bamberg, Suidger, recht. Adalbert selbst hatte seinen
Kollegen vorgeschlagen”. Suidger 1e16% sıch LLUT schwer überzeugen, doch ahm

die Wahl durch die Synode an  100_ Auf se1n velıebtes Bıstum Bamberg wollte
aber nıcht verzichten  101 Er annte sıch, iın klarer Abkehr VO den herkömm-
lıchen Papstnamen, Clemens I1'°. Irotz der W.ahl durch die Synode annn nıcht

/ Benzo Alba (Anm. 6) 86/587 behauptet, da{ß Benedikt 1n Sutrı „  Ö Strahl des
Anathems getroffen“ wurde AÄhnlich Annales Romanı: DUCHESNE (Anm 12 Doch
chlie{fßt die 1n Anm. zıtlerte Bemerkung des Petrus amıanı eiıne Exkommunikation
Benedikts AUS.

uR Desıiderius, 1al ILL, Prol (Anm 10) 1143; Bon1zo (Anm 10) 556
99 dam VO Bremen, Hamburgische Kirchengeschichte OE ed SCHMEIDLER, MG  C

SS5rG 2] (Hannover Leipzıg 191 148 [Jbi deposit1s, guı P7'O apostolica sede C  NT,
Benedicto, Gratiano e Sılvestro $SCLSMALICLS Adalbertus pontıfex ın elıgı debuit, 251
quod DYO collegam posuıt Clementem. GUO TeX Heinrıcus COYTONALUS die natalıs Domaunı
ımperator el UQUSLUS DOCALUS eSst. Dıi1e Nachricht VO Wunsch Heınrichs, Ebft. Adalbert Z

Papst bestimmen, findet sıch 11UT 1n dieser Quelle, 1st ber yglaubwürdıig.
100 SCHMID, Der Begriff der kanoniıischen ahl ın den Anfängen des Investiturstreıts

(Stuttgart 1926 5=60
101 Man raucht die Tatsache eiıner ahl Clemens I1 durch die Synode nıcht bezwel-

teln. /7war hatten die gregorianıschen Geschichtsschreiber, WI1e€e Desiderius und Bon1zo, eın
Interesse daran, den DPart der Bischöfe be1 der ahl Clemens IL hervorzuheben:; doch uch
die Corveyer Annalen (Anm sprechen VO UNANLML clerı et populı electione. Der Wıahrheit
kommt, Ww1€e häufig, ermann VO Reichenau nächsten, WE VO Heıinric IIl Sagl
Dein OMNLUM, LA  S Romanorum GUANN aliorum, ASSECNSY Suidegerum episcopum.. nNımM1UM
reluctantem, SIN OMANdAdae Aaecclesiae elegıt pontificem (MGH S55 V, 126) Die W.ahl traf
Heınrich, den anderen blieb 11UT die Zustimmung. 7ur Beibehaltung des Bamberger Bıstums
vgl GOEZ, Papa qu1 et ePISCOPUS. Zum Selbstverständnis des Reformpapsttums 1m
1i Jahrhundert, IM AHP? (1970) 2/7/-—59, bes 4951

102 Über Clemens I1 FRECH, Die deutschen Papste Kontinuılntät un! Wandel, 11 Die
Salıer und das Reich. Bd Dıie Reichskirche 1in der Salıerzeıt, he. VO ST WEINFURTER
(S1ıgmarıngen 303—332, bes 307 Neuerdings: Clemens IL Der Papst 4UsS Bamberg,

Dez 1046 Okt 1047, he VO Erzbischöfl Ordinarıat Bamberg (Bamberg
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der geringste Zweıtel bestehen, da{ Heıinrich LLL WAal, der den Papst
bestimmt hatte!®.

Die SCHAUCH Umstände der Amtseinführung des Papstes lıegen leider
1mM Dunkel. Di1e Ordınes, dıe die Weihe eınes ZU apst Erwählten beschreıiben,
sehen Wel Hauptrıten ach der W.ahl VOlI : die Besitzergreifung des ebiscopıum
Lateranense und dem auf die W.ahl tolgenden Sonntag die Weihe des Erwähl-

104ven ın der Petersbasılıka Dagegen älßt sıch A4AUS den lakonıschen otızen der
zeıtgenössıschen Quellen 1Ur entnehmen, da{f Suidger 1n St Peter VO der
Synode autf Vorschlag Heıinrichs vewählt un:! sofort inthronisiert wurde. Am
Tag darauf, Weıhnachtsmorgen, erhielt CI wıederum ın St Peter, die apst-
weıhe (consecratıio). Dıie W.ahl Clemens I1 erfolgte D Dezember. Wenn I1a
den frühesten Bericht Z Ablauf eıner Papstwahl den ber dıe W.ahl
Paschals I1 VO 1099 Grunde legen darf,; wurde dem Erwählten VO den
Kardınilen sofort der rotfe Papstmantel, das kaiserähnliche Symbol seıiner
Würde, umgelegt (ımmantatıo)*. Wahrscheinlich wurde ach einem Gebet
VOTL der Contess10 VOIN St Peter un dem Te Deum Z steinernen Kathedra 1n
die Apsıs VO St DPeter geführt, ıhm Kardıinäle un: Bischöfe huldıgten!°.
Zweıtellos W al diese Inthronisation auf die Kathedra DPetr1 der damals wichtigste
Bestandteil der Amtseinführung eınes Papstes. Den gerade geschıilderten
Ablauf finden WIr 1mM wesentlichen ın der Schilderung Benzos VO Iba ber die
Ereignisse iın Rom 24 und 25 Dezember 046 wıeder. Er schreıbt, da{ß die
Synodalen Heınrich baten, den apst benennen. „Auf Geheifß des
Königs standen alle auf un:! SaNSCH dıe heilıgen Lıtaneıen Iränen. Danach
ergriff der Könıg den Bischof VO Bamberg mMI1t starker Rechten: den 1ef16
sıtzen auf dem apostolischen Sıtz.“ 197 W/as nach dieser Zeremonıiıe 1n St Peter mıt

103 Eıindeutig 1st dıe Aussage Lamperts VO ersteld, Annales ad 104 / ed HOLD
GGER, MG  IB SSrG 35 (Hannover Leipzıg Rex natalem Domuinı Romae eleh
v1il, ubı trıDus depositis, guı sedem apostolicam CONLTYA ecclesiasticas regulas INDVASET. rt‚Babenbergensem episcobum MICAYLUM apostolorum cConstıtuıt.

104 Die klassıschen Texte des Jahrhunderts, VO denen InNnan ber nıcht weılß, wıievıel
davon schon die Mıtte des I Jahrhunderts 1n Ubung WAal, sınd der Ordo des Kardınals
Albinus VO 1189 ed:  O FABRE DUCHESNE, IL Liber ensuum de l’Eglise romaıne, x
(Parıs 125—125, und der Ordo des Kiammerers eNCIUS VO 1192 (Parıs
il Vgl LEICHMANN, Weihe und Kröonung des Papstes 1m Miıttelalter
(München 2—18, A 258

105 DUCHESNE, Le Liber Pontiticalıis I1 (Anm 296 EICHMANN (Anm 104) 33 nın
als alteste Belege für den Papstmantel das reichlich spate und nıcht vertrauenerwek-
en! Zeugnis des Kardınals BOoso 1ın seıner 1ta Leonıis DUCHESNE (Anm. 6) 355 und
(besser!) Petrus Damıanı, Briet Nr. 88 ed EINDEL (Anm 2$)) 5723 VO März/Aprıl 1062, 1n
dem Petrus amıanı dem Gegenpapst Cadalus (Honorıuus I4e) vorwirtt: Habes nunc forsitan
miıtram, habes IuxXta Romanı Pontificıs rubeam CapDpam Der Satz ze1gt, da{ß der roftfe

Papstmantel schon länger üblich W dAl.
106 So jedenfalls sıeht eNCIuUS ın seınem Ordo VO 1192 VOI, der allerdings VO einer

ahl 1n der Lateransbasılıka ausgeht: FABRE DUCHESNE, Le Liber eNsSUuUmM de l’Eglise
Romaıine, (Parıs A

107 Benzo VO Alba, Ad Heıinricum ımperatorem, VAle hg VO SEYFFERT, MG  Sl
SS5rG 65 (Hannover 90/591 [Tussu DVerO vegQ1s SUTYEXETUN: lagetanıas
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Clemens I veschah, berichtet keine einzZ1ge zeıtgenössısche oder spatere Quel-le So wI1ssen WIr nıcht, ob der HGUE Papst sofort Z Lateransbasılika gerıtten ISt,
VO dieser als seıner eigentlichen Bischotfskirche Besıtz ergreıfen. Am

tolgenden Tag, dem ersten Weihnachtstag, erfolgte dann der letzte Akt der
Amtseinführung Begınn des VO Papst ın St DPeter zelebrierten
Pontitikalamtes. Dıie Zeremonıie fand ach dem Kyrıe un O: dem Gloria der
Messe ine Bischofsweihe erübrıgte sıch, da Clemens I1 bereıits Bischof
AAA So verlief dıie „Papstweihe“ ohl ach folgendem Muster: die dreı Kardıi-
nalbıschöte VO Albano, Porto un! Ostıa sprachen Je eın teierliches Segensgebetüber den Papst; der Archidiakon überreichte ıhm des Pallıum, das ber
Nacht autf dem Petrusgrab gelegen hattte; darauf wurde der HEGEUE Pontifex VO
Archidiakon un! dem Archipresbyter AT sedes geführt, der bereıits erwähnten
Kathedra, autf deren Stuten stehend das Glorıia anstımmte!®

Wiährend dieser Weihnachtsmesse empfingen Heıinrich HET un: seıne WC(2RU
Agnes durch den apst die Kaiserweıhe, die 1mM wesentlichen aus eıner Salbungund der Überreichung der kaıserlichen Insıgnien estand. Wenn das Zeremoniell
dem SS rdo Cencıus folgte, W ds schon 1mM VELSANSCHNCH Jahrhundert
Höfler!® un Gregorovius‘!® ANSCHOMMIM haben, W alr diese Kaıiserweihe ine
hochrituelle, viele Symbolısmen voraussetzende un verwendende Feıer, die mıt
eıner Prozession VO  — der Kırche Marıa iın Iranspontina begann, sıch 1ın der
Kırche Marıa ın Turrı den Stufen DA Atrıum VO ST Deter fortsetzte un!
schließlich 1n St DPeter iıhren Höhepunkt tand Leıider 1St die Datierung des rdo

„Cencius II“ selit langer eıt heftig umstriıtten. Die meısten Fachleute schließen
aus, da{ß schon die Mıtte des 1G Jahrhunderts iın UÜbung warl!!! Von den/

C' effusione lacrımarum decantaverunt. Deinde Bavembergensem episcobum accepit TafX

potentı dextra, GUECF fecıt sedere ıIn apostolica horchestra. Dıies 1St übrigens dıe eINZISE Stelle,
die Uu1ls über die lıturgischen Rıten der Synoden VO' Sutrı und Rom Sagt.

108 Von den trühen Papstordines scheint MI1r für dıe Eınführung lemens’ IO ehesten
als Modell 1n Frage kommen UB ed ÄNDRIEU, Les Ordines Romanı du haut
OyCn age, V SSL. 28) (Louvaın 307/-—308 VOGEL ELZE, Le Pontitical
Komano-Germanıque du dixiıeme sıecle, (=S 226) (Cmitta de] Vatıcano 245,
Nr. LAXXI, wenıger 40—56 ed NDRIEU 202—205 VOGEL-ELZE, I1 227)
150—151 uch ASNER,; e consecratiıone inthronızatione coronatıone Summ1 Pontificıis,
11 Apollinaris 1955 6—125, 249—281, 428—439, 1er 252265 WASNER macht 253 auch
darauf aufmerksam, da{ß CONSECYALLO 1n vielen Fällen gleichbedeutend WAar miıt benedictio, Iso
nıcht unbedingt eine Bischotskonsekration bedeuten mulfßste. Eıne Krönung W dl, W1e€e SW
KLEWITZ, Dıie Krönung des Papstes, 1In: 30 (1941) 6—13 nachwies, damals noch
nıcht üblich. Vgl uch (GGUSSONE, TIThron und Inthronisation des Papstes VO den Anftän-
SCH bıs JA Jahrhundert Bonner Hiıstorische Forschungen 41) (Bonn 2

109 HÖFLER, Die deutschen Päpste, (Regensburg 235250
110 (GREGOROVIUS (Anm 13) AD
111 rdo eNCIUS 11 = Kaıserordo ALIV, ed ELZE, Dıie Ordines für dıe Weihe un!

Krönung des alsers und der Kaıserın MGH.F (Hannover 2547 Dıie Datıerung
VO „Cencıus s 1sSt se1it längerem umstriıtten. Nach SCHRAMM hat H- KLEWITZ,
Papsttum und Kaıserkrönung. Eın Beıtrag Z Frage nach dem Alter des Ordo eNCIUS IL, 11

412—4433 die VO FEICHMANN VGETLKFEGELENE Frühdatıierung bıs 1n Zweıtel
SCZOPCN. ach ıhm kann die Redaktion des Ordo nıcht VOT der zweıten Hälfte des W Jahr-



254 Pıus Engelbert

Römern 1ef6 sıch der NECUEC Kaılser N] besonderes Geschenk machen Er nahm die
Würde des Patrızıus d. die bisher Privileg der tührenden römıschen Adels-
amılıe BCWESCH Wa  112 (3anz UumMSONST wırd das Geschenk nıcht SCWESCH SC1IMN
Di1e Patrızıuswürde erlaubte dem Kaıser auch Zukunft SC1INECNMN Einflufß als
mafßgeblicher Vertreter des römiıschen Volkes be1 der Papstwahl geltend
machen  113 IDIEG NZ Feıler Weiıhnachtsmorgen muf{ß viele Stunden gedauert
haben uch danach W ar für den Kalser noch nıcht uhe Dıie Feıer St Deter
endete MItL prunkvollen Festzug Z Lateranpalast ı Begleitung des
Papstes un! aller Würdenträger, wobe] der NEUEC Kaıser un: dıe Kaıserın sıch
MIL iıhren Kronen der Offentlichkeit präsentierten  114 Im Papstpalast W ar GImMm
ebenso zeremonıelles Krönungsmahl bereıtet Der Tag endete mMIi1L der tejerlichen
Vesper der Lateransbasılıka, der das Kaıiserpaar teilnahm  115 Eıne rage, die
I11all bisher och nıcht gestellt hat erg1bt sıch AUS der Nachricht des gewöhnlıch
zut unterrichteten Nıederaltaicher Annalısten, wonach Papst Clemens eıh-
nachtstag aufßer der Kaiserkrönung auch och ‚W € 1 Bischotsweihen und AI

hunderts erfolgt SCS och lıefß sıch EICHMANN Dıe Kaiserkrönung Abendland
(Würzburg 1942 150 I2 davon nıcht überzeugen LZE SRG (1954) möchte

rdo 99 1100 VO 1143“ RAMACKERS 16 54 en
das Jahr IMS Dagegen LLMANN UDıe Machtstellung des Papsttums Miıttelalter
(Graz Rl 387 wieder für die Datierung Eıchmanns Cn

112 Das Entscheidende hat schon Petrus Damıanı, Brief 89 ed EINDEL (Anm 23) 54 /
testgehalten Heinrıicus ımperator factus Pest ALYLICLUS Romanorum, quıibus
electione semper ordınandı pontificıs ım  » Iso den Vorrang be] der Papstwahl Andere
Quellen Annales Romanı DUCHESNE (Anm 327 Leo Ostıa, Chronica 78 (Anm 55))
3727 Bon1zo (Anm 10) 556 der die DatYıl1Alus der Kaıser eitert die SCNAUSO
schlimm SC1 WIC dıejenıge der römiıschen Adlıgen; Benzo Alba (Anm 588/589 verlegt als

die Verleihung des Patrızıates Heınrich VOT die ahl Clemens 11 schwerlich
Recht

113 VOLLRATH, Kaısertum und Patrızıat ı den Anfängen des Investiturstreıts, ı ZIKG
85 (1974) = hat die UÜbernahme des römiıschen Patrızıats AaUsS der Anerkennung des
Constitutum Constantını durch Heinric 11L erklärt:; der Patrızıat habe ıhm, anders als e1ım
Kaıisertum, be1 der Papstwahl C1INEC eindeutige Rechtsposıition verschafft Überzeugend 1ST das
nıcht Abgesehen davon, da{fß keinen Beweıs der Anerkennung des Constitutum durch
Heınrıch 111 o1bt WAar be1 der Ernennung Suidgers noch nıcht Patrızıus ennoch hat
die ahl eingegriffen WIC schon VOT ıhm Otto und Otto 111 Rıchtiger urteılt MARTIN
er salısche Herrscher als Patrıcıus Romanorum Zur Einflufßnahme Heıinrichs 111 und
Heıinrichs aut die Besetzung der Cathedra Petrı, FMSt 25 (1994) 25 /=9 wonach
der Patrızıat tür Heınrich C111 Mıttel WAal, den Einflufß des stadtrömiıschen Adels auszuschal-
ten und Stellung Rom nıcht LLUT be1 Papstwahl stärken

114 ermann Reichenau, Chronıicon (Anm 47) 126 Peractısque sollemn11s ıDSseE
domnus Dapa el ımpDeYaLOor CM IımpDeYALYLCE 1Ld UT YAalL COYTrONALUS ad Lateranense palatıum
C IngENLI glorıa proficiscuntur, CUNCTLS C(VLDUuS OMANLS mirantıbus honoremque singulıs
guibusque P7'0 facultate obıiter ımpendentibus

115 Benzo VO Alba (Anm beschreıibt uch 24/14.25 34/135 dramatiısıe-
rend dıe die Krönung sıch anschließenden Festakte, WIC WIT S1C A4Uus den Kaıserordines
kennen ELZE (Anm 1:41b) 34# Nr 1881 Modus der Kaıserkrönung AUS der Salıerzeıt und
Nr XCI Der Ordo eNCIUS { 1 hıer Nr 49 (S 461.)
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Abtsweihe VOILSCHOMME hat!!e. Konsekriert wurden der Wrz vorher VO
Heınrich 111 Erzbischof VO Ravenna, Hunfrid, bisher Domhbherr VO

Straßburg, un: Bischof Gu1do VO Pıacenza, eın Verwandter der Kaıserın
gnes. Ferner wurde Abt Rohing VO  - Fulda, der schon einıge Jahre 1m AÄAmt
Wal, VO Clemens Z Abt benediziert. as Kloster Fulda hatte das Privileg,da{fß se1ın Abt VO Papst selbst die Abtsbenediktion erhijelt!!7. Wichtiger als
das Waltr dem Fuldaer Abt jedoch ohl die Bestaätigung anderer alter Privilegien,die Clemens IL iın der Tat wen1ge Tage spater, 29 un 31 Dezember
ausfertigte!!8, Die zweıte Urkunde, die nıcht ganz den hochgespannten 1WAar-
tungen des Abtes entsprach, 1St och 1mM Orıiginal vorhanden. AT 1St das
älteste 1mM Orıgıinal erhaltene Gesamtprivıleg für das Kloster“ Fulda!!?. Man annn
sıch aum vorstellen, da{ auch och Bischofskonsekration un Abtsbenediktion
1n die ohnehin überfrachtete Weıhnachtsmesse eingefügt wurden, doch über die
SCHAUCH Umstände dieser Weıihen wI1ssen WIr nıchts. uch für die kommenden
Tage mufßte Heınrich IL1 InNnmMmen mı1t seınem apst eın reiches un: ansiren-
yendes Programm absolvieren. Dıi1e Junge Kaıserın, die hochschwanger W äal,
schickte Heınrich schon bald ach Oberitalien, S1e 1ne Tochter Z Welt
brachte!2°

Am 5. Januar begann ın St Peter 1ne weıtere Synode, be] der C WwW1e€e auch
ON:! be1 Krönungssynoden, Fragen aus der Weltkirche (wıe Ta  — heute
SCn würde) INg, eine. Synode, die mehrere Tage ın Anspruch nahm  120 Gleich

Begınn kam peinlichen Zwischenfall, der aber eın Licht auf die
Rolle des Kaısers wiırtt. a dieser wıder Erwarten ersten Tag och nıcht
dabe] W dal, bliehb der für ıhn reservierte Stuhl (sella carıssım fılız nostrı Imperato-
Y1LS Henrıcı) Z Rechten des Papstes fre1. Sogleich entstand eın Streıit zwıschen
dem Patrıarchen VO Aquıleya und den Erzbischöfen VO Maıland un:! Ravenna,
WC 1n Abwesenheit des Kaıiısers der Platz ZUr Rechten des Papstes gebühre!??,Ehe INa  e} Zu Eıgentlichen kam, mu{fßte erst dieses Präzedenzproblem gelöstwerden. Hauptgegenstand der synodalem Verhandlungen W ar jedoch abermals

116 Annales Altahenses (Anm. 79) 423 Die Abtsbenediktion wiırd uch berichtet VO Lam-
Pert Hersteld (Anm 103) 61 In natalı Domunı consecratus fuerat Suıtgero DADA,

117 Regesta Pontiticum OMANOrUumM. (GGermanıa Pontiticıa 1V,4 congessıit H. JAKOBS
(Göttingen 374 un 376 (Fulda Nr. 56 Un 58) Privilegien Sılvesters IL (999 dec 30
und Benedikts ‚Pa aprıl. 1exX. mal.

118 Germanıa Pontiticıa 1V,4 (Anm 117) 350, Fulda Nr. 6/-68
119 HUSSONG, Dıie Reıichsabte1 Fulda 1mM trühen und hohen Miıttelalter, In: Fulda 1n

seiner Geschichte. Landschaft, Reichsabtei, Stadt. Hg VO W. HEINEMEYER B. JÄGER
Veröft. der Hıstor. Kommıissıon für Hessen 57) (Fulda-Marburg hıer 100

Vgl auch H.- VWEHLT, Reichsabtei und Könıg Veröff. des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 28) (Göttingen 1970 288

120 ermann Reichenau (Anm. 47) 27 Annales Altahenses (Anm 7/9) 43; Frutolf,
Chronik: ed F.-]. SCHMALE SCHMALE-ÖTT, Frutolts und Ekkehards Chroniken und die
dHNONYMEC Kaiserchronik Ausgewählte Quellen Z dt. Gesch des MAs 15) (Darmstadt
V972

121 Zusammentassend: WOLTER (Anm 11) 398%—404
122 So nach den Iitterae synodicae Clemens’ UL 142, 5810
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das Sımonıieproblem. In Anlehnung diıe Paveser Beschlüsse VO Oktober des
vergangenen Jahres wurde wıederum eingeschärtt, da{ß für Weihen un: Verlei-
hungen VO kırchlichen Rechten eın eld II werden dürfe!2. Der
römiısche Autenthalt des Kaısers dauerte mındestens och bıs Z 20 Januar
104/, dann ZOS CI, begleitet VO Papst, weıter nach Montecassıno. Dort
WAar eın Bayer Ab:t, Rıcher, Protesse VO  3 Nıederaltaich, den och Kaıser Kon-
rad Il Z Abt des Benediktsklosters CT andT hatte. ach einem vergeblichen
Versuch, sıch Benevents bemaächtigen, lenkte Heıinrich zurück ach Norden
und betrat ohl Mıtte Maı nach achtmonatiger Abwesenheıt wıeder deutschen
Boden!?*

Die Synoden VO Sutrı un: Rom 1mM Urteil der Nachwelt

[ )as 1St 1n groben Strichen das Bild, das WIr uns heute VO  — den Vorgängen iın
Sutrı un:! Rom die Jahreswende VO 046 1047 machen können. Zeıtge-
OSSCIl un! Nachwelt haben, Je nach Erkenntnisstand, hre eıgene Version des
Geschehens entworten. Im allgemeınen sprach 111l pauschal undiıtferenziert
VO der Absetzung zweler oder dreijer Päpste durch Heıinrich Jeee e1ıne UNsSCHAaU-
abkürzende Redeweıse, dıe 1aber Geschichte gemacht hat. Es blieb nıcht be]
dürren Annalennotizen. Legenden kamen sehr fruh auf, W1€ die VO der Höllen-
strate Benedikts 1 aber auch. andere durch keine er10se Quelle gedeckte
Ausmalungen. SO 111 Otto VO Freising, Onkel Kaıser Friedrich Barbarossas,
ımmerhın eiıner der erühmtesten Geschichtsschreiber des Mittelalters, wıssen,
da{fß VOT dem Eıngriff Heıinrichs ın Rom gleichzeitig dre1 Usurpatoren sıch das
Papsttum streıt1g machten. Der 1ne safß be] St Peter, der Zzweıte be] Santa Marıa
Maggıore, der drıtte beim Lateran un: S$1Ce führten, „WwIıe ıch selber ın der Stadt
VO Römern habe erzählen hören, eın lasterhaftes, schändliches Leben.“ FEın
TOMMer Priester Aillels Gratianus habe den Jammer nıcht langer ansehen
können, habe sich die dreı Männer gewandt un S1Ce durch Geldzahlungen
dazu gebracht, auf ıhre Ansprüche verzichten  125 Man sıeht, W1€ 1er schon
manches durcheinander geht Im Spätmuittelalter machten sıch einzelne Theo-
logen, dıe hıstorisch gebildet -9 Gedanken, W1€ das Vorgehen des deutschen
Köni1gs beurteijlen sel Der französısche Benediktiner DPıerre Bohıier, Bischof
VO Orvıeto, schrıieb mıtten 1n der eıt des großen päpstlichen Schismas, als
eınen apst 1n Rom xab un:! einen 1n Avıgnon, Glossen ZUu Liber Pontiticalıis
un: wunderte sıch, da{fß I1a  - ZUuUr Regelung des Schismas VO 1046 offenbar nıcht

123 MG  al Const. (Anm. 56) Y Nr.
124 STEINDOREFF (Anm 323—335
125 Otto Freising, Chronica, VE Z ed HOFMEISTER, MG  a SS5rG 45 (Hannover

Leipz1g 299 Eıne Ühnliche Geschichte bjetet schon Lupus Protospatarıus, Annales
Barenses: MG  SE 55 V, Danach habe (1046) ın Rom Teı Päapste gegeben: Sılvester 1n
St Peter, Gregor 1mM Lateran und Benedikt In Tusculano; quibus ezect1s, CONSECYALUS est
Clemens praedicto ımperatore.
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eın allgemeines Konzıil dachte, W1e€e INan seiner eıt tat‘“ Der ÖOsterrei-
cher Thomas Ebendorfter oriff diesen Gedanken 1ın seliner welt verbreıteten
Papstgeschichte VO 1458/1463 auft: „Ich xlaube, kam deswegen damals nıcht

eiınem allgemeinen Konzıil, weıl weder Klerus och olk die Verhältnisse
der Spıtze der Kırche Ww1e heute als Skandal ansahen. Viıelleicht auch, weıl die
Bischöfe nıcht zusammentreffen konnten, oder vielmehr S$1e auf die
Intıtiatıve des Kaısers, W1€ denn geschehen 1St. “ 127 Man ann nıcht behaupten,da{fß das Geschehen VO Sutrı 1mM Laufe des Miıttelalters viel erwähnt un: edacht
worden 1Sst. Das Ünderte sıch mıt der Reformationszeit. Eın ehemaliger CN -iıscher Augustiner, Robert Barnes, veröffentlichte 1536 ın Wıttenberg 1ne kleine
Papstgeschichte, die I1a  z als „Kriminalgeschichte des Papsttums“ bezeichnen
könnte. Zu den drei Papsten VO  - 045/46 emerkt „Die Rapste sınd oröfßsten-teıils ungebildet, kriegslüstern, der Zaubere]l ergeben, Unruhestifter, oder
schlichtweg böse.“ Und 1n eıner Randbemerkung Benedikt T1TX. un seınen
Konkurrenten heißt höhnisch: „Wer sıeht 1er MIChHt da{ß diese Väter würdiıge
Haäupter der papıstıschen Kırche sıind?“ 128 Die Magdeburger Centurıiatoren sınd
WAar 1n ıhrer elften Centurıe (Basel keineswegs papstireundlicher, WEeNn
S$1e Sutrı anmerken: „Damals ärmten 1n Rom dre1 Krähen zugleich un:
schnappten ach dem einträglıchen und glorreichen Papsttum“. ber sS1e —
chen gzut lutherisch autf den Unterschied der beiden Reiche autmerksam: Beıide
Mächte, Staat un Kırche, dürfen ihre VO  — (sott gEsEIZLEN Grenzen nıcht über-
schreıten. Die Unruhe 1n der Kırche entstehe jedesmal dann, WECNN dem Teutel
gelıngt, die Grenzen verwischen. Was Heınrich ME 1n Sutrı Lal, se1l eine
Notmafßnahme SCWCESCH, VO der zlaubte, da{ß S1e seine Pflicht sel  129 DE W al
Kardınal Baronıius Sanz anderer Meınung. Nachdem auf hohem wıssenschaft-
lıchem Nıveau die organge geschildert un:! seıne Meınung bekräftig hatte, da{fß
Gregor VI der legıtime Papst W al, ann seıne Abneigung Heınrich 111
nıcht mehr verbergen. Er o1bt ZW aar Z da dessen Handeln 1m gegebenen
Moment richtig Wal, doch bot sıch spateren Monarchen unheilvoall als Vorbild
A und WAaTtr doch 1LL1UT eıne detestanda praesumpti0, VOT allem, weıl sıch Heınrich
anma(ßete, den Papst ernennen  130. Katholische Hıstoriker der Romantık, W1€e
Constantın Höfler MmMIt seiınem Werk „Die deutschen Päpste”, Regensburg 18.39oder die „Geschichte der Religion Jesus Christıi“ des Graftfen Stolberg
34 Band VO 1840 tun sıch sıchtlich schwer mMI1t der Beurteilung VO Sutr1.
Eınerseıts sınd S1e überzeugt VO  — der Selbstlosigkeit der Motive Heınrichs LLL.,

126 Lıber Pontiticalıis nella recensione dı Pıetro Guglielmo C(OSB del card Pandolto
Glossato da Pıetro Bohier OS5. VESCOVO dı Orvıeto, (CUra dı PEROVSKY, vol 111 Glosse

Studı1a Gratıiana 23) (Roma 473
127 Thomas Ebendorfer, Chronica pontificum Romanorum, ed /ZIMMER-

MANN, MG  B SSrG 16 (München 324
128 BARNES, Vıtae OMAanOorum pontificum, QUOS Papas VOCAMUS, dıligenter el tıdeliter

collectae (Wıttenberg 101
129 Centurılatores Magdeburgenses, Undecıma Centurı1a Ecclesiasticae historiae, CaD(Basel 5—6 400 453
130 BARONIUS, Annales ecclesiastıicı, Xal (Maınz 199—200
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sehen andererseıts aber die Getahren für die Freiheıit der Kırche. Solche theo-
logischen Rücksichten dem protestantıschen Profanhistoriker Wıilhelm
VO  . Giesebrecht tremd Von seiner vielgelesenen „Geschichte der deutschen
Kaıserzeıit“, aAb 1855 erschienen, hat INa  a ZESAQT.: „Der Natıon wurde hier endlich
geboten, W as S1e lange vergeblich ersehnt hatte, 1ne auf vollendeter WwI1sSsen-
schaftlicher Grundlage ruhende Darstellung der glänzendsten Epoche ıhrer
Geschichte“ 121 Giesebrecht kennt den Geschmack seıner Leser: „Die erzählten
organge, durch welche die siımoniıstischen Päapste entfernt un: eın ehrlicher
deutscher Mann auf den Stuhl DPetrı erhoben wurde, tanden damals fast alle,
welchen das Wohl der Kırche Herzen lag, durchaus den Kırchengesetzen
un! dem Herkommen entsprechend...Zugleich aber erschlo{fß sıch dem deut-
schen Volke ein Blick iın die glänzendste Zukuntft. Jetzt hatte Ian eınen
Kaıser, der seıne deutsche Gesinnung hınreichend bethätigt hatte un: dessen
etztes 7ıel eın anderes WAal, als dıe Herrschaft des deutschen Volkes über den
YanNnzCch Occıdent für alle Zukunft testzustellen, un: ıhm ZUr Seıite stand eın
apst, welcher sıch ohl 1n der Abneigung die Simoni1e mı1t den Clunia-
GENSECLN berührte, 1aber durch un: durch sıch als Deutscher fühlte un:
den hohen Pınıen Tiıberuter ach seınen Kiefernwäldern der Rednitz
verlangte.‘ 1 37 So vünst1g urteılte eın Paai Jahrzehnte spater das angesehene
Gebhards Handbuch der deutschen Geschichte nıcht ber Heınrich 11L In der

Auflage VO 913 kreıidet Oberbibliothekar Prof Dr. Walter Schultze Heınrıi-
ch I1I1 VOT allem 1NSs d. dafß das Papsttum der Reformpartei ausgeliefert habe
Zum Thema Simoni1e denkt Schultze W1e€e heutige Finanzpolitiker, dıe ach
Geldquellen suchen. Heıinrich habe leichten erzens wichtige verfassungsmäßı-
C Einnahmen aufgegeben; „denn“ Schultze „nıcht als Bestechung hat I1a  -
sıch die mıittelalterliche Simonie vorzustellen, sondern als 1ne Abgabe, mıiıt
UMNMSCHET.: Stempelsteuer oder dem Rekrutenkassengeld Friedrich Wılhelms 1n
Parallele setzen  5 133_

iıne letzte Stimme moge och Gehör kommen, die deswegen VEeErNOMMEN
werden sollte, weıl S$1e VO eiınem bekannten jüdisch-deutschen Hıstoriker
STAMMLT, dem 1ın etzter Mınute ach der Reichskristallnacht 1938 die Flucht 1n
dıie USA gelang, Ernst Kantorowi1cz. Wıe deutschnational dachte, geht aus
eiınem och 1933 geschriebenen Essay hervor: „Deutsches Papsttum“ 7Zu Sutrı
schreibt Kantorowicz: zln dieser Papstdreıiheit [Benedıikt, Sılvester, Gregor|
klang das dıonysısche Zeitalter der Nachtolger Petrı1 AauUsS, das sıch 500 Jahre
spater ın der Borgıiazeıt nochmals wıederholte. [ )as lebensmäßig Notwendige
solcher wıederkehrenden Epochen 1St nıcht verkennen: erst der chaoti-
sche Rausch tführt zwangsläufig Zur Neubegründung des Kosmos durch andere
Kräfte, führte ın diesem Fall die oyregorianısche Hiıerarchie herauf, welche

131 HELLMANN, Wıe studıiert INan Geschichte? (Leipzıg 1911 5il
1372 W, von (GIESEBRECHT, Geschichte der deutschen Kaıserzeıt, { 1 (Leipzıg 1885° )

Al6 —A
133 HIRSCH (Hg.), Gebhardts Handbuch der Deutschen Geschichte, (Stuttgart Berlin

Leipzıg 1919°) 313 fr hier 318
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begründet War auf dem Geilste VO  = Cluny.  CC ber welche tiefe Iragık,welche Dämonie der Schicksalsmächte ıch fasse Formulierungen Kantoro-
Ww1C7z) inmen da gerade der Deutsche Kaıser, der II bewährter deut-
scher TIreue un Tüchtigkeit den roömiıschen Stall“ reinıgte, ausersehen W adl, den
Reformpäpsten den Bügel halten, auf da{ß S1E 1n den Sattel stiegen un des
Kaısers Nachfolger überritten. Es sah danach AdUs, als ob ine Heılıge Römıi-
sche Kırche Deutscher Natıon geben wurde. ber „Heınrıch {I1I1 hat nıcht
wı1ıssen können, da{fß überhaupt eın deutsches Universalpapsttum möglıch Wal,un 1es deshalb, weıl die Deutschen selbst 1Ur 1ın iıhren seltensten Augenblickenoder 1L1UT 1ın ıhren seltensten Sprossen zugleich deutsch un: unıversal, zugleichdeutsch un! europäısch sınd.“ 134

Die beiden Synoden 1M Urteil der Zeıtgenossen
Es 1st ernüchternd un:! bedrückend zugleich, WeNnNn INan beım Blättern in den

Werken anerkannter Hıstoriker der Vergangenheıit teststellen mulÄß, W1€ Zzelt-
gebunden die Urteile auch der fähigsten ıhnen Das macht natürlich
doppelt vorsichtig, ine Bılanz der Ereignisse VO Sutrı un Rom 046 zıiehen.
Dennoch mu{fß jede eıt sıch ıhr eıgenes Bıld VOoO der Vergangenheit machen. Als
ersties sollten WIr vielleicht nıcht sehr den Antagon1ismus Kaısertum apst-
e betonen, W1e€e das trühere Hıstoriker haben Bewulfit oder nıcht
wırkten j1er auf die Urteilsfindung die Gegensätze un Kämpfte zwıschen
beiden Mächten selt Gregor VII e1IN. Aus dieser spateren eıt des Rıngens, das
mi1t Friedrich I1 Ja och nıcht Ende W al, fällt eın die Wırklichkeit VeIzZEeITreN-
des Licht auf das Geschehen NC} 1046 Vielleicht sollten WIr probehalber eiınmal
all das VEISCSSCH, W ds nach Clemens JE also nach 1047, kam

Begiınnen WIr mıt dem eigentlich Selbstverständlichsten: Was Sagten die e1lt-
den Entscheidungen VO Sutrı un Rom? Was wulfsten S1e überhauptdavon?

Um mıiıt dem letzteren anzufangen: Was sıch 1n Sutrı un:! Rom 1046/104 7 Lal,wurde fast ausschliefßlich 11UT NC} deutschen un iıtalıenischen Qellen notlert.
Auferhalb des Reıiches hat aum Jjemand der Mühe wert gefunden, die
Tatsache der Papstabsetzung un Neuwahl schrittlich testzuhalten. Keıne Quel-le 1ın England spricht davon, keine ın Spanıen, VO den Ländern UOsteuropas ganzschweıigen!. ber besonders nachdenklich stiımmt das geringe Echo 4UsS$ dem
tranzösischen Raum. Und wıederum 1St CS eın Zufall, da{fß die dre] mMI1r bekann-
ten chronikalischen Zeugnisse teıls AaUsS dem Herzogtum Burgund Stammen, teıls
AaUs Lothringen, also AaUus jenen Gegenden, die selbst Z Reich gehörten. Der

154 KANTOROWICZ, Deutsches Papsttum, 1In: Tumult. Schritften Z U Verkehrswissen-
schaft 16 (Wıen Oal 13—26 Zıtate: 1 9 8 DD

135 Di1e kurze Notiız 1n Ordericus Vıtalıs (T 1142), Ecclesiastica Hıstoria IL, ed
CHIBNALL Oxford 199 1sSt voller Fehler.
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Cluniazensermönch Rodultus Glaber, ein intelligenter Wırrkopft, berichtet iın
seınen Hiıstoriae VO der Absetzung Benedikts un: der Wahl Gregors VI.,
VO dem viel (sutes gehört hatte! ber Rodultus hat VO  S der Synode Sutrı
wahrscheinlich nıcht mehr erfahren. Se1in Tod fällt in die eıt zwıschen Ende
1046 un: dem Frühjahr 04 Das zweıte Zeugnı1s, dıe Chronik VO  } St-Benuigne
1n Dıyon, 1St LLUT wen12g spater entstanden. Ihren Wert als zeıtgenössısche Quellekennen WIrFr bereits. Dıie dritte Aussage 1StTt die eın Paal Jahrzehnte spater abge-taßte Chronik des Sıgebert VO Gembloux, der die roöomiıschen Verhältnisse VO
1045 bıs 1047 kurz, aber richtig darstellt!?7. Diese einselt1g deutsch-italienische
Berichterstattung sollte unls WAaINCI, das Geschehen VO Sutr1 rasch als
spektakuläre, Ja weltpolitische Sensatıon sehen. Die Zeıtgenossen
offensichtlich gleichmütiger. Dennoch tehlen Z Glück Stellungnahmen VO  an

Zeıtgenossen nıcht ganz. Man muf{fß jedoch diese Stimmen sehr IL  u VO den
spateren der gregorianıschen eıt abheben, die Z schrill den Kaıser der
Anmadfsung zeıhen. Eıner, der besser wı1ıssen mußßirte, W alr apst Clemens 100
der Reichsbischof Suidger VO Bamberg. Er kommt 1n der Arenga seıiner Ur-
kunde VO 24 September 1047 ZUugunsten der Bamberger Kırche auf die Um-
stände seıiner Erhebung sprechen: Der römiısche Stuhl habe der Krankheit
der Häresıe gelıtten, Kaıser Heıinrich aber mıiıt seiner Gegenwart dafür DSESOFZT,da{ß dieses be] ausgetrieben wurde. Er habe die dre1i davongejagt, die den
Namen des Papsttums (nomen papatus gyeraubt hatten, un:! veranlaßt, da{fß CT,
Clemens, seiner Miıttelmäßßigkeıit un: sel1nes Wiıderstrebens Z
apst gewaäahlt wurde! Als eINZISES Selbstzeugnis elınes der Hauptakteure des
Geschehens 1St das nıcht vıel; dennoch sınd Z7wel se1iner Aussagen bemerkens-
wert Es WAalr Heıinrich JEl der die dre1 Päapste AaUsSs dem Weg raumte; W arlr

auch, der die W.ahl Suidgers VO Bamberg wollte. Eın weıterer Zeıtzeuge 1Sst der
spatere Kardıinalbischof VO Ostıa, Petrus Damıanı. Er hat in dieser Angelegen-
eıt eınen Wandel durchgemacht, den ıhm manche heutigen Hıstoriker als
UOpportunismus auslegen, ohl Unrecht. Damıanı sah zunächst ın Gregor
Nl einen Hoffnungsträger. 1045 hatte die W.ahl Gregors begrüfßst un! WAar MIt

136 Rodulftfus Glaber, Hıst. V, V ed FRANCE (Anm. 8) Dl
137 Sıgeberti Gemblacensis Chronica ad -ed BETHMANN, MG  S S65 \VA]|

(Hannover 355 Benedictus S$IMONLACE Dapatln Romano INVASO, C' Yudıs ıttera-
vu alterum ad MLCES aecclesiastıcı officız CeXeEqQuenteSs consecrarı fecıt. QuodC
multıs HO:  _ placeret, ertius superducıtur, guı solus MLCES duorum ımpleret. Romae AXNO
CONEY a duos er duobus CONLY Aa NUM de Papalu altercantıbus, HE Heinrıicus CONLY A C0S Romam
vadılt; et 215 CANONLCA et ımpertialı CENSUYAd depositis, Su1idigerus Babenbergensis eHISCOPUS, guı el
Clemens, OMANdAde Aaecclesiae presidet, et ab TeX Heinrıcus IN ımperatorem benedictı-
LUY, ıunrantıbus Romanıs, SINE P1US HÜTLO HAT electuros.

13558 Jaffe Regg. 4149 147 588C Ecce 19inr C ıllud mundı, TIa Romand sedes,
haeretico morbo laboraret, el charıssımi fılız nNOostrı domnı ımpberatorıs Augustı praesentia ad
hoc invigilaret, ad hoc instaret, UL hujusmodiı aegritudinem propulsaret, expLosıs trıbus ıllıs,
qguibus ıdem DaDatus rapına dederat, ınter OLF agmına SANCLOTUM, guı aderant, Patrum,
dignatione caelestıs gratiae NOSLYTaM indıgnissımam mediocritatem, CUNCTILS nısıbus refragan-
Lem, voluıt eligt, e altıssımiı apostolorum prıncıpıs DLCE fungı.
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ıhm ın brieflichen Kontakt getreten  139 ber der günstıge Eindruck hıelt nıcht
lange Als Heıinrich ach ersten Ma{fß$nahmen unwürdige Bischöfte W1€
Wıdger VO Ravenna auch Ühnliche Mifstände ın Rom vorgıng, tand
den vollen Beitall des Eremitenpriors  140_ Er hat für Heıinrich JE auch 1in den
Jahren nach 1046 11UTr höchste Lobesworte getfunden. Er verglich noch 1052
Heıinrich I1 seınes unerschrockenen, unbestechlichen Kampftes die
Sımonie mı1t dem alttestamentlichen Danıel. Wıe dieser e1nNst dem babylonischen
Drachen Fladen VO Pech, ett un: Haaren ıIn den Rachen warf, worauf der
Drache mıtten entzwe!l barst, habe der Kaıser dem unersättlıchen Drachen der
Korruption 1n avenna un:! Rom das Maul gestopit‘*. Römische Reformkreise
sahen das Eıingreiten Heıinrichs überraschend posıtıv. Hildebrand/Gregor Nal
VO dem 112  - doch ehesten schärtfste Kritik ELWARrEN würde, hat sıch iın
seınen Brieten respektvoll ber Heıinrich 1088 geaußert, W as deutlich 1b-
sticht VO seınen Auställen dessen Sohn Heıinrich uch der nbe-
kannte iıtalıenısche Biograph des Papstes Leo I der Üünz ach 054 schrieb,
halt die Ereignisse VO  - Sutrı un! Rom für 1ne Befreiung der romiıschen Kır-
Ch€ 143

Gabh denn keine kritischen Stimmen das Vorgehen Heıinrichs? Doch!
Eın Mißbehagen ber das Verftfahren VO Sutr1 un:! die Kırchenpolitik Heıinrichs
scheint 1m nordfranzösisch-lothringischen Raum vegeben haben,
Heıinrich schon des längeren orößere Schwierigkeiten hatte. Eın ZW ar

loyaler, aber auch sehr freimütiger un selbstbewußter Reichsbischof WAaTl Wazo,
Bischof VO Lüttich. Von ıhm hörten WIr bereı1ts, da{fß den abgesetzten
Gregor VI für legıtımer hielt als den seıner ernannten Clemens IL Schärter
als Wa7z0 urteilte eın unbekannter Autor 1n eiınem Gutachten, das 1n der For-
schung den Tıtel De ordinando pontıfice tragt “““ Das Gutachten wWwenn enn
eınes 1st un: nıcht LLUT eın Gedankenspiel 1St vielleicht VO 047 un! ezieht
sıch direkt auf Sutr1, ohne den Ort eNnNnen Wer der Vertasser 1St oder
wenı1gstens AUS welcher Gegend, 1St bıs heute heftig umstriıtten. och scheıint
sıch einen Bischof entweder AaUs dem nordfranzösıschen, lothringischen oder

139 Petrus Damıanı, Brieft 15 ed REINDEL, MGH Die Briete der deutschen Kaıserzeıt
D (München 147—145 Brieft eb 153154

140 DPetrus Damıanı, Briet 20 (Anm. 139) 199—2072
141 DPetrus Damıanı, Brief 40 (Anm 159) 501 Zum (CGGanzen vgl AQUA, Traditionen

und Leitbilder be1 dem KRavennater Retformer Petrus Damıanı, il MMAS 30)
(München 264—312

142 Gregor VIL Register I’ (CASPAR (Anm. 82) P1US Ise Heinrichs IV.] 'aud-
andae mMmemoOTLAE Heinrıcus ımperator; eb e 180 clarıssımus ımperator Heinrıcus

LUUS; eb VIIL; 2 aal 49 / ımpberatore Heınrıco, guı SANCLAae OMANde ecclesiae
propinguı4s haesıt.

143 Vıe GE miıracles (Anm 16) 275 Surrexıt YCX FEnerıicus DOSt FYANnsıt y (‚ononı genıtorı SUl;
mMiSsıt ıllum OMINUS Ttalıae partıbus ad destruendum heresıis, GUO tenebatur. Sıcut unıgenıtum
Filius De: venıt mundum redımere perdıtum, 1La er ıDse MA1SLE almıfıcus ME Roma liıberandum
aD errorıbus UNLVETSIS.

144 ÄNTON (Anm 12 vgl dazu die kritischen Bemerkungen In: 39 (1983) G =6 222
Letzte Ausgabe: FRAUENKNECHT (Anm 39)7 ext 7399
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(so neuerdings) burgundischen Raum handeln Leider 1ST der Text 1Ur
bruchstückhaft überlietert. Es steckt auch viel unzeıtgemäfße Theorie ıhm
ber authorchen alßt der Vorwurf, die tranzösischen Bıschöte Z apst-
ahl nıcht eingeladen worden, also brauchten S1IC dem Gewählten auch nıcht
gehorchen. Das 1ST ZW aar ach dem damalıgen Kırchenrecht 11 unhaltbare
Behauptung, verliert aber deswegen nıcht orundsätzlıche Brısanz Wohl-
gemerkt dem Autor geht nıcht eigentlich 111e Stärkung der AÄAutorıität des
Papsttums, sondern die Wahrung der Rechte des Episkopats Auffallig 1ST der
gehässıge TIon Heıinrich 111 dem auch deswegen die Kompetenz abge-
prochen wırd kiırchliche Angelegenheiten entscheıiden, weıl

iNZeEeSTOsSen Ehe ebe Das Urteil darüber, WCTI wahrer Bischof SC1 stehe allein
den Bischöfen Z nıcht der LIYTANNUCA Laıen Vielleicht stoßen WITL
j1er zu ersten Mal auf 111e grundsätzlıche Ablehnung des sakralen Charakters
des Könıgtums, die der Merkmale der gregorianıschen Reform werden
sollte

IDIT: Raolle der Bischöfe

Es 1ST das orofße Verdienst VO Franz Josef Schmale SCWECSCIL, den Art der
Bischöfte be1 den Verhandlungen VO Sutrı un: Rom wiıeder 1115 Licht gerückt
haben S1ıe nıcht LL1UTr ausführende Urgane, sondern selbst Akteure. Die
Versammlung ı Sutr1i — ber die VO  . Rom WI1SSsSCeCNMN WITL WECNISCI Bescheid — verlief
ach kanonistisch unantechtbaren synodalem Muster. Sowelılt können WIITI,

MItL Schmale Desıiderius un:! Bon1ızo tolgen ber as, W ds die Quellen
verschweigen weıl S1C entweder als ekannt VOoOraussel oder prinzıpiell
ablehnen mMU: für den Leser VO heute Z Sprache gebracht werden Da 1ST
zunächst einmal die rage ach der Autorität der Synode VO Sutrı un! Rom
War S1C ach damaligem Verständnıis berechtigt apst den Prozefß
machen? Woher ahm S1IC diese Kompetenz? Das ZWEI1LEC, das behandelt werden
mu{fß 1ST das Selbstverständnis des Episkopates, SCHNAUCI der Reichsbischöfe, die
Ja den Großteil der Stimmberechtigten Sutrı un: Rom bıldeten Wıe standen
SIC ZU Papsttum welche Bedeutung hatte für s1e ?

Im Synodalwesen des estens SEeIT der Karolingerzeit nahmen die Reichssyn-
oden den bedeutendsten Platz einl45 S1e mehr als oroße Natıionalkon-
zılıen WI1C WITL S1IC 4US England un: dem Westfrankenreich kennen NSe1it der
Wiıederherstellung des Kaısertums durch (Otto diese Biıschotfsversamm-
lungen, die VO Kaıser einberufen, SCINETr Gegenwart stattfanden un! viel-
leicht VO ıhm geleitet wurden, WIC allgemeine Konzıilıien, die sıch
überregional MITL wichtigen Fragen der kırchlichen Dıiıszıplın betaften. Wiährend
die Konzilien des ausgehenden Jahrhunderts, VOTI allem ı Westfrankenreich
un: Rom mehr un!: mehr onkreten okalen Rechtsentscheidungen iıhr

145 HINSCHIUS 5System des katholischen Kırchenrechts MI1L besonderer Rücksicht auf
Deutschland 111 Berlıin 560 565
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Genüge tanden faßten die kaıiserlichen Konzıilien erstmals wıeder das Wohl der
Gesamtkirche den Bliıck Die Reichssynoden erhielten ihren EINZISAFTISEN
Rang durch die Stellung des KOn1gs un: alsers Das Kaısertum hob SC1IMLICIN
Inhaber WEeIL über die ebentalls sakrale Posıtion anderer Könige hınaus Kalser
WI1C Otto Otto 111 Heıinrich un! eben auch Heıinrich 111 sahen sıch
berechtigt unmıiıttelbar die Geschicke der Reichskirche einzugreıfen nıcht
LLUTI durch die Ernennung der Bischöfe sondern auch durch allgemeıine Ent-
scheidungen, die auf den VO ıhnen einberufenen Synoden verabschiedet W UT-
den Wenn notwendig Wl, entschieden S1C auch ber dıie Päpste Rom Im
allgemeinen die Kaıser bıs Heınrich 111 VOIL, NS Zusammenarbeıt
MItL den Jjeweılıgen Papsten das Beste für die Kırche bewirken. Darum

den Reichssynoden jeweıls diejenıgen vornehmsten un: wichtigsten
denen Kaıliser un! Papst teilnahmen Be1 diesen Synoden, die nıcht grundlos

universales oder generales YENANNL wurden wirkten die unıversale Tendenz des
Kaısertums un: des Papsttums 7zusammen!*® Strenge kanonistische Regeln
welche Synode für welche rage zuständıg 1ST scheıint nıcht gegeben haben
Fur Provinzialsynoden yab SECIT längerem solche Regeln für die Reichssyn-
oden nıcht Man scheint allerdings Wert darauf gelegt haben, da{fß dieser
Höchstform abendländischer Synoden zahlreiche Bischöte teiılnahmen DDa das
Reich nıcht 1Ur Aaus dem VEQRNUM LeULON1LCUM bestand sondern ZUrFr eıt Heın-
richs 111 auch Burgund un: Reichsitalien umtafßte zumıiındest die Reichs-
synoden der ersten Hältte des i Jahrhunderts VO Internatıo-
nalıtät der Konzilsteilnehmer gepragt |DITG Doppelsynode VO Sutrı un:! Rom
W alr ME solche Reichssynode Am Antang ührten apst un On1g CIMNECINSAM
den Vorsıtz ach dem Urteil ber Gregor hat Heıinrich [I11 das selbst
übernommen Ihm dies machen, wırd VO  — den Quellen nıcht gedeckt
Der Anonymus Haserensıs, der Vertasser der Geschichte der Eichstätter
Bıschöfe, der 078 schrieb hat den Rang der Synode VO  _ Sutrı un: die Rolle
Heınrichs auf ıhr unmı(ßverständlich ZU Ausdruck gebracht „Der Kaılser
SETZTE Rahmen Generalsynode Tag Z siımonıstische Papste
a b un: brachte drıtten rechtgläubigen auf den päpstlichen Stuhl namlıch
den gCENANNLCN Bischof Suldger NC  e Bamberg, der als Papst den Namen Clemens
Lırug Di1e Synode VO Sutrı Rom ahm ıhre Autorität also nıcht LL1UT VO

Episkopat her sondern wesentlıch VO Kalısertum als der obersten Nstanz AA

nıcht Glaubens un:! Sittenfragen, aber sehr ohl Fragen der kirchlichen
Ordnung

146 -] SCHMALE, Synodus synodale concılıum concılıum, AH  ( (1976) 0—102,
der nützlıchen UÜberblick über Terminologıe un: Bedeutung 1S5 11115 Jh 1Dt, wırd
der Bedeutung des Kaiısers ı Synodalwesen ı der vorgregorianıschen Epoche nıcht gerecht.

14/ De Gesti1s Epıscoporum FEıstentensiıum ed StT. WEINFURTER, Die Geschichte der
Eichstätter Bischöfe des Anonymus Haserensıs. FEdition Übersetzung OmMmMentar

Eichstätter Studien 24) (Regensburg 1987 63 QLOTLOSUS ımpeYaLor ındıgnıtatem rel

NO  S ferens CM SN PXEeTrCLILiyM Romam u“Ee el habıta generalı synodo du0os SZINONLACO. UNO
die abıecit e eriium catholicum apostolice sed: L predictum scılıcet Suidegerum
Babenbergensem eEDISCODUM Clementem Dapatu HNOCALUM Übers 91



264 Pıus Engelbert

ber das Selbstverständnıis des Reichsepiskopats ın der vorgregorianıschen
eıt haben WIr 1LUI wenıge direkte, jedoch zahlreiche iındirekte Zeugnisse. Der
Zusammenbruch der altkirchlichen episkopal-synodalen Struktur der Kırche
schon 1ın der Merowingerzeıt hatte och 1m Gl Jahrhundert als Spätfolge, da{fß

eın kollegiales Bewußfltsein des Episkopats gab 148. Die Provinzıalstrukturen
schwach ausgepragt. Im Grunde W ar für jeden einzelnen Bischof der

König der Bezugspunkt. Von ıhm W ar eingesetzt, ıhm hatte E: Gehorsam
versprochen, ıhm leistete den geschuldeten Reichsdienst mıt den Miıtteln
se1ınes Hochvstitts. Die Rolle der Bischöfe aÜnderte sıch nach der Mıtte des
11. Jahrhunderts, als sıch e1in Kırchenverständnis Bahn brach!*? Sahen
die Gregorianer die Kırche 1ın Abhängigkeıt un: gleichsam abgeleitet VO  e der
päpstlıchen Gewalt, 1St och 1n der Erstecn Hälfte des 11. Jahrhunderts dıe
grundlegende Wırklichkeit nıcht das Papsttum, sondern die Ecclesıa. Beteuerten
Gregorianer W1€ Bon1zo, da{fß der päpstlıche Stuhl „Scheıitelpunkt un: Fırma-
ment aller Kırchen“ sen5% W ar das Kırchenverständnıis der Vorzeıt ep1ıskopa-
lıstısch. Der Prımat des Papstes wurde hochgehalten, aber seıne praktısche
Wırkung War gering. Der apst War nıcht Hırte der Gesamtkırche, der die
Bischöfe als seine Stellvertreter ansah, sondern Bischof VO ROom, unbestritten
oberster Bischof des Imperiums, 1aber mi1t sehr eingeschränkter Autorität ber
dıe Grenzen des Reiches hınaus. In dieser Hınsıcht an die Rechtssammlung
des Bischofs Burchard VO Worms, die siıcher VOTI 1023 entstanden 1St un: welıte

151Verbreitung fand, als repräsentatıv angesehen werden )as Decretum Bur-
chards beginnt mıt eiınem ersten Buch, das den Tıtel tragt: De prımaltu Ecclesiae.
Es behandelt die Stellung der Bischöfe. Unter ıhnen habe dıe römiısche Kırche
ZW ar eınen Vorrang, 1aber der Bischof VO Rom könne 1Ur den Titel Prımae sedis
eD1SCOPUS beanspruchen. Burchard zıtlert den Kanon eiıner altkirchlichen afrı-
kanıschen Rechtssammlung un! munzt ıh unbefangen auf den römiıschen
Bischof: „Der Bischof des Ersten Sıtzes soll nıcht princeps sacerdotum oder
SUMMINMNUS sacerdos oder Ühnlich ZENANNL werden, sondern 1LL1UI primae sediıs

152ep1SCOPUS. Die päpstlıche Gewalt 1St für Burchard auf der Linıe Cyprıians
148 KEMPF, Primatiale und ep1skopal-synodale Struktur der Kirche VOTLT der gregorl1a-

nıschen Reform, 11} AHP 16 2766
149 CONGAR, Der Platz des Papsttums 1n der Kirchenitrömmigkeıt der Reformer des

I: Jahrhunderts, 1N Sentire Ecclesjam. [)as Bewulßfitsein VO der Kırche als gestaltende Kraft
der Frömmuigkeıt, he. VO DDANIELOU VORGRIMMLER (Freiburg Basel Wıen
96217

150 Boni1zo, Lıber de 1ıta christiana, lıber ‚e} he VO DPERELS (Berlın 1L950; Neudruck
Hıldesheim Ial IDsa est nım Dertiex el fırmamentum OomMmNLUM ecclesiarum.

151 KOENIGER, Burchard VO Worms und dıe deutsche Kırche seıner Zeıt,
ZEın ırchen- und sıttengeschichtliches Zeıitbild (München 14—18 59—62;

FLECKENSTEIN, Probematık und Gestalt der ottonısch-salıschen Reichskirche, 11 DERS.,
Ordnungen und tormende Krätte des Miıttelalters. Ausgewählte Beıiträge (Göttingen 1989
VL D

152 Burchard Worms, Decretum I, 140, 550C Vgl HOFFMANN POKORNY,
Das Dekret des Bischotfs Burchard VO Worms. Textstuten Frühe Verbreitung Vorlagen

MG  T Hıltsmittel 12) (München 1/3
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nıcht innerlich VO der Gewalt der anderen Biıschöfe unterschieden. Das Papst-
Iu 1St nıcht Grundlage un! Quelle allen kirchlichen Lebens, sondern 1Ur Spiıtzedes rechtlichen Lebens, namlıch letzte Berufungsinstanz. Burchards Dekret 1St
eın systematısches Handbuch des Staatskırchenrechtes. Dıie Wıdersprüche 1n
seinen Aussagen ber Papsttums, Metropolıten, Biıschöfe un! Könige sınd nıcht
ausgeglichen. Man tindet 1mM Dekret pseudoıisıdorische Exzerpte über das Pro-
zeßwesen un! die Stellung des Bıschofs. Auf diese Weise sınd auch 1ne NZReihe VO Satzen iın das Dekret gelangt, die das Papsttum betreffen. ber 1sSt
nıcht vıel, W as ber dessen rechtliche Stellung notlert. Das 1St zweıtellos VO  -
ıhm vewollt. „Ihn interessieren nıcht ekklesiologische Fragen, ıhm gehtvornehmlıic Ordnung un! Recht.“ ! Burchard WAar eın Reichsbischof, der
wulßßite, da{f die wiırklıch wichtigen kırchenpolitischen Entscheidungen VO
Könıg getroffen wurden, un: der das auch bejahte. Heınrıch 111 der erst
Pfingsten 1046 den unwürdigen Erzbischof Wıdger VO Ravenna se1ınes AÄAmtes
enthoben hatte!>*, ylaubte sıch darum befugt, mıt Hılfe eıner Reichssynode auch
unwürdige Päpste beseitigen können. Wollte Ian ıhm nachträglich dieses
Recht absprechen, wüuürde das der Legıitimıitäat des Nachfolgers der „dreıTeufel“ (wıe Benzo VO  —- Iba sıch auszudrücken belıebte) nıchts ındern  155: Papst1st derjen1ge, den die Kırche einmütıg als solchen anerkennt. Das W ar ohne
Zweıtel Clemens 1

Schlußurteil

Für weıte Teıle der westlichen Christenheit W alr das Geschehen VO  a Sutrı1 un:
Rom ın den etzten Dezembertagen des Jahres 1046 belanglos für ıhr Glaubens-
leben Es W alr eiıne Reform der römıschen Kırche, die kaum Liun hatte
mı1t dem Leben der Ortskirchen 1n weıten Teıilen Westeuropas, gSanz schwei-
CIl VO den Kırchen nter der Jurisdiktion des Patrıarchen VO  > Konstantınopel.Anteıl nahm Geschehen V}  - Sutrı 0hbhe das Reıch, dies jedoch mi1t über-

153 H. FUHRMANN, Eintlu{(ß und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen, {{
MG  3B Schriften (Stuttgart 442-—485, /Ziıtat: 485
154 SCHWARTZ, Dıie Besetzung der Bıstümer Reichsitaliens den sachsischen un

salıschen alsern mMi1t den Listen der Bischöfe, 952 (Leipzig Berlın V9195, Neudruck
Spoleto 1993 156

155 Benzo VO Alba, Ad Heıiınrıicum MI2 (Anm. 586 Heıinrıcus, volens Romam
vgnire gratia SA CONSECYALLONAS audıvıt Lres diabolos cathedram apostolicae $EeS$SLO-
NS

156 Wohin eiıne rein tormalrechtliche Betrachtung VO  - Sutrı/Rom führt, zeıgt eiıne Anmer-
kung 1m Papstkatalog des Annuarıo Pontificıo PCI l’anno 1999 (Cıtta del Vatıcano 15
Se la trıplice YımOZ10Nne dı Benedetto 1046, quando cedette Gregor10 DpoL nel
sınodo dı dicembre) NO  - fn legittima questo dovrebbe Considerarsı SICUYO per Sılvestro IIT
quest’ultimo, Gregori0 Clemente IT furono antıpapi. Der Vert. dieses Papstkatalogs hat
nıcht 11UT das Urteıl der Zeıtgenossen mMi1t kanonistischer Rabulistik unterschlagen, sondern
auch dıe Bedeutung der kırchlichen Rezeption für die Ermittlung des „richtigen“ Papstesvöllig außer cht gelassen.
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wältigender Zustimmung ZUuUr Inıtıatıve Heıinrichs Dessen Eıingriff WAar 1Ne

Folge der Italıenpolitiık der deutschen Könıge SECIL (Jtto Das Papsttum sollte
nıcht 1L1UI VO Mißbräuchen gerein1ıgt sondern die Reichskirche eingegliedert
werden, WIC bereits MI1tL den norditalienıschen Bıstümern geschehen W alr Das
konnte 11UT solange gutgehen, als das Papsttum och schwach un: auf den
Schutz des Kaısers AaNSCWICSCHIL W al Heıinrichs Eıngriff die romiıschen Verhält-

WAar darüber hınaus HS Folge SC111C5 streng kirchlichen Verantwortungs-
bewulfstseins un! letzte extireme Konsequenz AUS dem Kırchenverständnis VOT

der gregorianıschen Umwälzung Auf rund dieses Kirchenverständnisses
ahm der Kalser ınnerhalb der Christenheıt 0l der Sakralität SCLHGS

Amtes CEINZISAFTLISCN Platz Cal Abt Ekbert VO Tegernsee nn Heıinrich 111
deshalb November 1027 schlicht Ecclesiae  157 In diesem Licht etrach-
tet WAarlr „Sutrı eın revolutionärer, sondern C1MN Kern reaktionärer Vorgang,
CIihH etzter ıeg konservatıven, vorgregorlanıschen epıskopalıstischen un:
kaıserzentrierten Ekklesiologie, die keine Zukunft hatte. Wıder Erwarten be-
Sannn jedoch M1 den Ereignissen ı Rom die Jahreswende VO 1046/1047
111ee Epoche der apst- un: Kirchengeschichte. War WAaTre die Erneuerung
des Papsttums auch ohne das utun Heınrichs I1I1 gekommen, die Reformer
standen schon VOT den Toren Roms, doch hat Heinrich die Entwicklung Z WEO1-

tellos beschleunigt Indem die sedes apostolica dem Gerangel der römiıschen
Adelsparteien ENTIZOB, schuf die Voraussetzung für den Aufstieg des Papst-
LUMmMS den folgenden Jahrzehnten

157 Dıie Tegernseer Briefsammlung (Froumund) he on K STRECKER MG  aD Epp selectae
111 Berlın IC Nr 125
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Von ARTIN

Viele werden sıch och erınnern, da{fß bıs ZUuU Vatiıkanıischen Konzıil die
meılsten Orden der Katholischen Kırche einen Kardinalprotektor besaßen, der
hre Interessen der Kurıe VeLWLAN Bıs 1NSs 18. Jh xab auch natıonale Pro-
tektoren für jede katholische Natıon Europas Weniger ekannt dürfte eıne
drıtte Kategorıe VO Kardınalprotektoraten se1n, die VO TOomMen Stiftungen
in der Stadt Rom, 50% Luoghi V WOrunter zumelıst Bruderschaften VeCI-
stehen sınd, dıe zwıschen dem 16 un:! 19 zahlreich

Der Kardıinalprotektor elınes Ordens W ar Kardınal Ugolino VO Segn1,
der spatere apst GregorI der 1218 VO  3 Honorıius 111 auf Bıtten des hl Franz
VO Assısı ZUE Protektor der Franzıskaner ernannt Wurd€. Im Lauf des Spat-
mıttelalters verbreıtete sıch das Amt des Protektors dann auch be] anderen
Orden Franzıskus wollte durch dıe Bestellung des Protektors ursprünglich
verhindern, da{ß seine Miıtbrüder ın seiner Abwesenheit Neuerungen einführten,
die seinem Armutsideal entgegenlıeten. ber 1n den tolgenden Jahrhunderten
wurde einem ständıgen Problem, da{fß die Protektoren sıch eher viel 1n
die iınneren Angelegenheiten der Orden einmischten. Dadurch, da{ß S1e auch die
Interessen der Orden der Kurıe vertraten, erlangten S1Ce oft einen Eınflufß, den
S1e ıhren eigenen 7wecken WEZeEen konnten?.

Im Verlauftf des 15 Jahrhunderts bıildeten sıch die natıonalen Protektorate. Im
Gegensatz Ordensprotektoren wurden natıonale Protektoren nıcht VO

apst, sondern VO  an den Herrschern der Jjeweılıgen Länder bestellt Die Päpste
GUWZECN sıch lange dagegen Zn Wehr, da{fß Kardınäle der Kurıe dıie Interessen
V  $ Fürsten vertmmaten un: nıcht ausschließlich dıe der Kırche. Irst Ende des
15. Jahrhunderts wurde das Amt der natıonalen Protektoren VO ıhnen NelI-
kannt

Die Entstehung der Protektorate VO Bruderschaften tällt 1n die eıt der
katholischen Reform*. Bruderschaften vab 1n Italien selit dem Mittelalter, aber

Dıie Kardınalprotektorate des Kardıinals Scıpıone Borghese sollen Gegenstand eıner
orößeren Arbeit se1n, die der AÄAutor AA eıt vorbereıtet.

Vgl Zur Geschichte der Ordensprotektorate HOFFMEISTER, Die Kardınalprotekto-
E der Ordensleute, 1N; Tübinger Theologische Quartalschrift 147 (1962) 425—464;, und

DAa SIENA, cardınale protetLtore neglı istıtut1ı rel1g10s1 spec1almente neglı ordını Frances-
Can (Vatiıkanstadt

Vgl WOoDKA Zur Geschichte der natıonalen Protektorate der Kardınäle der röm1-
schen Kurıe (Innsbruck und Leıipzıg

Zur Entstehung der Protektorate über ftromme Stiftungen o1bt bısher keine Unter-
suchung. Zu Bruderschatten allgemeın vgl BLACK, Italıan confraternities 1ın the S1X-
teenth CCENLUrYy (Cambridge 7u Bruderschaftten 1n Rom einführend PAGLIA, (@Oön-
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1500 SC 1ne Welle VO Neugründungen e1ın, die das NzZ 16. Jh hın-
durch anhielt un:! der tührende Gestalten der Erneuerungsbewegung, Kardı-
näle, Humanısten, Ordensgründer, bedeutenden Anteıl hatten. Vereinzelt sınd
Protektoren VO  _ TOMMenN Stittungen schon V der Reformationszeıit nach-
zuweısen, Z Regel wurden S1Ce aber erst 1540 Bruderschaften für
ıhre Gründer eın Miıttel, bestimmte relıg1öse oder carıtatıve Inıtıatıven
institutionell abzusıchern, un: dıe Kardınalprotektoren dienten zunächst dazu,
mMiı1t ıhrer Autorität die Anerkennung des TOomMMen Werks beim Papst (der die
Errichtung VO Bruderschaften 1n Rom durch Bullen offiziell bestätigte) un:! iın
der römiıschen Gesellschaft durchzusetzen. Allerdings hatten ın der Regel LLUT

Bruderschaften in Rom eıgene Protektoren. Viele VO ıhnen wurden aber 1mM
16 Erzbruderschaften erhoben, denen sıch andere Bruderschaften außer-
halb Roms 41SsOz711eren konnten, da{ß S$1e in den Genufß der gleichen Ablässe
un: Privilegien kamen, dıe der Protektor für dıe röomiısche Erzbruderschaft
erwirkt hatte.

In der Forschung 1St das Protektoratswesen der Kardınäle bısher vorwıegend
Gegenstand VO Arbeıten ber die Protektoren einzelner Instıtutionen, VOI-

wıegend Orden, gewesen”. och nıe 1St aber bısher 1ne Untersuchung ZT

Bedeutung VO Protektoraten AaUusS der Sıcht der Kardıinäle gemacht worden.
Welche Protektorate hatte eın Kardınal un: WIe kam ıhnen? Welche
Bedeutung hatten die einzelnen Protektorate für ıhn un: worın bestand seıne
Tätıgkeıit als Protektor?

Zur Beantwortung dieser Fragen bıetet sıch Kardınal Scıpıone Caftarelli-
Borghese d der epot apst Pauls (1605—1621). Er wurde VO seinem Onkel
1605 Zzu Kardınal ernNnNAannı un: starbh 12 Jahre ach ıhm 1mM Jahr 1633 Im
Vatikanıschen Archiv hat sıch ein Band erhalten, 1n dem die Instıitutionen
aufgezählt un! beschrieben werden, deren Protektor 1M Jahr 1625 war®.

as Inhaltsverzeichnis insgesamt 51 Protektorate. Ihre Gliederung
zeıgt die Schwierigkeıiten, die die Kategorisıierung der verschiedenen TIypen
VO Protektoraten damals schon machte. Relatıv eintach liegen die Dınge och
be1 den Orden Borghese Wal Protektor der Domuinıkaner und der Olıvetaner,
aber obwohl das Domuinıkanerprotektorat offensichtlich auch den aNzZCH Welb—
lıchen Ordenszweıg miteinschlofß, nn dıe Liste gesondert die Protektorate
ber vier römische Dominikanerinnenklöster, dıe der Dominikanerprotektor
ebentalls iınnehatte. Schwieriger wırd schon be] den Natıonen. Borghese W al

Protektor VQ Flandern un! VO Deutschland, Za dıe Liste aber auch
Armenıen, Persien un! Abessinıen. Da diese Länder keıine katholischen Herr-
scher hatten, 1St damıt 1L1UT die betreffende roömiısche Gemeinschaft der Kathaoli-

trıbuto allo stud10 delle contraterniıte L OINAaIlLC de] secol; —X 1: iıcerche dı stor1a
socıale relıg10sa 18—19 232786

enannt se1 hıer St FORTE O The cardınal-protector of the Domuinıcan Order
(Rom der als Beispiel für natıonale Protektorate WILKIE, The Cardınal Pro-
teCILOrs of England. Rome and the Tudors before the Retormatıion (Cambrıdge

G Archivio degreto Vatıcano, Fondo Borghese 555 Die Lıiste enthält einıge Hınzufü-
VO Protektoraten, die Borghese ITST spater erhielt.
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ken VO Ort gyemeınt. Ebentfalls als Natıon gelten die Bergamasker, obwohl hıer
1L1UTI Borgheses Protektorat ber die Bruderschaft der bergamaskischen Kolonie
in Rom gemeınt 1St. Schließlich hatten 1ın dieser eıt auch manche Stidte Pro-
tektoren. Dıie Liste 1ın eıner eigenen Rubrık Ragusa (Dubrovnıiık), Avıgnon,
Perugıa, Corneto (Tarquinia), San Sever1no ın den Marken un: Diısentis 1ın der
Schweiz. Dabe] handelt sıch 1aber be] Ragusa 1ne dortige Bruderschaft, be1
Perugıa das Kathedralkapitel un:! be] Dıiısentis LLUT die dortige Benedik-
tinerabte1, deren Abt 1615 1ın eiıner Krisensituation den apst die Ernennung
eınes Protektors gebeten hatte.

och unübersichtlicher präsentieren sıch Borgheses Protektorate VO  - from-
INe  e Stifttungen 1n Rom Fur sS1e ex1istlieren auf der Lıste die Rubriken „Luoghı
in „Colleg11“, „Monasterı1 di Monache“, „Confraternite“ un: „Universitä“.
Tatsächlich verbergen sıch 1aber nıcht L1UT hinter den LICUIN Eınträgen
„Confraternite“, sondern auch hinter den meılsten Eınträgen den anderen
Rubriken letztlich Bruderschaften. Be1 den „Universıitä“ handelt sıch viıer
Handwerkergilden (der Kellner, Kaufleute, (Gastwiırte un Schuhmacher), die
ebenfalls als relıg1öse Bruderschaften organısıert Unter „Luoghi Dır“ sınd
die Hospıitäler VO Marıa della Pıet,  d un Rocco verzeıichnet, Borghese WTr
aber eigentlıch Protektor der Bruderschaften, die diese Hospitäler betrieben.
Seıne Protektorate VO Deutschland un: Flandern brachten mıt sıch, da{ß
auch Protektor der natıonalen Bruderschaftften dieser Länder 1n Rom (Anıma,
Campo Sanıto un Giuliano de: Belgi) Wa  — uch die römıschen Frauenklöster,
deren Protektor Borghese W adl, standen (mıt Ausnahme der Domuinıkanerin-
nenklöster) der Leıtung VO Bruderschaften. Borgheses Protektorat über
die Konvertiten aUus dem Judentum un:! Islam Zzu Christentum schliefßlich
SeLIzZie sıch A4AUS den Protektoraten ber fünf einzelne Institutionen INM:
Den beiden Aausern für männliche un: weıbliche Katechumenen, dem Kloster

Annunzıata für neugetaufte Frauen, dem Collegio de’Neofitı, neugetauf-
Mäaänner Priestern ausgebildet wurden, un:! der Kırche der Madonna de1

Montı, deren Einnahmen den Katechumenen ZUguLeE kamen. Diese Instiıtutionen
sınd 1n der Liste 1n verschiedenen Rubriken aufgeführt, sS1e wurden 1aber alle VO
eıner Bruderschaft verwaltet. Lediglich das Collegiıum Germanıcum unterstand
nıcht eiıner Bruderschaft un WAar auch nıcht mı1t dem Protektorat VO Deutsch-
and verbunden’, dafür mui{fißte Borghese sıch das Amt 1er mıt vier Miıtpro-
tektoren teilen.

Unter „Luoghı Dır“ erscheinen auf der Liste schließlich noch Z7wWel besondere
Protektorate, die iıne ungewöhnlıche Machtfülle mıt sıch brachten. Dıie Santa
(‚ASa ın Loreto hatte schon se1it Anfang des 16 Jhs eiınem Protektor untferstian-
den, dessen volle Jurisdiktion 1mM geistlichen un: weltlichen Bereich Paul 1ın
eiıner Bulle VO 1620, als seın Nefftfe Protektor wurde, noch eiınmal testschrieb.
ach iıhrem Muster hatte schon 612 das Protektorat ber die Cappella
Paolina 1ın Marıa Maggıore begründet, die als Famıilıenkapelle der Borghese

Protektor des Germanıkums wurde Borghese 1607, VO Deutschland ber Erst 1611
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errichtet hatte. Der Kardınalprotektor OIrt hatte ebentalls die alleinıge Jurisdik-
t10n und sollte 1ın Zukunft ımmer VO  _ der Famılıe Borghese CNa werden.

Die Liste VO Borgheses Protektoraten verzeichnet leıder nıcht, welchem
Zeıtpunkt 1mM Verlauf se1nes 28)jahrıigen Kardınalslebens dıe Jjeweılıgen Pro-
tektorate übernahm. Dies herauszutinden ertordert langwierige Ermittlungen
1mM Einzeltall. Dıie Amtszeıten der natıonalen Protektoren hat Wodka fest-
gestellt, ındem ermuittelt hat, welche Kardıinäle Jeweıls 1ın den Konsıistorien
die Bıstümer der einzelnen Länder proponıerten®. Ordensprotektoren wurden
durch päpstliche Breven EINANNT, die 1ın den Brevenregıstern finden siınd?
uch für die Protektoren einıger Luoghi Pır ex1istlieren Ernennungsbreven,
zume1st wählten sıch die Bruderschaften ıhre Protektoren 1aber selbst. Di1e
Archıiıve der Bruderschaften enthalten normalerweise keine Listen der Protekto-
renN, un: eın Anhaltspunkt fßt sıch dann LLUT gewınnen, WE 111all 1i1ne Erwäh-
NUunNng des Vorgängers tindet. ID Protektoren ıhr Amt in der Regel bıs DA Tod
behielten, annn INan durch Ermittlung des Todesdatums den Amtitsantrıtt des
Nachfolgers ziemlıch sıcher bestimmen.

Auf diese Weıse Aßt sıch 1010 T zeıgen, da{ß sıch der Prozefß der UÜbernahme VO

Protektoraten durch Kardınal Borghese 1n Zwel Phasen oliedert. Seine bedeu-
tendsten Protektorate übernahm während des Pontitikats seıines Onkels.
7Zwischen 1605 un: 1621 wurde Protektor der Domuinıkaner und Olıvetaner
(zwiıschenzeıtliıch auch der Kamaldulenser), VO  = Flandern un Deutschland, der
Cappella Paolina un: der Santa (JASa iın Loreto. ach dem 'Tod Pauls über-
nahm eın Protektorat elınes Ordens oder einer Natıon mehr. Deutlicher
sıchtbar 1sSt diese Tendenz och be1 den Protektoraten VO  S Bruderschatten.
Borghese übernahm 1605 iıne ruppe VO  a Bruderschaftsprotektoraten, dl€
UVO se1ın Onkel innegehabt hatte un!: annn während dessen Pontifikat L1UT

och 1616 die sehr bedeutende Bruderschaft der Annunzıata. Andere Pro-
tektorate VO  . osroßen römiıschen Bruderschaften wurden Paul V. nıcht
vakant. rsti ach 1621 übernahm Kardınal Borghese auch kleinere Bruderschaft-
Cecn, die schließlich den orößten Anteıl der 1n der Liste VO 1625 genannten
Protektorate VO Luoghı Pır ausmachten.

Dıie vakant vewordenen Protektorate VO bedeutenden Bruderschaften tielen
1L1U.  a regelmäßıg dle Nepoten der nachfolgenden Papste, zunächst Ludovı1-

Ludovıisı, den Nepoten Gregors (1621—1623) un spater die dreı
Nepotenkardinäle Urbans 111 (1623—1644). Dabel hielten sıch die rel Barbe-
rinı-Kardınäle mıt der Ubernahme VO Protektoraten zunächst och zurück.
Yrst als 1632 un: 1633 Ludovıisı un: Borghese starben un: ıhre Protektorate
vakant wurden, begann dıe oröfßte Anhäufung VO Protektoraten iın den Händen
der Nepoten eines Papstes. AÄAm Ende des langen Pontitikats VO  — UrbanA

(Anm HZ 7u den Bıstumproposıiıtionen natiıonaler Protektoren sıehe

Fur viele Orden sınd auch Lıisten ıhrer Protektoren zusammengestellt worden, für die
Dominikaner VO Forte (Anm 66—70 und tür dıe rel Zweıge der Franzıskaner und den
rıtten Orden VO  — DA SIENA (Anm. 154617
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hatten die Barberini:-Kardinäle schließlich fast alle bedeutenden Bruderschafts-
protektorate 1n Rom inne, un! dazu die Protektorate der wichtigsten Orden
Lediglich be] den natıonalen Protektoraten, die VO den Fuüursten selbst vergebenwurden, blieb iıne orößere Streuung den Kardıinälen erhalten. Der JüngereAntonıo Barberinı un Francesco Barberinı starben GEStE 671 bzw. 1679, un!
nıcht zuletzt durch ihre Protektorate behielten S1E bıs dahın einen beträchtlichen
Finflu{(ß in Rom un der Kırche.

Sehr unterschiedlich sınd die Kompetenzen un: Aufgaben, die dem Protektor
eıner Instıtution Jjeweıls zukamen. Manche Protektorate reine Ehrentitel,
andere brachten 1ne orofße Machtfülle mıt sıch, torderten 1aber ur auch
beträchtlichen Aufwand eıt un persönlichem Eınsatz. Dies wırd VOTL allem
sıchtbar be]l den Ordensprotektoraten. Der erhaltene Briefwechse] Borghesesenthält 1ne oroße Zahl \V(O) Briefen, die sıch auf se1ın AÄAmt als Protektor der
Domuinikaner un Olivetaner beziehen!®. Besonders nach dem Tod Pauls \Ar als
Borghese seine Nepotenämter verloren hatte, nehmen die Briete 1n Sachen der
Ordensprotektorate einen erheblichen Teil seıner Korrespondenz e1INn. Borghese
empfiehlt darın einzelne Ordensmitglieder oder Konvente yegenüber einftflu{fß-
reichen Personen ın den verschiedensten Anlıegen, och häufiger aber wenden
sıch Mitglieder der Orden selbst, aber auch Bıschöfe, Fürsten oder Privatper-
ON den Protektor, damıt dieser sıch be] den Ordensoberen für bestimmte
Entscheidungen verwendet, VOT allem iın Personalfragen. Es entsteht der Eın-
druck, als se1 der Einflufß des Protektors wenıger für dıe Vertretung der Inter-

der Orden nach außen als für die Vertretung VO Eıiınzelinteressenaüber den ınneren Entscheidungsinstanzen der Orden ın Anspruch A  INIMMEN
worden. Besonders sıchtbar wırd dies 1mM Fall der Olıvetaner, dem Protektor
se1it 1US (1559—-1565) auch bedeutende Kompetenzen 1ın der inneren Jurıis-
ıktion des Ordens zukamen!!. Wiährend der Generalobere der Dominıkaner in
Rom resiıdierte un! mıt Borghese mündlıch verhandeln konnte, safß der General-
abt der Olıvetaner 1mM Kloster Monte Oliveto in der Toskana, un: Borghese
mu(ßte mı1t ıhm brieflich korrespondieren, wobe]l sıchtbar wiırd, da se1ın Einflu(
auf die Entscheidungen der Ordensleitung weıtgehend Wr un sıch MItTt vielen
Eınzelheiten etaßte.

Gerade be1 den Orden wırd deutlich, da{ß dle Schwierigkeiten, den Geschäfts-
ereich elnes Protektors umschreıben, schon 1ın der Natur se1nes Amtes
lıegen. Eın Protektor soll mı1t dem Gewicht seıiner Person die Interessen der
Protegierten vVertFeiCN, infolgedessen wırd seine Tätıgkeit VOT allem iıne iıntor-
melle se1ın un davon abhängen, Ianl seine Hılte Jeweıls iın Anspruch nehmen
ll Im Fall der natıonalen Protektorate allerdings vab zumiındest ine
Aufgabe, diıe dem Protektor kraft AÄAmtes zukam: Im Konsıstoriıum der Kardinäle
proponıerte die I1ICUu besetzenden Bıstümer des Jjeweıliıgen Landes,

10 Eın eıl der autf die Domuinıkaner bezogenen Briefe 1st veröfftfentlicht worden 1ın St
FORTE ©&  9 Domenicanı ne] cartegg10 de] card Scıpıone Borghese, protettore dell’Ordine
(1606—-1633), 1n: AFP 610 (1960) 351—416

11 Vgl SCARPINI,; Monacı Benedettin:ı dı Monte Oliıveto (Alessandrıa 185
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schlug offiziell den Kandıdaten VOIL, der ach dem vorausgcgansCcCHNCh Intormati-
onsprozeiß als Bischof vorgesehen W dAl. Fur den Fall der Abwesenheıt des Pro-
tektors wurden für diese Aufgaben e1gens Vizeprotektoren bzw. Komprotekto-
Frn EernNaNAt: Fuür jede Proposıtion wurde VO Fürsten des Landes eiıne Gebühr
bezahlt, Borgheses /Zeıiten betrug s$1e für deutsche Bıstümer 150 Goldscudi!2.

Ansonsten aber auch 1er dıe Zuständigkeiten des Protektors wenıger
test umrıssen un: überschnıtten sıch mıiıt denen anderer Instanzen. Di1e großen
katholischen Fürsten unterhielten Ja eıgene Botschafter un:! Agenten der
Kurıe, diıe häufıg mıiıt der Vertretung der gleichen Angelegenheiten beauftragt
wurden WwW1e€e der Protektor. Die erhaltenen Briete Borghese als Protektor VO

Deutschland zeıgen, da{fß der Kaıser, die katholischen Fürsten, aber auch eintache
Kleriker un! Privatleute sıch be1 Bedart MIt den unterschiedlichsten Anlıegen
ıhn wandten. Mıt dem Kaıser tauschte oft 1L1UI Höflichkeitsschreiben auUs,
häufig aber auch Empfehlungsschreiben für Personen, die VO Deutsch-
and ach Rom vingen, un: Bıtten Hılte be1 der Erlangung VO vakanten
Bıstümern un! Pfründen oder be1 Heiligsprechungsprozessen *. Immer wieder
wurde Borghese auch die Vermittlung päpstlicher Unterstutzung iın den
verschiedenen Auseinandersetzungen MIt den Protestanten 1n Deutschland

Selit Begınn des Dreißigjährigen Krıieges gehörten dazu auch Gesuche
päpstliche Subsidiengelder ZUr Unterstutzung der katholischen Lıga, aber

auch Bıtten VO Klerikern Befreiung VO Zahlungen, die ıhnen diesem
7weck auferlegt worden Borghese hatte das Amt des Protektors 1611
bekommen, als Kaıser Rudolf I1 sıch 1m 7 wıst mıt seiınem Bruder Matthias das
Wohlwollen Pauls sıchern wollte, doch 1n den zwanzıger Jahren klagte 119  _

vielerorts ber seınen mangelnden Eınsatz für die deutschen Belange. Diese
Unzufriedenheıt schlug sıch 1n den Auseinandersetzungen das Amt des
deutschen Komprotektors nıeder. Der bisherige Komprotektor, Kardınal FEiıtel
Friedrich VO Hohenzollern, starb k625! un: Borghese schlug 1m FEinverständnıiıs
mıiıt dem kaıiserlichen Botschafter, dem Fuürsten Savellı, dessen Bruder, den
Kardınal Gıiulio Savellı, als Nachtolger VO  $ Nachdem der Kaıser den Vorschlag
schon aANSCHOMIM hatte, lancıerte Maxımıilian VO Bayern die Kandıdatur VO

Kardınal Ludovısıi, dem Nepoten Gregors VO dem 11a erWa  9 da{fß
dıe Interessen der katholischen Fuürsten 1ın Rom mıiıt orößerem ngagement
vertretfen werde als Savellı un! Borghese. War seLizite sıch der Kaıser schliefßlich
durch, Ludovıisı erhielt aber 1626 das neugeschaffene Amt eınes Protektors der
katholischen Lıga. Zumindest 1n Krisenzeıten konnte also eın natiıonaler Pro-
tektor un selbst eın Komprotektor ıne grofße Bedeutung erlangen.

Intormatıonen ber die Tätigkeıt VO  . Borghese als Protektor VO Luoghi Pır
sınd besonders schwıer1g vewınnen. Denn da diese sıch 1in Rom befanden,
konnte die Geschäfte mıt den Amtstragern der Bruderschaften muüundlıch

12 REINHARD, Papstfinanz und Nepotismus Paul V. (1605—1621) (Stuttgart
101 Anm 209

13 „Lettere dell’Imperatore Ferdinando I1 a} Card Scıpıone Borghese Protett. d}ı (Gserma-
nıa A4US den Jahren11n Archvio degreto Vatıcano, Fondo Borghese H 68 B2-  —
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abwickeln, un! S1IC tfanden keinen Nıederschlag SC1ILIECIN Briefwechsel] |DITG
Statuten der Bruderschaften beschreiben dem Kapıtel ber den Protektor

L1UT den Modus VO  —- dessen W.ahl nıcht aber Aufgaben Und auch
den erhaltenen Archiven der Bruderschaften finden sıch e sporadısche

Erwähnungen Schon allein ıhrer orofßen Zahl muften Protektorate VO  >

Luoghı Pız WENISCI Arbeitsaufwand ertordern als solche VO Orden oder Na-
L1LONeEeN Hatte MG Bruderschaft Kardinalprotektor gewählt hielt
dieser tejerlichen Eınzug ıhre Kıirche den 50g SSECSSO, un:! SC1IIl

appen wurde der Kırche angebracht An den Versammlungen der Bruder-
schaft ahm aber gul WIC nıcht teıl Als SG Vertreter tunglerte der oberste
Amtstrager der Bruderschaft DYIMILCETLO, prelato oder Qounardiano genannt der
entweder VO den Brüdern gewählt oder VO Protektor ernannt wurde [dieser
Posten wurde CII hohe Kurienprälaten vergeben, dıe Spater oft selbst
Kardınäle wurden Nur be1 besonderen Feierlichkeiten WIC den Prozessionen

Fronleichnam oder est des Patrons hoffte 11194  _ den Bruderschatten
regelmäßig autf die Teılnahme des Protektors, der möglıchst och CINLZC Kardı-
näle mitbringen sollte

Der Protektor wurde persönlıch eingeschaltet Angelegenheiten, das
Gewicht SC1IHNCI Person der Sache utzen konnte, eLwa be] der Erwirkung VO

besonderen päpstlichen Privilegien Daneben FRAaWEeN Protektoren gegenüber
Bruderschaften häufig auch als Stitter Erscheinung Dıe Bruderschaft VO

KOcCO, deren Protektorat Scıplone Borghese VO SC1INECMNM Onkel übernommen
hatte, als dieser Papst wurde, erfreute sıch des besonderen Wohlwollens der
Famiulıie Borghese In ıhren Testamenten stifteten 1607 (310vannı Battısta Bor-
yhese (+ der Bruder des Papstes, un 1633 Kardınal Scıplone Jeweıls sechs
Miıtgiften ohe VO Scudı für unbemuttelte Mädchen, damıt diese entweder
heiraten oder Cn Kloster EIMTElEN konnten (Dıie Vergabe VO Mitgitten
Töchter Mitglieder oder andere Frauen gehörte häufig den
Tätigkeiten VO Bruderschaften) Dıie Nomiinierung der Kandıdatinnen blieb
dabe] der Famiılie Borghese vorbehalten, dıe diese Mitgiften bıs 111S 19 Jahr-
hundert jJährlıch auszahlte och Ööfter Arn Protektoren als Stitfter VO Ge-
bäiäuden für ıhre Bruderschaften Erscheinung Borghese eLIw2 bezahlte als
Protektor den Bau der Oratorıien der Bruderschaften VO Marıa del Carmıne
un VO Sacramento Andrea delle Fratte un den Neubau des Klosters

Chiara Spater entfalteten die Barberiniı Kardınäle be] ıhren Protektoraten
VO  = Luoghı DU 05 ÜHING och umfangreichere Bautätigkeit während ande-

keıine Hınweise o1bt da{fß Protektorate ıhren Inhabern eld einbrachten,
abgesehen VO  — den Propositionsgebühren für Bıstumer be] natıonalen Protek-
Oraten

Zur wichtigsten Funktion Bruderschaftsprotektors wurde aber diıe des
Rıchters. Damıt die Bruderschaften ı ıhren haufıgen Rechtsstreitigkeiten nıcht
VOT den verschiedenen römiıschen Gerichten ‚PTOZCSSICIECN mußten, wurden

mehr Protektoren VO apst alleinıgen Rıchtern ı allen ıMN un:!
außeren Angelegenheıiten ıhrer Bruderschaften ernannt War übten SIC diese
Funktion der Regel durch delegıerte Rıchter A4US da der Protektor 1U aber
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alle Streitfragen letztlich selbst entscheiden konnte, gerieten die Bruderschaften
taktısch un dıe volle Kontrolle ıhrer Protektoren, mıiıt allen Getahren des
Mıfßbrauchs, die 1ne solche Stellung mıiıt sıch brachte.

Diesem Zustand sSsetzZie /: September 1692 apst Innozenz XI mıt der
Bulle „Romanus Pontifex“ eın Ende, ın der alle VO rüheren Papsten einge-
ührten besonderen Gerichte und Rıchter 1n Rom wıeder abgeschatft wurden.
Weniıg spater begrenzte Innozenz mi1t der Bulle „Christiftidelium auch die
Kompetenzen VO Ordensprotektoren erheblich, un: 1698 hob das Amt des
Protektors VO Loreto aut un:! unterstellte die Santa CASa eıner neugeschaffenen
Kongregatıon mMI1t S1ıt7z ın Rom Diese Ma{fßnahmen stehen offensichtlich 1mM
Zusammenhang mMIı1ıt dem bekannten energischen Vorgehen dieses Papstes
den Nepotismus. Ebenso W1€ der Nepotismus tendierte das Protektoratswesen
der Kardıinäle Z 1 Bıldung VO personaler Herrschaft ber kirchliche Institutio-
1E und rAUG Untergrabung regulärer Jurisdiktion. Dieser Proze{( W al 1M Lauft
der eıt weıt tortgeschrıtten, da{fß e1in Papst, der die päpstliche und bıschöt-
lıche Zentralgewalt umtassend un:! wırksam Z Geltung bringen wollte, ıhm
Einhalt gebieten mußlßte.

14 Vom Februar 1693 Abgedruckt be1 SIENA (Anm 164—17/73
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und ihre Rückholung Ende der Napoleonischen Ara  LO  a  %

VO

In den VELSANSCHECH sechzıg Jahren, aber selıt der Wende 1n Osteuropa wiırd
viel VO aub- oder Beutekunst gespochen. Dıieses Thema wiırd, bıs endlich iıne
Lösung gefunden seın wırd, die Polıitik auch och 1n den nächsten Jahren oder
Jahrzehnten beschäftigen. Be1 al] diesen Diskussionen wiırd 1aber leicht VErgCSSCH,
da{fß diese Problematik nıchts Neues ISt, sondern se1it Jahrtausenden ıne Folge

Der Autor möchte sıch dieser Stelle recht herzlich für die ftreundliche Autfnahme 1mM
Collegi0 Teutonıico 1n den Jahren 1997 und 1998 stellvertretend be] dessen Rektor, Prälat
Prot. Dr. Erwın (Gatz, bedanken. Dieser Beıtrag entspricht der überarbeiteten ersion eınes
Vortrages, gehalten 1mM Marz 1998 aut Eınladung des LOM. Instıtuts der Görresgesellschatt.
Quellenverzeichnis:
AA:.EE.SS., Francıa, POS Ü 1814
AA.ELE:SS., Statı Ecclesiastıicı, PO>S /8, 1797
ASR, Camgto, L, t1It. 4, bus 43
A M 9 bus
A 9 S 9 1516, rubr. 4
A 9 s 9 T/ rubr. 6/
A 9 S 9 CSLU.; 1814, rubr. 242, bus 38I; rubr. 24/, bus 398 1016 O rubr. 248, bus 414
A 9 S 9 EST:; 1815, rubr. 261, bus 539
AV, S 9 int., 1815, rubr. 4 9 bus 16
HSte Fkr., Ber. 1815, Kart. DE
HSt. Fkr., Varıa, art. 6 9 U,

HSt. StK, Kongrefßakten, art.
HStA, StK, Rom, art. 12
MC bus 566
Abkürzungsverzeichnis:
=  NN  'y AA.EE.SS. - Archivio StOr1co della 55, Sezi1one pCI rapporti CO olı statı;

aufßerordentlıich: Alg artıcle; ASR Archivıo dı Stato dı Roma:; Archıivıo degreto
Vatıcano; BAV Biblioteca Apostolica Vatıcana; BUAM Bıographie unıverselle, ancıenne

moderne. Parıs 1811—62; bus busta; Botsch. Botschatter: Correspondance Corre-
spondance de Napoleon Ier publıee Pa ordre de l’empereur Napoleon LLL Parıs 18585—69;
DBE Deutsche Bıographische Enzyklopädıe. München 1993 {f.; Del Delegat; dıpl di-
plomatisch; Dır. Dıiırektor; estTt. ester!1; tasc tascıcolo:; Fasz Faszıkel: Frhr. Freiherr:;

General; (30UV. Gouverneur; HSt Haus-, Hoft Staatsarchiv (Wıen);
MHptm. Hauptmann; int. = ınterno; . iımper1ale reale; Jg = Jahrgang; Kart. Karton;
kı königlich kaıserlich:; Komm. Kommiuiussar; Kongr. Kongreß; Leg Legatıon;

Lombardo-Venetien: MCRR Museo Centrale LOINANO de] Rısorgimento; Mıs-
cellanea Famaızglıe; Mın Mınıster; Mınerva Mınerva. Eın Journal hıstorischen und polı-
tischen Inhalts hg. v. Archenholz, MOStA = Mitteilungen AaUs dem
Osterreichischen Staatsarchiv. Wıen 1947 f.; Nom. Nomiuinatıon: Nun. Nuntıius;
päapstl. päapstlich; POS pos1Z10Ne€; DPräas Präsıdent; preuß. preußisch; ROA Rever-
enda Camera Apostolica; rubr. = rubrica; 55 = Segreterıa dı Stato; StK = Staatskanzleı:;
Weıs Weıisungen.
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VO Kriegszügen darstellt. Besonders die Kriegszüge der Französischen Revo-
lution und der anschliefßenden Napoleonischen Ara Sorgten für 1ne€e massıve
Mitnahme VO Kulturgütern aus den eroberten oder besiegten Gebieten ach
Frankreich. Nachfolgende Abhandlung konzentriert sıch auf die Wegnahme VO  z

Kulturgütern Aaus dem Kirchenstaat ach Frankreich un: deren spatere Rückho-
lung. Be1l letzterer wırd auch dle Rückholung 1n andere, iıtalienische Staaten
gestreift.

Die weıt Quellen bılden das Hauptproblem der 1er behandelten
Thematık, da verschiedene Staaten ınvolviertT, da{fß die Originaldoku-

nıcht blofß eiınem OUrt, sondern auf anz Europa versireut siınd!.
Folgende Ausführungen eruhen 1ın erster Linıe autf den Akten des Vatıka-
nıschen Geheimarchivs, des Römischen Staatsarchivs SOWI1e des Wıener Haus-,
Hof- un: Staatsarchıivs. Im Vatikanischen Geheimarchiv finden sıch dıie Akten
des Staatssekretarı1ats, 1ın denen die gesamte außenpolitische Korrespondenz
autbewahrt ISst; terner unterstanden dem Staatssekretarıat die Museen (Museo
Vatıcano, Museo Capıtolıno), das Archıv und die Bibliothek (Bıblioteca A.po-
stolıca Vatıcana). Hıngegen befinden sıch 1m Römischen Staatsarchiv alle IDe-
kumente AaUus dem Kamerlengat, welche ach der Annektion VO 2 September
1870 ın ıtaliıeniıschen Staatsbesıitz übergegangen waren?. Schliefßlich befinden sıch
1m Wıener Haus-, Hof- un! Staatsarchiv dıie Originalprotokolle der Friedens-
kongresse, da Fürst Metternich die Federführung be1 der Abwicklung der
Napoleonischen Epoche innehatte; zudem W al Wıen als Hauptstadt des Oster-
reichischen Kaiserreichs auch jene der ıtaliıenıschen Besitzungen,WOort
Italıen betreffende Unterlagen vorzufinden sınd.

IDIEG römiısche Aktenlage 1St aufgrund der Neuordnung des Kirchenstaates 1m
Jahre 1816 entsprechend ungeordnet. DE das Staatssekretarıat als päpstliches
Aufßßenministeriıum für die Rückführung zuständıg Wäal, tinden sıch praktisch
alle Dokumente 1ın dessen Fond:i Dort lıegen S$1e ın den Akten der Wıener
Nuntıatur 1814 un! 1815, der Parıser Nuntıatur 1815, den Stichworten
Belle Artı, Monumenti, Archivı, Muse!Iı un! hohe Diıplomatıe der Jahre 1814 bıs
1818 Ferner sınd alle Brietfe Consalvıs (Canova 1M Fondo Belle Artı 815 un:
18516 erhalten, wenngleich die Antworten (anovas dort seltsamerweıse tehlen.
Iiese befanden sıch 1M etzten Jahrhundert 1mM Besıtz der Famaiılıie FerraJolı, un:
wurden mıiıt dem Fondo FerraJjolı für dıe Bıblioteca Apostolıca erworben, S$1Ce
heute einsehbar sind? Ebenso wurden die Briete (lanovas Antonıo 1)’Este

— SO VOT allem 1n Parıs (Bıbliotheque Nationale, Mınıstere des affaıres etrangeres, Archive
du Louvre), Rom (AV, BAV, Archıvıo de] Museı Vatıcanı, AA.EL.5SS., ASR), London Record
Offtice of the Foreıgn Otffıice), Berlin (Geheimes Staatsarchıv Preufßischer Kulturbesıtz),
München (Hauptstaatsarchiv, Wiıttelsbacher-Hausarchiv), Wıen (HHStA), St. Petersburg
bzw. Moskau, Bassano del Grappa (Museo C1v1co, Bıblioteca) USW.

VDer Kardınal Camerlengo W ar vemäfßs der esetze ZU Schutz der Kulturgüter se1t 1480
deren oberste Instanz IL se1n Amt, das Camerlengat, deren zuständıge Behörde. Zu den
(sesetzestexten vgl E.MILIANI, Leggı, bandı provvedimenti PCI Ia tutela de1 enl artıstıicı

culturalı neglı antıchı statı ıtalıanı>(Bologna 510
IDiese iınsgesamt vierzehn Briete wurden bereıts ediert: FERRAJOLI, Lettere inedıte d}ı
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VO  - dessen Enkel Alessandro 864 ausschnittsweise verötftentlicht‘*. Aufgrundder Korrespondenz zwıschen Canova un Consalvı un: VO Canova Anto-
N10 D’Este annn die 1Ss1ıon Canovas ın Parıs chronologisch sehr gut nachvoll-

werden.
Der Forschungsstand 1St recht tortgeschritten, obwohl oder gerade weıl das

Thema iınterdiszıplınär 1St. Denn neben der Rechtsgeschichte betrifft die
Kırchen- bzw. Papstgeschichte, allgemein die Geschichte der euzeılt SOWI1e
spezıell Jjene Frankreichs un Italiens bzw. des Kırchenstaates, die Kunst-
veschichte SOWIeE schließlich die Archiv- un! Bıbliotheksgeschichte. ank dieser
Interdisziplinarıtät lıegt 1ne Reihe einschlägiger Lıteratur VOTL; zudem finden
sıch Forscher anderer Diszıplinen un Natıonen, die sıch mI1ıt derselben bzw.
einer angrenzenden aterıe betfafßt haben oder och befassen. Für den deutsch-
sprachıgen Raum liegen bereits einıge€ Abhandlungen diesem Thema vor>.
Andererseıts bırgt die Interdisziplinarität die Gefahr, da{ß dıe verschıedenen
Diszıplinen voneınander weıtgehend keine Kenntnıs nehmen. So beschränkte
INan sıch iın der Vergangenheit autf die Darstellung einzelner Aspekte dieser
Thematık®.

nton10 Canova a} Cardınale Ercole Consalvı (Rom 1888 Eın tüntzehnter findet sıch be]
D’ESTE, Memorıe dı nton10 Canova. Scritte da nton10 D’Este pubblicate pCI CUTra dı

Alessandro D’Este CO NOTLeE documenti (Florenz 206 Eın sechzehnter schliefßlich
Wurd6 VO Autor 1n der Bıbliothek des MCRR wıederentdeckt 1St hıer als Anhangabgedruckt.

Vgl DESTE (Anm 9822
Eıne grundlegende Arbeıt ZUuUr Frage der Rückgabe der Kulturgüter 1St Jene ENGSTLER,

Dıie Territoriale Bındung VO Kulturgütern 1m Rahmen des Völkerrechts Schriftenreihe
Annales Universitatis SaravıensI1s, Rechts- und wırtschaftswiss. Abt. 8) (Köln welcher
die Frage allerdings 1n einem generellen ontext behandelte. Umtftassend mi1t der Napoleo-nıschen Ara befaßten sıch VOGT, Die Kunstbeschlagnahmen 1m Zeıtalter Napoleons und
iıhre Folgen. Dıiss (Göttingen u. P. WESCHER, Kunstraub Napoleon (Berlın
)) wobei letzterer leider autf eınen kritischen Apparat verzichtete. Spezıelle Überlegun-
CIl einzelnen Aspekten dieser Epoche SLamMmMmMeEN beispielsweise STEINMANN, Dıie
Plünderung Roms durch Bonaparte, 1: Internationale Monatsschriuft für Wıssenschaft, Kunst
und Technik 18 (4917) Sp 641-—676 e 519—876; DEGERING, Französischer Kunstraub
—_  , 1n: ebenda, Sp 1—48; GRONAU, Dıi1e Verluste der Casseler Galerie ın der eıt
der tranzösischen Okkupatıon 6—1  , 1: ebenda, Sp 2 5—-1

SCHLITTER, Dıie Zurückstellung der VO den Franzosen 1mM Jahre 1809 AaUuUs Wıen entführten
Archive, Bibliotheken und Kunstsammlungen, 1IN: MIOG D (1901) 108—122; BLAAS, Di1e
Tätıgkeit der kk Aktenrückführungskommission 1n Parıs 1814 und 1815, In: MOStA

18—41; KITZLER, Dıie Verschleppung der Päpstlichen Archive nach Parıs
Napoleon und deren Rückführung ach Rom ın den Jahren 1815 bıs 1817, 11 oHM 6/7
(1962/64) 144—190

So ITPZIHBR (Anm. 5 9 der die Rückführung SE Natkanıcschen Archıvs austührlich
untersuchte, ber eben 190e jene des Archivs:;: der BLAAS (Anm 5 der die Arbeıt der kk
Aktenrückführungskommission erforschte, dabe!] ber leider die Kunstwerke unberücksich-
tıgt 1e6ß



278 DPeter Johannes Weber

Gegenstand un: (Ort der Untersuchung
Das Kulturgut

Gegenstand dieser Arbeit 1St das Kulturgut. In diesem Begritft aber lıegt bereıts
das Problem, da 1ne Schöpfung der Mıiıtte des Jahrhunderts ISt, un!
sOmıt 1mM Zeıtpunkt der Rückführung A4US Parıs noch nıcht exıistlerte. Als Na-
poleon uerst 1mM Auftrag des Diırektoriums, dann 1ın eigenem Namen als Konsul
un: Kaıser Kulturgüter ZUSAMMENTragen lıefß, sprach 119  = och VO oggettı
Drez10sL' un: oggettz d’arte® (objets d’arts?, Kunstgegenstände‘‘ un! Capı d’ope-
6 Wurden diese präzısıert, qguadrı (peinture, Gemälde), sculture
(sculpture, Skulpturen), MONeEeLE (monnaıes, Münzen) un mONUMeENTL (monu-
mentS, Denkmäler).

In ıhrer heutıigen, historischen Bedeutung sınd 1aber auch archivi/oggett: deglı
archivi!? (archives, Archive) aufgrund des materiellen SOWI1e ımmateriıellen Wer-
tes der iın ıhnen enthaltenen Archivalien Teıle des Kulturerbes un:! sSOmıt Kultur-
zut Damals allerdings S1e notwendiıger Bestandteil der Staatsverwaltung,
also ach damalıgem Verständnis nıcht Teıl der Kunstschätze, W S1e
auch nıcht als solche behandelt wurden. Da S1Ce aber heute sowohl durch iıhre
einzelnen Objekte, als auch durch ıhre Sammlung insgesamt als Kulturgut
gelten, bılden auch S$1e eınen 'Teıl dieser Untersuchung. Die bıiblioteche (biblio-
theques, Bibliotheken) bıldeten i1ne Zwischenstellung. Eınerseıts wurden iın

Zum Beıispiel oggettı prez10sı (Severol: Metternich, Wıen, 1814 2 ‚ vgl A 9 55, GST.,
1814/15, rubr. 24/, bus 399 Corrispondenza del Nunzıo0 A Plico dz Vıenna col Miınıstro

Austrı14co); ı NnOsStrı oggettı Drezı0sı In pıttura, In scultura (ea BRacea, Rom, 1816 10 vgl
AV, S 9 18516, rubr. 4 ‘9 fasc 4, follZ

Zum Beıispıel Consalvı Pacca, Calaıs, 1814 VI 97 vgl A 9 55, GSU 1814, rubr. 245,
bus 414, tasc. (Kopie); A „ S ‘9 rubr. 242, bus 385, tasc (Original), SCHIL KOVERI, La
mı1ssıone Consalvı ı] Congresso di Vıenna. Vol 7 magg10 1814 29 settembre
(=Fonti pCI la stor1a dı Italıa 105) (Rom 55 6 9 Pacca Consalvı, Rom; 1814 VI 93
vgl A 9 S ‘9 rubr. 242, bus 389, ftasc. 3) Kopie, tol SCIIL ROVERI (Anm 6) 8 5 Nr. 1 9
Consalvı PAGceca, Parıs, 1814 VII ZD vgl ROVERI (Anm Z Nr. 4 9 Consalvı Pacca,
Parıs; 1814 I11 1/ vgl A 9 S ‘9 rubr. 242, bus HE: tasc SCH ROVERI (Anm Z57 Anm 1,
Della Genga Pa6ca: Parıs, 1814 I11 176 vgl AV, S 9 GSE:; 1814, rubr. 248, bus 414, fasc

U Metternich, Castlereagh Hardenberg Rıchelieu, Parıs, 1815 1 vgl HSt.
Ekr., Varıa, ArTt. 7 9 fol 8 9 Kronprinz Ludwig Bayern Albanı, München 1816 P 1 9 vgl
ASR, M ® bus Z tasc 8) Ql

10 Franz Metternich, VWıen, 1815 {11 15 vgl HStA, Fkr., Varıa, Kart. /Dr
tol 310

Pacca Consalvı, Kom, 1814 VI 9! vgl A 9 S 9 181, rubr. 242, bus SN tasc Ö
Kopıie, tol SCIHIL KOVERI (Anm. 8) 8 9 Nr. 14; Consalvı Pacea, KRom, 1816 I1{ 1 9 vgl A 9 S 9

1816, rubr. 42, tasc 4, o 25=85; teilweise wıedergegeben durch PIETRANGELLI,; Un
ambascı1atore d’eccezi0ne: Canova Parıgı, inm: Pavanello Romanellı (1 nton10
(anova. Ausstellungskatalog (Venedig Pietrangeli unterlief(ß CS aber, seliner eigent-
ıch sehr interessanten Darstellung eınen wiıssenschaftlichen Apparat beizufügen,
der Beıtrag hne 1ne tiefere Kenntnıis der Quellenlage für den Wiıssenschaftler nutzlos bleıbt.

12 Della Genga Pacea, Parıs, 1514 jEEI O: vgl A E 55, CST.; 1814, rubr. 248, bus 414,
tasc
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ıhnen keine verwaltungsrelevanten Dokumente aufbewahrt, andererseıts gehör-
ten S1e prior1 nıcht die Rubrik Kunstschätze, auch Wenn viele and-
schriften un Druckwerke schon damals sehr ohl Kunstwerke darstellten. Da
auch S1e heute den Kulturgütern zählen, wırd ıhr Schicksal ebenfalls nNtier-
sucht. uch WEeEeNnN der Terminus Kulturgut der untersuchenden Epoche och
unbekannt WAal, wırd 1m tolgenden dennoch VO Kulturgütern gesprochen,
WECIN VO allen soeben aufgeführten Gegenständen gesprochen wiırd. Anderen-
talls werden die Objekte spezifiziert un die anderen damıt konkludent AaUS-

geschlossen.

Dıie Verbringung
Aus Rom wurden Kulturgüter ın dreı Etappen ach Frankreich geschafft:Infolge des Vertrages VO Tolentino 1m Jahre VE anläfßlich der BesetzungRoms 1m Jahre 798 un Z eıt der Eingliederung des Kırchenstaates iın das

tranzösische Kaiserreich 1809—14 Obschon die Stadt während der Besatzungs-zeıt durch tranzösische un: anschliefßend neapolıtanısche Iruppen geplündertwurde, interessiert LUr dıe Rückgabe jener Objekte, welche offiziell durch
Vertreter des tranzösischen Staates WESNOMMEN wurden. iıne solche Rückgabewırd 1n der Jurisprudenz als die Restitution VO  = Kunstwerken un: sonstigenKulturgütern bezeichnet un:! 1sSt die völkerrechtliche Reaktion oder Sanktion
yegenüber dem Kunstraub, der rechtswidrigen Verlagerung kultureller Werte
VO ıhrem angestammten Platz® Dıiıes trıfft siıcher für eınen Gro(fteil der hıer
behandelten Kulturgüter Allerdings gelangte Frankreich aufgrund völker-
rechtlich Nn1ıe aufgehobener Verträge Ww1e Jjenem VO Tolentino 1n den Besıtz
außerst bedeutender Kulturobjekte. Hıer prior1 VO  a eiıner rechtswidrigenVerlagerung sprechen, 1St gefährlich, VOT allem weıl sıch gerade in Jjener eıt
erst i1ne Rückgabepftlicht entwickeln begann. Aus diesem rund wırd 1m
tolgenden der neutralere Begriff Verbringung verwendet, da CI; ohne i1ne Wer-
tung vorzunehmen, lediglich VO Faktum des Wegbringens, ın diesem Falle
ach Frankreıch, spricht.

WE Der Kirchenstaat
Dıie Epoche der Französischen Revolutionskriege un: Jene der anschliefßen-

den Napoleonischen elıt brachten für Europa gewaltige Umbrüche. Viele
Staaten verschwanden teıls vorübergehend, teıls für immer VO  e der europäl-schen Landkarte, andere wıederum vergrößerten sıch oder entstanden neu. Als
sıch diese Epoche ach Zzwe!l Jahrzehnten dem Ende zuneı1gte, W ar praktisch,aber auch polıtiısch einahe unmöglıch un unerwünscht, viele dieser Ereign1sse
rückgängıg machen. Auf der anderen Seıite drängten Jjene Staaten, welche

dieser eıt 1n ırgendeıiner orm gelitten hatten, verständlicherweise auf
iıne Rückerstattung oder zumiındest auf ine orm der Wıedergutmachung. Z

13 ENGSTLER (Anm



280 DPeter Johannes Weber

den betroffenen Staaten gehörte neben vielen anderen der Kirchenstaat, der
sowohl einerseıts als säkularer Staat den napoleonischen Plänen 1in Italıen 1mM
Wege stand, der andererseıits aber aufgrund se1nes relıg1ösen Hıntergrundes für
die Ideologıe der französischen Revolution un:! des anschließenden Kaıserreichs
eın bekämpfender Gegner war!t.

Thema der tolgenden Untersuchung bılden weder dıe religionspolitischen
Verstrickungen zwıschen Frankreich un:! dem Heılıgen Stuhl 1ın dieser Zeıt,
och die Bedeutung des Kırchenstaates für die tranzösische Neuordnung Ita-
lıens, sondern allein die VO Frankreich aus dem Kırchenstaat ach Parıs VeCI-
brachten Kulturgüter un! ıhre Rückführung. Da der Verbringung eiınes Teıls der
Kulturgüter dieselbe Rechtsgrundlage W1€e der Abgabe VO Territorien zugrundelag, taucht be] der Behandlung der Restitution der Kulturgüter zwangsläufigımmer wıeder Jene der Terrıitorıen des Kırchenstaates auf.

Die Französische Revolution und dıe Kulturgüter
Ziel der tranzösıischen Revolution WAar anderem, alles iın DParıs

zentralısıeren, also auch dıe Kunste®>. Im Jahre 79) begann der Konvent damıt,
A4US allzZ Frankreich Kunstobjekte nach Parıs schaften lassen. Dieser Politik
Jag die Idee zugrunde, das Patrımoıine national VOTr seıiner Zerstörung schüt-
T  =) Die meısten Schutzobjekte repräasentierten ın orm VO Palästen, Schlös-
SEIN, Burgen, Klöstern, Gemälden, Gebrauchsgegenständen USW. die alte VeOI-
hafßte Ordnung, das Ancıen Regıme, weshalb die Revolution diese eigentlichbeseitigt sehen wollte. Andererseıits waren diese Objekte nıcht blof(ß das Eıgen-
LIu einer bestimmten Person oder Famaiulıie, sondern das Produkt des Volkes un
seıner Kultur!®. Aus diesem Grund hatte der och Junge Staat das Interesse, diese
Objekte als eınen Bestandteil se1ınes Patrımoine erhalten.

ntgegen der tälschlicherweise oft geäiußerten Ansıcht, die Idee der Weg-nahme der Kunstobjekte SLAM ME VO Napoleon, wurde S1e bereıts 1794 VO
Konvent 1M Verlauf des Belgienteldzuges angeordnet. Dabei lag anfangs keıine
Ideologie zugrunde, wurden die Kunstwerke doch 1Ur als Ersatz für nıcht
einzutreibende Kriegskontributionen mıtgenommen", YSt ach dem erfolg-

14 Dies drückt sıch einerseıts 1n den Anweısungen des Dırektoriums Napoleon AdUus,
andererseıts 1n der revolutionären Bittschrift Parıser Künstler das Dıirektorium 1m Herbst
1796, die eiıne nNntwort auf die Bıttschrift VO August 1796 W al. Die Idee, a Rom das
Museum der Welt machen, ıst mehr verführerisch, als den gegenwärtıgen Umständen
ausführbar; SE ıst Sı nachtheilig; denn diese sogeNANNLE Philanthropie annn heine anderen
Folgen haben, als dıe Nullität und den Stolz dieser ındolenten UN) abergläubischen Stadt, nnd
ıhre Abhängigkeit DO  x einer verdorbenen UN verderbenden Reg:erung auf 1MMEeNY
unterhalten. Vgl Mınerva (1796) 481

15 GE SAUNIER, Les cCONquetes artıst1ques de la revolution G de l’empire et les reprises des
allıes 1815 1n: azette des Beaux-AÄArts. Courrier Europeen de °Art er de la Curıiosıte,
periode Z (1899) Dans leur fievre de centralisation, les hommes de Ia Revolution.

16 AÄUDRERIE, La notion la protection du patrımoıne Que sa1s-Je? (Parıs
7
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reichen Belgienteldzug folgte Jjener Napoleons 1ın Italien, dafß sıch schwerlich
behaupten läßt, die Wegnahme VO Kulturgüter durch tranzösische Revolu-
tiıonstruppen sSCe1 se1ne Idee SCWCESCNH.

Dıie Politik des Konvents un!: anschließend des Direktoriums, Kunstwerke
un! Bıbliotheken anstelle VO  - Kriegsentschädigungen verlangen un! mıiıt-
zunehmen, ftand zunächst keinen orofßen Wıderhall FSt. als INan begann, aus
Italien Kunstwerke ach Frankreich transportieren, sıch be] den
tranzösischen Künstlern Wıderstand. Dabe!] kam einer Spaltung, da eın
Teıl die Politik des Dırektoriums unterstutzte, eın anderer S1Ee bekämpfte. Am
15 August 1796 reichten die Gegner beim Direktorium eıne öttentliche -
schrift e1n, worın S1Ee forderten, da{ß reitflich überlegt werden möchte, ob
Frankreich UuN den Künstlern überhaupt vortheilhaft ıSt, A Rom dıe enk-
mähler des Alterthums, WLLE dıe Meısterstücke der Mahlere'y und Bildhauer-
unst entfernen. Deshalb wünschten S1€, da/s noch nıchts A RomM-
mMen werde, his 2INnNe durch das National-Institut nTLeDie Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  281  reichen Belgienfeldzug folgte jener Napoleons in Italien, so daß sich schwerlich  behaupten läßt, die Wegnahme von Kulturgüter durch französische Revolu-  tionstruppen sei seine Idee gewesen.  Die Politik des Konvents und anschließend des Direktoriums, Kunstwerke  und Bibliotheken anstelle von Kriegsentschädigungen zu verlangen und mit-  zunehmen, fand zunächst keinen großen Widerhall. Erst als man begann, aus  Italien Kunstwerke nach Frankreich zu transportieren, regte sich bei den  französischen Künstlern Widerstand. Dabei kam es zu einer Spaltung, da ein  Teil die Politik des Direktoriums unterstützte, ein anderer sie bekämpfte. Am  15. August 1796 reichten die Gegner beim Direktorium eine öffentliche Bitt-  schrift ein, worin sie forderten, daß es reiflich überlegt werden möchte, ob es  Frankreich und den Künstlern überhaupt vortheilhaft ist, aus Rom die Denk-  mähler des Alterthums, so wie die Meisterstücke der Mahlerey und Bildhauer-  kunst zu entfernen. Deshalb wünschten sie, daß noch nichts aus Rom weggenom-  men werde, bis eine durch das National-Institut ernannte ... Commission,  einen General-Bericht über diese Sache gemacht haben wird'®. Neben dieser  Bittschrift sind noch die Lettres 4 Miranda von Antoine Chrysostome Quatre-  möere de Quincy die wichtigsten Zeugnisse des Widerstandes gegen die Politik  des Direktoriums‘®.  Dagegen richtete sich einige Zeit später eine andere Gruppe mit einem eigenen  Schreiben, in dem sie die Politk der Wegnahme befürworteten?: Sie argumen-  tierten damit, es sei Zeit, daß das französische Volk die Künste lieben und  beurtheilen lerne, wie es einem freyen Volke geziemt; und indem die Kunstwerke  der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, wird der Ruhm der Talente nicht  mehr auf den engen Zirkel einiger sogenannten Liebhaber eingeschränkt seyn?.  Letztlich setzte sich die Meinung des Direktoriums durch, vor allem deswegen,  weil die Gegner der Verbringungspolitik verfolgt und inhaftiert wurden.  ” E. Münrtz, Les annexions de collections d’art ou de biblioth&ques et leur role dans les  relations internationales. Principalement pendant la R&volution francaise, in: Revue d’hi-  stoire diplomatique 9 (1895) 376 f.; SAUNIER (Anm. 15) 75f.  ‘® Bittschrift der vornehmsten Künstler in Frankreich an das französische Direktorium.  Am 15ten August 1796, in: Minerva 3 (1796) 500-504.  ” Q.DE Quincy, Lettres ä Miranda sur le Döplacement des Monuments de l’Art de  l’Italie. Introduction et notes par E. PommıEers (Paris 1996?); Q. DE Quıincy, Lettres au  general Miranda sur le prejudice qu’occasionnens aux arts et ä la science le d&placement des  monuments de Vl’art de |’Italie, le d&membrement de ses &coles, et la spoliation de ses  collections, galeries, mus&es, etc., in: Q. DE QUINCY, Considerations morales sur la destinati-  on des ouvrages de l’art (Paris 1989) 189-247. In deutscher Sprache erschienen die Briefe u.a.  noch ım selben Jahr bei Minerva 4 (1796) 87-120 u. 271-309.  ” Eine revolutionäre Bittschrift von Pariser Künstlern an das Directorium in Frankreich.  Die italienischen Kunstwerke betreffend, in: Minerva 4 (1796) 476-487. Dort heißt es u.a.:  aber auch wir sind Künstler; und wenn wir ersuchen, daß man diese Meisterstücke hierher  schaffe: so geschieht es zur Ehre, zum Ruhme des französischen Namens, und aus Liebe zu  diesen Meisterstücken (477).  * Minerva 4 (1796) 479.Commission,einen General-Bericht über diese Sache gemacht haben wird!8. Neben dieser
Bıttschrift sınd och die Lettres Miranda VO AÄAntoıine Chrysostome Quatre-mere de Quincy die wichtigsten Zeugnisse des Wiıderstandes die Politik
des Dırektoriums!?.

Dagegen richtete sıch ein1ıge eıt spater 1ne andere Gruppe mıiıt einem eiıgenenSchreiben, ın dem S1Ce die Politk der Wegnahme befürworteten?°: S1e ArSUmMeN-1erten damıt, Nl LZeıt, da/s das französische Volk die Künste lieben UuUN
beurtheilen lerne, WE einem freyen Volke gezıemt; un:! iındem die Kunstwerke
der Offentlichkeit zugänglıch vemacht werden, z ird der Ruhm der Talente nıcht
mehr auf den NZEN Lırkel eINLZET sogenannten Liebhaber eingeschränkt SCLetztlich sSsetizte sıch die Meınung des Dırektoriums durch, VOT allem deswegen,weıl die Gegner der Verbringungspolitik verfolgt un inhaftiert wurden.

1/ MÜNTZ-, Les annex1o0ns de collections art de bıbliotheques leur role ans les
relations internatıionales. Principalement pendant la Revolution francaıse, 11 Revue A’hi-
stoıre diplomatique (1895) 376 : SAUNIER (Anm. 15)

Bıttschrift der vornehmsten Künstler 1n Frankreich das tranzösıische Dırektorium.
Am 15ten August 1/ 926% 1 Mınerva (1796) 300=504

19 QUINGY, Lettres Mıranda SUurTrT le Deplacement des Monuments de °Art de
I’Italie. Introduction Par POMMIERS (Paras 19968 Q. DE QUINCY, Lettres
general Miranda SUTr le prejudice qu OCccasıonnens 4AU  >< AaArts i la sclence le deplacement des
onumen de V’art de l’Italie, le demembrement de SCS ecoles, la spoliation de SCS
collections, yalerıes, musees, CUC 1 QUINGY, Considerations morales SUr la destinati-

des de V’art (Parıs 189 DA In deutscher Sprache erschienen dıie Briete
noch 1mM selben Jahr be] Mınerva (1796) —_ 271=309

20 Eıne revolutionäre Bıttschriuft VO Parıser Künstlern das Dırectoriıum 1n Frankreich.
Die ıtalıeniıschen Kunstwerke betreffend, 1n Mınerva /96) 4/6—487 Dort heißt Ul
Dber uch Z01LY sınd Künstler; und Wenn I01LY ersuchen, da/s MNan diese Meisterstücke zerher
chaffe. geschieht ZUNY Ehre, ZU Ruhme des französischen Namens, un AaA Liebe
diesen Meısterstücken

Mınerva (1796) 479
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Die Verbringung VO Kulturgütern aus dem Kırchenstaat

Der Vertrag VO  x Tolentino(
Fuür den Kırchenstaat begann der Verlust der Kulturgüter mıiıt dem Friedens-

VErTr: ag VO Bologna VO 213 Junı 1796, in dem iın Art heißt
Le Pape livrera la Republique francaise Cent tableaux, bustes, A  ' sStatues, choix

des COMMUASSALYES guı SEeYOoNL eENVOYES Rome, Darmı lesquels objets Seronk noLam men t COmMPpYISle huste bronze de Junıus Brutus el celu:z marbre de Marcus Brutus, LOUS les deux placesCapıtole, el CING MANUSCYLES choix esdits commMıssaıres. *
In der Folge hiıelten sıch die tranzösischen Kommissare 1n Rom auf?} un
erstellten Zı Thermidor des Jahres (14 August 1796 %) die Liste der
Frankreich auszuliefernden 100 Kunstwerke. In Parıs wurde dieses Verzeichnıis

18 Fructidor desselben Jahres (4 September Z96f°) VO Aufenmuinister der
Classe de litterature er des Arts del’Institut vorgelegt, welche dieses Lags darauf

Händen der Kommissare überarbeıtet zurückgab?®.
Aufgrund der Kriegslage kam jedoch nıcht ZUr Umsetzung des Vertrages,sondern ach einem Feldzug der tranzösıschen RevolutionstruppenNapoleon eiınem weıteren Friedensvertrag, un: ZWar CHECIN VO Tolen-

t1no 19 Februar 179727 Danach mulfSste der Kırchenstaat neben den dreı
Legationen Bologna, Ferrara un! Romagna (Ravenna) dıe CisalpınıscheRepublık, dem spateren Königreich Italıen, auch eld un!: Kunstwerke
Frankreich abtreten. Letzteres wurde 1n Art 13 geregelt:

P’article du traıte d’armauistice sıgNne Bologne, CONCETNAN les MmAanNuscCrıts el objets d’art,
UTa $ONM executıion entıere, et la plus Prompte possible.?

D Correspondance (1858) Z Nr. 6/6; derselbe lext miı1t leinen Abweichungen bei
ÄRTAUD (DE MONTOR), Hıstoire du Pape Pıe SA (Löwen 1 9 DPARRY (E7)The Consolıdated Ireaty Series 53 (Dobbs Ferry gemäafßs SIEHR, International

Art Irade and the Law, 1n: Recueil des 243e(Dordrecht IM Anm 12
23 Vgl POULOT, Musee, natıon, patrımoınei Bıbliotheque des hıstoires)(Parıs 719
24 CAPPELLI,; Cronologıa, Cronografia Calendario Perpetuo dal princ1ıp10 dell’era

crıstiana 21 nostrı 2107N1. Tavole cronografico-sincrone quadrı Ssinotticı PCr verıficare le date
storiıche Mailand 1988°) 158

25 (CAPPELLI (Anm 24) 158
26 Vgl Severoli: Consalvı, Wıen, 1815 20 (AV, S 'g CsSer 1815, rubr. 24/, bus 398)27 Neben Napoleon unterschrieb für Frankreich Francoı1s Cacault den Vertrag. Cacault

Nantes 1805 Clısson) 1785 Sekr. des Botschafters Talleyrand 1n Neapel, 1793
Emıissär eiım HI Stuhl, ber der Ermordung VO Bassvıille nıcht eintraf, sondern
ın Genua UL Florenz als Botsch blieb; nach Tolentino überwachte dıe Erfüllung des
Vertrages, wurde 1801 I11 Botsch. 1n Rom, miı1t Consalvı das Konkordat aushandelte,
1803 Ablösung durch Kardınal Fesch 1804 Nom für den Senat. Cacault Wl eın
Kunstliıebhaber, der viele Gemüälde Kurılositäten A4aUus Italien nach Nantes rachte. VglDBF (1855) Sp 777%

28 Correspondance (1859) 446 f Nr. IS ÄRTAUD (Anm 22) 30 Bereıts fünf Tage nach
Vertragsschlufß Wal die Publikation des Friedensvertrages durch die RCA 1n der Stamper1a
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och selben Tag schrieb Napoleon se1ner Gattın Josephıne das Verhand-
lungsergebnis: Le Pape NOXS donne muillions ANS Deun de et des objetsd’aryts??.

Dıesmal kam keiner Verzögerung des Iransportes dieser 100 Kunst-
werke, der ın füntf Konvoıis 11 Aprıl, Z Maı, 10 Junı, Julı un: Julı 1 AS
vollzogen wurde°. Am 13 September konnte Napoleon schliefßlich A1lls Dırek-
torıum mıtteılen, die Konvoı1s selen schon 1n Marseılle eingetroffen?!. Allerdingssollten bıs zZzu teierlichen Eınzug 1ın DParıs un 28 Jul: 1798 och über 10
Monate vergehen. Als dann weIlt W dl, konnte Napoleon selbst dem
Spektakel nıcht beiwohnen, da sıch bereıts auf seiınem Feldzug 1n Ägyptenbefand??

Dıie Besetzung Roms ım Jahre 1798
Als 2 Dezember 797 General Leonard Duphot* ermordet wurde, ahm

das Dırektorium dieses Ere1g2n1s, dem schon andere Mifstallenskundgebungen
VOLTAUSSCHANSCN N, Zu Anlafs, 1n Rom einzumarschiıeren?*. Am Plu-
V1OÖse des Jahres (10 Februar S erreichten die Iruppen Kom, un: der
Oberbetehlshaber der tranzösischen Armee 1ın Italıen, General Alexandre ert-
hier,*® tormulierte das Ultimatum, 1n dem ın Art 14 hıelß

Camerale erhältlich: vgl Dı1arıo ordınarıo, Nr. 2314 L11 4£. Der ıtalıenıische Vertrags-
LEexXt lautet: P’articolo del Trattato d’armuistizio SEZNALO Bologna, vıgnardante MmaAanoOscrYıttz
olı oggett: d’arte, OTa IA S  \ intera PSECHZLONE al DIn Dresto possıbile; vgl dı
Tolentino, 1n Quaderni de] Bıcentenario, Pubblicazione per10dica pCI 11 bicentenarıo de]
Irattato di Tolentino 9 Febbraio (1995) 1797 {1 23 Ratıfizıierung durch Pıus
N: 1797 L11 30 Bestätigung durch das Direktorium Ratıtizierung ÜLG Rat der 50Ö SOWI1e
1797 29 durch den Altestenrat: vgl Correspondance (1859) 444, Nr. ISM Anm

29 Cinq annees d’enrichissement du Patrımoine natıonal, -  9 hg Mınıistere de la
Culture et de la Communicatıiıon (PAarıs Nr. A

30 AA.EE,.SS,., Statı Ecclesiastici, POS /L tasc 1 9 1/ O tol 8/—89
Correspondance (1859) SI Nr. 2192 Der Konvol ging ber Liıvyvorno mi1t dem

Schiff nach Marseılle, dann Rhöne aufwärts über die SaOne ihre Kanäle auf der Seine bıs
nach Parts: schließlich 1m Jul: 1798 eintraf: vgl WESCHER (Anm52 Auf dieser Expedition begleitete ıh 1ne Kommisıon VO S ausgewählten Gelehrten,sıch erstmals uch Dominique Vıvant Denon betand. Vgl VWESCHER (Anm 7 9(OQHR! HEROLD, Bonaparte 1n Egıtto Sagggl 362) (Turın

33 Mathurin-Leonard Duphot Lyon 1798 Rom) 1796 als GeneraladjudantNapoleon e1ım Italienfeldzug, 1797 I11 20) Brigadegeneral, DA Nıederschlagung des
Autstandes iın Genua, miıt dem Botsch. Joseph Bonaparte ach Rom, ıhm
Vorabend seiner Heırat mıi1t Esiree Clary während eiıner Sympathiekundgebung VOTL der
tranzösıschen Botschaft 1n Trastevere, die in einem Tumult ausartete, VO papstlichen Sol-
daten 1ın die Brust geschossen und anschliefßend VO der aufgebrachten Menge massakriert
wurde. Vgl DBFE 12 Sp 353

34 Mıt Datum VO Nıvöse des Jahres 1 instrulerte Napoleon Berthier
SCNAUESTENS, W1e€e vorzugehen habe Vor allem solle darauf achten, da{fß alles möglıchstunbemerkt VOT sıch Zinge. Vgl Correspondance 626—631, Nr. 2404

35 (CAPPELLI (Anm. 24) 160
36 FE:SS:. Statı Ecclesiasticı, PO>S 96, tasc 2 ‚9 1798, toll 2630 Louis-Alexandre
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SECTYA enleve de la Ville de Rome les tableaux, livres MmaAanuscrYıts, $SLatues objets d’arts,
quı seront Juges dignes d’eEtre transportes France d’apres Pordre du general en chef, SMr Pavis
d’une COMMULSSLON noMMEE ad hoc. Anm

Am 14 Ventöse des Jahres (4 März 79870 WI1eS Napoleon den Innenminister
A de faire partır pour OMEe des artıstes, afın de surveıller Penvoi des objets art
GQuE NOMXS ENCOTYE prendre. Les cıLoyens Berthelemy, Pıcot et Dutertre,
quı SONL des artıstes tres-distingues, SONLE dignes de la confiance du G(Gouvernement,

S1C ıhm empfehle*®,

Die Rückführung der Kulturgüter
bıs Ersten Parıser Frieden ©2 Maı

Dıie diplomatischen Aktivitäten lassen sıch bıs zur /Zweıten Parıser Frieden
OIn 20 November 815 in drei Abschnitte einteılen: In eiıne Phase bıs Zzum
Ersten Parıser Frieden, 1 eine zweiıte bis P Rückkehr Napoleons 1 März

Waterloo.
815 und 1n eine dritte beginnend AT der endgültigen Niederlage Napoleons bei

UNLLUS Severaol: IN Wıen
Mufite nan bislang davon ausgehen, lie Restitutionsforderungen sejen ers

mMl der sıch abzeichnenden Niederlage Napoleons erfolgt”,  39 SO ergıbt das Akten-
etuchum ein eLWAaS anderes Bild. Jenn am 223 Mai berichtete der ApOSTO-ısche Nuntius aln österreichischen Kaiserhof, Anton1io Gabriele Severoli®®, ın
Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı: 10 h() dalPanno ) n qnı chiestoe
LULLO, '& anche (per COS1 esprimerm1) e SCODE di voglio dire Quadri, le Statue
{.‘l'€'“ . Jas bedeutet, Aa bereits nach der Eınverleibung des Kirchenstaates 117 cdas

Berthier Versailles 1815 Bamberg), 13 Zzum DivisionsgeneralAlpenarmee geschickt, 1796 Stabscheft Napoleons, Ende Organısation der Cisalpıni-schen Ligurischen Republik U, Oberbefehlshaber der Armee in Italıen, 10 EKrobe-
Pung Roms Etablierung der Römischen Republik, anschließenc INIL Napoleon in Agypten,Vgl G 1954 5p 2102213

\ 7 (APPELLI (Anm 24) 60
JN Correspondance 1859 653 f Nr 2425
49 50 z.B ENGSTLER Anm 93, der den 19 Aprıil 1814 NCeCNNT
40 Antonio Gabriele Severol}i (  X 802 {11 24 Nun. 1n Wıen,

814 111 A inoffizieller Nun 1n Wiıen, 1814 111 1817 24 Nun. in Wıen:; 787 23
Bt. Fano, 801 28 hbf. Petra, 1808 Bf. Viterbo u Toscanella, 1816 111 Kard.: als
Zelante Gegenspieler Consalvı: stand auf dem Konklave 1823 VOT der Wahl ZUIN Papst, als
Österreich seinem Vetorecht Gebrauch machte. Vgl E 5Sp 467 f $ WINTER
( Kepertorium der diplomatischen Vertreter aller Länder. EG Band razKöln 1965 290:; 292

A , S $ OSLT.: 1814/15, rubr. 24/, bus 399
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Kaiserreich Frankreich der untıus miıindestens bei Franz [ möglicherweiseaber auch be] anderen Herrschern Namens des Papstes eine Rückgabe der
geraubten Güter der Territorien un der Kunstwerke eingeforderthatte*. Spätestens miı1t der Nıederlage Napoleons iın der Völkerschlacht be1
Leipzıg VO 6.—-19 Oktober 813 un seinem Rückzug auf das tranzösische
Territorium konnte INa  — nıcht blof(ß iın Rom berechtigte Hoffnungen auf ine
Rückabwicklung der napoleonischen eıit hegen. SO forderte Severoli aln
Z Dezember 813 ın seiıner Pro-Memori1a an Metternich die Rückgabe der
oggettz prez10sı aus Frankreich®.

Der Parıser Frieden
Dıie Vorbereitungen zZzu den Friedensverhandlungen begannen mM1t dem Kon-

gre{ß VON Chiätillon VOIN bıs 19 März 1814, auf dem lediglich die Alliierten
teilnahmen**. Dabe:i wurden die Ergebnisse der Waftenstillstandsabkommen
zwischen Frankreich und anderen Staaten nıcht aNgCTLASTEL, SO heifßt 6 1 Pro-
tokoll VOIN sıebten und vorletzten Verhandlungstag, dem 15 März, Kır-
chenstaat: Projet de tyaıte Art. Le Pape YeM1S ımmediatement 0N
DOSSESSION de SCS Etats tels quils etarent en CONSCYNENCE du traite de Tolentino,
le Duche de Benevent EXCEHLE 4' WwOomıt der Vertrag Tolentino weıterhin 1n
Kraft öliebh. Zudem enthält das Protokaoll keine Angaben zZu Kulturgütern,Nachdem Napoleon AIl April 814 1n Fontaimebleau abdankte“*® und nach
Elba NS Exil gINg, mM1 Ludwig [I11 wiıieder e1in Bourbone den französischen
Thron bestieg und die Allııerten 11 Parıs einzogen, begannen Miıtte April in
Fontainebleau die Verhandlungen Zumn Ersten ”arıser Frieden. Anfänglich
lagtien wiederum die Alltıerten alleine, bis aln Z April, anläfßlich der Sit-
ZUNg, der tranzösische Außenminister Talleyrand“ erstmals zugelassen Uur-

42 Jie Wıiıener Nuntiatur blieb auch nach (ICI1'I Untergang LIL'S Kıiırchenstaates weıter

Kirchenstaat völkerrechtlich ertrat
sestehen. den Jahren ıs 813 Wiar diese Institution SOMIT die eINZIRE, welche den

A 5 55, CST. s 1814/15, rubr. 247, bus,. ENGSTLER (Anm, 5) 03 irrt sıch nıcht 5l 11
bezug auf cdas { Reklamationsdatum 19)) sondern auch auf (lL'II Inhalt, da seiner
Meinung nach dAz Archiv, nıcht aber Kunstgegenstände getordert worden waren.
un  at  hlıch bezieht sich der 19 April auf ıe Rückgabe der Archivalıen, welche beı ('Cll
Franzosen einzufordern Warcn, während die Restitution der Kunstschätze über Cie
Alltierten lef. Clemens Wenzeslas Lothar Fürst Metternich (1 Zn 1859), 1806

Ö: Botsch. 1n Parıs, VIII 1821 VII 25 Staatsmin,, 821 VII 25 1848 [ 11 13 Staats-
Hofkanzler; Zu seiner Biographie vgl G D BERTIER DE SAUVIGNY, Metternich. Staats-

annn und Diplomat In Zeıitalter der Restauration (München 1996).
Die Originalprotokolle befinden sıch 11N IHStA, StK, Kongreßakten, Kart 16, Recueil

des pIeces officielles yelatıves AUX conferences quı O ete tendes Chätillon SMr SCeInNe A  C les
Plenipotentiaires des COMY'S alligesDie Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  285  Kaiserreich Frankreich der Nuntius — mindestens bei Franz I., möglicherweise  aber auch bei anderen Herrschern — namens des Papstes eine Rückgabe der  geraubten Güter — d.h. der Territorien und der Kunstwerke — eingefordert  hatte*, Spätestens mit der Niederlage Napoleons in der Völkerschlacht bei  Leipzig vom 16.-19. Oktober 1813 und seinem Rückzug auf das französische  Territorium konnte man - nicht bloß in Rom —- berechtigte Hoffnungen auf eine  Rückabwicklung der napoleonischen Zeit hegen. So forderte Severoli am  27. Dezember 1813 in seiner Pro-Memoria an Metternich die Rückgabe der  oggetti preziosi aus Frankreich“,  IT. Der 1. Pariser Frieden  Die Vorbereitungen zu den Friedensverhandlungen begannen mit dem Kon-  greß von Chätillon vom 5, bis 19. März 1814, auf dem lediglich die Alliierten  teilnahmen‘*, Dabei wurden die Ergebnisse der Waffenstillstandsabkommen  zwischen Frankreich und anderen Staaten nicht angetastet. So heißt es im Pro-  tokoll vom siebten und vorletzten Verhandlungstag, dem 15. März, zum Kir-  chenstaat: Projet de traite  ‚ Art. 7, Le Pape sera remis immediatement en  possession de ses Etats tels qwils Etaient en consequence du trait&€ de Tolentino,  2  le Duche de Benevent excepte  45  , womit der Vertrag von Tolentino weiterhin in  Kraft blieb. Zudem enthält das Protokoll keine Angaben zu Kulturgütern,  Nachdem Napoleon am 11, April 1814 in Fontainebleau abdankte‘“ und nach  Elba ins Exil ging, mit Ludwig XVIII wieder ein Bourbone den französischen  Thron bestieg und die Alliierten in Paris einzogen, begannen Mitte April in  Fontainebleau die Verhandlungen zum Ersten Pariser Frieden, Anfänglich  tagten wiederum die Alliierten alleine, bis am 17, April, anläßlich der 3, Sit-  zung, der französische Außenminister Talleyrand‘ erstmals zugelassen wur-  ” Die Wiener Nuntiatur blieb auch nach dem Untergang des Kirchenstaates 1809 weiter  Kirchenstaat völkerrechtlich vertrat.  bestehen, In den Jahren 1809 bis 1813 war diese Institution somit die einzige, welche den  ” AV, SS, est., a. 1814/15, rubr. 247, bus. 399, ENGSTLER (Anm. 5) 93 irrt sich nicht bloß in  bezug auf das erste Reklamationsdatum (1814 IV 19), sondern auch auf den Inhalt, da seiner  Meinung nach nur das Archiv, nicht aber Kunstgegenstände gefordert worden wären,  'Tatsächlich bezieht sich der 19, April auf die Rückgabe der Archivalien, welche bei den  Franzosen einzufordern waren, während die Restitution der Kunstschätze nur über die  Alliierten lief, - Clemens Wenzeslas Lothar Fürst v. Metternich (1773 — 1859), 1806 V — 1809  IV östr. Botsch. in Paris, 1809 VIII 4 — 1821 VIT 25 Staatsmin., 1821 VII 25 — 1848 ITI 13 Staats-  u, Hofkanzler; zu seiner Biographie vgl. G. DE BERTIER DE SAUVIGNY, Metternich, Staats-  mann und Diplomat im Zeitalter der Restauration (München 1996).  “ Die Originalprotokolle befinden sich im HHStA, StK, Kongreßakten, Kart. 16, Recueil  des pi&ces officielles relatives aux conferences qui ont &te tenües a Chätillon sur Seine entre les  Plenipotentiaires des cours allies ... depnis le 5 f&vrier jusqu’an 19 mars 1814, foll, 320-345,  “ HHStA, StK, Kongreßakten, Kart, 16, fol. 339, So wurde Pius VII. 1814 IIT 17 befreit u.  erhielt den Kirchenstaat in diesen Grenzen zurück,  * Correspondance 27 (1869) 421, Nr. 21558,  ” Charles-Maurice de Talleyrand-Perigord (1754 Paris — 1838 Paris), 1797 VII 16 - 1799  VII 20, 1799 XI 22 — 1807 VIIT 10 u. 1814 V 13 — 1815 IX 24 Außenmin., 1814 IV 1 Präsidentdepuits le fevrier Jusqu an 79 NMNAYrs 1814, toll 320—345

45 HHStA, StK: Kongreßakten, Kart. 16, tol 339 SO wurde Pıus VII 18 14 L11 17 befreit
erhielt den Kırchenstaat 1n diesen (Grenzen zurück.

46 Correspondance 421, Nr.
4/ Charles-Maurice de Talleyrand-Perigord Parıs 838 Parıs), NM 16 799

VII 2 9 799 X I JA 807 IN 10 814 815 Außenmin., 1814 Präsident



286 Peter Johannes Weber

de48 Fünf Tage spater schrieb dieser vertraulıch den tederführenden Kon-
greßminister Metternich: Je VDVOUS YENVOLE, Mon Prınce, le projet de redactıon de
Pacte &z conclure NnNLEvYe les Puissances alliees el Ia France.286  Peter Johannes Weber  de‘®, Fünf Tage später schrieb dieser vertraulich an den federführenden Kon-  greßminister Metternich: Je vous renvoie, Mon Prince, le projet de redaction de  P’acte ä conclure entre les Puissances alliees et la France. ... Je vous dirai, ä vous,  mon Prince, que je ne pourrait pas signer autrement. .  si d’un autre cöte€ vous  vous rappelez que les allies ont declare, des Porigine, quil ne devoit point y avoir  de retour sur les collections des musees et objets de cette nature, vous admettrez  que V’article est inutile. Je vous prie de soigner mon observation et si elle a votre  assentiment, avez la complaissance de me renvoyer le projet le plutöt possible.®  Aus diesem interessanten Schreiben geht einerseits hervor, daß die Alliierten  urprünglich erklärt hatten, auf die Rückgabe zu verzichten, andererseits aber  seit dem Kongreß von Chätillon Rückgabeforderungen in den provisorischen  Vertragstext aufgenommen hatten”. Die Intervention Talleyrands trug insofern  Früchte, als das alliierte Vertragskonzept vom 10. Mai nur einen Artikel enthielt,  der sich mit Archivgütern befaßte*!. Zudem waren die Kunstschätze offiziell nie  Verhandlungsgegenstand der Friedenskonferenz, was die Sitzungsprotokolle  belegen®.,  Am 30. Mai unterzeichneten schließlich die alliierten Mächte Österreich,  Preußen, Rußland und England mit Frankreich den Ersten Vertrag von Paris,  der sich in Art. 31 mit Archivgütern befaßte: Les archives, cartes, plans et  der prov. Reg., 1815 VII 9 - IX 24 Präs. des Min.rates. Vgl. J. ORIEUx, Talleyrand. Die  unverstandene Sphinx (Frankfurt/Main 1987).  %* HHStA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814 N.° 1-6, fol. 23.  “* HHStA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814 N.° 7-18, fol. 4.  © Diese Forderungen waren möglicherweise das Ergebnis eines Handschreibens v.  Franz I. an Zichy, worin dieser sich darüber empörte, daß die Franzosen ihr Eroberungsrecht  auch auf Bücher u. Kunstwerke ausgedehnt hätten, die sonst gewöhnlich bei feindlichen  Invasionen nicht in Anspruch genommen worden waren. Vgl. ÖStA gem. SCHLITTER  (Anm. 5) 113.  ”_ Remise des archives, cartes, plans, papiers quelconques, qui tiennent ä ’administration  des provinces cedees. Vgl. HHStA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814  N.° 1—6, foll. 29—42. Dieses Ergebnis entsprach auch der Ansicht Binder v. Kriegelsteins, der  gegenüber Metternich bereits ım März 1813 geäußert hatte, daß Österreich nicht die Rolle  Preußens nach dem Frieden von Basel oder jene Rußlands nach dem von Tilsit spielen und  Europa wegen einiger augenblicklicher Erwerbungen opfern dürfe. Vgl. E. ZÖLLNER, Aus  unbekannten Diplomatenbriefen an den Freiherrn Franz Binder von Kriegelstein, in: L. SAN-  TIFALLER (Hg.), Festschrift zur Feier des zweihundertjährigen Bestandes des HHStA 1 (Wien  1949) 751. — Franz Binder Frhr. Kriegelstein (1774 Wien — 1855 Wien) war 1801-43 praktisch  immer als Diplomat im Ausland tätig. Bereits vor 1810 in der StK tätig, 1813 am Kongr. v.  Prag, leitete er 1813/14 die Reiseabteilung der StK, nahm am Wiener Kongr. teil, an dem er  einige Kommissionen vorbereitete und erfolgreich einsaß. 1843 X — 1845 VII schrieb er auf  Geheiß Metternichs die dipl. Verhandlungen zwischen dem Wiener Kongr. u. dem 2. Pariser  Frieden sowie den Kongr. v. Aachen gem. den Quellen im HHStA nieder (s.u.). Vgl. ÖBL 1  (1957) 85f.; J. K. MaAyYr, Geschichte der Österreichischen Staatskanzlei im Zeitalter des  Fürsten Metternich (= Inventare des Wiener HHStA 5) (Wien 1935) 26f.  ” Gemäß den Protokollen wurden nur territoriale Fragen und friedenssichernde Maß-  nahmen besprochen, auf die Frage der Kunstschätze wurde mit keinem Wort eingegangen.  Vgl. HHStA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814 N.° 1-6, foll. 14-23.Je VDOMXUS dirat, VOUS,
mMON Prıince, GAUEC Je hourraıt DaS sıgner autrement. $2 d’un ALtre cote VDOMUS
OMXMS rappelez GUC les allıes ONLE declare, d  es l’origine, quıl devoit point AUVOLY
de YeliOur S$AY les collections des MUuSseEeES et objets de NALUTE, DVOMUS aAadmettrez
GUC Particle est inutıle. Je VDOUS prıe de so1gner mNO  _ observatıon et 2 elle DOLYE
assentiıment, AVDer Ia complaissance de le projet le plutöt possible.”Aus diesem interessanten Schreiben geht einerseıts hervor, da{ß die Alliierten
urprünglıch erklärt hatten, auf die Rückgabe verzıchten, andererseıts aber
selIt dem Kongrefß VO  j Chiätillon Rückgabeforderungen 1n den provısorischen
Vertragstext aufgenommen hatten“. Die ntervention Talleyrands ırug insofern
Früchte, als das alliierte Vertragskonzept VO 1Ö Maı ET einen Artikel enthielt,der sıch mıiıt Archivgütern befaßte>! Zudem dıe Kunstschätze offiziell n1ıe
Verhandlungsgegenstand der Friedenskonferenz, W as die Sıtzungsprotokollebelegen.

Am 30. Maı unterzeichneten schließlich die allıiıerten Mächte Österreich,
Preufßen, Rufsland un! England mıiıt Frankreich den Ersten Vertrag VO Parıs,der sıch 1n Art 31 MmMI1t Archivgütern etafte: Les archives, CAYLTeS, plans el

der PTOV, Reg., 1815 VII Präs des Mın.rates. Vgl URIEUX, Talleyrand. Dıie
unverstandene Sphinx (Frankfurt/Maiın 1987

4X HStA, Ekr., Varıa; Art. 66, Fasz Erster Parıser Frieden 1814 No 1_3 fol 2
49 HStA, Fkr., Varıa, art. 6 9 Fasz Erster Parıser Frieden 1814 No /-18, tol
5( Diese Forderungen möglıcherweise das Ergebnis eınes Handschreibens

Franz Zichy, worın dieser sıch darüber emporte, dafß dıie Franzosen ıhr Eroberungsrechtuch auf Bücher U, Kunstwerke ausgedehnt hätten, die gewöhnlıch bei feindlichen
Invasıonen nıcht 1n Anspruch worden Vgl OStA SCIH SCHLITTER
(Anm 113

Remuise des archives, Cartes, plans, aphıers quelconques, guı tiennent Padministration
des hHrovinces cedees. Vgl HStA, Fkr., Varıa, Art. 6 9 Fasz Erster Parıser Frieden 1814
No 1_) toll 2947 Dıieses Ergebnıis entsprach uch der Ansıcht Bınder Kriegelsteins, der
gegenüber Metternich bereıts 1mM Maärz 1813 geäußert hatte, da{ß ÖOsterreich nıcht dıe
Preufßens ach dem Frieden VO Basel der Jjene Rufßlands nach dem VO  - Tilsıt spıelen und
Europa einıger augenblicklicher Erwerbungen optern dürfe Vgl ZÖLLNER, Aus
unbekannten Diplomatenbriefen den Freiherrn Franz Bınder VO Kriegelstein, 1n: SAN-
(Festschrift Zzur Feıier des zweıhundertjährigen Bestandes des HSt (Wıen

/51 Franz Binder Frhr. Kriegelstein Wıen 1855 Wıen) WAar 1801—43 praktischimmer als Dıplomat 1m Ausland tatıg. Bereıts VOTr 1810 ın der StK tätıg, 1813 Kongr.Prag, eitete 813/14 die Reiseabteilung der StK, nahm amn Wıener Kongr. teıl, Aall dem
einıge Kommuissıonen vorbereitete und erfolgreich einsafß. 1843 1845 VII schrieb autf
Geheifß Metternichs dıe dıpl Verhandlungen zwıschen dem Wıener Kongr. dem Parıser
Frieden SOWI1E den Kongr. Aachen DCIM. den Quellen 1m HSt nıeder (S u Vgl OBL
(195,/7) 85%.: MAYR, Geschichte der ÖOsterreichischen Staatskanzlei 1mM Zeıtalter des
Fürsten Metternich Inventare des Wıener HStA (Wıen 261

52 Gemäfß den Protokollen wurden 1Ur territoriale Fragen und triedenssichernde Ma{fß-
nahmen besprochen, auf die Frage der Kunstschätze wurde mı1t keinem Wort eingegangen.Vgl HStA, Fkr., Varıa, art. 66, Fasz Erster Parıser Frieden 1814 No 1_, toll 14220
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documents quelconques, appartenant AU.  52 DAYySs ced:  es CONCETNANLF leur 4admini-
stratıon, Seront fidelement rendus MemMe Lerns GUE le DAYS, O: $2 cela etoıt
ımpossible, ANS delaı guı tre de plus de SIX MO1S, abres Ia rem1se des
DAays memes. Cette stipulation est applicable AU.  2 archives, CaAartes et planches guıpourraıent AUOLT ete enlevees ANS les DaAa'ys momentanement OCCUpEeS par les
differentes armees. In Art des geheimen Zusatzabkommens verpflichtete sıch
der tranzösıische Hof zudem gegenüber Österreich, faire AU.  2 COM/L-
MNLSSALYES guı SEeronLkL NOMMES ceL etPd?‘ [a OMUY de Vıenne, LOUS les guı ONLT
Yapport ”ancıen Embpuire Germanıqgue, Ia Belgique ef d’autres Hrovınces guıont faıt dartıe de Ia monarchie autrichienne, el guı ONLT ete enleves des archives de
Vıenn 53

Lediglich die Artikel un:! betraten den Kirchenstaat, nıcht jedoch ın bezugauf die Kulturgüter: Art sıcherte Frankreich Ia HOSSESSLON de la prıncıpauted’Avıgnon, du Comtat VenaıssınDie Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  287  documents quelconques, appartenant aux pays cedes ou concernant leur admini-  stration, seront fidelement rendus au meme tems que le pays, ou, si cela Etoit  impossible, dans un delai qui ne pourra Etre de plus de six mois, apres la remise des  pays memes. Cette stipulation est applicable aux archives, cartes et planches qui  pourraient avoir EtE enlevees dans les pays momentanement occupes par les  differentes armees. In Art. 2 des geheimen Zusatzabkommens verpflichtete sich  der französische Hof zudem gegenüber Österreich, 4 faire remettre aux com-  missaires qui seront nommes ä cet effet par la cour de Vienne, tous les actes qui ont  rapport ä ’ancien Empire Germanique, ä la Belgique et ä d’autres provinces qui  ont fait partie de la monarchie autrichienne, et qui ont &€ enleves des archives de  Vienne. ®  Lediglich die Artikel 3 und 6 betrafen den Kirchenstaat, nicht jedoch in bezug  auf die Kulturgüter: Art. 3 sicherte Frankreich la possession de la principaute  d’Avignon, du Comtat Venaissin ... und Art. 6 bestimmte, daß Italien außerhalb  der Grenzen Österreichs aus souveränen Staaten bestünde*. So wurde dem  Kirchenstaat nicht nur eine Restitution seiner Kulturgüter und seiner drei  Legationen verweigert, sondern er verlor auch seine französischen Besitzungen,  welche ihm seit dem Spätmittelalter gehört hatten.  In der Zwischenzeit begann der Kirchenstaat seine diplomatische Tätigkeit,  um alle verlorenen Güter zurückzuerhalten: In erster Linie die verlorengegan-  genen Territorien in Frankreich (Avignon und Carpentras) und Italien (v.a. die  drei Legationen Bologna, Ferrara und Romagna, d. h. Ravenna) sowie die bereits  erwähnten Kulturgüter. Am 28. April 1814 schrieb Severoli an Metternich®, tags  zuvor an die beiden Botschafter am Kaiserhof, den Engländer Aberdeen® und  den Preußen Humboldt”: Le Nonce Apostolique a l’honneur d’adresser ä Son  ®» HHStA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814 N.° 1-6, foll. 73-130.  ENGSTLER (Anm. 5) 95 vertrat fälschlicherweise die Ansicht, der Friedensvertrag enthielte  keine Bestimmungen über die Restitution v. Manuskripten u. Archivalien. Bereits tags darauf,  also am 31. Mai, fand die Ratifizierung statt; vgl. AV, SS, est., a. 1814, rubr. 247, bus. 398:  Estratto della Gazzetta di Vienna in data dei 10 di Giugno 1814.  * HHS-tA, Fkr., Varia, Kart. 66, Fasz. Erster Pariser Frieden 1814 N.° 1-6, fol. 73-130.  » _AV, SS, est., a. 1814/15, rubr. 247 bus. 399 (1814 IV 27): Corrispondenza del Nunzio Ap.  di Vienna col Ministro Austriaco.  » AWV, SS, est., a. 1814/15, rubr. 247, bus. 399 (1814 IV 28): Lettere del Nunzio Ap. di  Vienna al Ministero Inglese; Randnotiz: Riclamo all’Inghilterra per riavere gli Archivi, i Mss.,  le Statue, le Pitture E&c. — George Hamilton-Gordon, vierter Earl of Aberdeen (1784  Edinburgh — 1860 London), 1813 VIII 11 Sondergesandter bei Franz I., welcher tags darauf  Frankreich den Krieg erklärte, 1813 IX 28 ao Botsch. u. Gl.bevollmächtiger in Wien, 1813 X  16-19 mit Humboldt bei der Völkerschlacht in Leipzig, 1814 II-III mit Lord Cathcart u.  Charles Stewart am Kongreß v. Chatillon, 1814 V 30 Unterzeichner des 1. Vertrages v. Paris,  1812—46 Präs. der Society of Antiquaries; vgl. DNB Index (1903) 512 .  ” AV,SS, est., a. 1814/15, rubr. 247, bus. 399 (1814 IV 28): Corrispondenza del Nunzio Ap.  di Vienna col Ministro Prussiano. — Wilhelm v. Humboldt (1767 Potsdam — 1835 Tegel/Ber-  lin), 1802-08 preuß. Botsch. beim HlI. Stuhl, 1810 IX — 1817 in Wien u. 1817/18 in London.  Vgl. DBE 5 (1997) 222-224.un:! Art bestimmte, da{fß Italien außerhalb
der Grenzen Osterreichs aus souveranen Staaten bestünde**. So wurde dem
Kırchenstaat nıcht 1Ur ıne Restitution seıner Kulturgüter und seıner dre1
Legatıonen verweıgert, sondern verlor auch seıne tranzösischen Besiıtzungen,welche ıhm se1it dem Späatmittelalter gehört hatten.

In der wiıschenzeit begann der Kırchenstaat se1lne diplomatische Tätıgkeit,alle verlorenen Guüter zurückzuerhalten: In erstier Lıinıe die verlorengegan-Terrıtorien iın Frankreich (Avıgnon un:! Carpentras) un:! Italien (v. die
drei Legatıonen Bologna, Ferrara un: Romagna, KRavenna) SOWIl1e die bereits
erwähnten Kulturgüter. Am 28 Aprıil 814 schrieb Severoli Metternich®, Lags
VO die beiden Botschafter Kaıserhof, den Engländer Aberdeen® un:
den Preußen Humboldt>” Le Nonce Apostolique Phonneur d’adresser Son

54 HStA, FEkr., Varıa, art. 6 9 Fasz Erster Parıser Frieden 1814 NO 1—’ toll 313
ENGSTLER (Anm 905 VeETLTIATN talschlicherweise dıe Ansıcht, der Friedensvertrag enthielte
keıine Bestimmungen ber die Restitution Manuskrıipten Archivalien. Bereıts Lags darauf,Iso 31 Maı, fand die Ratıfizıierung $ vgl A 9 S 9 GST., 18514, rubr. 24/7, bus 308
Estratto della (Jazzetta dı Vıenna In data de: dı G1iugNn0 1814

54 HStA, Fkr., Varıa, art 66, Fasz. Erster Parıser Frieden 1814 NO 1_, tol AL
55 A 9 S 9 SSL.; 1814/15, rubr. DA bus 399 2%) Corrispondenza del Nunzıo

dı Vıenna col Minıstro Austrıaco.
56 A 9 S 9 CST:) 1814/15, rubr. 24/, bus 399 28) Lettere del Nunzıo dı

Vıenna al Mınıstero Inglese; Randnotiz: Rıclamo all”Inghilterra per Y1avere glı Archivt, Mss.,le Statue, le Pıtture ErC. George Hamıilton-Gordon, vierter FEarl oft Aberdeen
Edinburgh 1860 London), 1813 JADI 11 Sondergesandter bei Franz I! welcher Lags darauft
Frankreich den Krıieg erklärte, 1813 28 Botsch Gl.bevollmächtiger ın Wıen, 1813
16—19 mıt Humboldt be1 der Völkerschlacht 1n Leipzıg, BS14 mıiıt Lord Cathceart
Charles Stewart Kongrefß Chatıllon, 1814 30 Unterzeichner des Vertrages Parıs,
1812-46 Präs der Socıet'y of Antiquaries; vgl DNB Index  3) 5121

5/ A 9 S 9 CSUis 1814/15, rubr. 24/, bus 399 28) Corrispondenza del Nunzıo0
dı Vıenna col Minıstro Prussıano. Wılhelm Humboldt 1767 Potsdam 1835 Tegel/Ber-lın), 1802—08 preufß. Botsch. e1m tu 1810 1817 ın Wıen 817/18 ın London.
Vgl DBE DD TE
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Ex le (omte de Aberdeen le Memaoiıre 52 GL DOUY objet Ia reclamatıon
des Archives des Manuscrıts el des Monuments d’Art GL ONLT efe enleves
zege et LYANSDOTTES Parıs Z le DYT1LE respecineusement de faire CONNOLLTYE Son
Auguste SOouveraın la confiance SAaNıs bornes GuUE le ere mMmetLt ANS [a Justice et /a
MAZ nanımıte de Monarque Gl daignera bien InLeresser GE OMEe SO1L
YCTNLIIE POSSESSLON de SCS objets DVYeECLEUX et GL u11 SONL Quint-
esSSCNZ7Z SCILCT Ausführung W dal. GuUuE LOMULTLeES les Archives Mannuscrıts, Tableaux
Statues et Monuments d’arts GL ONLT etie enleves de Rome et des autres Vılles de
PFEtat de ’Eglise et EITLLTIMENEeS France SsOLeENELT rendus SANS Yestrıcklion et Sarıs

delaı 55

In SGr Antwort schrieb Humboldt vierzehn Tage Spater VO Parıs AaUs,
die alliierten Sıegermächte mmen mMI1 ıhren Mınıstern die ME europäıische
Friedensordnung berieten Demnach hätte die HCLE tranzösıische Regierung
FO4Utes les Archives eL beaucoup objets GL abpartenaıent AU.  S decorations aul
Sservaıent ere ANS des OCCAsS1O0N85 solemnelles resk:ıtiues Dabe!]deja
handelte sıch alle versiegelten und unversiegelten Dokumente A4aUus dem
Kırchenstaat JENLC Obyekte, welche für die päpstlichen Zeremonıen SCr
braucht wurden Ornat Mıtra den Stuhl un! die römiıschen Ordenssiegel
Hınsichtlich dieser Gegenständen Wurde der Direktor der Parıser Archive,
Daunou VO französischen ofe ANSCWIECSCH, SIC den Vertretern des Heılıgen
Stuhls auszuhändigen“ Ferner mMe1ntfe Humbaoldt IJne uUSLLCE egale parlerait
S$ANS doute en faveur de Ia des Manyuscrıts des Tableaux Statues, etrJe
52415 enNLLiEeremMm en de DOLre OPINION Monseıigneur, GauE CEeS objets rendent pomint 162

A,  52 AYEtSs Pautilite autrefois Rome Maıs SaAaNS vouloir faire
mMmentkıion 167 des considerations aul DOUTYALENL eunL-eLre empecher G DOUTSUL-
Uit cel egard GuE Ia ustıce exıgeralit pleinement Votre Excellence SeNLLIYra ı]
apDpartıent la C’0Our de Vıenne eMINEMMENET ıntLeressee KOYZAR aul

Ttalıe prendre Pinitiative S$UY objet de NALIure Seıne Majestaät
der preufßische OÖnıg könne daher lediglich HAn Demarche einreichen®!

Allerdings verzichteten dıe Allııerten keineswegs auf ıhre CISCNECN Rückgabe-
forderungen Bereıts 3( Aprıil reklamıierte Preufßfßen die Herausgabe SC

58 55 EeST 814/15 rubr A bus 399 (1814 28) Corrispondenza del Nunzıo
dz Vıenna col Miınıstro AÄustr1ıaco

59 55 est 814/15 rubr DA bus 399 (1814 V 12) Corrispondenza del Nunzıo
dı Vıenna col Mınıstro Pyussıano

60 ENGSTLER (Anm IM Liıteraturangaben Dıierre Claude Francoı1s [)au-
110  = Boulogne sur-Mer erstier Präs des Institut natıonal 180715 1830 40
ksl bzw. kgl Archivar 1819—30Ö Prof Geschichte College de France Vgl NBG 13
(4857) >Sp 186—191

A 9 55, ESE:, 1814/15, rubr. 247/, bus 399 Corrispondenza del Nunzio A Pll(.‘0 dı Vıenna
col Miınıstero Prussıiano. Kurz darauf chrıeb Severoli] Consalvı, der sıch iınzwischen ı
Parıs aufhielt, würde ıhm ftalls dıe Unterlagen die Rückgabeforderungen betreffend,
welche Österreich, Rufßsland, England, Preufßen, Spanıen IN andere Staaten gestellt hatte,
für Verhandlungen ach Parıs schicken. Vgl AV, s 9 CS 1814/15, rubr. 24/, bus 399
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Kunstschätze, un Maı gestand Ludwig die Übergabe jener Ob-
jekte Z,  5 die nıcht 1M Louvre un! den Tuillerien ausgestellt un: sıch 1ın den
Magazınen befänden. Nachdem aber Preußen auf der Rückgabe aller ObjJekte
insıstlıerte, zab Ludwig schließlich 6101 Maı den Forderungen auf eiıne
generelle Restitution nach®? Allerdings scheıint sıch diese Rückgabe nıcht autf
Preufßen alleın beschränkt haben®, sondern auf alle beteiligten allııerten Maächte.
Da jedoch England keine eigenen Forderungen Frankreich hatte un: A4US
Rufland ebentfalls nıchts entwendet wurde, stellte neben Preufßen LLUTr och
Osterreich Herausgabeansprüche. Da Ludwig diese Zusage lediglich mundlıch
abgab, findet S1C sıch nırgends schriftlich dokumentiert®*.

iıne Woche spater verkündete Ludwig schließlich VOTL dem franzöÖösı1-
schen Parlament: OYdA INNANZL qguestı oggettı SAYANLINO yıtenultı dalla Francıa cCON
UT  \ ragzıone pın Z1usta dı quella della Conquıista, Z1aCccChe nel TIrattato dı Dace le
Potenze I; hanno yılasciatı alla Francıa col NO  s esiggerne Ia restıtuzıione®. Wih-
rend der Kırchenstaat dieser Argumentatıon 1n der Folge entgegenhalten
konnte, au eSsto valera per quelle Potenze che hanno stıpulato Al Irattato, non Derıl DaAaDAa, che NO  S U1 intervenuto®, valt dieses Argument nıcht für die
österreichischen Gebiete Italıens WwW1e diıe Lombarde:i oder Venedig, S1e
doch durch ıhren Souverän, Franz I beim Friedensschlufß VMEerMeIeCN Damıt

diesem Zeıtpunkt der weıterhin gültigen Watftenstillstands-
1abkommen die Frankreich abgetretenen Kunstschätze scheinbar endgültigverloren. Denn die 1mM Parıser Friedensvertrag getroffenen Vereinbarungensollten die Grundlage für den anschließenden Kongreifß 1n Wıen bılden.

62 ENGSTLER (Anm
63 SO ENGSTLER (Anm 4
064 Vizepräsident Barbier glaubt jedoch, da/s ZUY Vermeidung aller Einwendungen VDON

Seıten der französ. Regzerung, welche sıch nırgends schriftlich ZUY Herausgabe der Kunst-
werke E a. verpflichtet hat, schr QZuL WAaTre, WEeNnn Eure Majestät dıe/sfalls ein höchsteigen-händiges Schreiben den Könıg VON Frankreich erließen (Vgl HStA, Fkr., Varıa, art /4,
Fasz Wıen B, toll 8—10). Eınen solchen Brief hielt Metternich allerdings für undurchführbar
(Vgl Metternich Bombelles SCIN SCHLITTER |Anm 116) Adrıan Nıkolaus
Frhr. Barbıer 1758 Bruxelles seıt IO ın der Hotkammer, 814/15 Wıener Kongr.;
1815 1n Wıen Komm. für die Kontributionen anderen Geschäften mıiıt dem Franzosen
Daru; Barbier blieb bıs nde 1822 in Parıs. Vgl WURZBACH 52

65 Consalvı Baccas Calaıs; 18514 Va 9’ vgl AV, 55, CSTE;; 1814, rubr. 248, bus 414, fasc
Kopıe)

66 Vgl vorhergehende Anmerkung.
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Vom Ersten Parıser Frieden bıs ZUur Rückkehr Napoleons AaUuUs Elba
(30 Maı 18514 bıs 20 Maärz

Dıie Rückgabe dıe Allıierten

Bereıts mı1t der Rückkehr der Bourbonen aut den Thron begann die Rückgabeder verschleppten Archıiıve. Hiıerfür sıcherte sıch Österreich die Dienste Carlo
Altieris”, der auf Befehl VO General Etienne Radert®® als Prätekt des Vatıka-
nıschen Geheimarchivs 23 Februar 1810 das Archiv mıiıt Marıno un: (3aeta-

Marını ach Parıs begleiten mufste®?. Dort entstand auf Befehl Napoleons 1mM
Hötel Soubise ein Zentralarchiv des Kaıiserreichs?®. In Parıs W alr Altierı bıs 1814
verantwortlicher Archivar aller dorthin verbrachten ausländischen Archive un!
Üar ach dem usammenbruch des Kaıiıserreichs 1n Öösterreichische Dıienste,
nachdem ıh der zuständiıge vatıkanısche Gesandte, Kardınal Gregor1, entlassen
hatte/!. Aufgrund seıner ausgezeichneten Kenntnıiıs des Schicksals der Archive
und Bibliotheken 1n Parıs leistete für deren Rückführung 1ın dıe österreich:;-
schen Staaten oroße Dıiıenste”?.

Nachdem bereits 1mM April 1814 dıe Rückgabe der Archivalien begonnen hatte,
kam mıt dem Inkrafttreten des Parıser Friedens die Suche nach den zurück-
zuführenden Kunstschätzen hinzu. Da UVO schon Preußen seınen Kommıissar
ach DParıs gesandt hatte un: der tranzösische eingesetzt worden W al,

67/ Carlo princıpe Altieri (1764l Rom 1837 Subiaco), Benediktiner St. Paul VOI den
Mauern, 1808 Nom Pıus NL Z Schreiber der BAV In lingua latına ordınem und
Kustoden des A 9 1814 1n Sr 1enste als Commi1ssarıo generale be] der tranzösischen
Regjerung, ann 1815 bıs Oktober 1817 1n Wıen als Hoftheologe Archivar:; 1818 VII
Rückkehr ach Sub1iaco. Vgl Rıtzler (Anm. 145I MARINI,; Memuorıe storiche dell’oc-
Cupaz1one, restituzione deglı Archivi della Sede del T1aCquUıStO de Codıicı Museo
Numismatıco del Vatıcano, de manusecritt., Parte de] Museo dı Stor1a Naturale di
Bologna, 1n: Kegestum Clementis Papae (Rom OCAXX D Notizıe PCI l’anno 1808
(Rom sı

Etienne Baron Radet Stenay 18725 Varennes), 1799 Brigadegl. Oommandant
der Polizeı, wurde 1809 VII der Verhaftung un Deportation Pıus N
nach Fontainebleau berühmt; SS > Dıivisionsgl. 1n der Restauratıon verurteılt u. 1ın
Besancon iınhaftiert. Vgl UAM Suppl. / 260—2/0; NBG 41 (1866) Sp 445

69 V Phonneur de VoLS prevenır, Monsıeur, qgwen ConNseEQueENCE desordres de Ex le
(G0uverneur general des Etats Romaıns, VOMUS devez DOUS rendre Parıs EK E E Mons. Marıno
Marını collaborateur DOUYT le placement, et classement des Archives secretes conduites de
Rome Parıs. 9107755 SECYAd fourni UTL MOoLLUTE UTE Ia quelle DOUS rejoindrez le (0NDVOL DartıZer. Vgl MARINI (Anm. 67) Anm Der Betehl, alle Archive des Vatiıkan nach Parıs
schaften, kam direkt VO Napoleon. Vgl Napoleon Bıgot de Preamenue, Parıs, 1810 1:© Ur
1810 I1 (Correspondance 11866]| 29 Nr. 199 . Nr. 16196).

/Ö Napoleon Montalıivet, Parıs, 18 10 I1 15 Napoleon Duroc, Parıs, 1810 [[ 115 vglCorrespondance 255 Da Nr.
Altieri Nıcola Nıcolaı, VWıen, 1816 Se DL YACCONLASSL CLO, che fecemı Al $ cardınale de

Gregorı Parıgı caccıandomı dagl’archivi, che DECVO: cConservaltı, riordıinalti, U1 sembrarebbe
iıncredıibile. Vgl ASRK M 6} bus 9’ fasc 3 60

72 BLAAS (Anm. 41



Dıie Verbringung der Kulturgüter AUS dem Kırchenstaat 291

L11U auch Osterreich seıinen ersten Kommiuissar, Ludwig GR Bombelles’?. Dessen
Aufgabe W al CS, ın Absprache mıt den dafür bestimmten Beamten und Künstlern
dıe Rückgabe der reklamierten Objekte verlangen un: beaufsichtigen”*.Zusammen MIt Franz VO Ottentels”5>, Franz Champagne”®, Bartholomäus KO-
Datar un: Joseph Rosa”® ıldete die Aktenrückführungskommission. Diese

/3 Barbier Franz K VWıen, nach 1814 Vizepräsident Vn Barbier Ervatt der Benen-
HÜTES des Grafen ombelles ZU Persien oesterreichtschen Commi1ssaıtr ZU Behufe der ıN dem
Traktate mMLE Frankreich bezeichneten Ausgleichungen, Liquidation UN ZUY Uibernahme
der VDO  & der französischen Regzerung zurückzustellenden Cunstwerke welche VerfügungFürst Metternich AaA dem Grunde veranlaft hatte, zweıl der diefsfällige französische °sTCe
Commi1ssaır bereits henannt WAN, der preufßische nächstens In Parıs wurde, UN dıe
Benennung des oesterreichischen 'VO:  _ der französischen Kegierung MeNrTMALS angesucht WOT-
den WANY, aus folgenden Beweggründen beiDie Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  291  nun auch Österreich seinen ersten Kommissar, Ludwig Gf. Bombelles”. Dessen  Aufgabe war es, in Absprache mit den dafür bestimmten Beamten und Künstlern  die Rückgabe der reklamierten Objekte zu verlangen und zu beaufsichtigen”“.  Zusammen mit Franz von Ottenfels’”, Franz Champagne’°, Bartholomäus Ko-  pitar” und Joseph Rosa’® bildete er die Aktenrückführungskommission. Diese  ” Barbier an Franz I., Wien, nach 1814 V 30: Vizepräsident von Barbier tritt der Benen-  nung des Grafen Bombelles zum ersten oesterreichischen Commissair zum Behufe der in dem  Traktate mit Frankreich bezeichneten Ausgleichungen, Liquidation &. und zur Uibernahme  der von der französischen Regierung zurückzustellenden Cunstwerke &. welche Verfügung  Fürst Metternich aus dem Grunde veranlaßt hatte, weil der dießfällige französische erste  Commissair bereits benannt war, der preußische nächstens in Paris erwartet wurde, und die  Benennung des oesterreichischen von der französischen Regierung mehrmals angesucht wor-  den war, aus folgenden Beweggründen bei: ... b. weil es gut ist, einen Commissär in Paris zu  haben, der zugleich die Herausgabe der Archive, Kunstwerke, Manuskripte Ea. betreiben  könnte. Dabei hatte Bombelles dem Grafen Vincent diese Instruction vorweisen, und alle  Berichte an die geheime Hof- und Staatskanzlei einsenden wollen. Vgl. HHStA, Fkr., Varia,  Kart. 74, Fasz. Wien B, foll. 8-10. — Karl Frhr. v. Vincent (1757 Florenz — 1834 Biancourt/  Lothringen), 1809 Gl.oberst, 1814 Gl.gouv. v. Belgien u. Holland, 1814 VIII 30 — 1815 III 21  Botsch. in Paris, und erneut nach der Teilnahme an der Schlacht v. Waterloo 1815 V 21 — 1826  IT 1; Vgl. WUrRZBACH 51 (1885) 17ff.; WINTER (Anm. 40) 275; 276; 280. — Louis-Philippe Gf.  Bombelles (1780 Regensburg — 1843 Wien), frz. Emigrant, nach seiner Erziehung in Neapel in  Östr. dipl. Dienste; 1814 VI 5 — 1814 IX vor 23 in Paris Legationsrat u. Geschäftsführer, bis  1815 II1 19 erster Komm. (oder Gl.komm.). Vgl. WurzBACH 2 (1857) 40f.; WInNTErR (Anm. 40)  275, 276 u. 280; BLAAs (Anm. 5) 23.  74 Barbier an Franz I., Wien, nach 1814 V 30: Die Aufsicht über die zu reklamirenden  Gegenstände führen; die Rückgabe der Kunstwerke &. aber erst dann verlangen, wenn er  dießfalls eine weitere Weisung erhält, und die dazu bestimmten Beamten und Künstler  angekommen seyn werden. Vgl. HHStA, Fkr., Varia, Kart. 74, Fasz. Wien B, foll. 8-10.  7 Franz Frhr. v. Ottenfels-Gschwind (1778 Klagenfurt — 1851 Wien), 1813 in der inneren  und 1818 in der äußeren Sektion der StK. Weil er mehrere orient. Sprachen beherrschte, wurde  er 1814 VII 1 mit der Rückholung der orient. Codices sowie der Dokumente der StK, der holl.  und ital. Registratur, der Hofkanzlei u. des Reichshofrates beauftragt; 1815 VIII Gl.komm.  für die Rückgabe der Kulturgüter aus Paris, welche er bis Mailand begleitete. Vgl. ÖBL 7  (Wien 1978) 269; SCHLITTER (Anm. 5) 115; MAyYr (Anm. 51) 24; BLAASs (Anm. 5) 33-40.  7 Franz Dominik Champagne, Adjunkt der Registratur der Hofkammer, wurde 1814 VII  26 mit der Rückholung der Dokumente der Hofkammer, der Vereinigten Hofkanzlei, der  Staatsrechenstelle u. des Hofkriegsrates beauftragt. Vgl. SCHLITTER (Anm. 5) 115; BLAAS  (Anm. 5) 22f.  7 Bartholomäus Kopitar (1780 Repnje/Slowenien — 1844 Wien), berühmter Slawist,  181044 Beamter in der Hofbibliothek, wurde 1814 VII 11 mit der Rückholung der Hof-  bibliothek u. den Bibliotheken v. Venedig, Parma u. Piacenza beauftragt. Vgl. ÖBL 4 (1969)  116f.; SCHLITTER (Anm. 5) 115.  7 Joseph Roos (oder Rosa, 1760 Wien — 1822 Wien), Großneffe v. Philipp Peter Roos  (Rosa da Tivoli), unter der Anleitung seines Vaters, des Malers Joseph Roos (oder Rosa,  1726-1805), Ausbildung zum Maler, trat in die Verwaltung der k.k. Kunstgalerie ım Belve-  dere, wo er schließlich Kustos wurde; kurz nach 1814 VI 27 mit der Rückholung der  Gemäldegalerie, des Antikenkabinetts u. der Kunstsammlungen von Venedig, Parma und  Piacenza beauftragt. Vgl. WURZBACH 26 (1874) 337; SCHLITTER (Anm. 5) 115; BLAAs (Anm. 5)  22weıl Zul ıst, einen Commiıssdär In Parıs
haben, der zugleich dıe Herausgabe der Archive, Kunstwerke, Manuskripte E d betreiben
hönnte. Dabe] hatte Bombelles dem Grafen Vıncent diese Instruction DOrWweEISEN, und alle
Berichte die geheime Hof- Un Staatskanzle: einsenden zwollen Vgl H5StA,; Fkr., Varıa,
art 7 9 Fasz Wıen B! toll AL  ®) arl Frhr. ıncent Florenz 1834 Bıancourt/
Lothringen), 1809 Gl.oberst, 1814 Gl.gouv. Belgien U, Holland, 1814 00 30 1815 L11
Botsch. ın Kanıs, und erneut nach der eilnahme der Schlacht Waterloo 1815 2 1826
111 17 Vgl WURZBACH 51 (1885) 17H.:; VWINTER (Anm 40) Z 276; 280 Louis-PhilıppeBombelles Regensburg 1843 Wıen), fr7z Emigrant, nach seiner Erziehung 1ın Neapel 1n
STIr. dıpl Dienste; 18514 VI 1814 VOT 23 1n Parıs Legatıionsrat Geschättsführer, bıs
1815 I11 19 CHSLET Komm er Gl.komm.). Vgl WURZBACH (W857) ff WINTER (Anm 40)
Z 276 D 250; BLAAS (Anm

/4 Barbier Franz 1 VWıen, nach 1514 30 Die Aufsicht ber dıe reklamırenden
Gegenstände führen; dıe Rückgabe der Kunstwerke Der erst dann verlangen, WEeNnn

dıe/sfalls eiInNeE weıtere Wezsung erhält, UN dıie dazu bestimmten Beamten UN Künstler
angekommen SECYN werden. Vgl HStA, Fkr., Varıa, Arf:. 7 9 Fasz Wıen B, oll SE  O

75 Franz Frhr. Ottentels-Gschwind Klagenfurt 1851 Wıen), 1813 1n der inneren
un: 1818 1n der außeren Sektion der StK Weil mehrere orıent. Sprachen beherrschte, wurde

1814 VII mıt der Rückholung der Orlent. Codices SOWI1E der Dokumente der StK, der holl
und tal Registratur, der Hotkanzlei des Reichshofrates beauftragt; 1815 I11 Gl.komm.
für die Rückgabe der Kulturgüter AaUus Parıs, welche bıs Maıland begleitete. Vgl @BI.
(Wıen 269; SCHLITTER (Anm H5: MAYR (Anm 51) 2 9 BLAAS (Anm. 33—40

/6 Franz Domuinık Champagne, Adjunkt der Registratur der Hotfkammer, wurde SA VII
mıt der Rückholung der Dokumente der Hofkammer, der Vereinigten Hofkanzlei, der

Staatsrechenstelle des Hofkriegsrates beaulftragt. Vgl SCHLITTER (Anm MIS; BLAAS
(Anm 5) 2

77 Bartholomäus Kopıitar Repnje/Slowenien 1844 Wıen), berühmter Slawist,
1810—44 Beamter 1n der Hotbibliothek, wurde 18514 VII 11 MI1t der Rückholung der Hoft-
bıbliothek den Bibliotheken Venedig, Parma 101 Pıacenza beauftragt. Vgl OBL. (1969)
116.; SCHLITTER (Anm 115

/8 Joseph Roos (oder KROosa, 1/60 Wıen 18272 Wıen), Grofßneffe Philipp DPeter ROoos
(Rosa da Tivoli), der Anleıtung se1ines Vaters, des Malers Joseph Roos er Rosa,
1726—1805), Ausbildung Z Maler, Lrat 1ın die Verwaltung der Kunstgalerıe 1m Belve-
dere, schließlich Kustos wurde; kurz nach 1814 VI mIıt der Rückholung der
Gemäldegalerie, des Antıkenkabinetts der Kunstsammlungen VO Venedig, Parma und
Pıacenza beauftragt. Vgl WURZBACH 26 (1874) DD SCHLITTER (Anm 5: BLAAS (Anm
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traf Julı 1ın Parıs e1n, S1e 1M Palaıs Marescalchi, dem S1ıtz des Aufen-
mınısterıums des ehemaligen Königreıiches Italıen, residierte”?.

Schon VO hatte sıch eıne Delegation AUS Maıland die Rückgabe der
lombardischen Kulturgüter bemuht?®°. Objekte ihres Interesses die AaUusSs
den verschiedenen lombardischen Städten un! Kırchen SOWIE aUus der Brera un:!
der Bıblioteca Ambrosiana entwendeten Kulturgüter®. Aufgrund des Verbleibs
der Lombarde:i 1m österreichischen Kaiıserreich wurden die lombardischen For-
derungen 1U  3 Teıl Jjener Österreichs un: tielen iın die Kompetenz der UVOoO
erwähnten Kommıissıon Bombelles. Dieser versuchten die tranzösischen Behör-
den, nachdem die allıierten TIruppen Frankreich verlassen hatten, das erfolg-reiche Arbeiten schwer W1€ möglıch machen??. Neben den Forderungen
aus ÖOsterreich un! der Lombarde!: mufste sıch die Kommissıon Bombelles aber
auch noch mıt solchen AUS$ Venetien un! der Toskana befassen®.

Allerdings scheint bıs 1Ns Frühjahr 815 die tranzösische Obstruktionspolitikerfolgreich SCWESCH se1nN, schrieh doch Bombelles Zur selben eıt Metter-
nıch, da{ 1U  e Denon endlich den Betehl erhalten habe, seıne unkooperatıveHaltung aufzugeben un:! mıiıt der Zusammenarbeit mıiıt Altier: und Rosa
beginnen®*. Da allerdings vier Wochen spater Napoleon wıeder ın Parıs erschien

/9 BLAAS (Anm 23
XO Die Delegatıon, welche 23 Aprıil 1n Maıland aufbrach, estand AUS Federico Con-

talonieri als Prası, 13cC0mMo Beccarıa als Sekr., Marc’Antonıo Fe, 12COmMo Cianı, Alberto
Littat (310vannı 12COmMoO TIrıyulzıo, Pıetro Ballabio, Seratino Sommı1 G1iovannı Luca
Somaglıa. Vgl RATH, The Fall of the Napoleonic Kıngdom of Italy (1814) Facultyof Polıitical Scıence Columbia Universıity 484) (New ork 131 HS

Vgl FIStA, Fkr., Varla Kart 6 'g Fasz Erster Parıser Frieden 1814 Nr. /-18, tol
(vgl RATH |Anm 80] O7 Anm. 55 mıiıt alter Sıgnatur); Note (foll-Note tol 58))Anm Pour copıe conforme le secretaıre de Ia deputation Jacques des MATYGULS Beccarıa.
HStA, FEkr., Varıa, art. 7D tol O1 Anhang: die Liste der Biblioteca Ambrosiana
(foll 102—-104), die Lıiste der Gemiälde der Stidte Maıland rTremona tol 104) die
Memorıa Gıiberto Borromeo fol 106)

So vertafßte beispielsweise Dominique Vıvant Denon einen leider undatierten Bericht,worın die Umstände der Aaus Maıland entwendeten Gegenstände beschrieb Vgl HStA,Fkr., Varıa, art. 9 tol Dominique Vıvant Denon Chälons-sur-Saöne 1825
ParıIs), Maler, 1/852 VII 1785 VII nach 19 frz Geschättstührer ın Neapel, ann bıs 1/87 be]
ard e Berniıs 1n Rom:;: nach seiner Autnahme 1ın die trz Künstlerakad. 21ng Denon tür üunf
Jahre ach Italien (Venedig, Florenz D Bologna); 1798 mıt Napoleon 1n Agypten 1802 X I
19 1815 directeur general du Musee et de [a Monnaıe des medaiılles. Vgl WINTER
(Anm 40) 159 NBG 13 (1857) Sp 650—654; Mr BLUMER, Hıstoire sommaıre du Musee
du Louvre. AÄAccro1jssements eit Transformations, 1n: MARQUET VASSELOT, Repertoıiredes UuCcCcsS des salles du Musee du Louvre Il Archives de l’art francals. Nouvelle Periode A0
(1937-1945) (Parıs VII Uu. AA Im HSt finden sıch weıtere Ber. Denon:
Antıquite Albanı (Fkr., Varıa, art. 7 9 fol E Collection des tableaux de Lahaye (Fkr., Varıa
1802/09-17, bus / tasc. 1 9 tol 38); Tableaux de la Belgique (Fkr., Varıa 1815—17, bus /Dfasc 9’ tol 30)

X4 HStA, Fkr., Varıa, art. 7 9 fol 3156 (Metternich Bombelles, Baden, 1814 I1 2Be1 den Forderungen der Toskana handelte sıch ber wenıger Kunstgegenstände, als
vielmehr deren Archive

54 HStA, Fkr.; Ber., art. 224, Bombelles Metternich 1815 IL-IV, oll 18—19 (Bom-
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und seiıne Herrschaft der Hundert Tage begann, endete das Rückführungspro-jekt diesem Zeıtpunkt tfür die iıtalıenischen Staaten Österreichs ergebnislos.
Dıie Rückgabe den Kirchenstaat

Die Rückgabe der Archive begann mıiıt der Rückkehr der Bourbonen auf den
tranzösischen Thron Am Z April 814 erhielt Archivdirektor Daunou den
Auftrag, den Vertretern des Stuhls alle versiegelten un:! unversiegeltenArchivalien aus Rom un! dem Kırchenstaat auszuhändigen®. Ferner versprachFrankreıich, dem Kırchenstaat die Summe v 240 000 Franken tür den
Rücktransport Z Verfügung stellen®®.

WE Vom Parıser Frieden ZU Wıener Kongre/s
Wiährend der österreichische Monarch Franz ach Wıen zurückfuhr®,den Kongrefß vorzubereiten, der gemafß des Parıser Friedens spatestens30 Julı beginnen sollte®®, reisten der russısche un! preufßische Monarch SOWI1e

die Jjeweılıgen Mınıiıster ach England ab 89 Am Abend des Jun] schrieb VO
Calaıs Consalvı seıinen Stellvertreter Pacea, da{fß VO  } Parıs kommend VOT
seıner Übersetzung ach England se1l  Za In Parıs habe ıhm der tranzösische Köni1gin eıner Audienz hinsıchtlich der Kunstwerke mıtgeteılt, dafß ZuUerst der Vertrag
VO Tolentino nıchtig se1ın mMUuUSsSe, ehe eiıner Restitution ame Dıies geltesowohl für die Rückgabe der Legatiıonen als auch der Kunstobjekte. Ferner habe
der Könı1g VOTr dem Parlament ZESAQLT, da der Vertrag VO DParıs eın Friıedens-
vertrag sel, besiße Frankreich diese Objekte 1U nıcht aufgrund VO Eroberung,sondern sSe1 berechtigter Eıgentümer”. Gemäfßß Consalvı INAaS diese Überlegung
belles Metternich, Parıs, 1815 11 5 Denon VECH definitivement Pordre de COMMEeNcer
SO  S vavaıl ‚‚vec Pabbe er le COMMUSSALTE Rosa. Je mettraı Pattention Ia plus S$ULVULE DaSlaisser endormir ıffaire guı AUYALE ete termınee depu1is longtemps S$aNıs les dıfficultes SAaANSsnombre GUE Denon s’cest pln eitLre

85 ENGSTLER (Anm 9023
Im Januar 1815 WAar der trz Hoft I11UT noch bereıit, dıe Summe 60 01010 Fr. bezahlen;vgl A 9 S ‘9 ESU:; 1815 rubr. 261, bus 539 | Carto1s de Pressigny Paecal Rom, 1815 191R7 1814 VI Abreise Franz AaUsS$ Parıs nach Wıen V1a München (AV, S 9 SST.; 1814,rubr. 24/7, bus 398 Estratto della (Jazzetta dı Vıenna In data del dı G1uUQNn0Artıicle Dans delaı de deux MOIL1S, LOMLTes les Puissances quı ONL ete enNZAZEES de Dart

el d’autre dans Ia hresente» des plenipotentiaires Vıenne, DOUTY regler, dans
Congres general, les AYYANZEMEN. guı doivent completer les dispositions du present traıte

(HHStA, Frankreıch, Varıa, Kart. 66, Fasz Erster Parıser Friıeden 1814 NO 1_3 tol 7/3—-130)89 1814 51 Abreise ord Castlereaghs SOWIl1e 1814 VI des Zaren, des preufß. KÖönı1gs und
Metternichs AaUus Parıs nach London (AV, S ‘9 EST., 1814, rubr. 24/, bus 398 Estratto della
(Jazzetta dı Vıenna IN data del dı G1uUQNn0

YO AV, s ‘9 ESE:; 1814, rubr. 248, bus 414 (Kopıe); AV, s ‘9 rubr. 242, bus 3895, fasc
(Orıginal), vemafßs ROVERI (Anm 58 6 „ Nr.

IU discorso del Re al Corpo legislatıvo dıce che d’ora INNANZL questı oggettz SATANNO
yıtenultı dalla Francıa CON LL ragıone pın Z1usta dı qguella della Conquıista, gzacche nel
Trattato dı Dace le otenze /ı hanno yılascıatı alla YANCLA col NO  - esiggerne [a restıituzıone
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aber 1Ur für Jjene Mächte gelten, welche den Parıser Vertrag befürworten, nıcht
aber für den Papst, der diesbezüglich keine Äußerungen gemacht habe In seiner
AÄAntwort schrieb ıhm Pacca nella che, avendo ’angusto fratello ordıina-

la restituzıone deglı archivı, DOYYA eglı, ıl CYLSLLANALSSIMO, compır P’opera la DinQLorL0Sa CON ordinare la restituzıone anche deglı oggettı d’arte.”
In London angekommen, begann Consalvı ausgedehnte diplomatische

Tätıgkeıt, ındem die allıierten Mınıster Castlereagh”, Metternich, Harden-
berg* un: Nesselrode® eıne Note schrieb, 1n der aut dıe Unrechtmäßigkeitdes Vertrages VO  z Tolentino hınwies? Dieser sSe1 die Frucht eıner einzıgen
Agegress1ion, welche VO einem übermächtigen Feind herrühre, der zudem nNn1ı€e
den Kriegszustand erklärt hätte, W as 1US VI 1n allen zeıtgenössıschen Publika-
tionen beteuert habe Ferner habe dieser apst SOWIeEe seın Nachfolger be] unzäh-
lıgen Gelegenheiten diesen Vertrag protestiert. Derzeıt wurden übrigens
einıge der hohen Ouveräne Provınzen, welche durch diesen Vertrag abgegebenworden se1ıen, für sıch reklamieren un sıch nehmen. Schliefßlich aber habe
dieselbe tranzösische Regierung, welche 1US VI AT Unterzeichnung des Ver-
trages genötıgt habe, wenıge Monate spater PCI Dekret den Vertrag kassıert un:
verneınt, den anNnzcCn Kırchenstaat einzunehmen, Rom besetzen, den
Papst abzusetzen un! ach Frankreich abzuführen, 1n Gefangenschaftstarb. Daher se1 C eın ottensichtlicher Fehler ylauben, Frankreich habe ın den
etzten Jahren dıe drei Legatıonen un! damıt auch dıe Kunstwerke vemafßsdem Vertrag VO Tolentino, welcher nıcht mehr bestanden habe, besessen. Es
habe dies eINZ1Ie A4UusS dem Recht des Stiärkeren 1ın seiner Gewalt gehabt. Danach
hatte Consalvı 1ne Audienz be] den betreffenden Mınıstern, wobel alle hanno
Ascoltato CON bonta le nNOSELre YaQ1i0N, guası tuttı hanno objettato 11 nNOtLLSSIMO
Trattato dı Tolentino. Schließlich hanno glı accennatı Mınastrı concluso, che OMe
Fanıtı altrı, 'OS1 Dure queSsto affare. dovrä decıso nel Congresso dı Vıenna.
Dieser se1l auf den Oktober testgelegt worden?”.

(AVS S 9 CSE; 1514, rubr. 248, bus 414 (Kopıie); AV, S 9 rubr. 242, bus 585 tasc 1) a der
Parıser Friede den Vertrag VO Tolentino bestätigte, rhielt der rechtliche Aspekt eın

orößeres Gewicht. WESCHER (Anm. 1.31 erwähnt diese Passage ebenfalls, allerdingsWeglassung des Bezugs auf die Bekräftigung des Vertrages VO Tolentino, wodurch das /Zıtat
ıne andere Bedeutung erhält.

4l A 9 S , CS6 rubr. 242, bus 385, tasc 3’ tol 5T=5W Kopıe) 1814 VI vemafs ROvERI
(Anm 80, Nr.

3 Robert Stewart, Marquıs of Londonderry, Viscount Castlereagh (1769—1 822) besuchte
1788—89 Parıs, Gent, Kom u. VWıen, 1790 Rückkehr nach Irland, ahl 1Ns iırısche Parlament e
Eintritt 1ın die Armee, 1812 Aufßenmin.; 1814 i unterzeichnete Vertrag Parıs
180 30) Vgl DNB Index (1903) 1255

Y4 Hardenberg 1750 Essenrode 168272 Genua), 1804-—06 preufß. Aufßenmin., 110
Staatskanzler: vgl DBE (1996) 387

95 arl Robert Gt. Nesselrode Liıssabon 1862 St Petersburg), 1805—06 FUUSS.

Geschäftsträger 1n Den Haag, 1807 1n Berlıin, 1813 Berater Zar Alexanders m 1814—15
Wıener Kongr., 18516 Außenmin. Vgl DBE (1998) 166

Y6 AV, S 9 CS 1814/15, rubr. 24 /, bus 399; S 9 CSE: 1814, rubr. 248, bus 414 VI 28)
47 Gemäfß Bericht Annıbale della Genga (ANV S 9 EeSLT., 1814, rubr. 245, bus 414
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In der darauffolgenden eıt bıs Z Wıener Kongrefß weılte Consalvı EeTNEUT
1n Pars) VO AaUs sıch wıederum den tranzösıschen Aufßfenminister
Talleyrand wandte. In eiıner Note erläuterte diesem, W aIrIUIll Frankreich die
Kunstwerke den Kırchenstaat zurückgeben musse?®. Indes begann der Kon-
orefß November 1814, ohne da{fß Frankreich seinen Standpunkt aufgegebenhätte.

Der Wıener Kongre/ß
Die folgenden Monate für den Kırchenstaat alles andere als ertreulich.

as bereıts ın Parıs verpackte Archıv wurde auf Geheiß des Anfang März 1815
zurückgekehrten Napoleon zurückgehalten un wıeder ausgepackt. ber auch
auf dem Kongrefß verabschiedete I1a  - alles möglıche, nıchts aber 1n bezug auf die
Rückgabe der Legatiıonen den Papst. Da die Kunstwerke 1mM Vergleich dazu
1Ur VO  S} untergeordnetem Interesse .9 tfinden S$1e sıch 1mM VO Rover1 P —blizierten Briefwechsel zwıschen Consalvı 1ın Wıen un:! seinem Stellvertreter
Pacca 1n Rom denn auch mı1t keinem Wort erwähnt?.

Schließlich wandte sıch Consalvı Ende des Kongresses, 29 Maı 1815, 1n
einer Note die allııerten Fürsten, auf die weıterhın unbefriedigendeSıtuation des Heılıgen Vaters hinzuweisen !® Dıies rachte den Durchbruch,
denn 2 Junı konnte Pacca berichten: Il Sıgnore ha finalmentedı felice le AuYre del Padre, premı1a4to anche gUuaZZiN $UO1 grandı
merıtı le SC DEn Otto Provincıe, ed piccoLo Priıncıpato, CL0€ le Lre Marche,
le Lre Legazıonı (meno Ia Iraspadana dı quella dı Ferrara), ı] ducato dı
Camerıino, ı] ducato dı Benevento, ed ıl princıpato dı Ponte COrVO, FEOYNANO
ı] dominio0 della Sede, della Santıta Suqa 101 Vertragsgemäfß sollte der apst
10 Julı ın den vollen Besıtz der gENANNLEN Länder kommen. Damıt W arlr ‚War die
Frage der Rückgabe der Territorien ZUQZUNSTIEN des Papstes geklärt worden, die
Kunstwerke befanden sıch aber weıterhın 1n Frankreich.

VII 191) Spätestens Mıtte August u.,. miındestens bıs Anfang Oktober weılte Consalvı wıeder
1n Parıs (AAERE.SS. Francıa, POS 1 tasc 151 1814, tol U 7/8)

A 9 S ‘9 CSUs 1814, rubr. 248, bus 414 mmn 16)
99 ROVERI (Anm 8 ROVERI,; La miıss1ıone Consalvı 11 Congresso dı Vıenna. Vol

ottobre 1814 30 yennNal10 Fontiı PCI Ia stor1a dı Italıa 115) (Rom KROVERI
FATICA CANTÜ, La miıssıone Consalvı ı] Congresso dı Vıenna. Vol tebbraio

1815—23 Z1U2NO Fontiı PCI Ia stor1a dı Italıa 127) (Rom
100 A 9 55, ESUS 1814/15, rubr. 247/, bus 399
101 KINIERI,; Corrispondenza iınedita de1 Cardınalı Consalvı Pacca ne] P de]l

Congresso di Vienna (1814—-1815). Rıcavata dall’ Archivio Secreto Vatıcano. Corredata dı
somarı]1 nNOTte.Die Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  295  In der darauffolgenden Zeit bis zum Wiener Kongreß weilte Consalvi erneut  ın Paris, von wo aus er sich wiederum an den französischen Außenminister  Talleyrand wandte. In einer Note erläuterte er diesem, warum Frankreich die  Kunstwerke an den Kirchenstaat zurückgeben müsse®. Indes begann der Kon-  greß am 1. November 1814, ohne daß Frankreich seinen Standpunkt aufgegeben  hätte.  IV. Der Wiener Kongreß  Die folgenden Monate waren für den Kirchenstaat alles andere als erfreulich.  Das bereits in Paris verpackte Archiv wurde auf Geheiß des Anfang März 1815  zurückgekehrten Napoleon zurückgehalten und wieder ausgepackt. Aber auch  auf dem Kongreß verabschiedete man alles mögliche, nichts aber in bezug auf die  Rückgabe der Legationen an den Papst. Da die Kunstwerke im Vergleich dazu  nur von untergeordnetem Interesse waren, finden sie sich im von Roveri pu-  blizierten Briefwechsel zwischen Consalvi in Wien und seinem Stellvertreter  Pacca in Rom denn auch mit keinem Wort erwähnt”.  Schließlich wandte sich Consalvi zu Ende des Kongresses, am 29. Mai 1815, in  einer Note an die alliierten Fürsten, um auf die weiterhin unbefriedigende  Situation des Heiligen Vaters hinzuweisen!®, Dies brachte den Durchbruch,  denn am 12. Juni konnte er Pacca berichten: I! Signore ha finalmente coronato  di un felice successo le cure del S. Padre, e premiato anche quaggin i suoi grandi  meriti e le sue virtä. Otto Provincie, ed un piccolo Principato, cioe le tre Marche,  le tre Legazioni (meno la parte Traspadana di quella di Ferrara), il ducato di  Camerino, il ducato di Benevento, ed ıil principato di Ponte Corvo, tornano sotto  ıl dominio della S. Sede, e della Santitä Sua.'” Vertragsgemäß sollte der Papst am  10. Juli in den vollen Besitz der genannten Länder kommen. Damit war zwar die  Frage der Rückgabe der Territorien zugunsten des Papstes geklärt worden, die  Kunstwerke befanden sich aber weiterhin in Frankreich.  VII 19]). Spätestens Mitte August u. mindestens bis Anfang Oktober weilte Consalvi wieder  In Manı (AM-EE.:SS; Francıa, pos. 17., fasc. 151,a. 1814 %ol. 70.u.,78):  % AV, SS, est., a. 1814, rubr. 248, bus. 414 (1814 VIII 16).  ” Rovgrı (Anm. 8); A. Roverı, La missione Consalvi e il Congresso di Vienna. Vol. 2 (1  ottobre 1814 — 30 gennaio 1815) (= Fonti per la storia di Italia 115) (Rom 1971); A. RovEr1 -  M. FATICA — F. CANTüÜ, La missione Consalvi e il Congresso di Vienna. Vol. 3 (1 febbraio  181523 giugno 1815) (= Fonti per la storia di Italia 127) (Rom 1973).  10 AW, SS, est.; a. 1814/15, rubr. 247, bus. 399.  '" I. Rınıerı, Corrispondenza inedita dei Cardinali Consalvi e Pacca nel tempo del  Congresso di Vienna (1814-1815). Ricavata dall’Archivio Secreto Vaticano. Corredata di  somarı e note. ... (Turın 1903) 704—710, Nr. 77.(TIurın /04—/10, Nr.



296 Deter Johannes Weber

Von der endgültigen Nıederlage Napoleons bıs ZUuU
Zweıten Parıser Frieden (18 Junı bıs 20 November

Dıie Rückgabe die allıierten Szegermächte
S ach der endgültigen Niederlage Napoleons be] Waterloo 18. Junı

815 un:! dem anschliefßenden Einmarsch der englıschen un! preufßsischen Trup-
PCN in Parıs konnte die Problematik der Kulturgüter EFrNEeUt verhandelt werden.
Am Juli: legte die tranzösısche Regierung be]1 den Verhandlungen 1mM Schlo{fß
Saint-Cloud 1ne Klausel VOL, ach der alle öffentlichen Eıinrichtungen, Museen
un: Biıbliotheken respektiert werden sollten. Dagegen sıch energischer
Wıderstand seıtens Marschall Blüchers, der auf das Rückgabeversprechen Iud-
W1g VO 30. Maı 18514 hinwies. Gegen 1ne einseıt1ige Bevorzugung
Preufßens verwahrte sıch Wellington, und schlug VOIL, das Schicksal der Kunst-
werke den Souveränen überlassen. So wurde schliefßlich 1m Vertrag VO
Saint-Cloud VO Julı keine Klausel aufgenommen!®?, Preufßischerseits begann
1119  — allerdings sofort mıt der Entnahme der ehemals preufßischen Kunstschätze,
da INa  - 1mM Jahr UVO die schlechte Erfahrung gemacht hatte, nıchts zurück-
zuerhalten, sobald I11all nıcht mehr mıt militärischer Stärke 1ın Parıs prasent W al.
SO teıilte General VO  — Rıbbentrop Denon Lags darauf mıt, Preufßen beabsichtige,
seıne Kunstschätze AUS Parıs zurückzunehmen. Da sıch Denon
anfänglich weıgerte, wurde 9. Juli VOT die W.ahl gestellt, entweder dl€
Werke herauszugeben oder verhaftet un: in die Festung Graudenz ach (Ost-
preufßen verschleppt werden. Am tolgenden Tag begann Preußen mıiıt eıner
Abteilung VO  — 200 Soldaten mi1ıt dem Entternen der eigenen Kunstwerke AUS
dem Louvre 105

Dies geschah, noch ehe der allııerte Mınıiısterrat ab dem 12. Jul: ın Parıs
usammentr. Bıs Z Da September beschlofß dann während 53 Sıtzungen
über das weıtere Schicksal der verschleppten Kunstschätze. War Preußen für
eıne vollständige Rückgabe un: wollte Alexander alles 1ın Frankreich belassen,

VTa Osterreich anfangs och eıne Zwischenposition  104 Diese Haltung
MUu: aber schon nach einıgen Tagen aufgegeben worden se1N, da untıus Seve-
rolı Z Julı aus Wıen Consalvı meldete, 4X0)  x& [ASCLO dı COMMAUNILCAYE
che SONO Dartıtı da Vıenna due deputatı ı[ S19NOY ROsS4d, Al S1ENOT Schreiber P€T
yıcevere, tmsportare da Parıgı al loro [n020 mMmMONUMENTL d’arte, d’antichita,
che ADDAYLENEVANO aglı statı AUSENLACL dı (Jermanıa Ttalıa. z dice, che ETa e$Ss1 U1
SAYANLINO e7z1andıo QUALLTO cavallı dı Venezıad. Weıter außerte die Befürchtung,
die allıierten Sıegermachte könnten sıch der attraktiven römıschen Kunstschätze

102 ENGSTLER (Anm. 100 Nur Art. 11 yarantıerte das öffentliche FEıgentum.
103 ENGSTLER (Anm 101 Der Befehl, Feldmarschall Blücher selbst erteılt, autete:296  Peter Johannes Weber  F. Von der endgültigen Niederlage Napoleons bis zum  Zweiten Pariser Frieden (18. Juni bis 20. November 1815)  I. Die Rückgabe an die alliierten Siegermächte  Erst nach der endgültigen Niederlage Napoleons bei Waterloo am 18. Juni  1815 und dem anschließenden Einmarsch der englischen und preußischen Trup-  pen ın Paris konnte die Problematik der Kulturgüter erneut verhandelt werden.  Am 3. Juli legte die französische Regierung bei den Verhandlungen im Schloß  Saint-Cloud eine Klausel vor, nach der alle öffentlichen Einrichtungen, Museen  und Bibliotheken respektiert werden sollten. Dagegen regte sich energischer  Widerstand seitens Marschall Blüchers, der auf das Rückgabeversprechen Lud-  wig XVIII. vom 30. Mai 1814 hinwies. Gegen eine einseitige Bevorzugung  Preußens verwahrte sich Wellington, und schlug vor, das Schicksal der Kunst-  werke den Souveränen zu überlassen. So wurde schließlich im Vertrag von  Saint-Cloud vom 3. Juli keine Klausel aufgenommen'®, Preußischerseits begann  man allerdings sofort mit der Entnahme der ehemals preußischen Kunstschätze,  da man im Jahr zuvor die schlechte Erfahrung gemacht hatte, nichts zurück-  zuerhalten, sobald man nicht mehr mit militärischer Stärke in Paris präsent war.  So teilte General von Ribbentrop Denon tags darauf mit, Preußen beabsichtige,  seine gesamten Kunstschätze aus Paris zurückzunehmen. Da sich Denon  anfänglich weigerte, wurde er am 9. Juli vor die Wahl gestellt, entweder die  Werke herauszugeben oder verhaftet und ın die Festung Graudenz nach Ost-  preußen verschleppt zu werden. Am folgenden Tag begann Preußen mit einer  Abteilung von 200 Soldaten mit dem Entfernen der eigenen Kunstwerke aus  dem Louvre  103.  Dies geschah, noch ehe der alliierte Ministerrat ab dem 12. Juli in Paris  zusammentrat. Bis zum 21. September beschloß er dann während 53 Sitzungen  über das weitere Schicksal der verschleppten Kunstschätze. War Preußen für  eine vollständige Rückgabe und wollte Alexander I. alles in Frankreich belassen,  so vertrat Österreich anfangs noch eine Zwischenposition!*, Diese Haltung  muß aber schon nach einigen Tagen aufgegeben worden sein, da Nuntius Seve-  roli am 22. Juli aus Wien an Consalvi meldete, non lascio di communicare a V. E.  che sono partıti da Vienna due deputati ıil signor Rosa, e il signor Schreiber per  ricevere, e trasportare da Parigi al loro Iuogo i monumenti d’arte, o d’antichitäa,  che appartenevano aglı stati austriaci di Germania e Ttalia. Si dice, che tra essi vi  saranno eziandio i quattro cavallıi di Venezia. Weiter äußerte er die Befürchtung,  die alliierten Siegermächte könnten sich der attraktiven römischen Kunstschätze  ' ENGSTLER (Anm. 5) 100f. Nur Art. 11 garantierte das öffentliche Eigentum.  109 ENGSTLER (Anm. 5) 101f. Der Befehl, v. Feldmarschall Blücher selbst erteilt, lautete:  ... sich sofort aller Meisterwerke zu bemächtigen, welche sich in Paris befinden und von den  Franzosen in den preußischen Staaten beschlagnahmt und geplündert wurden, und sie an die  Orte zu schaffen, wo sie sich zuvor befanden ... Vgl. ENGSTLER (Anm. 5) 102.  1% ENGSTLER (Anm. 5) 105.sıch sofort aller Meiısterwerke bemächtigen, zwelche sıch ın Parıs befinden UN Dn den

Franzosen ıIn den preufßischen Staaten beschlagnahmt UN geplündert wurden, un sLe dıe
Yte schaffen, LE sıch NOl befanden296  Peter Johannes Weber  F. Von der endgültigen Niederlage Napoleons bis zum  Zweiten Pariser Frieden (18. Juni bis 20. November 1815)  I. Die Rückgabe an die alliierten Siegermächte  Erst nach der endgültigen Niederlage Napoleons bei Waterloo am 18. Juni  1815 und dem anschließenden Einmarsch der englischen und preußischen Trup-  pen ın Paris konnte die Problematik der Kulturgüter erneut verhandelt werden.  Am 3. Juli legte die französische Regierung bei den Verhandlungen im Schloß  Saint-Cloud eine Klausel vor, nach der alle öffentlichen Einrichtungen, Museen  und Bibliotheken respektiert werden sollten. Dagegen regte sich energischer  Widerstand seitens Marschall Blüchers, der auf das Rückgabeversprechen Lud-  wig XVIII. vom 30. Mai 1814 hinwies. Gegen eine einseitige Bevorzugung  Preußens verwahrte sich Wellington, und schlug vor, das Schicksal der Kunst-  werke den Souveränen zu überlassen. So wurde schließlich im Vertrag von  Saint-Cloud vom 3. Juli keine Klausel aufgenommen'®, Preußischerseits begann  man allerdings sofort mit der Entnahme der ehemals preußischen Kunstschätze,  da man im Jahr zuvor die schlechte Erfahrung gemacht hatte, nichts zurück-  zuerhalten, sobald man nicht mehr mit militärischer Stärke in Paris präsent war.  So teilte General von Ribbentrop Denon tags darauf mit, Preußen beabsichtige,  seine gesamten Kunstschätze aus Paris zurückzunehmen. Da sich Denon  anfänglich weigerte, wurde er am 9. Juli vor die Wahl gestellt, entweder die  Werke herauszugeben oder verhaftet und ın die Festung Graudenz nach Ost-  preußen verschleppt zu werden. Am folgenden Tag begann Preußen mit einer  Abteilung von 200 Soldaten mit dem Entfernen der eigenen Kunstwerke aus  dem Louvre  103.  Dies geschah, noch ehe der alliierte Ministerrat ab dem 12. Juli in Paris  zusammentrat. Bis zum 21. September beschloß er dann während 53 Sitzungen  über das weitere Schicksal der verschleppten Kunstschätze. War Preußen für  eine vollständige Rückgabe und wollte Alexander I. alles in Frankreich belassen,  so vertrat Österreich anfangs noch eine Zwischenposition!*, Diese Haltung  muß aber schon nach einigen Tagen aufgegeben worden sein, da Nuntius Seve-  roli am 22. Juli aus Wien an Consalvi meldete, non lascio di communicare a V. E.  che sono partıti da Vienna due deputati ıil signor Rosa, e il signor Schreiber per  ricevere, e trasportare da Parigi al loro Iuogo i monumenti d’arte, o d’antichitäa,  che appartenevano aglı stati austriaci di Germania e Ttalia. Si dice, che tra essi vi  saranno eziandio i quattro cavallıi di Venezia. Weiter äußerte er die Befürchtung,  die alliierten Siegermächte könnten sich der attraktiven römischen Kunstschätze  ' ENGSTLER (Anm. 5) 100f. Nur Art. 11 garantierte das öffentliche Eigentum.  109 ENGSTLER (Anm. 5) 101f. Der Befehl, v. Feldmarschall Blücher selbst erteilt, lautete:  ... sich sofort aller Meisterwerke zu bemächtigen, welche sich in Paris befinden und von den  Franzosen in den preußischen Staaten beschlagnahmt und geplündert wurden, und sie an die  Orte zu schaffen, wo sie sich zuvor befanden ... Vgl. ENGSTLER (Anm. 5) 102.  1% ENGSTLER (Anm. 5) 105.Vgl ENGSTLER (Anm 102

104 ENGSTLER (Anm 5 105
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als Sıegestrophäen bemächtigen. Schließlich erwähnte eın Gespräch mıt
Hudelıst, der geraten habe, die Ratıitikationsurkunden 1ın DParıs durch einen
papstlichen Delegaten, che $Z OCCUDASSE cola deglı altrı grandı oggettı che ınteres-
SANO Ia Chiesa, I0 Stato Pontificio, austauschen lassen  105. Dıie veräiänderte
österreichische Haltung dürfte vermutlıch auf die Person des alsers zurück-
zutühren se1nN, da dieser bereıts Begınn des Jahres 814 gegenüber Metternich
1ne vollständiıge Rückerstattung betfohlen hatte!%- Hınzu kam die Überlegung
seıtens des Herzogs VO Wellington, die Allııerten müßsten, nachdem die Tran-

die allıierte Grofßzügigkeit des Jahres 814 mıf$verstanden hätten, UNE

grande lecon morale Ia France erteıjlen: les Puırssances reprirent, LANLEF DOUY elles
GuUuE DOUNY LOUS les Autres ZSOUNVDENINEMENS, les objets d’arts enleves Dar les armees
francaises pendant les SUECTVES de Ia revolution et de ’Embpire. 107

Am un September konnte Metternich Je eın Protokall der Kommıissıon
für die Reklamatıon un:! den Rücktransport der sıch in Parıs befindlichen
Dokumente mıiıt Anmerkungen versehen Kommıissar Ottentels weıterreichen,
worın die geforderten Kunstwerke, Bücher un:! Manuskripte aufgelistet —-
ren!°.

Dıie Rückgabe dıie österreichıischen Staaten Ttalıens
Aus der Lombarde:i schickte der dortige Generalgouverneur Bellegarde  109

28 Julı en Schreiben Metternich; !!° etwa einen Monat spater tolgten SCHAUC
Listen der AaUS Maıland un: Monza abgeführten Kunst- un! Literaturwerke!l!.

105 Severoli: Consalvı, Wıen, 1815 VII ONO 7  ' che Roma reclamerä SUOL. Non
lAsSCLO pero dı Aavvertıre che ın C10 nostrı Drımı a4vversarı NON S$AYANNO francest, altrı
che bramano dı arrıcchire loro Daesı colle nNOSLrTEe spoglıe. Vgl A' ‚ S 9 eSE 1815, rubr. 24/,
bus 596, tasc — Josef Hudelist St Veit/Kärnten 1818 Wıen), 1803 Hoftrat 1n der
StK, 1813 Staats- U, Konterenzrat:; Redaktor der Schlußakte des Wıener Kongr., beschäftigte
sıch 181618 mıiıt der Neugliederung der Terrıtorıen; VO Metternich sehr geschätzt;
1809 FELLELE eiınen grofßen Teıl der Registratur der StK ÜL, des HStA VOT den Franzosen.
Vgl OBL. (1959) 446; MAYR (Anm. 51) 29

106 Vgl SCHLITTER (Anm 113
107 HStA, StK, Kongreßakten, art. 66, Precıs des transactıons du Cabınet de Viıenne de

1809 1815, eit 1818 Par le Baron de Bınder, toll 5—126, oll 1E Binder Krıiegelstein,
VWıen, 1845 VII 123

108 HStA, Fkr., Ber., Kart. 224, Metternich Ottenfels, toll. 24 (Metternich
Ottenftels, Parısi 1815 . tol (Metternich Ottentels, Rayıs, 1815 7 Ottentels
Wl 1n dieser Endphase der Nachtolger Bombelles als erster Komm Vgl BLAAS (Anm.

109 Heıinric Joseph Johannes Gt Bellegarde Dresden 1846 Wıen), 1813 Kom-
mandıiıierender des Str. Heeres 1n Italıen, schlug 1815 Murat be1 Tolentino; nach dem Krıeg bıs
Zzu Sommer 1816 Gl.gouv. Vgl ADB (1875) 505:; WURZBACH 1856 243

110 HStA, F Varıa, Kart. [3 tol 5 9 Anhang tol 60) (Bellegarde Metternich,
Maıland, 1815 VII 28)

111 HStA, Ekr., Varıa, art 7 5 tol 6 9 Anhang (follA (Bellegarde Metternich,
Maıland, 1815 VII 31)
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Ebentalls Juliı reklamıierte Goess!!? A4U55 Venedig be1 Metternich JENE eıster-
werke der Kunst Codices UunN Manuskripte, zwvelche VDO  S den Franzosen
JlahreJ] 1/7/97/ ach förmlicher UÜbernahme und Bescheinigung VOo  s hıer un
EIHASEN andern venezianıschen Städten weggeführt UN nach Parıs gebracht
worden sınd 113 Am 18 August schrieb u1g1 Albanı!!* Note Metter-
ıch Erzherzog Franz Herzog VO Modena habe ertahren aueE plusieurs SOuve-
ALNL. ont fait des demarches DOUT YECOLKOTYTET les objets art de leur propriete aul
ONLT etie enleves Dar les francats eL traduits Parıs,Wdieser ıh Albanı,
beauftragt habe, sıch SCH der Rückgabe Metternich wenden  115 Selıtens
der Toskana reklamierte Delegationsrat Heınrich Thomas VO Karcher!!®

August schriftlich be1 Metternich die AUS der Toskana entwendeten Kul-
un: bat die gleichzeitige Restitution der Öösterreichischen Objek-

117Für Parma, Pıacenza un:! Guastalla seizte sıch Kaıser Franz persönlıch
C1IIN, iındem 15 August C1M Handbiıllet Metternich chrieb!!8

112 Peter (30ess 1774 Florenz 1546 VWıen) 1806 i 1808 Präs Innerösterreich
Graz, 1808 VII 1809 (S0OuUuvVv Trıest, dann intendant für Italien Tiırol 1810 111

1815 L11 25 (30uUV. Galızıen, annn bıs 1518 (50uv. Venedig. Vgl WURZBACH (1859)
2451 AKSCH--WARTENHORST, Katalog des raf Goessischen Famılienarchives, ı Archıi-
valıen AT Neueren Geschichte ÖOsterreichs 2) Il Veröffentlichungen der Kommıissıon
für Neuere Geschichte ÖOsterreichs 28) (Wıen 41 MI1 Stammbaum der Famlulıie
(s0ess.

113 HStA Ekr Varıa, art foll (Goess Metternich Venedig, 1815 VII 22)
114 Carlo Albanı 1817 Modena), kurz nach I Oberster Hofmeister Ehzg

Ferdinand Habsburg dessen CGattın Marıa Beatrıce Este Maıland 17972 VII 28 nach
dem Tod SC111CS5 Vaters Cheft des Hauses Albanı:; während der Napoleonischen eıt ehzg
Hot Wıen 1815 XI Rückkehr nach Modena:; vgl VISCONTI (1Itta tamıglie nobili
celebrı dello Stato Pontificio Dızıionarıo STOFr1CO Titolo (Rom %l

115 HStA Ekr Varıa, art tol 1 Albanı Metternich Wıen, 1815 111 J [3S
Deserıizi0ne dı 75 quadrı LILSTSHEL della Gallerıia Ducale dı Modena PAaSSalı Parıgi fol 118);
Pıtture levate dalla Galleria diversı Palazzı Ducalı della S”  INA dı Modena
LYASPOTLALI Francıa (foll 120

116 Heıinric Thomas Karcher, 1815 VII 30 H' Botsch e1m allııerten Haupt-
quUartıer, 1815 11 Nom VO Präsentatıiıon als Geschäftsführer der Toskana
DParıs 1816 Legationssekr Geschäftsführer Hessen Kassels Vgl WINTER (Anm 40) 199
250 2572

117 HStA Ekr Varıa, Kart e toll 366 u 395—398 (Karcher Metternich Parıs, 1815
111 Lıste Palazzo Dıttı (foll 367-370) Lıste Biblioteca reale pubblica detto
Mediceo Laurenz1anda (foll 371—-372) Lıste Venus de Medicıs (foll 373—384) Lıiste
Collezione dı CAaAratltiere orientale detto Mediıcı 35/ 388); Lıste DILLUTE, quale SONO

LraAsDOrTTalı ”ner FTLTLL T 7873 dalle chiese dı 1eNZE Parıgi (foll 389 390); Lıste DiLLUreE
da Pısa oll 391—392); Lıiste Libri ‚9 quale SONO LYASDOTTALL al 29 nowembre DA dal
archivıio comunale dı Sıena Parıgi (foll 3953 394)

118 Ferner VCIWICS auf SC1I1M Handbhbillet 1814 Metternich asselbe Ver-
zeichnıs schon einmal habe zukommen lassen, autf nach 1815 I1{ 13 Metternich
erteilten Instruktionen Vegl HStA Ekr Narıa art tol 310 (Franz I Metternich
Parıs, 1815 I11 15 Anhang Archives de Parme (foll 306—308) Note des Tableaux et des
AÄntıques des Ftats de Parme Lransportes Parıs Dar PArmee Francaıse (foll 300—301)
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Jal Dıie Rückgabe den Kirchenstaat: Dıie 15510 (CANODA

Vorbereitung un! Anreıse
Nachdem Consalvı Wıen Ende Junı verlassen hatte!!?; berichtete der Wıener

untıus D Julı VO einem Gespräch mI1t Hudelıst, der ıhm DESAQT habe, ein
Delegierter solle ach Parıs wechseln, sıch mıt den altrı grandı oggettı che
ınteressano la Chiesa, o StAato Pontificio beschäftigen könnte. Sıcher sel, da{ß
INa  . VO eiınem Parıser Kongrefß spreche. Ferner se1 klar, da hıinsıchtlich
einıger seiner Angelegenheiten der Stuhl iın Frankreich AUVDEYSATYLO fortis-
$IMO, e forse insuperabıle In questo Congresso medesimo haben werde!?®. Tatsäch-
ıch scheint der D Julı für die Rückgabe der Kunstschätze bedeutend se1n,
wandte sıch doch Albanı selben Tag Metternich mIı1t der Bıtte, ıhm be1 der
Rückgabe seiner VO den Franzosen geraubten Kunstgegenstände behiltlich
se1n!2!.

In Rom wurde schließlich 10 August der Bildhauer Antonı1o (Canova mI1t
der 1ssıon ach Parıs betraut!22. Canova War se1t dem 10 August SS\(0)PZ als
Ispettore generale delle Belle Artı, Antichita dı Romad, ın o Stato
Pontificio für sämtlıche Kunstbelange des Kirchenstaates zuständıg  123‘ Ihm
oblagen die Kontrolle der Exportlizenzen un:! die Einkäufe der papstlichen
Museen, da{ß sıch mıiıt der Sıtuation der römıschen Kunstschätze besser
auskannte als jeder Diplomat. ach kurzem Zögern gab nach, diktierte se1n
Testament!** un: reistez darauf vıa Parmar Maıland un enf ach Parıs,

orgen des 28 eintraf. Parallel dazu torderte elnerseıts das Staatssekreta-
rlat seıine apostolischen Delegaten ın den Proviınzen auf, schnellstmöglıch Ver-
zeichnısse mı1t den verschwundenen Gegenständen anzufertigen. Daraufthin
sandte AaUuUs Bologna Giustinianı!® iıne Liste VO Gemälden, welche bereıits 1796
nach Frankreıich geschafft wurden!?®, Aaus Perugıa kam die Bıtte Rücker-

jener 32 Gemälde, welche 1n Z7wel SCParaten Epochen ach Parıs NSs-

portiert wurden  127 un:! aus Forliji erhielt Consalvı die Bıtte, sıch ach jenen ach
Maıiıland un:! Frankreich geraubten Kunstgegenständen erkundigen  128_ nde-

119 A 9 S 9 ESU., 1815, rubr. 24/, bus 308 tasc VI 28]
120 A 9 S 9 EST., RSUS, rubr. 24/, bus 398, tasc

27}
HStA, StK, KRom 1 ‘9 Narıa fol. 92—923
FERRAJOLI (Anm. Nr.

I3 Wer Wortlaut der Ernennungsurkunde befindet sıch be]l FEA, Relazıiıone dı
V1agg10 ad (st1a alla Vılla dı Plinıo detta Laurentino (Rom 1A1

124 Das Testament befindet sıch 1n ASR, Camgto, I, tıt. + bus 43, tasc 24/; eıner der
Unterzeichner 1St der Prälat Nıcola Marıa Nıcola!i.

125 12C0OMoO Giustinijanı Rom 1843 Rom), 1814 Pro-Gourv. Rom, 1815 VII
112 1816 .P' Del Bologna. Vgl DEL RE, Monsignore (3overnatore dı Roma
(Rom 1902

126 A $ S ‘9 InNG.. 1815, rubr. 4 9 bus 16 I1 19)
127 AV, 55, IMt., 1815, rubr. 4 9 bus 16 111 22)
128 A 9 S 9 int., I815; rubr. 4 9 bus 16 3
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schrieben 1US VII die Herrscher  129 un: Consalvı die Mınıster  150
och einmal den Rechtsstandpunkt des Stuhls verdeutlichen Dabel bat
INa  e nıcht blof(ß die Kunstwerke, sondern auch die Rückgabe der Codices
der Biıblioteca Vaticana, welche ebenso geraubt worden

Die Verhandlungen die Rückgabe
Als Canova Parıs eintrat mu{fßte zuerst teststellen da{ß der Vertrag VO

Tolentino weıterhin Kraft W AaTr Anscheinend War se1itfenNs des Staatssekreta-
r1ates nıcht ber alles iıntformiert worden, ıh dieser 1Ssıon bewegen
können. Er aufßerte 1aber gleichwohl die Hoffnung, AAl Lösung fuorı della
CON  ONE tfinden!?!. Die Verhandlungen sıch aber sehr harzıg hın
Ständıg werde diskutiert, selten CIMNLSC 112  = sıch, INan wolle 9 consigli0

132 Haupthindernıis neben den Franzosen, die verständlicherweise
nıchts herausgeben wollten W ar Zar Alexander VO Ruftland der ı
emorı1a Allııerten mıitteıilte, Rufsland SC1 L1L1UT dann Eınver-
staändnıs bereıt wWenn dies auch VO seiten Frankreichs gewünscht werde  133 Im
Verlaut des Septembers schließlich erkrankte (CCanova W as SC1INECNMN schlechten
TWMETEN Zustand verstärkte SO schrieb SC1INCMN Sekretär Antonı1o ste
ach Rom, das Geftühl MI1L leeren Händen ach Rom zurückkehren INUSSCIL,
SC1 für ıh SCHAUSO schlımm, WIC die Nachricht SC1I1I1 aNZCS Studio SC1

Flammen aufgegangen un! nıchts SC1 davon übriggeblieben Wenn doch
WEN1IgSTENS MmMIit dem Apoll un! der Verklärung Christiı ach Rom zurückkehren
könnte, denn schon allein diese beiden Objekte könnten Ehre retten  154

Kurz darauf mu{ sıch DParıs Entscheidendes geandert haben denn
schrieb September Anton1o0 Este, dessen Sohn Alessandro solle
sotort ach Parıs aufbrechen NO  x nıente dı SICUKYO NZ consıgliato
da persone che SONO neglı affarı. che gualche OSE AOTYETNLO Denn WE das
eintrefte W as erhoffe, rauche HNS Person, auf dıe siıch allen Dıngen
verlassen könne Ferner solle die Lıisten MITL allen Dıngen, welche ach dem
Frieden VO Tolentino A4AUS Rom un: dem Kırchenstaat entwendet worden

135I1, mıtbringen
Viıer Tage Spater schriıeb Consalvı, da{ß das Problem des Vertrages VO  -

Tolentino ı och nıcht A4UusS dem Weg geraumt CIr Hınzu kämen aber ı

129 HStA StK Rom, art 12 Varıa 1514 15816 111 18); der Briet S1119
Franz

130 55 1NT 1815 rubr bus 16 M 12) der Briet S11 Metternich
Hardenberg, Talleyrand Humboldt, Castlereagh Salvador Nesselrode

131 KSTE (Anm 2700 (Canova nNton10 Este, Panıs! 1815 28)
132 L)’ESTE (Anm 202 (Canova nNton10 Este, Parıs, 1815 4)
133 ESTE (Anm 2702 f (Canova Nton10 Este, Paras: 1815
134 ESTE (Anm 203 f (Canova nNton10 Este, Panıs: 1815 VO gEeEMEINL sınd

der Apollo VO Belvedere, C111C antıke Statue und dıe Verklärung Christı CIM Gemüälde VO

Raphael
135 ESTE (Anm
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MEUEC Probleme: altrı tıtolı rapportı de CONVeENLENZA dı pubblica utılıta, P€T
yıtenere Parıgı monNuUuMentı d’arte yapıtı Roma ed allo Pontineio. So
muften L11U die Gemaälde der oroßen Meıster, welche früher ın den Klöstern un:!
Kırchen des Staates aufgestellt9 iın eıner Pinakothek für alle, insbesondere
für dıe wiılßbegierige Jugend, zugänglıch gemacht werden. Dies Wa auch, weıl
dıe Gemiälde bıslang LLUL sehr unzureichend VOL Rauch, Staub un:! Licht
geschützt worden selen. Die Manuskripte un: andere Objekten der Biıblioteca
Vatıcana, die bislang den oröfßten Teil des Jahres verschlossen un unzugänglıch
SCWESCH9 mufßten LU  S jederzeıt einsehbar un: die eıt zugänglıch
se1n; dabei mußten die Wıssenschaftler anche portarsı AS5Sd Iı codıcı Der quello
studı0 ıllustrazion. credute NEeCESSATIE. (Canova habe all diese Argumente hören
un auf S1e eingehen mussen. Er WISse nıcht, W as die Zukunft bringe, aber sSe1
sıch sıcher, I1Nan ame einem Ende, WenNnn INa  e diesen beıiden Punkten
MHNEUE Reglemente erließe!??7.

Wiährend Canova och 1i1ne welıtere Woche spater Antonıio d’Este schrieb,
se1l weıterhin Hoffnung, aber och habe I11all nıchts 1ın den Händen!,

konnte bereıits Oktober Consalvı berichten: Eccomı finalmente
raccoglıere ıl frutto delle infinıte Aure dıfficolta nelPardua

M1LSSLONE che Sud Santıta AlI”’Eminenza Vostra Hıacque affıdarmı'. Zu diesem
glücklichen Ausgang Mag möglicherweise auch der Wechsel 1mM tranzösiıschen
Aufßenministeriıum VO Talleyrand Rıichelieu ine Rolle gespielt haben!*9.

Der Kıirchenstaat erhielt die Erlaubnis der Rückführung seiner samtlıchen
Kunstschätze, Archive und Bibliotheken aufgrund eiınes Dekretes der allııerten

141Sıegermächte Drei Tage spater schrıeb Canova ochertreut ’ Este domanı
dı aAUer nelle Manı [’Apollo ed ıl Laocoonte. Allerdings musse die Kraft

der Bajonette einsetzen, 1n den Besıtz der Objekte kommen, da INan alles
unternähme, den sroßen Verlust vermeıden. So 1e Denon beispielsweise
den Louvre für 74 Stunden öffnen, damıt die Menschenmenge den Abtransport
storen konnte!?.

136 ”ESTE (Anm 205 (Canova Consalvı, Parıs, 1815 1 )’ dieses Schreiben fehlt
be] FERRAJOLI (Anm. 3)

157 MCRR, bus 566, Nr. 19 (Canova Consalvı, Parıs, 1815 Z Orıgınal, abgedruckt 1m
Anhang); 1)’Este (Anm 206 (Konzept); dieses Schreiben tehlt be] FERRASOLI (Anm 3

138 1815 1mM Briet nNton10 d’Este; vgl SESTIE (Anm. 3) 206
139 ”ESTE (Anm. 2061
140 Armand-Emmanuel-Sophie-Septimanie-Duplessis Duc de Rıichelieu Parıs

18503—14 (S0uUVv. Odessa, 1814 2 Paır Fkr., 1815 I11 20 mIıt Ludwig ach
Belgien, 1815 nde 1818 X I1 Außenmuin. Vgl Bıographie des mınıstres francals,
depu1ls Juillet 1789 Jusqu’ä Jour Brüssel 1826°) WEA= 5

141 A 9 s 9 N 1815, rubr. 24/, bus 395Die Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  301  neue Probleme: altrı titoli e rapporti de convenienza e di pubblica utilita, per  ritenere a Parigi i monumenti d’arte rapiti a Roma ed allo stato Pontificio.'® So  müßten nun die Gemälde der großen Meister, welche früher in den Klöstern und  Kirchen des Staates aufgestellt waren, in einer Pinakothek für alle, insbesondere  für die wißbegierige Jugend, zugänglich gemacht werden. Dies u.a. auch, weil  die Gemälde bislang nur sehr unzureichend vor Rauch, Staub und Licht  geschützt worden seien. Die Manuskripte und andere Objekten der Biblioteca  Vaticana, die bislang den größten Teil des Jahres verschlossen und unzugänglich  gewesen waren, müßten nun jederzeit einsehbar und die ganze Zeit zugänglich  sein; dabei müßten die Wissenschaftler anche portarsi a casa li codici per quello  studio e ıllustrazioni credute necessarie. Canova habe all diese Argumente hören  und auf sie eingehen müssen. Er wisse nicht, was die Zukunft bringe, aber er sei  sich sicher, man käme zu einem guten Ende, wenn man zu diesen beiden Punkten  neue Reglemente erließe!”,  Während Canova noch eine weitere Woche später an Antonio d’Este schrieb,  er sei weiterhin guter Hoffnung, aber noch habe man nichts in den Händen‘®,  konnte er bereits am 2. Oktober an Consalvi berichten: Eccomi finalmente  pervenuto a raccogliere ıl frutto delle infinite cure e difficolta superate nell’ardna  missione che a Sua Santıtä e all’ Eminenza Vostra piacque affidarmi'‘®. Zu diesem  glücklichen Ausgang mag möglicherweise auch der Wechsel im französischen  Außenministerium von Talleyrand zu Richelieu eine Rolle gespielt haben!“.  Der Kirchenstaat erhielt die Erlaubnis der Rückführung seiner sämtlichen  Kunstschätze, Archive und Bibliotheken aufgrund eines Dekretes der alliierten  141  Siegermächte  . Drei Tage später schrieb Canova hocherfreut an D’Este: domanı  spero di aver nelle mani l’Apollo ed il Laocoonte. Allerdings müsse er die Kraft  der Bajonette einsetzen, um in den Besitz der Objekte zu kommen, da man alles  unternähme, um den großen Verlust zu vermeiden. So ließ Denon beispielsweise  den Louvre für 24 Stunden öffnen, damiıt die Menschenmenge den Abtransport  stören konnte!®,  6 D’ESTE (Anm. 3) 205 f. (Canova an Consalvi, Paris, 1815 IX 16); dieses Schreiben fehlt  bei FERRAJOLI (Anm. 3).  17 MCRR, bus. 566, Nr. 19 (Canova an Consalvi, Paris, 1815 X 2, Original, abgedruckt im  Anhang); D’Este (Anm. 3) 206 f. (Konzept); dieses Schreiben fehlt bei FERRASOLI (Anm. 3).  8 1815 IX 24 im Brief an Antonio d’Este; vgl. D’ESTE (Anm. 3) 206.  13 D’ESTE (Anm. 3) 206f.  10 Armand-Emmanuel-Sophie-Septimanie-Duplessis Duc de Richelieu (1767 Paris  -1822), 180314 Gouv. v. Odessa, 1814 X 21 Pair v. Fkr., 1815 III 20 mit Ludwig XVIII. nach  Belgien, 1815 IX Ende — 1818 XII 29 Außenmin. Vgl. Biographie des ministres francais,  depuis juillet 1789 jusqu’ä ce jour (Brüssel 1826?) 254-258.  141 AWV, SS, est., a. 1815, rubr. 247, bus. 398.  12 D’EsTE (Anm. 3) 207£.L)’ESTE (Anm 3) 27071
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Rückgabe un: Verpackung
Die Hauptaufgabe der Kommuissare der einzelnen Staaten W alr CS, iın erSsSter

Linıe den Standort ihrer Kulturgüter finden un deren Rücknahme OOfF-
dınıeren un! organısıeren. Dabe S1e eınerseıts auf die Unterstützung
österreichıischer, preufßischer oder englischer TIruppen angewlesen, andererseıts
auf dıe Miıthilte anderer Kommissare oder der 1n Parıs weılenden ausländischen
Künstler. Wiährend sıch in EKHStCT Linıe dıe Brıten auf diplomatischer Ebene für
e1ine Rückgabe ach Italiıen einsetzten, W ar anschliefßend VOT 3‚11€1’1'1 Franz In
der den iıtalienischen Staaten praktische Hıiılte zukommen lief$1® ber auch die
Mithilte der ausländischen Künstler W alr VO orofßer Bedeutung, doch die
wenıgsten Kommissare Künstler, da{ß S$1Ce die Objekte Ur aufgrund einer
Suchliste kannten. Da diese Suchlisten keıine Abbildungen enthielten, bedurfte

für eıne ertolgreiche Suche der Miıthıilte VO Fachleuten. Iiese aber
gerade die Künstler, kannten sS1e die gesuchten Kunstwerke doch zume1ıst auf-
orund ıhrer eigenen Studien!4*. Zudem die Listen nıcht ımmer vollständig,

da{ß weıtere Werke gefunden un sichergestellt werden konnten  145.
Der bereıts erwähnte Bericht Rosas Albanı o1bt sehr guLt die Umstände

wiıeder, denen die ausländischen Kommıissare iıhre Arbeıit verrichten mu{fß-

143 Loin de lAisser arreter DAaYr les obstacles e les desagremens inseparables de
reclamatıon de NALUTE, l’Empereur dans Ce CIrcCoNnSstance, MLS ınteret particulıer
seconder 185 les intentions des (J0uvernemens d’Ttalie; SCS C’ommissaıres 4vorent
Pordre expres d’appuyer puissamment leurs reclamatıons; de les confondre POMT AaLNSL dıre ‚‘VEec

celles dont ıls etoıent specialement charges DOUT leur preter maın forte CAS de besoin; de
veıller ‚DEec SO1N Pemballage des Statues, des Tableaux, des manuscrıts; d’en ASSUYET enfin le
LYANSDOTL JUSGU A leur destination. Vgl AV, S E} int., 1815, rubr. 4 ‘9 bus 16 (Metternich
Lebzeltern, Parıs; 1815 i L bn Pordine dı Sud Maesta l’ımperatore dı yiıchiamarlı glı sudett:
d’arte delle pıtture, dı P’Italia, C(L0€ Venez14, Cremond, Veronad, Milano, Parma. Vgl ASRKR, M 9
bus 2, fasc 87 Hn Rosa Albanı, Parıs, 1815 D

144 Eıner dieser ausländischen Künstler WAar der deutsche Georg Dıllıs, der 1815
Anfang 1n DParıs auf Anweısung des bayerischen Kronprinzen Ludwig 1in Parıs eintraf; vgl

MESSERER, Brietwechsel zwiıischen Ludwig VO Bayern und Georg VO Dıillis —
Schriftenreihe U: Bayerischen Landesgeschichte 65) (München 1966 441 Maxımıilıan

Johann Georg Dıillıs Grünglebing 158541 München), Maler, 1790 s 18
Inspektor der kurfürstl]. bzw. königl. Gallerie iın München, 1822 1841 28 Dıiırektor der
Centralgallerie; organısıerte während des Koalitionskrieges 796/97 die Rettung der
kurfürstl. Gallerie nach inz: 1798—99 und 1805—06 Auftenthalte 1n Rom, ab 1806
häufiger alleın der mMı1t Kronprinz Ludwig 1ın Italien. Vgl MESSERERK

145 EınuBeispiel dafür 1st die Sammlung Albanı. 1815 VII D chrıeb Carlo Albanı VO

Wıen Metternich und legte 1ne Lıiste der Werke be1 (vgl HS$St. StK, Rom 1 9 Varıa,
toll In Parıs and seın Komm. Dionis10 dı Santı, eın römischer Architekt Schüler
Canovas, WwW1e beschrieben eınen 'eıl der Sammlung, allerdings uch einıge andere Objekte
seiner Kollektion Oggett: appartenentı al Albanı, NO AYCaltı nella OLd da u11 spedita

trasportatı alla Casernda della Pepiniera: Statue: dı Marte VINCLLOTE, dı Pescatore,
pıccola S$EALMUd ıIN bianco. Bassorılievi: Un CACCLALOTE. Soggettz DATL: Due sfingi ıIn

b1ig10, Un heliso ıIn granıto Bustız: Fauno ın bronzo, 10VINE CN ıadema
ın bronZzo, Fauno CON ın bianco, Ortenzıo, Claudıio Albino, T Lucıo
Vero, T ucıo0 Vero Q210VINE. Vgl HStA, REr Varıa, art. 7 9 toll 1011
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IC  3 VDEeYTO G, che (ON glı sc/h]ioppz Carıcaltı le LIrnpDe prusiane inglese hanno
Occupatı Al Y  O, $EAUd per Ia grande gallerıa [unga dı 600 Dassı UN  S

dıstante dal altro In CLYCA passı, ın dı moltı forestierı francesı 10 I0
fece distaccare glı quadrı per ° Ttalia, yvingraziando 0 cielo Ia O54 andava bene,

tranguilla, CON FUttOocLO 10 doveva sentıre qualche molta dı YINnDrOVA, YIMOYS 146

Zu den erwähnten Fremden gehörte beispielsweise die Genter Famlılie Ey-
nard(-Lullın), welche och die Gelegenheıt benutzte, 1M Louvre der
Führung des Malers Gerard die vatıkanıschen un: toskanısche Kunstwerke
besichtigen  147_ Bereıts eınen Monat UVO besuchte der bayerische Offizier
Johann Andreas Schmeller für einıge Tage Parıs un! hıelt anderem seıne
Findrücke AaUS dem Louvre 1in seinem Tagebuch test: Parıs September Nun
ın die unendlich lange, prächtige Gallerie des Louvre, ZYOTIN die ersien Kunst-
werke der Welt in freundlicher ahe mersammelt sind.Die Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  303  ten: vero &, che con gli sc/hJioppi caricati le truppe prusiane e inglese hanno  occupati il museo, e stava per tutta la grande galleria lunga di 600 passi uno  distante dal altro in circa 5 o 8 passi, in presenza di molti forestieri e francesı 10 lo  fece distaccare gli quadri per l’Italia, a ringraziando lo cielo la cosa andava bene,  e tranquilla, con tuttociö io doveva sentire qualche volta di rinprova, e rimors  i. 146  Zu den erwähnten Fremden gehörte beispielsweise die Genfer Familie Ey-  nard(-Lullin), welche noch die Gelegenheit benutzte, im Louvre unter der  Führung des Malers Gerard die vatikanischen und toskanische Kunstwerke zu  besichtigen!”. Bereits einen Monat zuvor besuchte der bayerische Offizier  Johann Andreas Schmeller für einige Tage Paris und hielt unter anderem seine  Eindrücke aus dem Louvre in seinem Tagebuch fest: Paris — 2. September ... Nun  in die unendlich lange, prächtige Gallerie des Louvre, worin die ersten Kunst-  werke der Welt in freundlicher Nähe versammelt sind. ... Unten sind die Säle der  Antiken. ... Wie die sittsamen Engländerinnen mit dem Katalog in der Hand —  all die Naktheiten durchmusterten. ... Ich saß eine Zeit lang vor der Königinn  der Gemälde — der Transfiguration. Nebenher ist die belle Jardiniere, die Ma-  donna de la sedia, etc. Manche Rahme hängen leer da. Vieles ist nach dem  heimatlichen Wien und Berlin etc. zurückgegangen. Auch von Statuen ist manche  gewandert. So sah ich eben einen Didius Julianus in einem Gerüste, auf Rollen  majestätisch einem langen Bretterkasten zuwandeln, auf welchem steht K. K.  Gallerie.'#8  Einmal aus dem Museum entfernt, wurden die Objekte in einem Gebäude in  der Rue Pepiniere untergebracht, das den Kommissaren vom Fürsten Schwar-  zenberg zugewiesen war und gleichzeitig als österreichische Kaserne diente,  wodurch die Kunstwerke zudem geschützt waren!*. Bereits am 27. September  schrieb Canova, er habe das Gebäude besichtigt, welches seiner Ansicht nach  groß genug sei, auch die für die römischen Staaten reklamierten Kunstwerke  aufzunehmen. Deshalb bat er Metternich um die Erlaubnis, diese dort einlagern  zu dürfen!®, Die Kunstwerke blieben dort bis zu ihrem Abtransport nach  Italien, Antwerpen oder Österreich eingelagert. In den folgenden Wochen be-  146 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albanıi, Paris, 1815 X 10).  4# ATIvıLLE, Anna Eynard-Lullin et l’epoque des congrös et des r&volutions (Lausanne  1955) 256f. — Francois-Pascal-Simon Gerard (1760 Rom — 1837 Paris), Maler, wurde von  Napoleon für die offiziellen Gemälde beschäftigt und malte alle Mitglieder der Familie  Bonaparte; 1812 Mitglied des Institut de France, 1814 erster Maler Ludwig XVIII. Vgl.  E. B£En£zırt, Dictionnaire critique et documentaire des peintres, sculpteurs, dessinateurs et  graveurs de tous les temps et de tous les pays par un groupe d’&crivains spEcialistes francais et  Etrangers. Bd. 4 (Paris 1976°) 678 f.; THIEME-BECKER 13 (1920) 435-37.  1# D, Rur (Hg.), Johann Andreas Schmeller, Tagebücher 1801-1852. Bd. 1 (1801-1825)  (= Schriftenreihe zur Bayerischen Landesgeschichte 47) (München 1954) 3417f.  149 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albani, Paris, 1815 X 10).  150 Pai Et€ voir la caserme ä la rue pepiniere, destinee ä recevoir en depot les objets d’art qui  appartiennent ä S. M. l’Empereur d’Autriche et ceux de S. A. I. R. de Toscane, et je la trouve  tres ä propos, et assez vaste pour recevoir aussi ceux quis jes reclame pour les Etats romains, et  que je commencerai domain & recouvrer. ’ose cependant inviter Votre Altesse de m’honorer  d’une autorization ä V’effet qu’on venisse bien m’accepter et reconnaitre, lorsque je meUnten sınd die Säle der
Antıken.Die Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  303  ten: vero &, che con gli sc/hJioppi caricati le truppe prusiane e inglese hanno  occupati il museo, e stava per tutta la grande galleria lunga di 600 passi uno  distante dal altro in circa 5 o 8 passi, in presenza di molti forestieri e francesı 10 lo  fece distaccare gli quadri per l’Italia, a ringraziando lo cielo la cosa andava bene,  e tranquilla, con tuttociö io doveva sentire qualche volta di rinprova, e rimors  i. 146  Zu den erwähnten Fremden gehörte beispielsweise die Genfer Familie Ey-  nard(-Lullin), welche noch die Gelegenheit benutzte, im Louvre unter der  Führung des Malers Gerard die vatikanischen und toskanische Kunstwerke zu  besichtigen!”. Bereits einen Monat zuvor besuchte der bayerische Offizier  Johann Andreas Schmeller für einige Tage Paris und hielt unter anderem seine  Eindrücke aus dem Louvre in seinem Tagebuch fest: Paris — 2. September ... Nun  in die unendlich lange, prächtige Gallerie des Louvre, worin die ersten Kunst-  werke der Welt in freundlicher Nähe versammelt sind. ... Unten sind die Säle der  Antiken. ... Wie die sittsamen Engländerinnen mit dem Katalog in der Hand —  all die Naktheiten durchmusterten. ... Ich saß eine Zeit lang vor der Königinn  der Gemälde — der Transfiguration. Nebenher ist die belle Jardiniere, die Ma-  donna de la sedia, etc. Manche Rahme hängen leer da. Vieles ist nach dem  heimatlichen Wien und Berlin etc. zurückgegangen. Auch von Statuen ist manche  gewandert. So sah ich eben einen Didius Julianus in einem Gerüste, auf Rollen  majestätisch einem langen Bretterkasten zuwandeln, auf welchem steht K. K.  Gallerie.'#8  Einmal aus dem Museum entfernt, wurden die Objekte in einem Gebäude in  der Rue Pepiniere untergebracht, das den Kommissaren vom Fürsten Schwar-  zenberg zugewiesen war und gleichzeitig als österreichische Kaserne diente,  wodurch die Kunstwerke zudem geschützt waren!*. Bereits am 27. September  schrieb Canova, er habe das Gebäude besichtigt, welches seiner Ansicht nach  groß genug sei, auch die für die römischen Staaten reklamierten Kunstwerke  aufzunehmen. Deshalb bat er Metternich um die Erlaubnis, diese dort einlagern  zu dürfen!®, Die Kunstwerke blieben dort bis zu ihrem Abtransport nach  Italien, Antwerpen oder Österreich eingelagert. In den folgenden Wochen be-  146 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albanıi, Paris, 1815 X 10).  4# ATIvıLLE, Anna Eynard-Lullin et l’epoque des congrös et des r&volutions (Lausanne  1955) 256f. — Francois-Pascal-Simon Gerard (1760 Rom — 1837 Paris), Maler, wurde von  Napoleon für die offiziellen Gemälde beschäftigt und malte alle Mitglieder der Familie  Bonaparte; 1812 Mitglied des Institut de France, 1814 erster Maler Ludwig XVIII. Vgl.  E. B£En£zırt, Dictionnaire critique et documentaire des peintres, sculpteurs, dessinateurs et  graveurs de tous les temps et de tous les pays par un groupe d’&crivains spEcialistes francais et  Etrangers. Bd. 4 (Paris 1976°) 678 f.; THIEME-BECKER 13 (1920) 435-37.  1# D, Rur (Hg.), Johann Andreas Schmeller, Tagebücher 1801-1852. Bd. 1 (1801-1825)  (= Schriftenreihe zur Bayerischen Landesgeschichte 47) (München 1954) 3417f.  149 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albani, Paris, 1815 X 10).  150 Pai Et€ voir la caserme ä la rue pepiniere, destinee ä recevoir en depot les objets d’art qui  appartiennent ä S. M. l’Empereur d’Autriche et ceux de S. A. I. R. de Toscane, et je la trouve  tres ä propos, et assez vaste pour recevoir aussi ceux quis jes reclame pour les Etats romains, et  que je commencerai domain & recouvrer. ’ose cependant inviter Votre Altesse de m’honorer  d’une autorization ä V’effet qu’on venisse bien m’accepter et reconnaitre, lorsque je meWıe die sıttsamen Engländerinnen mMA1t dem Katalog In der Hand
all dıie Naktheiten durchmusterten.Die Verbringung der Kulturgüter aus dem Kirchenstaat  303  ten: vero &, che con gli sc/hJioppi caricati le truppe prusiane e inglese hanno  occupati il museo, e stava per tutta la grande galleria lunga di 600 passi uno  distante dal altro in circa 5 o 8 passi, in presenza di molti forestieri e francesı 10 lo  fece distaccare gli quadri per l’Italia, a ringraziando lo cielo la cosa andava bene,  e tranquilla, con tuttociö io doveva sentire qualche volta di rinprova, e rimors  i. 146  Zu den erwähnten Fremden gehörte beispielsweise die Genfer Familie Ey-  nard(-Lullin), welche noch die Gelegenheit benutzte, im Louvre unter der  Führung des Malers Gerard die vatikanischen und toskanische Kunstwerke zu  besichtigen!”. Bereits einen Monat zuvor besuchte der bayerische Offizier  Johann Andreas Schmeller für einige Tage Paris und hielt unter anderem seine  Eindrücke aus dem Louvre in seinem Tagebuch fest: Paris — 2. September ... Nun  in die unendlich lange, prächtige Gallerie des Louvre, worin die ersten Kunst-  werke der Welt in freundlicher Nähe versammelt sind. ... Unten sind die Säle der  Antiken. ... Wie die sittsamen Engländerinnen mit dem Katalog in der Hand —  all die Naktheiten durchmusterten. ... Ich saß eine Zeit lang vor der Königinn  der Gemälde — der Transfiguration. Nebenher ist die belle Jardiniere, die Ma-  donna de la sedia, etc. Manche Rahme hängen leer da. Vieles ist nach dem  heimatlichen Wien und Berlin etc. zurückgegangen. Auch von Statuen ist manche  gewandert. So sah ich eben einen Didius Julianus in einem Gerüste, auf Rollen  majestätisch einem langen Bretterkasten zuwandeln, auf welchem steht K. K.  Gallerie.'#8  Einmal aus dem Museum entfernt, wurden die Objekte in einem Gebäude in  der Rue Pepiniere untergebracht, das den Kommissaren vom Fürsten Schwar-  zenberg zugewiesen war und gleichzeitig als österreichische Kaserne diente,  wodurch die Kunstwerke zudem geschützt waren!*. Bereits am 27. September  schrieb Canova, er habe das Gebäude besichtigt, welches seiner Ansicht nach  groß genug sei, auch die für die römischen Staaten reklamierten Kunstwerke  aufzunehmen. Deshalb bat er Metternich um die Erlaubnis, diese dort einlagern  zu dürfen!®, Die Kunstwerke blieben dort bis zu ihrem Abtransport nach  Italien, Antwerpen oder Österreich eingelagert. In den folgenden Wochen be-  146 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albanıi, Paris, 1815 X 10).  4# ATIvıLLE, Anna Eynard-Lullin et l’epoque des congrös et des r&volutions (Lausanne  1955) 256f. — Francois-Pascal-Simon Gerard (1760 Rom — 1837 Paris), Maler, wurde von  Napoleon für die offiziellen Gemälde beschäftigt und malte alle Mitglieder der Familie  Bonaparte; 1812 Mitglied des Institut de France, 1814 erster Maler Ludwig XVIII. Vgl.  E. B£En£zırt, Dictionnaire critique et documentaire des peintres, sculpteurs, dessinateurs et  graveurs de tous les temps et de tous les pays par un groupe d’&crivains spEcialistes francais et  Etrangers. Bd. 4 (Paris 1976°) 678 f.; THIEME-BECKER 13 (1920) 435-37.  1# D, Rur (Hg.), Johann Andreas Schmeller, Tagebücher 1801-1852. Bd. 1 (1801-1825)  (= Schriftenreihe zur Bayerischen Landesgeschichte 47) (München 1954) 3417f.  149 ASR, MF, bus. 2, fasc. 8, n. 8 (Rosa an Albani, Paris, 1815 X 10).  150 Pai Et€ voir la caserme ä la rue pepiniere, destinee ä recevoir en depot les objets d’art qui  appartiennent ä S. M. l’Empereur d’Autriche et ceux de S. A. I. R. de Toscane, et je la trouve  tres ä propos, et assez vaste pour recevoir aussi ceux quis jes reclame pour les Etats romains, et  que je commencerai domain & recouvrer. ’ose cependant inviter Votre Altesse de m’honorer  d’une autorization ä V’effet qu’on venisse bien m’accepter et reconnaitre, lorsque je meIch saß 1INE eıt lang DOT der Könıgıinn
der Gemälde der Transfiguration. Nebenher ıst dıe helle Jardiniere, die Ma-
donna de la sedia, etc. Manche Rahme hängen leer da Vzeles ıst nach dem
heimaltlıchen Wıen UunN Berlin eIC. zurückgegangen. uch /0Ä9)  S Statuen ıSE manche
gewandert. SO sah iıch eben einen Didius Julianus ıIn einem Gerüste, auf Rollen
majestätisch einem langen Bretterkasten uwandeln, auf zwelchem steht
Gallerie .18

Eınmal AaUsS$ dem Museum entfernt, wurden dıe Objekte iın einem Gebäude 1ın
der Rue Pepiniere untergebracht, das den Kommuissaren VO Fursten Schwar-
zenberg zugewlesen WAar und gleichzeitig als österreichische Kaserne dıente,
wodurch die Kunstwerke zudem geschützt waren‘”. Bereıts September
schrıeb Canova, habe das Gebäude besichtigt, welches seıner Ansıcht ach
orofß sel, auch dıe für die roömıschen Staaten reklamıerten Kunstwerke
autzunehmen. Deshalb bat Metternich dıe Erlaubnıis, diese dort einlagern

dürfen!>. Die Kunstwerke blieben dort bıs ıhrem Abtransport ach
Italıen, Antwerpen oder ÖOsterreich eingelagert. In den tolgenden Wochen be-

146 ASR, M 9 bus Z tasc 8’ IN (Rosa Albanı, Parıs, 1815 10)
14/ ALVILLE, Anna Eynard-Lullın et l’Epoque des congres el des revolutions (Lausanne

756 Francois-Pascal-Sımon Gerard 1760 Rom ISa Parıs), Maler, wurde VO

Napoleon tür dıe offiziellen Gemüälde beschäftigt und malte alle Mitglieder der Famlıulıe
Bonaparte; 1812 Mitglied des Instiıtut de France, 1514 erster Maler Ludwig Vgl

BENEZIT, Dictionnaire crıt1que el documentaıre des peıintres, sculpteurs, dessinateurs
de LOUS lesP de LOUS les Pay> Par SIOUDC d’ecrivains specılalistes francals

etrangers. Bd (Parıs 678 f‚ THIEME-BECKER 13 (1920)0
145 RUF (He.) Johann Andreas Schmeller, Tagebücher TE Bd (1801—-1825)

P za Schriftenreihe ZUr Bayerischen Landesgeschichte 47) (München 1954 341
149 ASR, M 9 bus 27 fasc 8, (Rosa Albanı, Parıs, 15815 10)
150 FTaı ete MOLT [a LCASETTINLE Ia YUC pepinıere, destinee YeCEeVDVOLT depot les objets d’art quı

appartıennent ’Empereur d’Autriche eL LENX de de Toscane, etje la LYTrOUVE
Fres DTODOS, el DAastie DOUT YeCEVOLYT AUSSL EeENnX Gu1s Jes reclame DOUT les Etats YomAaıns, el

GE Je commenceral domain YEeCONODOTENT. Fose cependant ınNDLEET Votre Altesse de m’honorer
d’une Aautorızatıon Peffet gu on venısse zıen m’ accepter et reconnaıtre, lorsque Je
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richteten alle Zeıtungen EKuropas VO der Rückgabe der Kulturgüter die
151ursprüngliıchen 151  E1ıgentümer *.

Das aus Sıcht der betroffenen Staaten Ergebnis der Rückgabe WAal, da{fß
nıcht blo{fß die geraubten Kulturgüter ıhren VOL1ISCHL Eıgentümern zurückkeh-
Kn konnten, sondern da{ß auch all ıJENC ObyjJekte, welche aufgrund der Waftten-
stillstandsabkommen un admıiıniıstratıiver Anordnungen des alsers VO Frank-
reich oder KOön1gs VO Italien entternt wurden zurückgegeben wurden Damıt
etizten dıe Alliierten Rechtsstandpunkt fest ındem namlıch auch
aufgrund CrIZWUNSCHCI völkerrechtlicher Vertrage abgegebene Kulturgüter W ©1-

terhın Eigentumsrecht des ursprünglıchen Besıtzers verblieben
Nun W al ZW ar der Gro(d(ieteil der Kulturgüter zurückgegeben, aber och viele

der Archivalıen befanden sıch Parıs Unter anderem dafür wurde auf der
Rechtsgrundlage der (‚onventıon du 20 Novembre 7178575 relatıve ’examen et

Ia liquidation des reclamatıons des Sujets des Puıissances allıees la charge du
Gouvernement francaıs AUS den Vertretern der betroffenen Staaten die (OMMUS-
S$1O0N arbıtrage de Lliquidation eingerichtet‘!”

Bereıts Oktober befanden siıch dank der österreichischen, preufsischen
un: englischen Hılte dreißıig der wichtigsten Stücke der österreichischen
Kaserne  153 11L1all sotort MIi1L dem sorgfältigen Verpacken begann Zudem
erreichte der Prätekt des Geheimarchivs Marıno Marını 13 Oktober auch
och die Rückgabe der Handschriften un:! Medaıillen!* Am 26 un! 78 Ok-
tober schliefßlich bedanken sıch Consalvı un:! 1US VII be1 Metternich un:!
SCI1NEGNT: MajJestät dessen Allııerten für ıhre Hılfe be1 der Rückführung
der Kunstobjekte

Der Rücktransport auf dem Landweg
er Abtransport aus Parıs Wr für den Zeıiıtraum VO bıs 28 Oktober

155  vorgesehen Um allen Übergriffen seltens der tranzösıischen Bevölkerung
vorzubeugen, wurde der KOonvo1 ACCOMPDAYNALO CON le IruDpeE austriache conval-
leri4a, ımfanter1a 000 OTVLLTLL 156 Der kommandıierende Offizıer,
Hauptmann Wılhelm Friedrich VO Mayvernen,  157 erhielt 78 Oktober VO  e

presenteral DOUT deposer des objets Vgl HStA Ekr Varıa, art L3 fol 348 (Canova
Metternich Parıs, 1815 27)

151 So C1M Bericht der Wıener Zeıtung 1815 12 der 1815 2 übersetzt
Dıiarıo dı Roma erschien; vgl D1arıo dı Roma, Nr (Rom S85 28)

152 S55 158517 rubr 6/ tasc foll 25u
153 ESTE (Anm 3) 20 A
154 FERRAJOLI (Anm 17 Nr
155 Meyern Albanı, Parıs, 1815 13 Je pars ‚VEeC les objets Aart Gl SONLT prets a Darlır le

octobre (vgl ASR bus tasc Rosa Albanı, Parıs, 1815 ;D CN

Dı0 dı intraprende ıl INLLO VLARQRYLO per Milano glı 2 d1 questLo MEese (vg]l ASR
bus tasc

156 ASR hus tasc | Kosa Albanı, Parıs, 1515 10]
15/ Wıilhelm Friedrich Mayern (oder Meyern) Ansbach 1829 Frankturt) chriıtt-

steller Beamter, 1813 MHptm cstah 1815 Parıs, dıe Rückgabe den Rücktrans-
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Franz VO Bretfeld das noL1ge eld aus dessen Verlaggeldern, davon die
benötigten Karren kaufen können!> Wiährend Metternich bereıits Ende
September Ottentels iNstrulert hatte d1e Hotfkammer Wıen SC1 VO  - den benö-
Ugien Vorschüssen ZUT: Bestreıtung der Vorauslagen be] dem Kunstwerke un
Aktentransport verständigen 159 hatte Canova für die Kulturgüter des Kır-
chenstaates Oktober MIt dem Parıser Iransportunternehmer Larcher
Becquemıi1s entsprechenden Vertrag abgeschlossen 160 Dıe datfür notıigen
Geldmiuttel schenkten die Engländer dem Stuhl da dieser der EHSE:
kürzlich erfolgten Reinstallation Rom keine Gelder Z Verfügung hatte!®!

Am 728 Oktober verliefß der Konvo1l MI1 den für Italıen bestimmten Kul-
turgutern Parıs un! p385161‘t6 yleichentags Chaumont der sıch Schmeller
den VACT Bronzepterden VO San Marco Gedanken machte: Chaumont
28 Oktober 1815 Da UuUnNLeEN fuhren schmutzıge österreichische Fuhrknechte
ıhren Galgenknaster schmauchend, zayıschen Kompagnıe böhmischer un
ungzarischer Bärenmützler die ulmenbereihte Strafße daher WUWadAS VDOTr Menschen
Altern der Stolz stolzer Menschen UWAaYT WAaAS als Symbol des Eroberer Selbst-
gefühls VO  S Korinth nach dem republikanischen Rom VO  x Rom nach Kon-
stantinopel VDO  s Konstantinopel nach Venedig “VO  S Venedig nach Parıs ATt-

163ert 162 Fınen Tag Spater konnte (CCanova endlıch ach England welterreisen
Um reibungslosen Iransport der Kulturgüter durch Italıen gewäahr-

164eiısten schrieb Consalvı 16 November Vallesa TIurın un Muna-
111 Modena To NL ed: dovere dı farne questa PT€‘Z)€?’LZZO?’Z@ AIP FE
pregandole al SLECSSO dı voler ordiınare alle dogane del confine che 11
convoglio delle STIAL4e guadrı deglı archıvı che SONO anch’essı VOLASSLO AN
LIYTLINLUNLT dalle DIS1LEa doganale da CL potrebbero NZdA MEenO soffrıre, ol S14

facılıtato per qualcungue OCCOYTYYENZd Al cad Domunı 165 Nachdem der

pOrt der tal Kunstwerke OFSanISicreNn ann eım Botsch SPan Hoft HS20 e1m
Fuürsten Schwartzenberg; kurz darauf bıs SC1INEIN Tod be]l der Mılıtärkommuission der
Bundesversammlung Frankturt Vgl WURZBACH (1867) 179 185

158 HStA Ekr Ber art 274 Metternich Ottentels, tol 12 (Bretfeld Ottentels,
Parıs, 1815 28) Franz Joseph Frhr Bretfeld Chlumczansky (geb Prag) 1815 SIr

9 1816 Rat der inländ Sektion der StK. wurde Metternich nıcht sehr
geschätzt Vgl WURZBACH 185% 137139 MAYR (Anm 51) 29=35

159 HS$t Ekr Ber 1815 art 224 Metternich Ottentels, tol (Metternich
Ottentels, Parısı 1815 29)

160 S55 1816 rubr tasc toll 23 (Iransportvertrag zwıschen Canova
Larcher Becquemıs, Panısı 158515 17 Mıt den Kunstwerken reiste uch C111 eHSLien Teıil des
Geheimarchivs, welcher ı 620 Kısten verpackt Wal, vgl M ZIUER (Anm 148

161 Im Maärz 1816 rechnet Canova MIL Consalvı ab WDer Überschuß sollte für die Schönen
Künste verwendet werden Vgl 55 1816 rubr tasc toll 15—26

162 RUF (Anm 148) 349
163 FERRAJOLI (Anm 3 25 Nr 12
164 Alessandro Carlo Filıberto Vallesa dı Vallesa 1765 Turın 1823 Turın) 1814 24
die Regierung berufen, 1814 12 Sekr des Außeren 1814 VII 16 1817 D Aufßenmin

Vgl Enelt 931 f
165 1nt 1815 rubr 4° bus 16 (Consalvı Vallesa Munarını, Kom, 1815 Xl

16) Tatsächlich wurde der Konvo!l den renzen nıcht kontrolliert gl OggeLLL di YLe
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Transport be] Chambery die tranzösısch pıemontesısche (Grenze überschritten
hatte!® kam Col du Cen1s unglücklıchen Zwischentall als
der Karren MI1ItL der Laokoongruppe uUumsiIurzte un: die Skulptur stark beschädigt
wurde!®7 Am 28 November traf der Teıl des Konvo1s Turın C1IIN, Lags
darauf der zweıte!®8 In Turın wurde der KOnvo1 aufgeteilt ındem der für
Lombardo Venetıien bestimmte Teıl InNnmMmen MI1L der Öösterreichischen Iruppe

Hauptmann ayern ach Maıiıland abreıiste, hingegen der andere Teıl
begleitet wurde durch AUN  \ Quardıa dı venLiCnNgue draginı realı [pı1emontesı]
cavallo, che comandaltı da ’ufficiale ACCOMPAZNEYANNO Al convoglıo S1720

PıacenZza, dove ıin fOrZa UL  \ lettera, che L7 SONO DreCUYALO da questOo S51g Princıpe
dı Staremberg, Miınıstro "Austrıa, ı] CONvVOZLLO S$AYd NHKOVAMeENLe affıdato alla
custodia deglı ımpertialı, che o $SCOYTLerannNO S1710 confını dı Modena forse
anche SZIL0 quellı deglı Statı Pontificı qual: Ia UNYd S$AYd DOL dı Mon-
5SESTLOT Delegato dı Bologna 169

Kurz VOT Parma kam CS Unglückstall als der Konvo1l den
Taro überqueren wollte Denn CINISC Karren 1115 Wasser wodurch der
kostbare Inhalt teilweiıise beschädigt Wurde Glücklicherweise kam Marıno Ma-
1111 rechtzeıt1ig hınzu un! veranlafste die Flußüberquerung auf Barken!”® ach-
dem der KOonvo1 Anfang Dezember Modena erreicht hatte!7! trat der Teıl

Dezember Bologna CN Wiährend die Bevölkerung die Kunstwerke
begeistert empfing, reisten die Objekte für die Santa (JASa dı Loreto sofort

ViICHDETALL Parıgı nde le dogane dı loro YANSLEO da ON VISLLA, NO  x
SIANO IN qualungue Altro modo Erattenut. Vgl 55 1nNt 1815 rubr 47 bus 16 (Consalvı

Giustinianı Rom, 1815 X I1
166 RITZLER (Anm 9} 148
167 che l Laocoonte ha YOVESCLALO discendendo 1/ Moncenı1s1o, la S$IEALEMUd ha

sofferto qualche danno Sebbene Nı $21A detto che Gauesta disgrazia da colpo
InNnASpeLLALO dı entfo Dure credo, che S14 D1IuLLOSLO ffetto della ALıa mal INLEesSa
CO. del CAYYO medesimo, che Ceriamente LTODPDO alto, ETCLO SPYODOTZLONALO Vgl

S55 1INT 1815 rubr 47 bus 16 Valenti Boattı, Turın, 15815 Xl 29) Romualdo
Valenti, Priester, 1815 1821 VI Geschättsführer Turın; vgl WINTER (Anm 40) 295

168 Quattordicı Carı dı Statue Quadrı dı Pontificia Proprieta GT 1e71 da
Distaccamento d’Infanteria AÄustr1ıaca comandato dal Maggıore Barone Mayer, €

CN C551 altrı Carrı dı oggetlı d’Arte appartenentı alla OSCANd VeneZ14, Ira Guestir la
Venere de Medicı, /ı GQUaltro Cavallı dı bronzo (vgl AV, S 9 I, 1815, rubr. 4 ‘9 bus 16

Valenti Boattı, Turın, 1815 XI 291) Vgl uch S55 1NT 1815 rubr 47 bus 16
Valenti Boattı Turın, 1815 l 29 und Consalvı G1ustiniant, Rom, 1815 XII 9)

169 S55 1NT 1815 rubr 47 bus 16 (R Valenti Boattı Turın, 1815 X 29 Consalvı
G1ustinianı, Rom, 1815 Xal 9) Gem MUSIARI Neoclassıcısmo modell; Acca-

demıi1a dı Belle iM dı Parma ira ı] per10do napoleon1co la Restaurazıone 6—
(Parma 1986 258 S1INS der Iransport ach Maıiland, VO A4AUS die Verteilung auf alle Städte
erfolgte. Wenigstens hinsıichtlich Rom kann diese Ansıcht CII er 1 Ul dem HStA
gefundenen Quellen — nıcht S MMEN.

170 RITZLER (Anm 5) 148 f
171 55 1NT 1815 rubr 47 bus 16 (Consalvı Gı1ustinianı, Rom 1815 X I1

Dovendo fra breve da Modena convoglı CONLeENeNnNLT.ı gl archiv: del Vatıcano,
gl oggettı dı Yie ViCHDeEYTALI Parıgı
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weıter  172 In Bologna bedankte sıch der apostolische Delegat (G1acomo (C31ust1-
nıanı be1 der österreichischen Eskorte un übergab die Sorgfalt füntf Angehörı-
gCH der päpstlichen Iruppen  173. Hıer dürfte sıch der Konvo1l nochmals
haben Wiährend der Teıl Florenz betreffend dort VOT Weıihnachten erwartet
wurde  174 dürtfte jener des Kırchenstaates vermutlıch auf der Vıa Emiulıa ber
Forli, Pesaro, Urbino, Foligno un C1ivıta Castellana!”> ach Rom transportiert
worden se1N, 4. Januar 816 teierlich eINZOY  176_ An der Zeremonıie
konnte Canova teilnehmen, da 3. Januar 2 .00 Uhr nachts 1ın
Rom eingetroffen war  177 Zuvor hatte AUS London kommend Nachmiuittag
des 30 iın Bologna iın der Heilıg-Geist-Kirche der OÖffnung der dreı Kısten
Bologna betretffend beigewohnt!”®.

Der Rücktransport auf dem deeweg
Eın Teıl der Kulturgüter wurde Ende Oktober 815 ach Antwerpen SC-

bracht, S1€e überwinterten. Im Frühsommer wurden S1Ce VO englıschen
Kriegsschiff Abundance abgeholt un: trafen 1m Junı S16 in Civıtavecchıia e1n,

da{ß ach etwa %-Jjaährigen dıplomatischen Bemühungen eın Gro(ßiteil der
Kunstobjekte un: der Bibliothek ach Rom zurückgekehrt W AaTl.

Schlußbetrachtungen
Fur die Entwicklung Völkerrechts hinsıichtlich des Schutzes VO  . Kul-

turgutern die Jahre 813 bıs 1815 VO sroßer Bedeutung. Denn mIiıt den
Dekreten der Allııerten, die geraubten un CIZWUNZCHNEC Kunstwerke, Archive
un:! Bıbliotheken wıeder die ursprünglıchen Eıgentümer zurückzugeben,

172 AV, S 9 int., 1815, rubr. 4 9 bus 16 (Gıiustinanı Consalvı, Bologna, 1815 Cnl 9
Notiızıe de]l 2Z107NO, Nr. 50 (Rom 1815 XCI Zi6)

173 AV, S 9 int., 1815, rubr. 42, bus 16 (Gıiustinianı Consalvı, Bologna, 1815 @l 15)
174 Arezzo Consalvı, Florenz, 1815 XI Secondo ı calcolı, che qnı s fanno, 17 convoglio

de:i Capı d’opera FOSCANL dovrebbhlessere ıIn Fırenze prıma dı Natale, ed quell’epoca SECSSA
nOostrı dovrebbero CSSETE ınoltratı nelle Legazıoni. Vgl A 9 S ’ MT D: rubr. 4 9 bus 16
Zu den Kunstwerken für Florenz gehörte die Venus de Medicı; vgl AV, 55, int., 18195,
rubr. 42, bus 16 OMMASO Marchese Arezzo 1756 Orbetello 1833 Rom), 1815 VII
Nun. 1n Florenz, kurz darauf bıs Mıtte des Jahres 1830 .PO Legat Ferrara; 1816 111
ard Vgl ot1ız1ıe PCI l’anno 1820 (Rom Z VWINTER (Anm 40) 294, 295 Wa Z DEL
RE (Anm. 125) 1

175 Valenti Consalvı, (O1ivıta Castellana, 158515 X I1 Sebbene Ln121 Pıstellin: mML
ASSICUYESSE Ia SCYd de: venticınque cCorrenlte, 'OS1 suppleresse, che S$are.  ero ıer1 SETA gunı
CINguE CAYYL deglı oggettz provenıentı Francıa, NONOSLANLFTE quest. NO SONO ın alcuna
ANnıera arrıvaltı, ho notıZ14, che debbono ZIUNGETE. Vgl A' „ S ‘9 Int., L815,; rubr. 4 ‘9 bus

176 Vgl Iharıo dı Roma (Rom 18516 6
177 FERRAJOLI (Anm. Z D
178 A 9 S 9 int., 1815, rubr. 4 9 bus 16
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wurde erstmals das testgehalten, W 4S 1m 18 Jahrhundert bereıts als ungeschrie-
benes Recht galt In der Folge wurde dieser Rechtssatz auch für die Lösung
weıterer Problemtälle angewandt: Dıie Rückgabe Lombardo-Venetiens den
Kırchenstaat und umgekehrt, die Rückgabe VO Rubens Abendmahl VO  - 196
bardo-Venetien Belgien, die Rückgabe tranzösıscher Archıivalıen seıtens des
Kırchenstaates USW. Interessant 1St aber auch, da{ß saämtlıche dre] Arten der
tranzösıschen Verbringung VO Kulturgut A4AUS Italıen, also Raub, Abgabe auf-
grund VO Wattenstillstandsabkommen un admıinistrative Anordnung einer
übergeordneten Verwaltung, für ıllegal erklärt wurden. Wiährend der aub
UVO schon eindeutig illegal W aäl, haftete den beiden anderen Varıanten ine
ZEWISSE Legalıtät Diese Legalıtät kehrten die allıiıerten Sıegermächte auf-
grund ıhres Beschlusses 1in diıe Ilegatıtät Damıuıt besitzt das Völkerrecht
seiıther eın erweıtertes Instrumentarıum für die Rückforderung ıllegal verbrach-
ver Kulturgüter durch 1ne andere Staatsmacht.

In diesem Zusammenhang se1 nochmals daran erinnert, da{ß die Wegnahme
VO Kulturgütern keıine Idee Napoleons WAal, sondern bereıts UVO auf dem
Belgienteldzug 1795 erfolgreich praktiziert wurde. Allerdings gelang iıhm, dıe
Methodik verfeinern, ındem el d1e Wegnahme mıt Waftenstillstandsabkom-
LLIC  } verknüpfte un: sS1e scheinbar legıtimierte.

Die Geschichte der verschleppten Kulturgüter SOWIe die Verhandlungen
deren Rückgabe un: schliefßslich ıhre Restitution werten einıge ınteressante
Aspekte auf. Dazu gehört die Parallelıtät der damalıgen Öösterreichischen Politik:
Auf der einen Seıite Furst Metternich, der für ein geordnetes Europa bereıt W al,
die Kunstschätze nottalls in Frankreich belassen; auf der anderen Seıite der
Kaıiser, der dıe französischen Kunstraubzüge aufgrund des damalıgen unge-
schriebenen Völkerrechts auts Schärfste verurteılte un: be]1 nächster Gelegenheit
ine Restitution verlangte. Diesem sOouveranen Wunsch Folge eıisten un:
gleichzeıitig die eigenen politischen Visıonen nıcht aufßer acht lassen, W ar

scheinbar 1ne Quadratur des Kreıises. Da{ß das Unterfangen letztlich dennoch
gelang, muf{fß der napoleonıschen Herrschaft der Hundert Tage verdankt werden,
da ohne S1e ZW ar die Archive und teilweise die Bıbliotheken ıhre Ursprungs-
Ortie zurückgekehrt waren, nıcht aber die umfangreıichen Kunstschätze.

Interessant 1St welıter die vorbehaltslose Miıtarbeit ausländischer Künstler,
Bibliothekare un! Wıiıssenschaftler der Auffindung der gesuchten Kul-
turguter. hne deren Zutun hätten dıe Kommissare, die ZU Teıl wenıger
Künstler denn Politiker oder Verwaltungsbeamte Il, iıhre Arbeıt weIılt wen1-
gCI zufriedenstellend bewerkstelligen können. Hıer zeıgte sıch einmal mehr
deutliıch, da Kulturgüter eben doch nıcht Eıgentum elınes bestimmten Staates
sınd, sondern vielmehr Erbe der Menschheıt.

In dem behandelnden Zeıiıtraum begann I1a  - neben Biıbliotheken auch
Archive als Kulturerbe einzuschätzen. Vor allem die Archive erhielten dadurch
i1ne LICUC Bedeutung, sah I1la  - doch bıslang 1n ıhnen LLUT eiınen Teil der öffentli-
chen Verwaltung.

Be!1 der Restitution die ıtalienıschen Staaten, VOT allem 1aber den Kırchen-
STAaaL, spielte zudem 1nNe nıcht unterschätzende Rolle, da{ß viele der ın Parıs
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anwesenden Diplomaten entweder auf ıhrer Kavalierstour (Grand Tour) oder
während ıhrer Karrıere Italien Statiıon gemacht un die Kunstwerke dort
bewundert hatten Zu diesen gehörten Wılhelm VO Humboldt William
Hamaıilton, Lord Wellington un Ludwig VO Bayern Daneben W al sıcher VO  -

nıcht VO unterschätzender Bedeutung, da{fß CIN1SC der Parıs anwesenden
Diplomaten auch den Liebhabern zeıtgenössischer iıtalıenıscher Kunst gehör-
ten Wılhelm VO Humbaoldt Wıilliam Hamailton, Lord Wellington George
Prince of Wales, udwiıg VO Bayern UuSW

In den veErgansCcCNCH Jahren hat die Beschäftigung MI1L dem Kulturgüterschutz
ZUSCHOININCINL, eiINeErSEeITS der Beutekunstdebatte Deutschland

der Diskussionen die MEUEG Konvention oder VO

dle Rıchtlinien, andererseıts diverser Jubiläen SO beschäftigte 1119a  -

sıch 1986 anläfslich der N der 600 Jahr-Feier der Unıiversıität Heidelberg
veranstalteten Ausstellung Bıbliotheca Palatına miıt der Verbringung dieser
Bibliothek!”° und durchleuchte 99/ anläfßlich des 200 Jahrestages des Vertrages
VO Tolentino autf mehrtägigen internationalen Tagung Tolentino Nov-
antasette viele Fragen des Kulturgüterschutzes allgemeinen WIC auch hın-
siıchtlich der Marken speziellen!® Da bıs Z och viele Jubiläumsteierlich-
keıiten hinsıchtlich der tranzösıschen bzw napoleonischen Kriegszuge, der
Entstehung des Louvre USW erwarten sınd un: die Beutekunstproblematik
7zwıischen Deutschland un Rufland och völlıg ungelöst 1ST dürfte die Beschät-
Ugung MIL dieser aterıe inskünftig eher zunehmen das IThema also weıterhın
aktuell bleiben

Anhang
Canova Consalvı (Pans, HSS

MCRR 566 Nr 19 (Orıiginal); STE (Anm 706f (Konzept)
Eccomı finalmente raccoglıere 11 frutto delle ınfinıte WFE

ditficoltä nell ardua che Sua Santıta ll Emıinenza Vostra
PlaCcYUcC afftıdarmı. Ella PUO aver 14 rılevato dalle HIMI precedent! la delle
OPPOS1Z1O0ND1 iNnCONTfrate del 111UI1 tavore TOVALO ch1 P1U deglı altrı dovuto
proteggere efficacemente Ia OSIra u  9 ed ha ıMWSTEMNNE CONOSCIUTLO PCI antfece-
dente 1114 de] PpPUlpresente] le UOV:! cavıllazıonı, onde ECINVA ZravaLlo 11
NOSIro Governo, relatıyamente alle Pıtture, Al Manuserıitt1 della Vatıcana (ra
SONO debito dı AYYIUNSNCIC, che nel rıbattere le ACGENNATE ACCUSC fuüu1 consiglia-

179 MITTLER Hg.) Bibliotheca Palatına Katalog ZUT Ausstellung VO Jul: bıs No-
vember 1986 Heiliggeistkiırche Heidelberg Textband (Heıdelberg 1986 458 493 JAYME
Nton10 Canova als Künstler und Dıplomat Zur Rückkehr VO Teılen der
Bıbliotheca Palatına nach Heidelberg den Jahren 1815 und 1816 Heıdelberger Bıblıo-
theksschriften 50) (Heidelberg

1 8O Die Vortrage der Tagung sollen nde 1999 der Anfang 7000 ı Schrittenreihe des
Archivio dı Stato der Federführung VO Nıcola Rapon1ı Maıiıland) erscheinen.
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da que Mınıstrı1 che P1IU caldamente proteggOonO ı] NOSIrOo INTENLO, ad ıer-

pretare lo SP1r1ILO che attualmente la Corte dı Roma alla protez1ı10Ne
INnCOraggıameNLO delle Artı Liberalı romettere quındı, che OSI qualvolta
S1 dovesse L1IC  e dalla mediazıone delle Ite Potenze Ia EeSTILU-

ANCOTAa dell:ı Capı della Pıttura, ıl Pontificıo (GGoverno OIa PO1
IM VECE dı lascıare talı oNumen dispersı ua colä, OINC fatto PCI lo
addıetro, S11 disavvantagg10s1, 110  Z accessı1bili; aglı Artistı; 1SL1ICLU1LAa
Ul  D pubblica Gallerıa, sull? CESCIHNDIO delle altre ıINS1SN1 Capıtalı dı Europa, perche
TI AMET: debbano eSpOSLI1 allo studıo0 comodo della z1uventu d)OSI NaAaZI1ONC, che
166145 Roma ad apprendere le arıa del disegno, distribuiti ne] Museo
Vatıcano, quello dı Campidoglio.

Questı 4SSCITZ1011C Cag1ONO STall PCISUASIONC neglı I1  g ed ıntluı particolar-
SanNnz1O0ONare la de reclamatı OSSELN; siıcche ı] loro Lr1LOrNO SCIL1LOÖ

alla patrıa, che olı videle NascCceiI«ec accordato coll’ condıizıone che
SCIVAaNO alla pubblica generale utilıtä, nel modo UUl OP indicato, OIllEC

ebb PICCISO comando daglı STCSS1 Mınıstrı1, quali questa legge
1111 fanno garante del Su|l  ® Compımen

Sperar OSO che Sua Santıta Vostra Eminenza 110 S11a orave 1 ESSCTITIN
Cs«c INTLErpreie delle benetiche dı Oro intenzZ10nN1 Mentre che 1ı Quadrı 1LLV1Aa1L10O

Koma, Ella S1 COMPDIACCIA prendere le INISUTEC Opportune al ESCZUIMENTLO dı
qUESLO solenne obbligo da CONTFaLLO, SC41lSO dı qualunqgue GONAarıA di-
SPOS1IZIOTLC



Rezensionen

STEFAN HEID Z.ölıbat der frühen Kırche Dıe Anfänge Enthaltsam-
keitspflicht für Kleriker ()st un: VWest Paderborn Verlag Schönıingh 1997
340 ISBN 506

„Die £rühe Kırche kennt keıine Verpflichtung der Diıakone, Priester un:
Bischöfe ZUur Ehelosigkeit In diesem Sınne Z1Dt also keinen frühkirchlichen
Zölibat (von lat caelebs ehelos)“ (S L1 „Die vorliegende Studie versucht
nachzuweisen da{ der frühen Kırche MG Verpflichtung aller höheren
Kleriker völlıger geschlechtlicher Enthaltsamkeıt g3b CC 13) Die aupt-
irage der Rezensıion mu{( also lauten Gelingt der Nachweıs?

Zunächst |DITG Gelehrsamkeıit un umftassende Quellenkenntnis des Autors
stehen aufßer rage ach einleitenden Forschungsüberblıck (S I< 20)
folgt sechs Kapiteln AING eingehende Analyse der Quellen VO nNneutestament-
liıcher eıt bıs Z 111 Konzıil VO Konstantinopel (Quinisextum) 691/92
Abschnitte „Grundsätzliches ZzUu Konsens zwıischen östliıcher un: W EeSLT-
lıcher Zölibatsdıszıplın ME Zusammenfassung, Quellen- I ıteratur-
Abkürzungsverzeichnısse un Regıster beschließen das Werk Der Autor Alßt
auch den Leser VO vornhereın nıcht Unklaren darüber, da{fß keıine —

wälzenden Ergebnisse erwarten dart sondern 111C Umsetzung un! Ver-
tiefung MCUGFEGNT: amerikanıscher Forschungen, die bıslang deutschen Sprach-
aunl aum rezıplert wurden „Der Erkenntnisgewıinn der vorliegenden Arbeıt
gegenüber Cochinı |Chrıstıan Cochinı Apostolic Orıgıins of Priestly Celıbacy
(San Francısco Erganzung des Rezensenten| lıegt nıcht Gesamtergeb-
1115, das die These apostolischen Enthaltsamkeitszölibats bestätigt Vertieft
oder korrigiert werden jedoch vielfach Einzelinterpretationen bestimmter Quel-
lentexte Ferner kommt der historisch gesellschaftliche Hıntergrund der
trühkirchlichen Klerikerenthaltsamkeıt austührlicher ZUr Sprache“ (S 20)

Gelingt also der Nachweıs, „dafs der trühen Kirche 111C Verpflichtung
aller höheren Kleriker völliger geschlechtlicher Enthaltsamkeit xab und
‚War SeIt apostolischer Zeıt? Er annn natürlich 1Ur SOWEIT gelingen, SOWEIL die
Aussagekraft der Quellen reicht, deren Interpretatıon 1 vieler Hınsıcht eintach
aufgrund des Mangels umtassenden Überlieferung hypothetisch leiıben
mufß, worauf der Autor den Leser auch zahlreichen Stellen hınwelıst: „Dıie
Urstunde des Christentums wirft viele Probleme auf Naturgemäfßs muf{fß 1er
vieles hypothetisch Jeiben. Dıe Aussagen hıerüber sınd spärliıch un teıil-

auch Spat, vollmundıge Behauptungen autstellen können“
(D Zi0) „Über diese frühe eıt christlichen Lebens haben WITr INnSgESaM L1UI

spärliche Intormatıonen. [)as bleibt auch für d1e tolgende eıt [)as Jahr-
hundert ı1ST SOZUSAaSCH das saeculum obscurum der Klerikerdisziplin“ S 5Z)) Alm
dritten Jahrhundert die lıterarıschen Quellen Z Klerikerenthaltsam-
eıt Eindeutigkeıit“ ® 82)

Darın besteht das Grundproblem nıcht LLUT diıeser Fragestellung Inwıeweılt
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darf INan Eınzelzeugnisse autf die tatsächlichen Zustände der Kırche ın
der Antiıke extrapolieren? Es wırd gerade iın Jüngster Vergangenheıt ımmer
klarer, da{ß eın kaiserliches Gesetz, 1Ur weıl erlassen WAal, och lange nıcht 1n
allen Wınkeln des Reiches bekannt oder Sar befolgt wurde. Da{ß WIr einen
spezıfıschen Gesetzestext haben, bedeutet ohne zusätzlıiıche Quellen, die dessen
Umsetzung bezeugen, wenı1g. Da eın Konzıil selbst eın ökumenisches eiınen
Beschlufß taßt, zıieht keine automatısche un! umtassende entsprechende Praxıs
ach sıch. uch der Autor bespricht ausführlich den ın der Zölibatsdiskussion
berühmten Kanon 33 der Synode VO Elvira S 29—104) „Wır beschlossen
eın generelles Verbot für verheiratete Bıschöfe, Presbyter un! Dıakone oder
auch alle Kleriker, die 1ın ıhr Amt eingesetzt wurden: S1e sollen nıcht mıiı1ıt ıhren
Frauen zusamrnenkommen und Kınder ZCUSCN. Zuwiderhandeln wırd mıiıt der
Amtsenthebung bestraft“. Fraglos wırd hier ZWar nıcht Ehelosigkeıit des Klerus,aber doch seıne sexuelle Enthaltsamkeit nach der Weıhe gefordert. Nur Ist das
Praxıs oder Ideal? Und welche Bedeutung hatte Elvira für die Gesamtkirche?
Wourde dieser Kanon überhaupt ber Spanıen hınaus bekannt? Und wurde
akzeptiert? Wır wıssen nıcht.

Ahnliches oilt für dıe rage, ob Fälle o1bt, 1n denen Bıschöfe nachweislich
ach ıhrer Weıhe mıt ıhren legitimen Ehefrauen„Kinder ZCeUZLEN S 167-180).Der Autor analysıert ü den Fall Gregors A, Bischofs VO  . Arıanz, un!
se1nes gleichnamigen Sohnes, Bischofs VO azıanz un: zeıtweıligen Patrıar-
chen VO Konstantınopel: „In Z7wel vieldiskutierten Zeılen se1ines Gedichtes„Uber seın Leben“ scheint Gregor auszudrücken, da{ß ach der Weıhe
se1ınes Vaters geboren wurde Diese . Verse stecken vol]l Unklarheiten“
S Rıchtig, auch 1n diesem Fall muf{ß INan ZU Ergebnis kommen: WIr
WwI1ssen nıcht, W1€ sıch wirklich verhielt. Es x1bt Argumente PTo un: CONTCA,aber weder eınen schlüssigen Beweıs für och die Zeugung Gregors
VOT oder ach der Bischofsweihe seınes Vaters.

Insgesamt lautet das Ergebnis: Der Nachweis, „dafß 1n der trühen Kırche
eıne Verpflichtung aller höheren Kleriker völliger gyeschlechtlicher Enthalt-
samkeıt gab(( gelingt nıcht, annn auch aufgrund der Quellenlage Sar nıcht
gelingen. Zweıtellos gab CS VO  > apostolischer eıt 1ne wachsende och-
schätzung un! Emptehlung der Klerikerenthaltsamkeit, zweıftellos x1bt CS zahl-
reiche Hınweıise auf eıne tortschreitende Enthaltsamkeitspraxis un! zunehmen-
de Verpflichtung aı 1n der Alten Kırche, darüber hinausgehende sıchere

erzielen seInN.
Erkenntnisse werden aber ohne grundlegend LIEUC Quellentexte ohl nıcht

Hubertus Drobner
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HEIKE (SRIESER: Sklaverei 1m spätantiken un trühmiuittelalterlichen Gallien
(5.—7. Jh.) Forschungen 2A00 antıken Sklavereı, Bd. XXVIII) Stuttgart:
Franz Steiner Verlag 997 299 ISBN 3-515-07233-0

Die vorliegende, mıt dem Johannes Gutenberg-Preis ausgezeichnete aınzer
Dissertation leitet ıhre Berechtigung aus einem doppelten Desiderat ab Zum
eiınen daraus, da{fß ın der überreichen Literatur Z Sklaverei das Christentum
och ımmer spärlıch vertreten 1St, ZUu andern, weıl für den yallıschen Bereich
noch keine zusammentassende Darstellung vebe, obwohl verade jer eıne Fülle
VO  S Texten christlicher Literaten (Briefe, Predigten, Mönchsregeln, Geschichts-
werke, Gedichte, Heılıgenviten), aber auch VO Synodalbeschlüssen Z erfü-
SUunNng steht. Die Vertasserin ezieht außerdem iın starkem Ma(e das westgotische
Spanıen e1ın, gelegentlich auch Italien, obwohl dies AaUS$ dem Titel des Buches
nıcht hervorgeht. Außerdem wählt S1e ımmer wiıeder eınen weıten zeıtlichen

verständlich machen.
Anlauf ZUu Teıl bıs 1Ns Ite Testament), ıhr eigentliches Thema besser

Auf diese Weıse erklärt sıch das kurze Kapıtel ber den zeıtgeschicht-
lıchen Hıntergrund, ın dem die Grundzüge der geschichtlichen Entwick-
lung, die römısch-merowingische Gesellschaft SOWI1eE die Rolle der Kırche
geht Es 1St die ede VO den bekannten Krıegen, Gebietsteilungen, der starken
Bindung der Geıistlichkeit Köniuge un! Adelsfamıilien, verbunden mıt eıner
ımmer stärkeren Beeinträchtigung der kirchlichen Organısatıon un! Diszıplın.
Von Untreien ertährt INa  . ersı iın einem überleitenden Abschnitt, der
Sklavenbesitz als typisches Merkmal c_1jeser Gesellschaft herausgearbeitet wiırd.
Dıies habe dem ziemliıch nahtlosen Übergang römıiıscher Lebens- un: Rechts-
tormen gelegen, greitbar etwa 1n der tränkischen Lex Salıca un mannıgfachen
Bestimmungen vallıscher Synoden (Sklavenbesitz VO Könıigen, Adeligen,
Bıschöfen, Klerikern, Nonnen, Klöstern USW.). Eın weıterer Rahmen wırd 1mM
zayeıten Kapıtel ber das Alltagsleben der christlichen amlılıa 1n iıhrem so7z1al-
geschichtlichen Kontext abgesteckt, ach einem kurzen Rückblick autf dıe
romiısche un: christliche Tradıtion die ıdeellen Grundlagen das Zusammen-
lebens 1ın dieser e1ıt behandelt werden, etwa mı1t konkreten Angaben über
Sklavenberufe (vom Hauslehrer bıs zu landwirtschaftlichen Arbeiter auf Klo-
sterbesıtz). Freilich At sıch der durchgehenden christlichen Herkunft der
Quellen nıcht immer klar erkennen, ob die einzelnen, auf den ersten Blick recht
türsorglichen Ma{ißnahmen der Herren für ıhre Bediensteten (nıcht ımmer sınd
Sklaven) einem realen Denken entsprechen, da die Herren doch auts (sanze
gesehen recht eifersüchtig auf ıhren Rechten bestehen. Eınen Sondertall erkennt
die Verft 1n der hagiographischen Lıteratur, S1e „einen breıiten sıch ausbilden-
den Tradıtionsstrang“ erkennt, der dıe Sklaven „als eigenständıge Subjekte
wenı1gstens 1mM relıg1ösen Bereich darstellt“. Man sollte be] dieser „beispiellosen
Entwicklung“ aber den eingeschränkten historischen Wert dieser Wundererzäh-
lungen mı1t ıhrem erbaulichen Zweck nıcht 4US den ugen verlieren. IDdies
bestätigt sıch eLwa durch dıe geringe Kenntnıiıs ber i1ne etwaıge Besserstellung
der Serv1 eccles1i4e. Bereıts iın diesem ersten längeren Abschnuitt fällt auf, mıt
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welcher Sorgfalt un:! Umsıiıcht die Verft. die ımmens vielen Belege vzesammelt hat;
dasselbe oilt für den Umgang mıt der angeführten Sekundärlıiteratur, die S1Ee
einahe vollständig heranzıeht (mıt oroßem Gewıiınn für den aufmerksamen
Leser). Freilich hätte sıch dieser gelegentlich nıcht 11UT kurze Erläuterungenden zahlreichen Biıschofsnamen, sondern auch Zusammenfassungen Ende
der einzelnen Abschnitte gewünscht, sıch be] der breiten Auflistung der
Stellen besser zurechtzufinden.

Den Hauptteıl das Buches nımmt das drıitte Kapıtel ber Eınzelfragen rechts-
geschichtlicher Art e1n, wıederum umftassendes Materıal, erneut eingeleıtetmıiıt Rückblenden auf die kaiserzeitlichen Rechtsverhältnisse, ausgebreıtet wiırd.
Behandelt werden die Quellen der Sklavereı Geburt, Kindesaussetzung USW.),
die Rechtsstellung (B Eıgentum, Eheschließungen, Vergehen un:! Strafen),
Flucht un:! Asylwesen (römiısches, christliches, vermanısches Asylrecht), die
Freilassung 1n ıhren verschiedensten Formen SOWIe die Zuflucht kirchlichen
ÄII'ItCI'II. uch hıer lautet das Resüumee, da{ß ZzumeIlst das römische DPersonen- un
Strafrecht weıterhın gültig Ist;, wobei Ausnahmen NMa dann zugelassen werden,
WECNN christliches Gedankengut, VOT allem das eıgene Bekenntnis, auf dem Spielestand. 1ıne verstärkte christliche Motivatıon alt sıch laut Vertasserin aUus der
Häufigkeit der manum1ss1o0 1ın ecclesia herauslesen, darüber hınaus aUus dem
nachdrücklichen Eıntreten der Bischöfe für Strafminderung gvegenüber geflohe-
HNn Sklaven, be1 Kıindesaussetzung ber dies bedeutet nıcht, da{ß sıch die
vallıschen un spanıschen Biıschöfe ın der allgemeinen Geringschätzung der
Untreien VO ıhren östlichen Amtsbrüdern W1e€e Johannes Chrysostomus oder
Basılius VO  > (aesarea unterschieden hätten, wofür die ert auch ein1ıge Beispieleantührt. Ferner sollte INan nıcht VECISCSSCHL, da{ß Autoren W1e€e Apollınarıs Sıdoni-

oder der MIt Vorsicht heranzuzıehende Salvıan 1ın bestimmten S1ıtuatio-
LICH über Sklaven SalNzZ unterschiedlich urteıilen, da{ß I1a  - durchaus nıcht VO
eıner Humanısıerung aufgrund eıner oder wenıger Stellen sprechen annn Dies
oilt 1ın gleicher Weıse für die Thematik „Sklavenhandel un: Gefangenenfreikauf“
(hierzu o1bt ınnerhalb des Kapıtels einen eıgenen Exkurs), zumal die redemp-
t10 captıvorum bereıts se1it Cyprıan Z festen Standard gehörte und der Ver-
kauf VO lıturgischen Geräten für diesen 7weck 1n gleicher We1se z B be1
Ambrosius un Augustinus erscheıint. uch spielt hierbej be] aller relız1ösen
Moaotivatıon das natıonale Element, der Stolz des Römers yegenüber den Bar-
baren, i1ne wesentliche Rolle, da INan eıne solche Gefangenschaft für 1ne
Beleidigung des römiıschen Namens hält (vgl Aug 10 Divjak). Schlie{f$-
ıch anrter I1a  - MIt Spannung angesıichts der durchwegs christlichen Quellen
auftf Ansätze eiıner theologisch-philosophischen Reflexion, der sıch die ert. ın
ıhrem zuerten Kapıtel zuwendet. Es liegt auf der Hand, da{ß die häufıg gebrauch-
ten Biılder un:! Gleichnisse AaUs dem Alten un Neuen Testament nıcht viel mehr
ausgeben, als da{ß „das Phänomen der Sklaverei“ grundsätzlich nıcht 1ın rage
gestellt wiırd. Desgleichen wırd festgehalten, da{ß die „reale Sklavere_i_“ eiınen
wesentlichen Beıtrag ZUuUr Entwicklung der hierarchisch gegliederten Amter
übrigens auch 1n den Klöstern gelietert hat Jedoch hätte INa be1 der theo-
logischen Rechtfertigung mıiıt der bekannten Gegenüberstellung VO  - „außerer“
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und „innerer Sklavereı“ i1ne detaıilliertere Behandlung der einzelnen
Stellen, nıcht 1L1U!T den Rückgrifft auf Augustın un: die Stoa, gewünscht das
Thema wiırd übrigens schon eınmal beım Gefangenenfreikauf angerührt). Man
wuürde wıssen, ob 1er die adelsstolzen Bıschöfe, die praktıschen Seel-
SOTSCI, die Leriner Asketen und wıederum Gregor der Große aus iıhrem Je
eigenen Gesichtskreis nıcht unterschiedlich urteılen.

In der abschließenden Zusammenfassung wırd och einmal hervorgehoben,
da{fß auch 1ın der Sıcht der christlichen Autoren die Sklavereı 1mM gallischen Raum
eın konstitutives Element bıldete un!: VO adeligen Bischöten 08 noch 1ne
eıgene Strukturierung erfuhr, VO  > den ıhren Besitzstand besorgten Klöstern
biısweilen recht CNS ausgelegt wurde un! schließlich eiıne theologische Reflexion
aum ogreitbar 1St. Was LICU dazu kam, ach Darstellung der Vertasserin
ine ZEWISSE Humanısıerung 1n den Beziehungen zwıischen Herren un! Sklaven
1mM einzelnen SOWI1e das Bemühen dıe Eınhaltung VO  a (Gesetzen Aus=-
wüchse un: Willkür un: 1ne geringfüg1ige Besserstellung VO Servı eccles142e
gegenüber priıvaten Sklaven. 1ne ogrundlegende Änderung 1n der Eınstellung
der Kırche Zr Sklaverei als Institution 1St nırgends teststellbar (aufßer Ansätzen
ın der Hagıographie). Dies AaUus eıner Fülle VO  - Belegen unterschiedlichster Art
mınut1Oös herausgearbeitet haben, 1st das Verdienst dieser auch durch iıhren
überlegten Autbau ansprechenden Dissertation.

[)as Buch schliefßt mıt eıiner aNzZCH Reıihe VO Regıistern (über Z0) Seıten), W1€e
S1Ce ekannt sınd für die iın dieser Reihe erschienenen Bände

Rıchard Klein

RUDOLEF REINHARDT, Reich Kırche Polıitik. Ausgewählte Beıträge Z (se-
schichte der (sermanıa Sacra ın der Frühen Neuzeıt, hg. v. HUBERT WOLEF 1mM
Auftrag des Geschichtsvereins der Diözese Rottenburg-Stuttgart als Festgabe
tfür Professor Dr. Rudolf Reinhardt Z 70 Geburtstag.— Osttildern: Schwa-
benverlag 1998 314 Seıiten. ISBN 3-7966-0909-0

Das wıssenschaftliche Lebenswerk des Jlangjährıgen Tübinger katholischen
Kıirchenhistorikers Rudolf Reinhardt weIlst Z7We] Schwerpunkte auf Die Ge-
schichte der (sermanıa Sacra 1ın der Frühen euzeıt un: die se1nes Heı1ımat-
bıstums Rottenburg-Stuttgart MIt der Katholisch-Theologischen Fakultät ın
Tübingen. Zum Z0) Geburtstag hat der Geschichtsvereıin der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart ıhrem langjährigen Vorsitzenden I11U diese Festgabe bereıtet und
damıt Reinhardts EMHMOTIIIE Effizienz gewürdigt. Unter seinem Vorsıtz hat das
Rottenburger Jahrbuch namlıch dıe Spitzenstellung allen vergleichbaren
Jahrbüchern 1mM deutschen Sprachraum erreıicht. Der Vereın hat jedoch 1n dieser
Festschrift nıcht, W1€ INan vielleicht erwarten könnte, Studien des Vertassers Z
heimatlıchen, sondern Z Reichskirche 1n der Frühen euzeıt vereınt, un das,
weıl dieses Thema ıhm besonders Herzen lag In den hiıer wıederabgedruck-
ten Autsätzen behandelt Reinhardt, auch wenn sS1e einzelne Persönlichkeiten
oder Institutionen der Reichskirche behandeln, grundlegende Fragen. S1e rufen



316 Rezensionen

1in Erinnerung, welch wichtige Impulse diesem Forschungsgebiet gegeben hat
Das Schrittenverzeichnıis des Geehrten ist: 1er das Rottenburger Jahr-
buch nıcht genannt? dokumentiert auf den Seıten 2237295 och einmal die
außerordentliche Schaffensbreite des reichen Gelehrtenlebens aus iıne würdi-
SCIC un: dauerhaftere Festgabe hätte I1a  > Rudolf Reinhardt nıcht bereıten
können.

ITWIN (Gatz
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